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Erfies Kapitel. 


‚Amerita Welcher Name hat einen Inhalt gleich dieſem Namen ! 
Mer nicht Dinge der gedachten Welt nennt, kann in ber wirklichen 
Melt nichts Höheres nennen. Das Individuum fagt: mein befferes 
Ich, der Erdglobus jagt: Amerika. Es iſt der Schlußfall und bie 
große Cadenz im Goncerte der menſchlichen Vollkommenheiten. Was 
unmöglih in Europa, iſt möglich in Amerifa; was unmöglih in 
Amerika, das erft tft unmöglich! Ich fehe bier die höchſte gefunde 
Kraftentwidlung des volljährtgen Menſchentörpers; — drüber hinaus 
liegt Convulſion und Delirium!“ 

„Amerika! heilige Erſtarrung ergreift mic bet deinem Anblicke. 
Die Schauer der Menfchengröße wehen von deinen Ufern. Menjchen- 
größe, wer fennt dein Gefühl in Europa? Karl der Große, Ludwig 
der Große, Frievrih der Große — das find die Menfchengrößen der 
alten Welt. Was fonft noch groß tft neben ihnen, wird becorirt ober 
hingerichtet! — O weiche zurüd, Andenken Europa’s, vor dem blühen- 
ben Bilde diefer jungen Erde! Set mir gegrüßt, Morgenftirn, Morgen 
antlitz, frifche, fhwellende, aufitrahlende Schönheit! Ein jugendlicher 
Menſch tft die Freude des älteren, aber eine jugendliche Welt, — iſt 
es möglich, diefen Wonnebegriff in ein fterbliches Herz aufzunehmen ? 
Glückliches Land! mit allen Säften unfrer Gefchichte biſt du genährt, 
aber wir find bie gröbften, du das feinfte Gefäß diefer Säfte. Afien 
die Wurzel, Europa der Stamm, Amerika Laub⸗ und Blüthentrone — 
fo gipfelt fih das Wachsthum der Menfchhett. Und Die runzeligen 
Rinden Afiens und Europa’s durchkriecht Das Inſect, auf Amerikas 
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Wipfel wiegt ſich der freie, fröhliche Vogel! In unſern geſchichtlichen 
Schlupfwinkeln verpuppt ſich die graue, ſchläferige Raupe, aus Ame- 
rika's Blüthenkelchen trinkt der Schmetterling feine Piyche - Unfterb- 
lichkeit!“ 

„Ein Mann von rieſigem Leibe kam an ein Waſſer, daran fand 
er ein Knäblein ſpielen. Das Knäblein ſagte: Mann trag' mich über 
das Waſſer, denn deine Schultern find ſtark. Und der Mann hob 
bas Heine, feberleichte Körperhen auf, und trug es durchs Waſſer. 
Aber im Tragen verwandelte ſich das Kind in eine ſchwere, gemichtige 
Laſt. Wie geht das zu? wunderte fi der Mann, trag’ ih doch ein 
ſchmales, ſchmächtiges Knäblein! Du irrft dich, antwortete diefes, Him⸗ 
mel und Erde trägft du auf deinen Schultern. — Darf ich diefer 
Legende nicht Hier gebenfen am Borb meines Auswandererſchiffes? 
Der große Chriftoph find wir, die alte Weltgefchichte; auf unfern 
Schultern ſtehſt du, Amerika, das wir in Eleinften Anfängen über bie 
atlantifhe Waſſergränze trugen; aber wundergleich überflügelt ung 
dein Gewicht, und wahrlich! du bift der Hetland, der uns einft Alle 
erlöfen wird! Glüdzu, dag du nicht zu fterben brauchſt für uns, daß 
du leben wirft, leben, und nichts als leben! Zurück ihr Tragiker, bie 
ihr den Angftichweiß, die Thränen, das Blut von bingerichteten Welt- 
ideen in den goldnen Schalen eurer Verſe fammelt; Hier füllen fich 
nicht eure Schalen. Nach Afien geht, nach Europa! Dort fpricht man 
den Beiten und Tugendhafteften die Todesftrafe zu; — hier werben 
fie zu Präſidenten erwählt!! — 

„Amerika tft ein Bau, bet welchem bie menjchliche Vernunft zum 
. erftenmale das Geſetz der Schwere fand. Die Stantsgebäude der alten 
Melt fingen mit der Kuppel an. Der König und ber Hoheprieiter 
wölbten vor Allem das unermefliche Dad. Dann kamen die Bafallen, 
bie Ritter und Krieger und ftellten ihre Säulen darunter. Unter bie 
Säulen febte das Bürgertum feine Sockel. Vom Sodel abwärts 
endete das Gebäude. Die Subras, die Pariahs, die Fellahs, die leib— 
eigenen Bauern, — fie waren ein verwahrloster Untergrund. Die 
Baukunſt that nichts für ihren Beitand, fie erlaubte blos ihr na— 
türliches Dafein, Das Fundament war geduldet. Trug ed den 
fehweren überladenen Bau, fo that es das Glück; trug es ihn nicht, 
jo fant er langſam mit dem zerquetfchten Volksleben in die Erbe, wie 
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Aftens Deſpotien, oder er riß gewaltſam in Trümmer unter den 
Revolutionen Europa’s. Weiſes Amerika, das mit dem Anfange anfing!” 

„Sp werd’ ich bewohnen ein fetes, wohlgezimmertes Haus, ein 
Haus gebaut auf die erſte aller Wiffenfhaften, auf die Wiffenfchaft 
vom Volke. Marquis Pofa sans phrase ift der Hausherr darin. 
Ich trete ein, und umarme flaunend und ſchauernd den erjchofjenen 
Freund. Er lächelt, Verwundere dich nicht, Bruder, mid hier im 
Gebeihen zu finden. Du wußteft ja, ich bin unfterblih. Die Königs- 
wunde hier — traumhaft fährt er fih an die Stirne — fiehe, fie 
iſt glücklich vernarbt. Ah, es war ein beichränftes Jahrhundert ! 
Lächeln wir, Freund, tiber feine Irrthümer. Damals verfagte man der 
Humanität eine Feine Anftelung in Holland, heute ſchwingt fie ihr 
Scepter über einen Raum, den Flandern und Brabant hundertmal 
einnehmen könnten und mander Acre erübrigte noch zu einem trren- 
ärztlichen Lattfundtum für den Madrider Staatsrath. Nicht wahr, 
das Menfchentkum jchreitet doch vorwärts, und Die Könige find — 
fonderbare Shwärmer! Hier zudt man die Achſeln über bie 
Ausführbarkeit ihrer Träume und auf dem Capitol zu Wafhington 
findet man nichts praktifch, als unfre Ideale. — Set mir willfommen, 
Freund, fet mir willfommen !! — 

Alſo wurde die Küfte von Amerika begrüßt. Gin Mann von 
jugendlichem Alter fteht auf dem Vorberthetl feines Schiffes und fchaut 
mit verfchränften Armen und begeiftertem Blicke fein großes Gegen- 
über: die neue Welt. In feinem Hymnus fteht feine Geſtalt vor 
ung, faum brauchten wir Die Ietbliche zu betrachten. Aber auch diefe 
drüdt eine edle, ſchwungvolle Perſönlichkeit aus. Auf feine Stirn 
haben die Götter das Siegel des Gedankens gebrüdt, fein Mienen- 
fptel ift eine Lyra, mit vollen, herztiefen Empfindungen befaitet. Sein 
Wuchs, mit Winkelmann zu reden, fein Stamm tft fen, wir möchten 
fagen artiftifch gebaut. in Fünftlertfcher Wurf geht auch durch 
feine Befletvung. Ste bat nichts zu thun mit dem entfagenden Neglige 
des abſtract Gebilbeten. Ste verräth Formenfinn, Ste ftellt eine Per- 
ſönlichkeit bar, welche tiber die Identität von Geftalt und Gehalt 
durch ein natürliches Gefühl, durch eine angeborene Poeſie belehrt tft. 

Der Segler paflirt die Narrows, die Merrenge zwiſchen Long⸗ 
land und Staten-Island. Links und rechts gezogene Hügel, Wald⸗ 
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kronen, Wieſenteppiche, darüber verſtreut, von der Hütte bis zum Pa— 
laſt, ein Füllhorn menſchlicher Wohnungen. Im Proſpect die präd- 
tige Bat von Newyork, fie, die fämmtliche Kriegsflotten der Erde 
aufnehmen Könnte, tm Tiefgrunde die Stadt ſelbſt. Das Maften- 
Gepfähl und Tau-Geftrid ihres Hafens garnirt fie, aus diefer Ferne 
gefehen, wie das zartefte Spibengewebe; kaum ſchimmert der Teint 
ihres weißen, holländiſchen Häuſeranſtrichs durch. Am Borde ftrettet 
man fih, ob diefe Einfahrt wirklich Aehnlichkeit mit Neapel habe oder 
nicht. Der hohläugige Seekranke behauptet?3 mit freuderothem Auf- 
erftehungs= Jubel, der vielgereiste Tourtft zudt die abgehärtete Kenner- 
Adel. Dem Dritten liegt die Stadt zu eben, fie hat fein Relief. 
Der Vierte ftellt au Hobofen und Brooklyn in ihren Rahmen und 
jenes zieht den blauen Hügelfranz von Neu-Jerſey, dieſes die bewal- 
deten Bergwände Long-Islands mit in das Bild. Gin Anderer ver- 
fchtebt Berg und Wald, ſetzt fie hieher und dorthin und gewinnt ihnen 
fhöpferifh einen Veſuv ab. Unſer Hochwächter im Vorder-Caſtell 
wendet ſich um und fpricht über das Verdeck hin: Meine Herren, 
wenn ed heißt: Neapel jehen und fterben, jo wollen wir fagen: New- 
york fehen und Ieben! das tft Gletchartiges und Verſchiedenes. Bei— 
fallszuruf folgt dem Wortſpiele des Mittlers ; dieſer vereinfamt fich 
wieder und Iegt fein Auge betrachtungsvoll auf Land und Eee hinaus. 

- Ein grauer Gewitterbunft umduftet den ſchwülen Sommerhimmel. 
Der Seefptegel fehattet ihn ab und gleicht einer dunklen, angehauchten 
Stahlplatte. Links auf Neu-Jerſey, rechts über Brooklyns Walbhöhen 
hängen zweit bünnwallende Sprühregen herab. In der Mitte von 
beiden bricht im Hintergrunde die Sonne durch und fpannt ein paar 
breite großgefächerte Strahlen über Newyork. Die Stadt ſchwimmt 
in einem milchweißen Sernenlicht, das mattgraue Wolkengehänge des 
Vordergrunds contrafttrt dazu mit einer. fhlagenden Wirkung. Wer 
Neapel in diefem Nimbus gefehen, dürfte fih glücklich preiſen. Ein 
‚ folches Bild mit andern abzumägen, kennzeichnet das Gros der Men- 
fhenaugen. Ste fehen die Landfchaft nur als wägbare Maſſe, ber 
beleuchtende Geiſt entgeht ihnen allzuoft. Unfer Ankömmling empfin- 
det ihn voll. Sein Auge tt wie von einem Zauber gefeflelt vor 
biefer Lichtwirkung. Es tft ihm, als fähe er in ber neuen Welt ein 
neues, ſich felbit Übertreffendes Tageslicht. Und das finnlihe Bild 
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wie ein Symbol deutend, ruft er aus: Ja, nur Amerika hat Tag, 
Europa das Phosphorlicht ſeiner faulenden Stoffe! — 

Inzwiſchen treibt das Fahrzeug dem Lande immer näher. Die 
Scenen der Bat werden reicher und bunter. Schiffe von allen Grö— 
fen und Formen — im Ocean nur durch's Fernrohr gefehen, durch's 
Sprachrohr angeſprochen — bewundert man jetzt in der Nähe; gleich 


Delphinenſchaaren erfüllten fie zu Hunderten das majeſtätiſche Waſſer⸗ 


Baffin. Zwifchen ihnen tummeln ſich Tleine verwegene Nuberboote 
und verjchwinden in jedem Augenblide aus dem Gefichte, jo „ft eine 
frifche Brife über den Meeresfpiegel haut. Aber immer find fie 
wieder oben, luſtig, gejchäftig, raſtlos wie die Bienen. Es tft auch 
eim Bienenvolf , das nad Honig ausſchwärmt. Die Repporters der 
Zeitungen ſind's, welche mellenweit den einlaufenden Schiffen entgegen- 
fommen. Ste fcheinen die Honmeurs der neuen Welt zu machen, dem 
Fremden ihre Dienfte anzubteten, verfolgen aber nur den Zwed, ſich 
felbft allerlei Seeberichte und Retfenotizen von ihnen einzufäfitmeln. - 
Weniger artig verhüllen ihre Honiggier die Runners, bie Clerks der 
Makler, der Agenten, der Gaftwirthe. Zu Ballen und Rießen bom- 
barbiren fie das Schiff mit ihren Annoncen, entern, erflürngg es und 
möchten e8 in bie Sclaverei ihrer Firma ‚gerne mit den geringft- nräg: - 
lihen Umftänden ſchleppen. Bet diefer Gelegenheit gebt mancher 
Wahn in die. Brühe, daß man fein Englifh in beiter Ausſprache 
einftudirt habe. Indeß verftändigt man ſich doch zuletzt, läßt fih Hier 
in ein Geſchäft ein, belegt dort eine Nummer im Gafthaus, Auch 
unferm Helden präfentirt ein gefhäftsfüchtigeer Runner die Karte 
feines Hotels. Aber er bringt feine eigene Adreſſe mit, und biefer 
Sorge enthoben, wendet er fi von dem Beichwerlichen ab, denn das 
Einclariren des Schiffes unterhält jebt feine Aufmerkfamfett. Er ver- 
nimmt die lebten Commando's des Lootfen, das letzte Segel fieht 
er von den Matrofen beilegen, das Schiff geht vor feine Hafen- 
Barrtöre. Ein leiſer Schauer burchriefelt ihn, indem die ſchwere Anker⸗ 
fette über die Winde raſſelt. Ad, nur der Reiche reist, gleich dem 
Elfen Puck „ſchweifend über Land und Meer” — aber wie Viele 
heftet diefe Kette bleibend an den Boden, für den fie vielleicht ihr 
Letztes eingefett! Da flattern fie hin Alle mit der gleichen Hoffnung, 
Jeder mit feinem befonderen Schtefale! Ein Neit voll halbbefiederter 
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Deut dünkt Ihm das Auswandererſchiff — wer wird aufwärts bringen 
in ben blauen, Tieberreichen Aether; wer wird nieberflürzen in den 
Buſch, in die Take des Iauernden Wildes? Das Anferwerfen tft ei⸗ 
ner jener Momente, wo man bie Geiſterhand deutlicher zu fehen glaubt, 
die das Menfchenfchtefal weht. Auch bet der rofigften Ausſicht flirt 
Gefpenfterfurcht wie ein ſchwarzer Baden durch's Auge. 

Im Getlimmel des Landens, des Ausichiffens, in einem Babel 
amerifantfcher Namen und Adreſſen, die jet von allen Lippen durch— 
einander fehwirren, verlieren wir den Freund, der zuerft unfre Auf- 
merkſamkeit erregt, nicht aus dem Auge. Schlägt er doch auffallend 
genug feinen Weg ein! Während Alles um ihn her den Hotels und 
Agenturen zuſtrömt, lenkt diefer Ankömmling, nad einem minuten- 
langen Aufenthalte im Zollhauſe, feine Schritte auf die Battery, auf 
Newyorks Promenade. 

Das weltberühmte Südende Newyorks, die Battery, war im 
Jahre 1832 noch nicht wie heute mit einem überhandnehmenden An- 
bau von Matrofenfchenten und Auswandererherbergen behaftet. Die 
vornehmſte Atmofphäre der Manbattanftabt wehte damals auf biejer 
relzendeng. Landfpige. Ihre Rafenteppihe, ihre Schattengänge von 
Linden und Pappeln athmeten den Gelft einer erhabenen Idylle. Im 
Angefichte der unermeplichen Bat, am Mündungspunfte bes breiten 
Nord» und Oſtſtromes, in einer Lage, die vielleicht mit dem „goldenen 
Horn” um die Palme ringen Tann, genoß fie der großartigftien Schau 
des Seeverkehrs und war doch nicht berührt von ihm. Gr befilirte 
glethfam in Parade an ihr vorbet, zum gemeinen Dienfte ſchwenkte 
er rechts ab an den Kat des Dftfluffes, damals feinem wichtigen Empo⸗ 
rium. Auf der Battery fchlürfte Newyork nur den Duft, feiner Seemacht. 

Diefe Avenüe hat unfern Freund fhon am Bord feines Schiffes 
bezaubert; bier wandelt er jebt im Grün und Laubfchatten, — ein 
leßtes intimes Stelldichein der reinen Gemüthsträfte gegenüber den 
handelnden. An der Pforte einer Hemifphäre, am Fußgeſtelle riefen- 
hafter Wirklichkeiten will er noch einmal eine Stunde der Muße fetern 
und feine ganze Innerlichkeit in ein großes Gegengewicht zuſammen⸗ 
faffen, als fcheute er mit dem ahnungsreichen Helden der Tragödie, 

dag ihn der Zufall 
Blind herrſchend mit fih führe! 
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Wir ſehen, der flüchtige Blick auf die Perſönlichkeit dieſes Mannes 
hat uns nicht getäuſcht. Ein Menſch ſteht vor uns, den nicht Die ge= 
meinfte Noth beeilt, der fein Leben nicht auf Beitellung lebt, aber 
Ein Auftrag fcheint ihm geworden: das Subject zu vertreten in der 
Welt der objectiven Aeußerlichkeiten, 

Wir belaufchen feine Gedanken nicht mehr wie am Borb des 
Schiffes. Dort waren fie ein Aufblig der Begelfterung, ein Halle- 
Iujab, bier find fie eine ftille Meſſe der Andacht. Er tft mehr bet 
fi felbft, als bet der Welt; von Zeit zu Zeit flteßt ein leiſer Schrift- 
zug in fein Tafchenbuch. Anfangs häufiger, bald aber fparfamer und 
mit manch ungebuldigem Gorrecturfirih. Das macht, die Battery tft 
nicht ganz fo geräufchlos wie es zuerft ſchien. Die Stadt, die hinter 
biefem dünnen Vorhang von Bäumen liegt, kann ihre mächtige Nähe 
nicht leicht verfchweigen. Schauerlich tönt's da herein. Die indu— 
ftrtellen Donner, das friedliche Kriegsgetümmel, das Jagdgeheul ber 
Nahrungsforgen, die ganze Symphonte eines Werktages, der für eine 
halbe Welt arbeitet, pflanzt fih mit bumpfem Schwalle über bie Wipfel 
bes Parks fort. Kein Künftler vermag das Ungeſehene Iebendiger zu 
veranfchaulichen, als dieſe taube Maffe unvermifchbarer Geräufche das 
Freskogemälde einer großen Stabt zeichnet. Einer Stadt, bie noch 
an fi ſelbſt arbeitet, und ſchon ein weltgroßes Hinterland auszu— 
arbeiten bat! Ein Keſſel, der zugleich Braut, da er nod unterm Ham= 
mer tft! Kein Wunder, wenn fih das Erbbeben diefed Bodens nicht 
unterbinden läßt mit der Schnur, die ein paar Alleen zieht! Die 
Battery iſt das Erferftühchen Newyorks. So weit fie ſich ausladet 
in das fchöne, blaue Meer — fie kann dem Haufe doch nicht ent— 
fliehen, dem fie angehört. Und wie biefes Haus in allen Sparren 
und Balken dröhnt, fo zittern auch die Fenſter des Erfers, auf dem 
Brette wanfen die Blumenftöde, und dem Großvater an der Wand 
fährt's ſtoßweiſe durch die Glieder, daß er manchmal zu niden feheint, 
wie der Gouverneur zu Pferde. Da tft das Töchterchen, das ihren 
Dichter Iefen, der Sohn, der feinen Euklid ftudiren will, auch nicht 
jo ganz geborgen im Grferftübchen. Unſer Spaziergänger empfindet’s. 

In dem Lärm, ber feine Promenade umbrandet, hat er von Zeit 
zu Zeit eine‘ helfgellende Knabenſtimme unterfchieden, die mit dem 
vobufteften Pathos eine Waare von. unwiderftehlicher Zugkraft auszu= 
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rufen ſchien. Der jugendliche Schreier war bisher ſtets unſichtbar ge⸗ 
blieben, denn die Battery hatte in dieſer ſpäten Vormittagsſtunde wenig 
Beſuch und der kleine Autochthone kannte ohne Zweifel ſeinen Markt. 
Endlich aber verirrte er ſich doch in die Anlage. Zeitungen waren's 
bie er ausrief. Er that dies mit der ganzen Inhaltsanzeige der Tages- 
nummer, Der Fremde horchte hoch auf. So viel er hier zu hören 
befam, waren bie Völker von halb Europa in Aufitand, einige Könige 
verjagt, viele Miniſter hingerichtet, die onrnehmften Börfenhäupter bankrott, 
mehrere Städte verfunten, und ein teuflifch-raffintrter Doppel-Gatten- 
mord machte den unfchuldigen Schluß der Nippes-Arttfeihen. Dem 
Europäer blieb zwifchen Staunen und Lachen zu entſcheiden anheimge- 
ftellt, ob hier Orts die Redaktionen felbit ihre Zeitungen jo kühn über- 
würzen, oder ob das Gente ihrer Colporteurs auf eigene Verantwortung 
dieſen ſchwindelnden Flug nimmt. Jedenfalls aber war es landesübliche 
Geſchäftspraxis, denn er ſah an den Mienen der Vorübergehenden, daß 
ſie nichts Außerordentliches hörten. Indeß wollte er Neugierde halber 
die Nummer erſtehen und war eben im Begriffe, den marktſchreien⸗ 
den Newsboy aus der Ferne zu ſich zu winken: da änderte ſich 
die Sache. Der Knabe colportirte noch eine andere Waare — eine 
unnennbare! Denn auf einmal ſchrie er den Titel eines Preßerzeug⸗ 
niſſes in die helle, freie Luft hinaus — dem Fremden ſchoß alles 
Blut in's Geſicht! Erſchrocken blickte er um ſich — leider ſahen die 
Vorübergehenden fo gleichgiltig dazu, wie zuvor! Alſo auch landes⸗ 
üblich! Preßfreiheit und Preßſcheußlichkeit in unmittelbarſter Berührung! 
Neben dem römiſchen Triumphator ging ſo ein Sclave einher, der ſein 
Zerrbild und Affe war. 

Aber das Aergerniß wurde noch ärger. Der Junge ſchlug mit 
ſeinem ſchamloſen Geſchrei einen Baumgang ein, in welchem drei junge 
Damen von feinſtem Aeußeren an der Seite ihrer Begleiter promenir⸗ 
ten. Dieſer Umſtand beengte indeß ben rückſichtsloſen Kaufmann nicht 
im Geringſten. Vergebens erwartet unſer Zuſchauer, daß er verſtum⸗ 
men wird: mit nichten; er fährt auf's Zwangloſeſte fort, fein Kauf- 
gut auszurufen. Vergebens erwartet er jelbit, daß die Herren der 
Damen einfchreiten werben: es unterbleibt; fie ehren die Freiheit des 
Handels und Wandels. Entſetzlich! Nimmt man bdiefen Unfug Hin, 
wie — trgenb eine Scene bes Thierlebens auf der Straße? Gefchieht 
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nichts gegen dieſe Schändlichkeit? Und ſchon begegnet man ſich von 
beiden Seiten, nirgend ein Nebenweg zum Ausbeugen, — und bicht 
vor den Stirnen der jungen Schönen erhebt ber Freche von Neuem 
feinen Ruf! Mit dem peinlichiten Gefühle verfolgt ber junge Mann 
jeßt die Haltung der Mädchen. Die Armen! was Fönnen fie thun 
dem fouveratnen Scanbal gegenüber? Die Dame rechts blickt zur Seite 
und faßt eifrig einen Hafenfrahn in's Auge, die mittlere verbirgt ihr 
Anilitz in's Tafchentuch, die Dame links — ein Eleiner blonder Engel, 
das ſeraphiſch⸗geſcheitelte Loderihaupt kaum im Drittel3-Profil fichtbar 
— iſt es möglich, das Kind Hält den Jungen an! Ste zieht ihre Börfe, 
fie winft mit einer Handbewegung feewärts, der Bube Läuft gehorfam 
an ben Wall der Battery, und im nächſten Augenblide — entlabet er 
fein ganzes Portefeullle in's Meer. Den Zufchauer überfliegt’s wie ein 
Strahl. Bravo Lady, das haben Ste wohl gemadt! Zwar nicht bie 
Melt, aber doch Ihren Spaziergang konnten Ste reinigen von biefem 
Schmutze. Es tft gefhehen. Jetzt erſt blidt er aufmerffamer nad) ber in- 
tereffanten Spaziergängerin. Leider, da iſt auch das Drittels-Profil Hin! 
Ein Altliher Herr, dem Augenfchelne nad ber Klaffe der höheren 
Zafel-Autoritäten zuzählend, fehnaubt in der vornehmen Freiheit eines 
bequem gelüfteten Sommeranzugs heran. Sein Volumen tft das vom 
trojaniſchen Pferd. Mit dem Gruße eines intimen Hausfreundes ſchließt 
er fih der Gefellihaft an; d. h. blos fein Schatten ſaugt all ihre 
Körper auf. Namentlich die Fleine blonde Lady verfchwindet neben 
thm, wie ein Schneeglödlein unter der Lawine. Die ganze Gruppe 
entfernt ſich gegen bie Landſeite. ! 

Das Alles war bie Scene weniger Augenblide. Der Fremde bradı 
auf. War es Abficht, daß er die Richtung der drei Damen einfchlug, 
oder — doch, was kümmert e8 und? Fragt er fi doch im eigenen 
Selbſtgeſpräch: was Fümmert es dich! Der die Urfchatten ber Hinter- 
wälder ſucht, follte fih im Paffiren einer Hafenſtadt — ein artiger, 
Heiner Charakter! Die ihre Tugend auf den Krahn hing — und bie 
andere mit dem Tafchentuch-Feigenblatt — es war vielleicht weiblicher 
— tm nießeren Style, ja! Ste handelte im großen. Weberhaupt fie 
handelte. Doc, — was fümmert e8 dich! In Ohio wird es eines 
beiner Gedichte. — Gedichte! 

Ah ich habe, wie ſchwer! meine Gedichte bezahlt — 
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Ih glaube es Ihnen, Herr Geheimerath! 
Was unfterblih im Gefang fol leben 
Muß im Leben untergehn — 
der Teufel ſelbſt bat Ihnen das gefagt, Herr Hofrath! Wie die Herr'n 
Brüder das Leben kannten! 
— Damit läßt er, oder verliert er die Gefellfchaft aus den Augen. 


Auch die Äußere Scene um ihn ift jebt verwandelt. Nur wenige _ 


Schritte haben ihn nach der Stadtfette der Battery geführt, und fehon 
zeigt Die Anlage ein wefentlich ſtädtiſches Bild. ine Reihe glänzen- 
der Cafoͤs gruppirt ſich Hier unter den Schattengängen bed Parks, fie 
ſchließen fi zum voll gewundenen Kranze befonders an ber Fronte, 
wo die Straßen Newyorks in den großen Halbzirkel der Auffahrt 
zufammenmünden. Zwar ummwittert ein Geiſt von Ginfamfelt dieſe 
Pavillons, welche nur Sommererfrifchungen bieten, und nichts von 
jenen nahrhafteren Genüffen eines amerikaniſchen Frühſtücks, deſſen 
Stunde eben regiert: deßungeachtet fehlt es den Cafes nicht an Leben. 
So 3. B. ftimmt glei im nächftgelegenen ein Orchefter von Schwar- 
zen feine Inſtrumente, und veranlaßt unſern Gaft ein Glas Eis zu 
nehmen, als Folie feines erſten amerikaniſchen Kunftgenuffes. Das 
Goncert beginnt. Ein feltfam zerhadter Rhythmus, defien Tactart in 
einigem Dunkel ſchwebt, und überdies non jebem ber einzelnen Künftler 
ziemlich jelbftftändtg gehandhabt wird! Aber wie wirb unferm Zuhörer, 
als die Melodie, ohne alle Vermittlung, plöglih aus Dur in Moll 
überfpringt ? Entſetzt fährt er auf, reißt dem Vorgeiger die Violine 
aus der Hand, und fptelt ihm die Figur correct vor. Alle Anwefenden 
ftaunen den Europäer an, Niemand begreift die Einmiſchung eines 
Gentlemans in das „Handwerk“ der Schwarzen. Diefe felbft am 
Wenigiten. Zwar hören fie mit gefchmeicheltem Lächeln dem Spiele 
des Fremden zu, als aber die Reihe wieder an fie kommt, ftellt fich 
an berfelben Stelle auch derfelbe Barbartsmus wieder ein. Ob man 
bier aller Orts die Ausübung der Muſik diefen Negern überlaffe ? 
fragt ber bejtürzte Kunftfreund den Aufwärter. — In der Regel, mein 
Herr, war bie Antwort, bie Niggers haben mehr Talenf dafür als 
bie weißen Natives, Cinige Anwefende fahen den unausfprechlichen 
Geſichtsausdruck des Fremden, und er glaubt zu hören, wie fie fich 
zuflüfterten: Ein Deutfcher! Darauf nimmt einer berfelden laut bas 
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Wort und fagt mit dem augenfcheinlichen Beftreben einer Ehrenrettung : 
Nämlih, mein Herr, es iſt Hier von öffentlicher Muſik die Rede, 
Gute Kammermufit findet fi wohl unter und, — Wo, mein Herr? 
fragt der Ankömmling wie mit einem Hifferuf. — Bei Dir. Bennet 
zum Beiſpiel. — Der Fremde ſchien geneigt, über dieſem Gegenftanbe 
länger zu verweilen, aber es blieb ihm unmöglich unter der fortwäh— 
enden Geiſel des wilden Orcheſters. Im Pavillon gegenüber begann 
jest fogar ein zweites zu fpielen, natürlich eine andere Melodie und 
in einem anderen Tact und Rhythmus. Beide Orchefter vernahmen 
fi einander vollfommen gut, das ſchien aber weder ihr, noch ihrer 
Zuhörer Wohlsefinden im Geringften zu beeinträchtigen. Einige Kinder, 
an ihrer englifch- amerikaniſchen Mundart als reinfte Natives Tennbar, 
liefen fogar begterig herbei und ftellten fich mit intelligentefter Raum- 
abmeffung zwiſchen die fptelenden Orcheſter in die gerechte Mitte, um, 
wie fie fih zujubelten „zwei Muſik“ zu haben, Der Europäer ergriff 
eine wilde Flucht. 

Mit der Sehnfucht eines Bräutigamd dachte er einen Augenblick 
lang — an feine Violine. Ste lagert jebt Im Zollhaufe mit feinem 
anderen Gepäde; bis er fie in bas bezogene Logis abholen läßt, wid⸗ 
met er thr ein zärtliches Andenken. Ahnt er doc, welchen Werth fie 
ihm jet haben wird! — 

Aber wenn nad Novalis Architektur ftarrgewordene Muſik tit, fo 
hat Newyork mindeſtens feinen ftarren Beethoven Im Broadway. Das 
follte der Unvorbereitete fofort empfinden lernen. Gr ftand ohne es 
ferbft zu wiffen am füdlihen Mündungspuntte diefer Riefenftrafe — 
eine geringe Wendung, und Broadway lag vor ihm aufgethan. Der 
Anblick erfchüttert ihn. Den Zeus aller Straßen- erblidt er! Zwei 
Kriegsſchiffe, dünkt ihm, könnten ſich ausweichen darin; — das tft 
ihre Breite! Zwei Kriegsfchiffe, dünkt ihm, könnten an beiden Enden 
fih bombardiren, und ihre Kugeln erreichten fih nicht; — das fit 
ihre Länge! Vergeben ſtemmt er fi mit Troß gegen diefen Eindruck 
des Ungeheuren. Wohl fieht er, wie die Verhältniffe der Häufer — 
damals in Mehrzahl noch klein und unanſehnlich — das Verhältniß 
ber Straße vergrößern. Wohl fieht er, wie die einfürmige Gerablinig- 
teit der Pappelallee, welche die ganze Flucht burchläuft, ein Hebel 
mehr iſt zur perfpectivifchen Täuſchung. Aber wenn die erfte ber 


Pappeln ein Thurm und die Iebte wie ein Grashalm erfcheinen Tann 
— wer überwände bie Täuſchungskraft einer folhen Perſpective? Wahr- 
ih, ein Bolt, das in dieſen Dimenfionen denkt, hat etwas von dem 
Beifte der die neunte Symphonie fchrieb, ober den olympifchen Jupt- 
ter meißelte! Es hat ein Recht an das: anch’ io som’ pittore! “Der 
Newsky-Proſpect tft ein Katfergebanfe, eine Linte aus dem Generalftab; 
der Broadway tft ein Volksgedanke, ein Maß nach der Krämerelle! 
Setzet fie unter die Sterne, dieſe Krämerelle! 

. Die Seele unfers Helden, jebes Große und Neue fehnell in feiner 
höchiten Weſenheit faffend, huldiget fo dem erſten Anblicke des Broad⸗ 
way. Im näditen Augenblide nimmt er es auf mit ihm. Gr 
tft entichloffen, in dieſen Strom unterzutauchen, und ftürzt fih muthig 
hinein, Und wahrlih, ein Strom iſt die Puldader Newyorks, ohne 
alle Figur. Ein Miffiffippt zu Lande! In der Fahrſtraße hat die 
geftaute Fluth der Fuhrwerke kaum Zeit und Raum fi) aus einan- 
ber zu wirren und individuell abzufließen. Welch ein Echwall von 
Magen bevedt Hier in jedem Augenblide jeden Quadratzoll Landes! 
Die Karre des Shopfeepers zerrt ihre Ballen und Fäfler, der urmenfch- 
then Schleife verwandt, niedrig am Boden dahin — das kurzbeinige 
Krokodill dieſes Strombettes. Delphinenleiht und luſtig tanzt bie 
Karroffe des Milltonärs an ihr vorbei, Hochgepolftert über Shopfee- 
pers Niveau, das vielleicht einft das thrige war. Plump und brutal 
mälzt fih die fahrbare Völkerwanderung im Omnibus, bie riefige 
Wallfiſchmaſchine, Daher, und fehurft, alle Fluth an die Seiten drängend, 
ihre breitfpurige Wogenbahn. Wer tft groß außer ihr? Der Six— 
pencefahrer auf der Dede biefes Kaſtens blickt in die Karroſſe nieber, 
wie von der Belletage in's Kellergewölbe. Und doch tft über dem Ted- 
bemalten, fahnenbewimmelten Omnibus noch ein höheres Weſen. 
Plab da! rette fi wer kann! die Straße verbunfelt fih, — ein lan⸗ 
ger, Teuchender Pferdetrain fehleppt ihn herauf, den Alles überragenden 
Transportwagen. Ein Haus transportirt er — ein fertiges Bad- 
fteinhaus! Nur das Dach und der Schornftein fehlt, wenn fie nicht 
dem Ungeheuer wie in einem Strickkörbchen, nacdhgeführt“werben. — 
So die Straße. Gefähr jeder Größe, Form und Beſtimmung drängt 
ſich fo dicht Hinter einander, daß das Ganze wie ein einziger Leib, 
wie ein unfterblicher Heerwurm fih ausnimmt. Die tägliche Bilanz biefer 
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Achſenumdrehungen erreicht vielleicht die Million, ihr nächſtes Product 
tft ein unausfprechlicher Lärm. Und num das Trottoir. Kaufhalle an 
Kaufhalle, Bude an Bude, jedes Haus ein Markt, jedes Wort ein Ge- 
ſchäft. Hter ift täglich Meffe. Die amerikaniſche Waare liebt das Dunkel 
nicht. Unter dem römiſchen Sommerhimmel Newyorks Tagert fie vor 
dem Laden im Freien. Befonders Eßwaaren buhlen um dieſe Oeffent- 
lichkeit. Wir fagen: bejonders, aber ja nicht: ausſchließlich. Denn 
auch der Buchhändler verfhmäht es nicht, unter dem Schatten von 
Kartoffelbergen zu wohnen, in den BVifirgläfern optifcher Inftrumente 
fptegelt fi) die gerupfte Fettgans, und fogar der Saighändler ftellt 
fein Produkt zwifchen Thürme von Baumfrühten aus, und verbirbt 
feinem Nachbar den Markt, befien Kofosnüffe, der Ideenverbindung we⸗ 
gen, wie Table Todtenfchädel gleißen. 

Diefe Gütermaffen ab- und zuzuſchleppen, zu vermehren, zu ver- 
mindern, zu muftern und aufzufaufen, iſt beftändig ein taufenbbeiniges 
Ungeheuer unterwegs, brüllend nah dem Bedürfniſſe, wählerifch im 
Genuffe, gähnend vor Meberfättigung. Hier ftürzt fih der ſchwarze 
Zaglöhner auf den faulenden Inhalt eines Fiſchbehälters, dort gleitet 
bie Aufter im Dufte des Champagnerfhaums über bie feine Zunge 
der Wallftreet-Männer. Hter kauft fih die Quaterone ein Paar baum- 
wollene Strümpfe, und macht den nächſten Thorweg zu ihrem Boubotr, 
worin fie ferupellos den Wechfel des Neuen und Alten vornimmt, dort 
läßt fi die vornehme Dame im - Pubmwaarenlager den Werth von 
Fürftentfümern vor die Füße rollen und kauft zufeht nichte. — Unfer 
Wanderer kämpft ritterlich mit all diefen Elementen. Immer tiefer 
arbeitet er fih den Strom hinab; aber ah! wo tft fein Ende? Wo 
nur ein Ruhepunkt? Mit jeder Seitenftraße, die einmündet, ſchwillt 
noch die Fluth, denn Alles drängt dem Broadway zu, wenig fließt 
ab von ihm. Der Schwimmer weiß zuletzt nicht mehr, ſchwimmt er 
mit oder gegen den Schwall; wohtn er ſich wendet, jede Richtung tft 
ihm eine widrige. Die Kunft des Flanirens tft eine Localkunſt. Zu 
Schauen und nicht zu ſchauen, ſich zu bewegen und ftehen zu bleiben, 
hat eine andere Technik auf den Boulevarbs, auf dem Long-Acre und 
auf dem Broadway. Der Eingeborene kennt dieſe Kunft, unfer Frem⸗ 
ber wird fortgefpült, wie ein Athtoptfches Sandkorn in’s NU-Delta. 
Es iſt als hätte er die ganze Erde wider fi, Bewegliches und Un⸗ 
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bewegliches. Ein Blick gegen Himmel bleibt oft der einzige Ruhepunkt. 
Ruhepunkt? mit nichten! Denn was ſoll er zu einer Stadt ſagen, wo 
im dritten Gefto der Schloffer hämmert, wo ein Schmiedefeuer glüht 
in jener Dachetage, die ſonſt nur das Lämpchen des Poeten Tennt? 
Ja, das Haus ift hier Ten Erbe auf Kind und Kindeskind; bie 
Fabrik hat's geliefert, die Fabrik verbraucht's als vorübergehendes 
Werkzeug. So Mt auch der Weg zum Himmel nicht frei, Lärm oben 
wie unten, Hammer dröhnen und Funken fprühen -zu den Fenſtern 
einer Höhe heraus, in welcher der Zetfig fingen, von welcher ein Blatt 
des Blumenſtocks nieberwehen follte. 

An einer Straßenecke, in welche der Wanderer endlich einbog, ſtand 
ein kleines, reingekleidetes Mädchen, weinend, ein Zettelchen in der 
Hand. Es Hatte verfchtedene Verſuche gemacht, von den Paffanten, 
wie es fehlen, eine Auskunft zu erhalten, und ftets unglüdliche, Alles 
rannte achtlos an dem Fleinen Wefen vorbei und ließ es ftehen. End⸗ 
Lich zupfte es auch diefen Ankömmling am Rodärmel, und biidte mit 
hellblauen Augen voll Waffer bittend zu ihm auf. Die Kleine mußte 
ihr Stimmchen wiederholt anftrengen, um fih in dem Straßenlärm 
hörbar zu machen. Sie bat um den Weg in irgend eine Street nadı 
ber Sommon-School irgend eines Mr. Mockingbird: zugleich wies fie 
ihren Zettel vor, worauf die Adrefle ftand, Der junge Mann wußte 
nun freilich nicht beſſer Beſcheid, als das verirrte Kind felbit. Aber 
augenbliclich ergriff er den Gedanken, der fi hier darbot. Sit es 
möglich, rief er ſich zu, mit fo viel Detail des Markts fih zu balgen, 
und nicht an die Volfsfchule zu denken, an den einfachen getftigen 
Punkt, aus dem das Ganze begriffen wird? Common-School, das 
it das Schlagwort! Das tft der Ort, wo der Fremde ftets zuerft 
Landeskunde ftudiren fol! Komm, mein Kind! Er warf ſich mit dem 
Mädchen rafh in den nächſten Omnibus, und war faft fo glüdlich 
wie dieſes felbft über das gefundene Auskunftsmittel, 

Die Fahrt begann mit einer unfreundlichen Scene. Giner ber 
Mitfahrenden hatte feine Beine Lang vor fich ausgeftredt und eben an 
jene Stelle der Wagenlehne geftemmt, welche das einfteigende Paar 
zu befeten hatte. Er ſchien indeß nicht geneigt, feine Bequemlichkeit 
aufzugeben, ſondern räumte dem kleinen Mädchen, feinem neuen 
vis-A-vis, nur fo viel ein, Daß er ihr Köpfchen zwiſchen feine beiden 
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Stiefelabſätze aufnahm. Der Fremde verbat ſich dieſe Zwangloſigkeit. 
Jener erwiderte: Mein Herr, Sie fordern für dieſes Kind die Rechte 
einer Lady zu früh. Sein Ton dabei war vollkommen ruhig, faſt 
belehrend, wie der Mann überhaupt nicht ohne Façon ſchien. Aber 
um ſo gereizter empfand der Fremde dieſe Sittenrohheit und ſcharf 
antwortete er: Sind Sie einer Lady zuvorkommend aus Sclaverei für 
ein Ceremoniell, oder aus freier Menſchlichkeit? Auf letztere werden 
Sie auch dieſes Kind zählen laſſen! Der Amerikaner blieb gänzlich 
eindruckslos bei dieſem Appell, und die Colliſion hätte leicht ernſter 
werden können, wenn ein Marktweib nicht den Tact hatte, ihren Platz 
mit dem Kinde zu. wechfeln. Bor diefer Lady z0g der Ausgeſtreckte 
feine Beine zurück. — 

Nach diefer Epiſode verlief die weitere Fahrt ruhig, und dauerte, 
unter einem fteten Wechfel von aus- und einfteigenden Perfonen, ver- 
hältnißmäßig furz. Der Omntbus fegte unfer Baar in einer Straße 
ab, von welcher nichts als der Name vorhanden war, ben mit großen 
Lettern ein prophetifcher Pfahlanfhlag nannte Das Eleine Mädchen 
fand fih aber fofort ortentirt, und Tief glüditrahlend auf den einzigen 
Anbau diefer Straßenzufunft zu. Es war ein badfteinener, länglich 
vierediger Kaften, ohne Maueranwurf, mit unglafirten Dachpfannen 
gededt, Gin Mann von berbem Leib und ftarfen Knochen, mit einem 
rothen, prallen Gefichte, kurzgeſchornem Haupthaar, in Fade und Hemd⸗ 
ärmeln, aber einen franzöfifhen Hut auf dem Kopfe, empfing unfern 
Ankömmling mit der Frage: Wie viel Buſhel? Der Fremde wußte 
diefe Anrede nicht zu deuten. Ich dachte, Ste machten eine Beftellung 
in Zwiebeln, antwortete der Stämmige. Der Fremde wechſelte zwei⸗ 
felnde Blicke zwifchen dem Eleinen Mädchen und biefem Manne, und 
erklärte, dag er die Volksſchule des Mr, Modingbird zu befuchen ge= 
glaubt. — In der find Ste, fagte dieſer; — ich habe vor einigen 
Wohen in Thran fallirt, und verlor mein Vermögen. Sofort er- 
öffnete ich eine Schule und unterrichte die Kinder meiner Nachbarn 
in dem was ich weiß und in dem was th nicht weiß, wozu ich einen 
Hilfslehrer miethe. Da mir diefe Beichäftigung weder den ganzen 
Tag noch den ganzen Beutel ausfüllt, fo mache ich in den Übrigen 
Stunden das fehlende Geld mit einem Zwiebelhandel. Damit ſchritt 
er ohne weitere Umftände in das Innere des Haufed. Unſer Held 
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folgt ihm, — ein wentg zögernd und unfider. Seine Miene brüdt 
ziemlich unzweibeutig den Grad feiner Erwartungen aus. Die Per⸗ 
fönlichfeit des ehrenwerthen Mr. Modingbird ſcheint ihm eine ausge: 
ſprochen finnlihe, und die Pflege von Kinderfeelen, zwiſchen Thran 
und Zwiebeln betrieben, bünft ihm nicht deffen natürlichfter Beruf. 
Do folgt er. 

Die Schulftube war ein geräumiges, luftiges Zimmer, deſſen ganzer 
Schmud in dem hellen Tageslichte beftand, das reichlich einfiel. Tifche 
und Bänke waren nur aus dem Roheſten gehobelt, Lad oder Firniß 
nirgend verſchwendet. Auf den Bänken ſaßen fechzig bis achtzig Knaben, 
der Mehrzahl nach in einem Alter von neun bis zwölf Jahren. Ihr 
Aeuferes war reinlich gehalten, ihre Bekleidung mehr grob und formlos, 
als defect, eigentliche Zerlumpungen nirgends. An einem der vorhan- 
denen Tifche arbeitete mit einer Lintrmafchine ein junger Mann — 
Mr. Benthal, Hilfslehrer, fagte Mr. Modingbird. Der Fremde nahm 
mit einer leichten Verbeugung den Namen entgegen und erwiberte ihn 
mit feinem eigenen, indem er ſich als Doctor Moorfeld vorftellte. Das 
feine Mädchen war gleich bei ihrem Eintritte auf den Hilfslehrer zu- 
geeilt; fie brachte ihm, wie es fehten, eine Nachricht. Dann hielt fie 
fich vertraulich an ſeine Seite, indeß er ftillvertieft fortarbeitete. 

Die Schulftube feterte eben, wenn nicht mit dem eleganten, doc 
mit dem hungerigen Newyork, ihre Mittagsftunde Dr. Moorfeld, 
wie wir den Fremden jebt nennen bürfen, fand die Fleinen Republt- 
kaner über großen VBorräthen mitgebrachten Fleiſches und Brodes thätig. 
Deßungeachtet jah er feinen Zweck nicht nur nicht verfehlt, ſondern 
fogar noch befjer erreiht. Mr. Modingbird hielt nämlich eine Art 
Brachwirthſchaft in diefer Paufe, eine frete Gonverfation. Cr ließ 
fih mit feinen Schülern in einen Dialog ein, aus welchem der Ramens- 
aufruf verbannt war: wer einen Gedanfen hatte, Eonnte mit Auszeich⸗ 
nung antworten, wer nicht, ofme Beſchämung fehweigen; ed war ein 
zwanglofes Spiel der Individualitäten, mehr Clubb als Schule. Kurz, 
diefe Zett der Ernährung wurde, weil Amertfa überhaupt Feine Zeit ver- 
Itert, zwar dem Schulzwecke gewonnen, aber ihrem eigenen nicht entzogen. 

Mr. Modingbird Iegte behaglich Die Arme auf den Rüden und be- 
gann mit feinem kleinen Volke ein Wechfeljptel von Fragen und Ant- 
worten, das eine lebendigere Ausführung etwa dieſes Umriffes war: 
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Ich war wohl ein Thor, fing er an, indem er feine Stube auf- 
und abfehritt, und fich fcheinbar dem Zufalle überließ, ich war wohl 
ein Thor, daß ich mein Haus im länglichen Biere baute. So eben 
überlegt’ ich mir's anders, indem ich auf der Schwelle fland. Wie, 
wenn tch’8 rund gebaut hätte? rund wie dieſen Hut! Tas meint ihr 
zu dem Einfall? | 

Die Kinder, zweifelhaft zwiſchen Ernſt und Scherz ſahen theils 
fich, theils den Meiſter an. Sie ſchwiegen. 

Jener fuhr fort: Wozu braucht man das Haus? — Ein Knabe 
antwortete: Zum Wohnen. — Recht; und wer wohnt in dem Hauſe? 
— Die Leute. — Gut, der Menſch wohnt in dem Hauſe. Der 
Menih... hm! der Menſch iſt jo klein und das Haus fo groß! 
Braucht der Menſch alle Räume des Hauſes auf einmal, oder kann 
er ſich auch in einem einzelnen Raume deſſelben aufhalten? — Im 
Zimmer. — Richtig, einen einzelnen bewohnbaren Raum des Hauſes 
nennt man ein Zimmer. Alſo der Menſch wohnt eigentlich im Zim⸗ 
mer, nicht wahr? — Ja. — Hört, ich überlege mir die Sache. 
Ehrlich zu reden, ich habe Luft, auch dem Zimmer noch was abzu— 
fparen. Wozu brauch' ich ein ganzes Zimmer, wenn ich 3.2. fehlafe; 
wie? — Das tft wahr, man hat Eleine Schlaffämmerdhen. — Ich 
rathe, mir wird ſehr ſchwül d'rin im Sommer. Leber möcht? ich 
unter dem freien Sternenhimmel ſchlafen. Das ginge doch wohl? — 
Wenn kein Wetter kommt, allerdings. — Seht ihr! das Schlafftüb- 
hen brauch’ ich fo nothwendig nicht. Aber was brauch’ ich doch noch 
zum Schlafen? — Das Bett. — Da haben wir’s, das Bett! Ich 
wohne alfo, jo zu fagen, Nachts eigentlich im Bette? — Ja. — Ich 
bin ein närrifcher Kauz! Zuvor wollt ich mein Haus rund, anftatt 
tm Tänglichen Viereck haben, aber ich laſſe nicht ab. Ich möchte jebt 
auch ein rundes Bett, ein fugelrundes Bett; was? Die ganze Schul- 
ftube lachte. Mr, Modingbird fuhr fort: 

Eure Heiterkeit tft euer Urtheil. Ihr gebt mir zu verfiehen, ein 
rundes Bett wäre blanfer Unfinn. Gin rundes Bett taugte nicht für 
bie menſchliche Figur, das länglich-viereckige Bett wäre gerade recht fo. 
Meint ihr das? — Ya, ja! — Meinen tft gut, aber beweiſen tft 
beſſer. Wie könnt ihre mir’s bemetfen ? Run, Dance! he! du 
kanzelſt ja gerne; würdeſt du ben Beweis wohl Anden? Komm, 
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wir wollen ihn mit einander ſuchen; zwei richten immer mehr, 
als Eins. 

Der Lehrer nahm den Knaben aus der Bank und ſtellte ihn mit 
dem Rücken gegen die Wand. Dann fing er an, dicht an ſeinem 
Körper zwei ſenkrechte und quer über feinem Kopfe eine kürzere hori— 
zontale Linie zu ziehen. Hierauf ließ er ihn wieder abtreten, und 
wendete ſich gegen die übrige Schule mit den Worten: 

Was für eine Figur bilden dieſe drei Linien an ber Wand? — 
Ein Viered. Ein Tängliches Viereck! — Aha! der Menſch tft alfo, 
wenn man thn nicht auf's genauefte abzeichnet, fondern nur grobhin, 
mit drei Strihen... was tit da der Menfh? — Ein Tängliches 
Diered, — O, nun weiß ich Beſcheid! Geſetzt, ich müßte unfern 
Freund Vance verpaden, wie eine Waare, weldhe Form müßte feine 
Kite befommen ? — Es müßte ein Tängliches Viereck fein. — Richtig, 
dort fteht ja das Maß an der Wand! Nun verpadt ſich aber der 
Menſch wirklich, und zwar Nachts, wenn er ſchläft. Seine Kifte iſt 
dann das Beil. Das Bett hat daher am paflenditen.... . welche 
Form? — Die Yänglichevieredige. — Und tft im Grunde das Zim- 
mer nicht eine große Kifte, worin man Betten einpadt? Und das 
Haus eine große Kifte, worin man Zimmer einpadt? Seht, um wie 
viel Flüger find wir jetzt, als zuvor! Das Haus muß ein Tängliches 
Viereck fein, des Zimmers wegen, dad Zimmer bes Betted wegen, und 
das Bett des Menjchen wegen, weil diefer felbft, wie uns jene Figur 
an der Wand beweist, ein Tängliches Viereck tft. 

Die Kinder zeigten ſich ſehr intereffirt, namentlich fiel der Knabe 
Dance dem Meiſter faft Ins Wort: Jetzt weiß ich auch, rief er, warum 
alle übrigen Möbel des Zimmers vieredig find; die Tifche, Die Bänke, 
die Bilder, die Schränke, die Koffer — . 

Und felbft das noch, was man in Schrank und Koffer padt, bie 
Bücher 3. B., ergänzte der Meifter. Ja, was fol ich fagen! werden 
in die Bücher nicht wieder die Buchitaben verpadt? Hier Haft du 
ein feines Stift, Vance. Zieh’ um den Buchftaben e biefelben Striche, 
die ich zuvor um dich gezogen . . . was für eine Figur bilden biefe 
Strihe? — Ein Tängliches Biere; Meifter, Meiſter, mit dem n 
gehts noch Leichter! — Sehr wahr, das n tft ja auch der Mufter- 
buchftabe, Nun bit ich euch! Blickt einmal auf- und abwärts auf 
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das, was wir jebt gelernt haben! Ein Buchflabe und ein Haus haben 
bie nämliche Figur und aus der nämlichen Urſache! Die Urfache ſteht 
bort an der Wand. Der Menſch iſt ein Tängliches Viereck und dar⸗ 
nach richten fih al feine Formen! 

Dieſes Probeftü machte augenſcheinlich Eindruck Auf feinen Zeugen. 
Im Verlaufe besfelben Hatte die Miene des fremben Doctors einen 
ungleti höheren Ausdrud angenommen, als womit er die Schwelle 
bes fchulmeifternden Zwiebelhänblers überſchritten. Er bezeugte dem 
Mr. Modingbird jebt feine ganze Anerkennung. 

Ja, es iſt nicht deutſche Metaphufit, antwortete biefer trocken. Und 
zu feiner Schule gewendet, fuhr er fogletch wieder fort: Wer fertig 
tft mit dem Eſſen und gute Luft hat, der leſe und aud ein Kapitel, 
Dabet findet ſich wohl Stoff zu meiterer Unterhaltung. Viele Schüler 
ſchlugen zugleih ihre Bücher auf. Der Meifter mußte eine Wahl 
treffen und bezeichnete einen der ermachfeneren Knaben, dem er zurief: 
Hoby, lies und den Rath an „junge Gewerbsleute”. Der Aufgeforberte 
fing mit einer muntern, verfländigen Stimme aus feinem Büchlein 
alſo zu Iefen an: 

„Bedenke, daß bie Zeit Geld tft; wer täglich zehn Schillinge durch 
feine Arbeit erwerben könnte und den halben Tag fpazieren geht, 
oder auf feinem Zimmer faullenzt, der darf, auch wenn er nur ſechs 
Pence für fein Vergnügen ausgibt, nicht Died allein berechnen; er 
hat nebendem noch fünf Schilling ausgegeben, oder vielmehr weg- 
geworfen. | 

„Bedenke, dag Grebit Geld tt; läßt Jemand fein Geld, nachdem 
e8 zahlbar ift, bei mir flehen, fo ſchenkt er mir bie Interefien, oder 
fo viel als ich während diefer Zeit damit anfangen fann. Dies be- 
Läuft fih auf eine beträchtliche Summe, wenn ein Mann guten und 
großen Grebit Hat und guten Gebraud davon macht. 

„Bedenke, daß Geld Hinfichtlich feiner Fortpflanzung fehr fruchtbarer 
Natur tft. Geld kann Geld erzeugen und bie Sprößlinge können 
noch mehr erzeugen u. f. w. Fünf Schillinge umgetrieben find ſechs, 
wieber umgetrieben fieben Schtlling 3 Pence u. f. w. bis hundert Pfd. 
Sterl, Je mehr davon vorhanden tft, defto mehr erzeugt das Geld beim 
Umtreiben, fo daß der Nuben höher und höher ſteigt. Wer ein Mutter- 
ſchwein töbtet, vernichtet deſſen ganze Nachkommenſchaft bis Ind taufend- 
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fachſte Glied. Der Verſchwender d. h. der Mörder von einem Schil⸗ 
ling bringt feinen Enkel um eine Million. 

„Bedenke, dag ein guter Zahlmelfter der Herr von Jedermann 
Beutel if. Wer pünktlich zahlt, kann zu jeder Zeit alles Geld ent- 
lehnen, was feine Freunde gerade nicht brauchen. Dies tft biswetlen 
von großem Nutzen. Neben Fleiß und Mäßigkeit trägt nichts fo fehr 
dazu bet, einen jungen Mann in der Welt vorwärts zu bringen, als 
Pünktlichkeit und Gerechtigkeit in feinem Handel, Defhalb behalte 
niemals erborgtes Geld eine Stunde länger ald du verſprachſt, damit 
nicht der Aerger darüber deines Freundes Börfe dir auf immer ver- 
ſchließe. 
| „Die unbedeutenditen Handlungen, die dem Credite Schaden bringen, 
müflen vermieden werden. Der Schlag deines Hammerd, den dein 
Gläubiger um fünf Uhr Morgens, oder um neun Uhr Abends ver- . 
nimmt, ftellt ihn auf ſechs Monate zufrieden; fieht er dich aber am 
Billardtifch oder hört er deine Stimme im Wirthshaufe, fo läßt er 
dih am nächſten Morgen um die Zahlung mahnen, und fordert fein 
Geld, bevor du es zur Verfügung haft. 

„Außerdem zeigt dies, daß du ein Gedächtniß für deine Schulden 
haſt; es läßt dich als einen eben fo forgfältigen wie ehrlichen Mann 
erfcheinen und das vermehrt deinen Credit. 

„Hüte Dich, daß du Alles was du befigeft für dein Eigenthum 
hältſt und demgemäß lebſt. In diefe Täuſchung gerathen viele Leute, 
die Credit haben. Um dies zu verhüten, halte eine genaue Rechnung 
über deine Ausgaben und dein Einfommen. Gibft du bir Mühe, 
namentlich erſtere genau zu verrechnen, fo hat das eine gute Wirkung ; 
dann entdeckſt du, wie wunderbar Feine Ausgaben zu großen Sum- 
men anfchwellen und du wirft bemerken, was ‚hätte gefpart werben 
können und was in Zukunft gefpart werden Tann, 

„Stine Ausgabe, auch wenn fie noch ſo Flein fet, erlaube dir ohne 
Noth doch nicht darum allein, weil fie Klein if. Bedenke folgenbes: 
der Zinsfuß in unferm Lande tft ſechs Procent d. h. für ſechs Pfund 
jährlich kannſt du den Gebrauch von Hundert Pfund haben, voraus- 
gefegt, daß du ein Mann von bekannter Klugheit und Ehrlichkeit biſt. 
Wer täglich einen Grofchen nutzlos ausgibt, gibt jährlich an jehs Pfund 
nutzlos aus, welches ber Preis für den Gebrauch von hundert Pfund iſt. 
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Wer einen Theil ſeiner Tageszeit zum Werthe eines Groſchen ver⸗ 
ſchwendet (und das mögen nur ein paar Minuten ſein) verliert auch, 
einen Tag in den andern gerechnet, das Vorrecht, hundert Pfund jähr⸗ 
ih zu gebrauchen. Wie viel alfo, nur durch diefe Verfchwendung 
weniger Minuten des Tags, an Geld verloren geht, wenn ein junger 
Mann ein höheres Alter erreicht, — das zu betrachten laß dir aufs 
ernftlichite angelegen fein. Es iſt in ber That ein größerer Reichthum, 
als den ein Phantaft im Lotto zu gewinnen ‚ sder ein Schabgräber 
‚ aus der Erbe zu heben hofft.“ 

Der Mann nimmt das Leben ein wenig peinlich, bemerkte Dr. Moor- 
feld, den dieſes Bruchſtück amerikaniſcher Disciplin offenbar minder 
anſprach, ald das erfte. 

Mein Herr, es tft Benjamin Franklin, der fo fchreibt, antwortete 
Mr. Modingbird ohne alle Erörterung. 

Der Dortor hatte indeß noch Genugthuung wegen bed Ausfalls 
auf die deutſche Metaphyſik zu nehmen, deſſen eigentliche Zielſcheibe er 
freilich nicht Tannte. Er war daher nicht geneigt, dem Manne, der 
ihm das Gaſtrecht zuerit verleßt zu haben ſchien, die Parthie allzu 
aufopfernd zu überlaffen. Und indem er nad Hut und Stod griff, 
verabfchtedete er fich jebt, zwar unter den Formen eines Gentlemang, 
in Bezug auf die Antwort des Mr. Modingbird aber erwiderte er 
diefes: Ich bin Ihnen fehr verbunden, mein Herr, daß Ste mir den 
geſchätzten Namen eines Benjamin Franklin nennen. Der Mann bat 
jedenfalls in der Wiffenfchaft, noch mehr als in der Bank Hinterlaffen, 
und durd fein eigenes Leben ein höheres Ideal aufgeftellt, als wel- 
ches in jener Schrift dem menfchlihen Trachten zugemuthet wird. 
Diefe Ausmünzung der menſchlichen Exiſtenz in Schillinge und Pfunde 
gewinnt erft durch die Erfindung des Blipableiterd den Anſpruch auf 
unfre Verzeihung. Ohne fie würden wir die Doetrine eines Mannes 
vor uns haben, der fih fo weit vergeflen hätte, unfre Beitimmung 
dahin zu befintren: Aus dem Rinde macht man Talg, aus dem Men⸗ 
- fhen Gelb. Mag fein, daß ein unfertiges Voll eine Zeitlang auf 
biefen Standpunkt fi herabftellen muß, ein fertiges aber fagt: Geiſt 
macht man aus dem Menjchen, nicht Geld ! 

Der Hilfslchrer des Mr. Modingbird, der biöher ohne aufzubliden 
fih an feine Linirmaſchine gehalten, Iegte fein Handzeug jetzt bin, 
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und machte mit Schüchternheit, wie es ſchien, einen Verſuch, dem 
Fremden das Geleite zu geben. Unter der Thüre ergriff er ver⸗ 
ſtohlen die Hand desſelben und flüſterte mit bewegter Stimme: Ich 
danke Ihnen für dieſes deutſ hhe Wort! 


Bweites Kapitel. 
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Im Nachdenken über dieſe Scene beſtieg Moorfeld eine Miethka⸗— 
leſche und fuhr jekt der Adrefje feines newyorker Abfteigequartiers zu. 
Wer mochte der junge blonde Mann ſſein, der mit feinem germantfchen 
Bart, feiner vollen Studentenlode, feiner breiten Bruft und trußigen 
Stirn ihm fo mädchenhaft-ſchüchtern nachgefehlichen und zugeftammelt ? 
Ein Eingewanderter natürlih. Einer jener deutfchen Taglöhner der 
Weltgefihichte, welche auf der ganzen Erde überall am Kulturleben 
mitarbeiten, aber felten auf eigenen Namen und nie auf den threr 
Nation, Moorfeld nahm feinen Ausfall auf Mr. Mockingbird's Frank—⸗ 
lin längſt wieder zurüd; er hätte fich gerne Unrecht gegeben, daß er _ 
mit idealiſtiſcher Einfettigfeit gegen das erfte Stück hieſigen Volkslebens 
fo vorſchnell abgefprochen: aber da ſtiehlt fih eine warme Hand in 
bie feinige, ein kummervoller Märtyrerblic trifft ihn, und das Wort 
feiner Weberetlung beftätigt ihm, wie es fiheint, die Erfahrung. Ein 
unwillkommenes Rechthaben! Moorfeld fuchte ſich mit Gewalt in den 
fhönen Flug feiner Erftlingsftiimmung wieder zurüdzumwerfen. Er er- 
gab fich mit allen Sinnen wieder dem Ungeheuer eines Straßenlebeng, 
das das europätfhe übertraf, wie ein Redoutenſaal einen Latrappiften- 
kreuzgang. Er ſah und hörte zu feiner Kaleſche hinaus, er bemühte, 
fich neugierig zu fein und zu erſtaunen. Umfonft. Er bekam feine 
Stimmung nicht mehr in feine Willkür und dur all das fluthende 
Lärmen um ihn her verfolgte ihn der halberſtickte Flüſterton: „Ih 
danfe Ihnen für dieſes deutſche Wort.” 

Endlich ragte eine lange Reihe von Maſtbäumen die Straße herauf, 
welche der Kutfcher eingefchlagen hatte; ein blauer Wafferftreif dunkelte 
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dahinter, der immer breiter und voller wurde, Wimpel wehten, Ma⸗ 
trofen johlten, Krahnen feufzten, und im Nu wiegte ſich das zierliche 
MWagengebäube auf dem platanenbefäaumten Kat des Hubfon oder Nord⸗ 
fluffes, der ſich wohl an drei englifche Meilen breit vor ben überraſch⸗ 
ten Augen bes Europäers ausdehnte. Der Wagen rollte Tängs des 
Fluſſes an einer Häuferreihe hinab, welche in ihrem bunten Nebeneinan- 
ber eine äußerſt heitere Gnfilabe bildete: dieſes Haus trug einen 
lebhaften Farbenanſtrich, jenes flach durch feine Hellgrünen Jaloufien 
hervor, ein drittes durch eine glänzend gefirnißte Palltfadenverzäunung, 
hinter welchen Iombarbifhe Pappeln eine fteife Parade hielten, jedes 
machte in feiner Einzelheit einen Verſuch zu brilliren, der wirklich im 
Ganzen erreiht, wern auch im Befonderen faſt immer verfehlt und 
oft hinefifch verfehlt war. 

" Bor einem dieſer Käufer hielt der Kutſcher. Moorfeld fprang 
aufgewect heraus, ließ den Klopfer ertönen, und wartete. Ein Neger 
öffnete. Aber ehe Moorfeld ihm feinen Namen nennen, ober. feine 
Karte abgeben fonnte, war ber fihwarze Hausgeiſt ſchon wieder ver- 
ſchwunden, indem er ein ſolches Ceremoniell nicht zu erwarten fühlen. 
„Help you selp“ lächelte Moorfeld, und fah fih im Hausflur, wo man . 
thn fo vepublifantfch-= formlos allein ftehen ließ, auf. gut Glück um, 
Er fand rechts ein Zimmer, deſſen Thüre, wahrfcheinlich der großen 
Hitze wegen, halb offen ftand. Er blidte vorfihtig hinein. Eine junge 
Dame von großer Schönheit faß darin und fludirte über Landkarten 
und Bücher eifrig Hinter einem großen Gomptotrtifch. Der Fremdling 
glaubte fi hier an guter Adreſſe; er öffnete unter einem bejchetdenen 
Klopfen auch die übrige Hälfte der Thür und flellte ſich der ſchönen 
Einfiedlertn mit all jener Artigkeit vor, womit ein Mann von Er- 
ztehung die Tochter des Haufes unter diefen Umftänden anredet. Das 
Mädchen hörte ihn an, ohne eine Miene zu verändern, ja faft ohne 
ben Blick zu ihm aufzufchlagen,; worüber der junge Mann, ger fi im 
Befik eines gefallenden Aeußern wußte und vielleicht etwas verwöhnt 
in diefem Punkte war, eine unwillkommene Regung empfand. Treten 
Ste gefälligft ins Parlour gegenüber, antwortete bie lakoniſche Venus 
‚mit einer Teichten Hanbbewegung ; Moorfeld zog fich zurüd, nicht ohne 
einen feiner bezwingendften Blicke in das ſchöne regungslofe Antlig des 
Mädchens zu werfen. Selbft das offizielle Lächeln der Höflichkeit hätte 
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ihm wohlgethan in dieſem Antlitz, aber er fah nichts Darauf als bie 
Ruhe einer fauber gearbeiteten Figur unter Glasſchrank. Dagegen 
traf ihn wor der Thür über das Treppengelänber bes erſten Stockes 
herab ein zorniger Mädchenblick aus einem Gehänge, oder vielmehr 
aus einem Tauwerk von fhlappen Locken — die Geftalt huſchte Im 
Nu zurüd als Moorfeld zu ihrer Loreleghöhe feinen Blick erhob. 
Kopfihüttelnd ging er auf den bezeichneten Eingang des Parlours zu. 

Er Elopfte, ohne Antwort zu erhalten. Er befann fi nicht lange, 
ſondern ſchloß vielmehr, daß es Iandesübliche Sitte fein müſſe, geradezu 
zu gehen, ohne ſich an irgend eine Form zu binden, da der Mangel der⸗ 
felben unmöglich bie fpezielle Ungaſtlichkeit dieſes Haufes fein konnte. 
Er trat aljo ein. Das Gefühl unter dem erften amerikaniſchen Dache 
zu ftehen, brachte jebt eine Paufe tn all feine übrigen Empfindungen. 
Er ſah fih im Parlour um, erfüllt und ergriffen von dem Bewußt- 
fein, daß das Zimmer der Abbrud des Menſchen fet. 

Die Möbelformen hatten nach unfern Begriffen keinen eigentlichen 
Styl, wohl aber ließen feltfame Holzarten manch wunderliche Spie— 
feret zu. So ſah Moorfeld ein halb Dutzend fpindelbürre Stühle, 
welche mit fo bizarrer Feinheit geſchnitzt waren, daß felbit die Königin 
Mab, wie es ſchien, darauf hätte durchbrechen müffen. Nur eine un= 
gewöhnliche Holzfafer konnte diefe Bearbeitung erlauben, aber die finn- 
liche Vorftellung des Sitzens war ganz bedachtlos dabei verlegt. Nach 
demjelben Mißverhältnig zwifchen Schein und Zwed präfentirte ſich 
der Sophaüberzug: er brillirte in einem orangespräctigen Yarben- 
mufter, das das Auge lebhaft genug traf, aber das Mufter ftellte 
nichts weniger ald einen — Waldbrand vor. Moorfeld mußte mehr als 
lächeln, daß der Zumuthung, fi auf Feuerflammen zu ſetzen, nicht das Ge- 
ringſte äfthetifche Bedenken entgegengeftanden hatte, Auf dem Kaminfims 
ftand eine Stukuhr mit grellen und glänzenden Farben ladirt, ein paar 
Porcelansgfen links und vechts zeichneten fich gleichfalls durch über- 
Indene Buntheit ungefähr im Geſchmacke unferer Landleute aus. Im 
Trumeau erblickte Moorfelb eine fehlecht modellirte Statuette, welche 
einen Mann in knappen Stiefeln und Hofen mit Zopf und Stock, 
bürftigen Beinen und einem Schlotterbauch norftellte. Die Unterfhrift 
Ichrte, daß es Wafhington fe. Moorfeld erfchrad bei dem Anblicke 
dieſes Namens und feufzte achfelzudend: Das tft ber Mann, der fie 
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alle frei gemacht hat, und ſie konnten nicht ihn einmal von ein paar 
häglichen Linien frei machen! Sind politiſche Helden wohlfeiler als 
poetiſche? Schnell wandte er fih hinweg, um fein Auge an gelungenen 
Gegenftänden zu entſchädigen, aber er entdeckte nichts beſonders mehr. 
Nah einem Bücherfchrant fah er ſich 3. DB. vergebens um. Das ein- 
zige Buch, das er Im Zimmer fand, war Die Bibel Ste lag mit einer 
feltfamen Dftentatton auf dem runden Tiſch, der vor dem waldbren- 
nenden Sopha ftand. Die Tapeten des Zimmers, der Fußteppich und 
die Vorhänge waren theilwetje reiche Stoffe, aber harmonirten in ihren 
Barben nicht, denn jede einzelne war fo ſchreiend gewählt, als ob fie Selbit- 
zweck wäre, und bie optifche Belebung bes Gemaches allein zu tragen hätte, 
Die leeren Wandflächen wiefen ein einziges Bild auf, ein Familienportrait, 
wie es ſchien; Moorfeld wandte aber eben fo ſchnell wie von dem Wafhing- 
ton fein Auge davon. Das Gefiht war wie mit Kalk und Ziegelroth auf 
eine unerträglich rohe Wetje gepinfelt. Ein prächtiger Goldrahmen ſchmückte 
das Bild, aber das Gold fand fo außer Verhältnig zur Kunft, daß 
ed nur eine Satyre auf daſſelbe ſchien. Das war die Ausftattung 
des Parlours. Ste athmete den Geiſt einer bürgerlichen Frugalität, 
das aufwahende Bedürfniß des Lurus und diefer ſelbſt wieder den 
erafien und heftigen Geſchmack der Kindheit. „Vielleicht ein hübſches 
Gefiht, aber eine erfrorene Nafe” murmelte das europäifche Urtheil 
unferd Freundes; dem Zimmer fehlte der gemüthliche Zug, wir möch— 
ten fagen die organiſche Wärme der Häuslichkeit. 

Mährend Moorfeld dieſe flüchtige und wie wir fehen nicht jehr 
Iohnende Rundihau gehalten hatte, öffnete fih die innere Thür des 
Parlours und Herr Staunton, der Hausherr, trat ein. Eine lange 
Thmächtige Figur mit enger Bruft, nah vorm abfallenden Schultern 
und dünnem Halfe präfentirt ihren amerikaniſchen Typus. Der Täng- 
liche, nicht unedel geformte Kopf zeigt allen Zerfall des Herbites, aber 
allen Schein des Lenzes. Gefärbtes Haar, bepinfelte Augenbraunen, 
eingefebte Zähne, ein leicht aufgetragenes Roth auf dem glattrafirten 
Gefichte fhillert aus einer gewiffen Ferne mit einem gewiſſen Jugend⸗ 
glanze, natürlich zur mehreren Wehmuth des genauen Betrachters, Die 
freie, weltmänntihe Haltung des Gintretenden, verbunden mit einer 
Sorte gefchäftsfreundlicher Heiterkeit tft gleichſam der moraliſche Theil 
biefer Totlettenfunft. Gin Zug son merkantiler Selbſtſucht wird aus 
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ſeiner obern Geſichtshälfte in der gewohnheitsmäßigen Heiterkeit der Stirn 
und des Auges noch ſiegreich genug hinweggelächelt, hat aber in der untern 
Hälfte, die überhaupt unbedeutend gedrängt und gekniffen iſt, zwiſchen 
dünngeſpannten Lippen und krampfhaften Mundwinkeln eine ſehr be= 
merkbarte Heimath. Die ganze Erſcheinung machte den Eindruck eines 
Mannes, der ſtets als Geſchäftsmenſch gelebt und ſtets als Gentleman 
ſich gefirnißt hatte. 

Dieſer Herr trat ſeinem Gaſt jetzt entgegen und begrüßte ihn mit 
einer ſorgfältigen Herzlichkeit. Er lud ihn ein, ſich zu verbrennen, 
d. h. er bot ihm das Sopha an, er ſelbſt nahm ſeinen Platz auf 
einem von den Stühlen der Königin Mab. Hiermit eröffnete er die 
Unterhaltung, Indem er ſich wegen feines ſchwarzen Dieners Jack ent- 
huldigte, den er ſchon vor zwei Stunden an den Landungsplak ge= 
jchiekt hätte, um ihn, den erwarteten Gaft nämlich, abzuholen. Das 
Schiff, wiſſe er, fet fo pünktlich eingelaufen, als es fignalifirt war, 
ed könne nur die Fahrläffigkett des Dieners fein, der ihn verfehlt habe, 
er werbe ihm die Genugthuung geben, den Schuldigen zu beftrafen. 
Moorfeld verbat fich dieſe Aufmerffamkeit, und da er nicht verfannte, 
daß das Gefagte auch eine Anfpielung auf fein eigenes DVerfpäten fein 
könne, jo geftand er fretmüthig, dag er aus dem Hafengetümmel fidh 
unverzüglich auf die Battery geflüchtet, und dann der Begierde nach— 
gegeben habe, eine Promenade durch die Stadt zu machen. Der Ame- 
tifaner hörte diefer Erklärung ſalbungsvoll zu, er erhob fi mit einem 
eigenthümlichen Ausdrud in’8 Große und Hohe und fagte mit einer 
gebehnten Feterlichkett: Ich danke Ihnen im Namen unferer unvergleidh- 
lichen Hauptitadt, daß Ste bewundern die Pracht und Größe ihrer An- 
lage, die Thätigkeit ihrer ‘Menfchen, den Geift der Freiheit und der 
Vernunft, der Ihnen entgegentommt aus allen Bildern unfers öffent- 
Tichen Lebens. Haben Ste in Europa fih an ähnlichen Schaufpielen 
zu erfreuen? Moorfeld der zunächſt weder von Bewunderung, noch 
Freude, fondern nur von feiner Schauluft gefprochen, nahm diefe Rebe 
ganz fo auf, wie er durfte, und fagte gemeflen: Europa lebt viel von 
altem Gelbe, Arbeit und Muße harmontrt dort wie Licht und Schat- 
ten in einem fein durchdachten Bilde. Moorfeld erröthete, es fiel ihm 
auf, daß er in zwei Stunden bereits zweimal feiner Begeiſterung wi- 
derfprochen und Europa gegen Amerika bevorzugt. Herr Staunton 
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antwortete: Sie ſind ein Kenner der Kunſt, wie ich höre; wie gefällt 
Ihnen dieſes Portrait hier, Herr Doctor? — Es iſt mit feſten Stri⸗ 
chen und lebhaften Farben ausgeführt — war das Urtheil des Befragten. 
O, es iſt ein vortreffliches Werk, rief Herr Staunton, zehn Dollars 
koſtet es! — Moorfeld ſagte, dieſer Preis ſcheine ihm zwar nicht ohne 
Verhältnig zu dem Gegenſtande, aber ohne alles Verhältniß zu denen 
in Europa. Er nannte hierauf bie letzteren. Ich weiß, ich weiß! 
rief Herr Staunton mit einiger Ungeduld; aber bedenken Site, daß 
man mich für einen Verjchwender hält, überhaupt ein einzelnes Bild, 
als folches, zu bezahlen. Man baut oder miethet hier jein Haus, über⸗ 
gibt es dem Tapezierer im Accord zur Ausfhmüdung, und beffen 
Sache tft e8 dann, einige Goldrahmen mit den betreffenden Malereien 
anzubringen. Das tft die Sitte hier, fein Menſch hält es andere, — 
Kein Menfh! rief Moorfeld fat erfehroden und drang in den Spre= 
der, ob er biefe Redensärt wörtlich zu nehmen habe, ober unter gün= 
fligen Beſchränkungen. Das Mienenfpiel des Amerikaners zeigte einen 
deutlihen Kampf zwifchen zwei einander widerfprechenden Gefühlen; 
er fihten einen geheimen Aerger zu empfinden gegen das, was er zu 
antworten hatte, und doch fiel es ihm ſchwer, etwas, das Perfonen 
außer ihm für auszeichnend hielten, von feinem Vaterlande zu ver⸗ 
ſchweigen. Zuletzt fiegte fein Nationalftolg und er fing an, die Pri- 
vat-Gallerie eined Mr. Bennet auf der Battery im Lapidar-Styl zu 
erheben. Nach diefer Anftrengung erholte er fi) aber durch die DBe- 
merkung, daß ihm übrigens auch bie gepriefene Kunft der Deutjchen 
einigen Zweifel erregt habe, fett er 3. B. von allen Seiten hören 
müfje, wie viele Bilder nur ein einziger Herr Düffeldorf gegenwärtig 
durch die Welt verbreite. Unmöglih könne ein Mann, der fo viel 
hervorbringe, anderd malen, als es die amerikaniſche Tapezierer eben 
auch zu bejorgen wüßten, wenn er nicht an Wunder glauben folle, 
Es heine die Fingerfertigkeit diefes heutigen Modekünſtlers dem Ruf 
der deutſchen Solidität nicht zu entfprechen, dagegen rechne fich's ganz 


Amerika zur Ehre, daß der große Alston in Bolton, der erfte Künft- 


ler feiner Zeit, fhon zehn Jahre an einem Hiftortfchen Tableau male, 
und es noch nicht fertig habe. Moorfeld antwortete, nach dem Gelite 
der Ertreme, deſſen Ruf diefem Lande vorausgehe, und der auf den 
erſten Blick fich beftätige, würde er fih nicht wundern, wenn Herr Alston 


mas 
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fein nächſtes Tableau in zehn Minuten vollendete, und Amerika ſich's 


nicht weniger zur Ehre vechnete; übrigens fet Düfjelborf nicht der 


Name eined Künftlers, fondern der Name einer Stadt voll Kümſtler. 

In diefem Augenblide meldete der ſchwarze Jack, es ſei ſervirt, 
worauf Herr Staunton ſich erhob und feinen Gaft zum zweiten Früh— 
ftüde bat. Ein erjprießlicher Wechfel von dem Thema ber Kunft zu 
einem, das der Natur näher ſtand! — Die beiden Herren verfügten 
fih in ein Zimmer des erften Geftodes. Die Mitte deſſelben nahm 
ein mäßiggroßer Eßtiſch ein, beladen mit einer übermäßigen Fülle 
von Gerichten, deren warn gekochte Piecen das Gemach trob des ge⸗ 
öffneten Fenfters- mit ſtarken Dünften erfüllten. Diefem Tiſche prä- 
fibirte eine Dame, oder vielmehr die Tagesnummer der Newyorfer- 
Tribüne, denn außer den beiden weiblichen Händen‘, welche das riefige 
Zettungsblatt vor fi bin hielten, war die Geftalt der Leferin unficht- 
bar. Herr Staunton ftellte die Frau und ‘den neuen Genofjen des 
Haufes einander vor. Die Newyorker- Tribüne legte ſich jet in bie 
halbe Querfalte und ließ den Kopf einer Matrone fehen,welchen drei 
ehrwürdige Momente auszeichneten: die Spuren des MWetsheltsalters, 
der Ausdruck religiöſer Befliffenheit und eine Brille Doctor Moorfeld 
und Mrs. Staunton wechfelten die üblichen Somplimente, wobei erfte- 
rer die Bemerfung machte, daß, wenn eine ſchöne Sprache durch das 
weibliche Drgan noch ſchöner klingt, eine mißtönige dagegen, wie das 
Danfee-Englifh, eben fo ihren entgegengefeßten Charakter durch den 
Srauenmund fühlbarer ausdrüdt. Nach diefer Geremonte fegte man 
fih zu Tiſche. — Frau Staunton fragte: wo bleibt Sarah? — 
Beſte, das frag’ ich dich, antwortete der Gatte. Aber in bemfelben 
Augenblid trat der Gegenftand diefer Erkundigung ein; es war eine 
lange jehmächtige Dame von relativer Jugend und zweifelhafter Schön- 
heit; fie wurde dem Fremden. als die Tochter des Haufes vorgeftellt, 
Moorfeld erkannte bei diefer Gelegenheit den Irrthum feiner vorigen 
Verwechſelung und fparte Die Worte nicht, ihn eifrigft zu entſchuldigen; 
als aber die Eltern nicht gleich begriffen, wonon die Rebe fet, flüchtete 
Sarah in die Arme ihrer Mutter und verbarg fih an ihrem Bufen, 
indem fie mit einem tiefen Gefühle von Kränkung wehllagte: Ad 
Mama, das Kammermädchen tft zuvor an meiner Statt begrüßt wor- 
den! Weder Herr noch Frau Staunton fihtenen dieſes Geberben ihres 
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hocherwachſenen Töchterchens für übertrieben zu halten, bie Mutter 
ſchloß vielmehr fehr mütterlich die veife Jungfrau an ihr Herz und 
tröftete fie mit vielem Affecte. Mein Gott! feufzte fie, und flug 
ihre Augen in eine Himmelshöhe, welche wett über die Richtung der 
Brille hinausging, mein Gott, feufzte fie, tft e8 denn zu verwundern, 
wenn fremde Befucher unfers Landes die weiblichen Herrihaften von 
thren Domeftiken nicht mehr zu unterfcheiden wiffen? Die Klafje der 
Dienenden ftellt fih in allem Aeußern fo anmaßend neben uns felbft, 
daß uns kaum eine andere Auszeichming übrig bielbt, als das Ge- 
fühl unferer Würde, welches und freilich hinlänglich fchmüdt, wenn 
gleich nicht auf den erften Blick. Faſſen wir uns in chriftlicher Ge⸗ 
duld, liebes Kind! Was wollen wir thun? Auch noch ein fchwarzes 
Kammermädchen nehmen? Ah, ſchon eins tft zu viel von dieſer Racel 
Nicht wahr, Dazu entfchließen wir uns nicht, gute Sarah? Laflen wir 
uns um ber Viebe Gottes willen bie Anſprüche der Weißen gefallen 
und geben wir unferer liebenswürdigen Freundin Recht, welde, wie 
bu weißt zu fagen pflegt: fie könne fi den Himmel nur als einen 
Ort voll Dienftboten denen. 

Moorfeld bezeugte fich den Leiden der Damen fo thetlnehmend, als 
es ‘mit einem leifen Zug von JIronie im Herzen möglich war, und 
machte namentlich auf den Umftand aufmerkfam, daß er die fragliche 
Frauensperfon über Büchern und Landkarten gefunden, d. 5. in einer 
Beihäftigung, welche In Europa zweifellos die gebildete. Haustochter 
bezeichnet hätte. Ad, in Europa! fiel Herr Staunton mit unbedadj- 
ter Geringſchätzung dazwiſchen; — tm alten Land fühlt fich ſelbſt der 
höchſt Beamtete als ein Diener, bei und möchte der ntebrigfte Dienſt 
gern für ein Amt gelten. Die weiße Race dient überhaupt nicht hier. 
Darum ließ ih Ihnen ja auch durch unfern Agenten den Rath geben, 
fi) feinen Bedienten mitzunehmen, wie es Ihre Abficht war. Er hätte 
Ste in den erſten Wochen verlaffen. Unfre Hariet betreffend, fo be- 
rettet fie fih auf ein Schulamt vor, von dem Umftand gemwinnend, daß 
man neuerer Zeit die Volksſchulen gerne mit weiblichen Lehrkräften 
befeßt. Ste fahen fie in einer dieſer Selbitoorbereitungs- Stunden, 
beren fie fich täglich ein Paar ausbedungen hat. Die Sache bat ihre 
Unbequemlichkeiten für die weibliche Herrichaft, aber dem Mädchen Tann 
ich ihr Streben nicht übel nehmen, Iſt fie doch eine freie Amerifa- 
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nerin, eine reine Native, ſie will vorwärts! Moorfeld verſagte dieſer 
Mittheilung feinen Beifall nicht und fügte Hinzu, er zweiſle nicht, daß 
bie Ehre Europa’s und Amerika's in allen Punkten einander verftehen 
würden. Herrn Staunton’s Abfälligkeit gegen das erftere nöthigte 
ihm bie gelinde Rüge ab. Die Gefellfchaft fekte ſich zu Tiſche. 

Der junge Fremde glaubte noch immer einen beleidigten Zug in 
Sarah's Mienen zu finden, und nahm ſich die Mühe, denfelben zu ban- 
nen. Er erwies dem Mädchen alle Aufmerkſamkeit, ſowohl die fie 
fordern konnte, als die ein junger geiftreicher Mann freiwillig gegen 
ihr Gefchlecht verſchenkt. Er war aber nicht glüdlih. Das Gefühl 
ber Kränkung lag wie ein intereffanter Thau auf dieſer abgeblühten 
Blume und fein Sonnenpfetl Apollo’ war im Stande ihn hinmwegzu- 
glühen. Er gerieth endlich auf den Gedanken, daß biefer Thau — 
gemalt fet und gab feine wohlmeinende Bemühungen auf, eh’ er ber 
Berfuhung erlag, in eine feine Satyre umzufchlagen und ber unbe- 
fheidenen Spröden für das fingtrte Weh ein Meines ächtes Thränchen 
abzupeinigen. | 

Bis hieher hatte Moorfeld dem Tiſche noch Feine Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, deßungeachtet wandte er ſich jebt an die Hausfrau und madıte 
thr ein Kompliment darüber. Als er fah, daß die Phrafe eindrud- 
108 abprallte, ſchrieb er es feiner Ausfprache zu und wiederholte eine 
der ſchönſten englifchen Artigkeiten mit ber correcteften Deutlichkelt. 
Der Eindrud erfolgte nun zwar, er war aber womöglich entgegenge- 
feßt. Die gefihmeichelte Hausfrau fah In diefem Augenblide fait fo 
beleidigt aus, wie ihre Tochter Sarah: fie blidte kalt und ftolz nieder, 
und warf irgend ein Wort bin, das Moorfeld ſeinerſeits nicht verftand. 
Herr Staunton Iegte fi in’s Mittel, indem er halb gegen feine Frau, 
halb gegen Moorfeld gewendet, erfterer auseinanderſetzte, ber fehr 
verehrte Gaſt habe eine dankenswerthe Meinung geäußert, welche blos 
in der Vorausſetzung terig ſei, daß eine amerikaniſche Laby fich in ber - 
Küche beſchäftige. Unſere freie und aufgellärte Nation, fuhr er fort, 
findet einen ihrer fchönften Vorzüge vor den Übrigen Völkern der Erde 
in dem Bewußtfein, ben Frauen eine Stellung eingeräumt zu haben, 
welche diefen zarten Blumen der Menſchheit allein als die natürliche 
und berechtigte zufommt. Kein amerikaniſcher Bürger, ber ſich nicht auf 
ber Höhe, fondern nur auf dem Niveau ber Hffentlichen Meinung 
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ſeines Landes behaupten will u. ſ. w. — Moorfeld bedurfte nicht vieler Ge⸗ 
duld, die langathmige Pomp-Phrafe zu Ende zu hören. Es war ihm 
ein Genuß höherer Schauerlichkett, den alten kosmetiſch zufammenge- 
haltenen Mann über die Blumen ber Menfchheit peroriren zu laſſen. 

Inzwiſchen hatte er angefangen mit mehr Bedacht fein erſtes ame- 
rikaniſches dejeuner zu würdigen. Als ein Fremder, der in dem 
Neuen zugleih das Charakterifttihe zu belaufchen die Neigung hat, 
blieb die culinariſche Phyfiognomie der neuen Welt nicht der letzte 
Gegenftand feines Intereſſes. Die Stimmung, womit der Gentleman 
feinen Beobachtungen auf diefem Gebtete nachgeht, hatte bisher etwas ver⸗ 
ſchämt Humortitifches, an den Liberalismus der mittelalterlihen Hofnarren 
und Kirchenkomödien Erinnerndes; wenn bie fortichreitende Naturwiſſen⸗ 
{haft das Geheimniß vom Stoffwechfel in den feinften matertalifttfchen Aus⸗ 
fptgungen ergriffen haben wird, fo wird fich unfer verſteckter Ernſt für 
diefe Angelegenheit stelleicht offener an's Tageslicht wagen, ungefähr 
wie heute fhon das Theekochen 3. B. ein Obligat- Studium an den 
japaniſchen Univerfitäten tft. | 

Damals ragte aber die Küche noch wenig in die Chemie und durch 
biefe in die Philofophte herein, unfer Held wagte alfo erit, ſich feiner 
Neugierde für Amerika's Tiſch zu überlaffen, als er die Tijchgäfte 
felbft, der Reihe nach ziemlich ungenießbar erprobt hatte. 

Zuerft fiel ihm ſchon die amerikaniſche Sitte des Servirens auf. 
Die Tafeldetung war hier kein europätfches Hintereinander, fondern ein 
Nebeneinander. Sämmtliche Gerichte ftanden gleichzeitig auf dem Tiſche. 
Erkannte der Fremde das Handelsvolk darin, das die Zeit fpart? 
Oder die gleichmachende Republik, die feine Rangorbnung duldet? 
Sn beiden Fällen Hatte der Anblick eines folchen Eßtiſches etwas 
Frembartiges, ja wahrhaft Weberwältigendes, Brüskes. Die Phan- 
tafie ſah al ihre Perfpectiven abgefchnitten, fie wurde gendthigt, das 
ganze Gebiet ihrer Genüffe auf Einen Blick zu umfaſſen, ftatt daß 
bie Gänge und Paufen einer europätfchen Tafel, wie bie Kapitel eines 
Romans, wie die Aufzlige eined Drama’3 von Spannung zu Span- 
nung fortfchreiten, und dem Gafte zwifhen Hoffnung, Illuſion, Ueber- 
rafhung, ja ſelbſt Furcht und Reue das interefjante Spiel feiner 
menſchlichen Leidenſchaften geftatten. Dagegen durfte der unpartetifche 
Denker die praktifche Sette dieſes Gebrauches auch nicht überſehen. 
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Hier lief der Appetit nicht Gefahr an unverſtandenen Hintergedanken 
zu verhungern und über genialen Zukunftsviſionen das Lächeln der 
Göttin Gelegenheit zu verſäumen: die raſche That, die ſcharfe Un— 
mittelbarkeit Amerika's lag in dieſem Enſemble. 

Moorfeld muſterte nun die Gerichte ſelbſt. Schinken, Fiſche, Ge- 
flügel, Wildpret, Coteletts, Bratwürſte, Kartoffeln, Früchte, Eier, 
Kaffee, Wein, Brantwein, das Alles war der Apparat dieſes foge- 
nannten Frühltüdes, Es war feine Auswahl der Iandesühlichen Küche, 
fondern vtelmehr die Summe derſelben. Alles war da. Der gebra- 
tene Sped des Hinterwäldlers dampfte neben dem feinen Puterhahn 
und bie plebejtiche Brandyflafche rivaliſirte kek mit dem Adelswappen: 
Jacquesson fils & Cie. Politiſch beurthetlt ſah Moorfeld das Bild 
einer unfertigen Gefellihaft darin, in welchem die Ländlichen Anfiedler- 
elemente mit den höheren Chorden der Stadtfitte noch chaotiſch durch 
einander Fangen. Bon Allem koſtend wanderte feine Zunge gleichjam 
mit den Rundköpfen Srommwel’s aus, und faß bei Mod Turtle und 
Champagner im Goncerte der moderniten Geldmädte. Leider war 
diefe bunte Mannigfaltigfett - in eine traurige Einheit gebracht — es 
ſchmeckte Alles gleich fchlecht. 

Ohne nad ben Paragraphen der höheren Gourmandiſe zu richten, 
fand unfer Gaft Thon als bloßer Naturalift das Frühſtück ungenießbar. 
Sämmtlihe Gerichte waren entweder halb verbrannt ober halb roh. 
Es machte ihm den Eindrud, als feten fie gleichzeitig an's Feuer ge⸗ 
ftellt und nach eben ber defpotifchen Deinutenuhr ihrer Schule wieber 
entrifjen worden, ohne jenes liebevolle Eingehen auf das zartere Spiel. 
der Individualitäten, auf. Die hingebende Empfänglichkett des Coteletts 
und auf den charakterfeften Widerftand des Roſtbeafs. Wahrlich, es 
fehlte die Frauenhand in diefem fabriksmäßigen Geköche! Moorfeld 
zweifelte keinen Augenblick, daß nicht einmal die weibliche Dienerin, 
welche er ohnedied über Büchern gefunden, fondern der Hausneger 
ſelbſt feine ſchwarze Hand tn diefem traurigen Spiele gehabt. Rohe 
Negerrache! grolite er fih zu, nur daß die Weißen ſelbſt nicht fein. 
genug find, fie zu empfinden. 

In der That, von Feinheit war nicht Die Rede Hier. Die Art, 
vote die zarten Blumen der Menſchheit, die Damen nämlich, auf hei- 
Ben Maisbrodſchnitten gelbe Butter zerliegen und es afen, die Art 
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wie Herr Staunton feine weichen Gier mit der Schale in den 
Mund führte und die zermalmten Schalenfplitter dann auf ein Teller- 
chen zurüdipülte, das Alles war für den fremden Beobachter zwar ein 
Schauſpiel höchſter Originalität, aber auch Abjcheulichkett. Der Eu— 
ropäer ließ diefen Paſſus des amerikaniſchen dejeuners mit großer 
Beſtürzung an fi} vorübergehen. 

Indem unfer Held unter alfo erjchwerenden Umftänden feinen 
Appetit zu befriedigen fuchte, angelte er, wie er meinte, nur nad) ben 
feinften und am leichteſten zubereiteten Fleiſchſpeiſen. Bet dieſen Ver⸗ 
fuhen kam er aber bald dahinter, daß Fleiſch überhaupt nur ein re- 
lativer Begriff ſei. Es fragt fi bet den verſchiedenen Nationalitäten 
immer, was fie vom Thiere begehren und fi vorfeßen. Wenn nun 
der Engländer die blut- und muskelreichen Theile Lebt, der Franzoſe 
bie galatinartigen und nervenreichen, fo warf fich der Amerikaner vor 
allem auf. das Fett des Thieres. Fett war hier Fleiſch. Es Tag 
entweder offen zu Tage, oder das Fleiſch felbit war durch ein eigen=- 
thümliches Raffinement der Maft mit dem Fettſtoff fo imprägnirt, daß 
ſtets dieſelbe geſchmackwidrige Identität zurückkehrte. Die ganze Tafel 
war gleichſam ein Tiſch für den Lichtzieher. Dieſe Talgmaſſe ſchwamm 
freilich in einer Beize der ſchärfſten Gewürze; Moorfeld glaubte ſogar 
deutlich zerſtoßenen Höllenſtein durchzuſchmecken; aber ſchmeckte es darum 
beſſer, daß er ſich die Würze mit Satyre würzte? Zwei Verneinun⸗ 
gen geben wenigſtens für den Geſchmack keine Bejahung. 

Die Champagnerflaſchen blieben nach allen dieſen Niederlagen ſein 
letzter Troſt. Als aber Moorfeld ſich das erſte Glas davon ausbat — 
wie geſchah ihm auch jetzt? Hr. Staunton griff, als müßte es ſo 
fein, nad) der Brantweinbouteille und goß ihm Brandy unter den 

Champagner. Man verbefjere ihn fo, fagte er anſtandslos. Er ſelbſt 
trank gleichfalls dieſe Miſchung. Moorfeld ſah die Geſchichte mit 
dumpfem Erſtaunen an; — das ging ihm doch über den Begriff! 
Nicht daß er den Gipfel der bisherigen Geſchmackswidrigkeit ſah, ſetzte 
ihn außer Faſſung. Die Sache ergriff ihn tiefer. Im Trinken liegt 
ja bei allen Völkern eine gewiſſe Symbolik, das Trinken ſpielt im 
Chriſtenthum ſelbſt eine Rolle und für den Kelch wurden Kriege ge⸗ 
führt. Trinkt der Amerikaner ſeinen Champagner mit Brandy, wer 
garantirt hier das Genie gegen die Proſa? fragte ſich ver Fremdling. 

D.B, VI. Der Amerika⸗Müde. 
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Dieſe Idee unterlegte er dieſer Handlung. Es war ein Augenblick 
ahnungsvollen Erſchreckens, der ſich nicht näher definiren läßt. 

Indeß ſich der Freund dieſen dunklen Vorgefühlen noch überließ, 
trat ein Fremder in das Zimmer, glatt und glänzend wie Dollar, 
lackirt, raſirt, lächelnd und höflich, ein blank geöltes Rab aus der 
Maſchinerie einer großen Handlungsfirma, ein Gomptotr-Gentleman 
wie je einer aus bretiftetfen Vatermördern gudte. Er befchrieb Rüd- 
grats⸗Curven nach allen Seiten bin und wechfelte dann einen Frage- 
zeichenblick zwiſchen Staunton und Moorfeld, deſſen Inhalt das Be- 
denken war, ob die Rückſichten der Höflichkeit oder der Vorſicht mit 
einer Geſchäftsſache herauszurücken erlaubten? — So eben wird der 
Schiffbruch der Temperance, Capitän Powell, von Sandy Hood fig- 
naltfirt, fing er an, ich fliege auf eine Minute von der Börfe weg, 
und bitte bet Ihren eventuellen Reflectionen barauf um promptefte 
Ordre, Mr. Staunton. Diefe Nachricht ſchien für Hrn. Staunton 
von großer Erheblichkeit. Er mar fogleih ganzer Gefhäftsmann. Mit 
einer eiligen Verbeugung gegen Moorfeld entfchuldigte er die verän- 
derte Richtung feiner Aufmerkfamkeit und vertiefte fih dann in das 
Notizbuch des Fobbers, mit dem er anfing, Ziffern hin=- und her zu 
kritzeln und überhaupt in Schriftzeichen, Pantomimen und eingeftreuten, 
kurzen Geſchäftsphraſen fich zu verftändigen. So fähig indeß bie 
Börfen=-Hierarchte iſt, in ihrer eigenthümlichen Kunftfprache por dem 
Profanen offene Geheimniſſe zu behandeln, fo begriff Moorfeld doc 
den ungefähren Zufammenhang. Zufällig. wußte er nämlid von den 
ſogenannten Mod-Aucttonen, die damals eben anfingen und fpäter fo 
berüchtigt geworben find. Diefes Geſchäft gründete fih darauf, daß 
die Unternehmer, durch Seewafler befchädigte und verborbene Schiffs- 
frachten ankauften, der Waare einen fünftlihen Schein gaben und fie 
mit großem Gewinn auetionswetfe wieder Iosfchlugen. Bon einem 


folhen Gefchäfte war hier die Rede, Herr Staunton gab feine Auf- 


träge, der Fobber notirte und in fünf Minuten war ber Sqhiffbruch 
auf Sandy Hoock verwerthet. 

Als der Börſenmann fort war, fing Mrs. Staunton, indem ſie 
ſich mit der Newyorker⸗Tribune Kühlung zufächelte, langſam und ge⸗ 
dehnt an: Sage mir, Beſter, haben wir mit der Temperance nicht 
unſern Daniel zurückerwartet? Du hätteſt doch um Gerettete oder 





Verunglüdte Erktundigung einholen follen. — Ich dachte daran, mein 
Engel, fagte Hr. Staunton, aber bu fahft ja,- wie ihn die Börfen- 
ftunde preffirte. Später! — Moorfeld ftußte Was für ein Dantel 
war das? Ein Sohn? unmöglich! Ein Handlungsbiener? Dann hätte 
ber englifche Sprachgebraudh nicht „unfer” fondern „Mifter” gefagt. 
Alfo doch ein Sohn? -Moorfeld ſchwindelte. Nein, nein, es tft un- 
möglich! Unmöglicher wenigfiens als eine Abweichung vom Sprad- 
gebraud). 

Beftürzt, verwirrt und mehr als gefättigt, fprang Moorfeld auf 
von ſeinem erſten amerikaniſchen Frühſtück. 

Der ſchwarze Jack führte ihn auf ſein Zimmer. Es hatte eine 
weite Ausſicht über Fluß und Land, eine der Bedingungen, auf die 
er ja ſchon in Europa dieſes Privatlogis gemiethet. Aber indem er 
eintrat kam auf einmal ein plötzlicher Schreck über ihn. Woher er 
kam, wiſſen wir nicht zu erklären, wenn fich der Leſer nicht eigener 
Augenblicke diefer Art erinnert. Es gibt ſolche Augenbiide Die 
Macht der Gewohnheit wird manchmal — auf einen Secundenblitz — 
aufgehoben. in großes Glüd, das wir gemacht, wenn wir fon 
lange von feinen Früchten zehren, ſchreit oft den erften Freudenſchrei 
wieder auf in ung, ein Todtenfall, den wir ſchon lange verfehmerzt, 
überfchauert uns oft mit den erften Schreden der Neutgleit, ein ge- 
liebtes Muſikſtück, das wir fehon lange mit anhören, Elingt uns in 
einem auserwählten. Augenblide wieder das Entzüden des erften An- 
hörens zurück. Es wäre ganz vergeblih, ben fchredlichen oder füßen 
Reiz folher Erftlingseindrüde uns willfürlich zu reprobuctren, es tft 
eine unbegreifliche Infptratton, die direct von den Göttern kommt, ein 
Erdbeben der Phantafie, ein Durchſtoßen der Alltagskrufte und Auf- 
Iobern der Originalität in uns. Gin folder Augenblid war's, ber 
jeßt unfern Europäer überraſchte. „Deine Benfter fehen auf Amerika,“ 
der Gedanke padte ihn plöhlih, als Hätte er ihn nie zuvor gedacht, 
noch weniger ausgeführt. Gin Wunder fehten ihm’s, ein Feenwerk. 
Er Hielt fich den ganzen Tag Über an fein Zimmer, gleichſam als 
wäre er nur bier geborgen und draußen verloren. Der Neger wurde 
eifrigft aufs Zollhaus gefandt und fleberhaft erwartete Moorfeld mit 
feinem Gepäde den Anblick europätfcher Gegenſtände. Er lag aber, ehe 

fie noch anlangten, zu Bette. Das genoffene Frühſtück hatte fih in - 
. ; g* 
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einer gewaltſamen Transaction Luft gemacht. Als der Verdauungs⸗ 
kranke Abends zum Diner gerufen wurde, erbat er ſich eine Taſſe 
Kamillenthee und ließ alle übrigen Genüſſe Amerika's auf ſich be- 
wenden. | 


= 


Drittes Kapitel. 


Ein prangender Morgen glänzte über die Welt. Spät aufwachend, 
wunberte fi Moorfeld, daß der Lärm bes Hafenlebens, das unmittel- 
bar unter feinen $enftern lag, nicht längſt ihn erweckt. Er trat an’s 
Fenſter. Ja freilih! da Tag Schiff an Schiff im Hudſon — alle 
Flaggen aufgehißt, alle Räume grabähnlichh ftumm — eine ganze 
Flotte des fliegenden Holländers jchten vor Anker. Es herrfchte aljo 
heute jenes Gefpenft, da8 man in den purttantfch quädertfchen Landen 
Sonntag nennt. Die Strömung bed Fluſſes war die einzige Be— 
wegung in dieſem Bilde der unheimlichften Ruhe. — Der Europäer 
fann darüber nah, was mit einem ſolchen Tage der heiligen Lange- 
weile anzufangen fe. Sein Blick fiel auf feine Koffer, welche geftern 
unberührt ftehen geblieben. Damit war für's Erſte geforgt. Er fand 
auf und fing an, fie auszupaden. 

Das iſt eine der finnigftien Menjchenarbeiten und jebenfalld das 
harmlofefte Sonntagsvergnügen in allen fünf Zonen auf beiden He- 
mifphären. Die Bagatells, welche der Turzfichtige Sterbliche „lebloſe 
Dinge” nennt, find keineswegs fo leblos, als es fhheint: Stoff, Form 
oder Farbe fpricht auf irgend eine Weiſe zu irgend einem Sinne und 
ein Widerfchein gefchichtlicher Erinnerungen fpielt um die geringfte 
Einzelnheit. So gehen die Gegenftände mit einer fanften träume 
riſchen Muße durch die Hand, ja, es bleibt überhaupt unentfchteben, 
ob die Hand oder die Phantafie bet einer Arbeit dieſer Art vorherrſcht. 
Leuchtet: dazu ein blauer geräufchlofer Tag zu hellen Fenſtern in bie 
einfieblerifhe Stube, fo faßt ſich Das Ganze in eine gewiſſe Stimmung 
zufammen, welche fcheinbar mit Tafchenfptegeln und Rafirmefjern nichts 
zu thun hat, aber nichts deſto weniger ba tft, und recht tief und le— 
bendig da fein kann. 
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In dieſer Stimmung hatte der Freund ſeine geliebte, wohlverpackte 
Violine vorgefunden und aus den erſten Probegriffen um die Reinheit 
des Tons wurde unvermerkt ein langgezogenes Spiel. An's Fenſter 
gedrückt, das Auge über Fluß und Land und durch die tiefblaue Het- 
terkeit des Morgenhimmels ſchweifend, ſtand er da und brachte der 
neuen Welt das erſte Liebesopfer einer klangreichen Seele. Die hei⸗— 
mathlichen Weiſen quollen in reicher Strömung aus dem ſchönen In- 
ſtrumente, eine Phantaſie, die ſich an ihrer eigenen Fruchtbarkeit hinriß, 
reihte Blume an Blume, hing Kranz neben Kranz auf, und vor dem 
inneren Auge des Künftlers ftand vielleicht ein Sreundesfreis von fer⸗ 
nen, lieben Menfchen, werth, daß fie eine Seele in ihren guten Stunden 
mitgenteßend vergegenwärtigte, | 

Als Moorfeld eine Zeitlang fo vor ſich hingefpielt hatte, Flopfte es, 
Herr Staunton trat ein und erfumdigte fih, im hochgefteiften Vater— 
mörbder, den franzöfifchen Hut in der Hand, um das Befinden feines 
Gaſtes. Moorfeld dankte, und wies auf feine Violine, das Zeichen 
feiner aufgewedten Kräfte. Gin vorzügliches Inftrument, ein Hlang- 
reiches, melodifches Inftrument, rief Herr Staunton, gefchehe mir_an- 
ders als ich wünfche, wenn ich Ihr Spiel nicht mit dankbarer Freude 
belaufcht Habe. Ich muß die Wahrheit fagen, Herr Doctor, ein ganz 
Töftliches Holz! Ah, das Vergnügen der Kunft wird mir zu felten _ 
zu Theil, als daß ich's nicht lebhaft zu fhägen wüßte In der. 
Woche befebt das Geſchäft und der Clubb die Tags- und Abend- 
ftunden, und am Sonntage Tann man in ſämmitlichen Staaten ber 
Union feinen mufifalifchen Ton hören, wenn nicht glüdlicherwetfe viel- 
leicht von einem Fremden. Unſer frommes Land halt Klang und 
Sattenfptel für eine Sünde am Tage des Herrn; aber ich. denfe wohl, 
meine Nachbarn: find bereits in den Kirchen, man wird ung fein Aerger- 
nig nachſagen, Herr Doctor. Der junge’ Europäer legte raſch, als ob 
es entweiht wäre, fetn Inftrument hin; fein dunkles Auge ſchoß einen 
wilden Blick, voll von dem Gente des Zornd. Der Amertlaner nahm 
die Gelegenheit wahr, als er feine Miſſion erfüllt fah, mit Höflich— 
keits⸗Formalitäten wieder feinen Rüdzug zu nehmen. 

Moorfeld fuhr im Aufräumen feiner Koffer fort, aber wir kön— 
nen in dieſer ausdrudsiofen Arbeit eine merklihe Veränderung bes 
Innern Ausdrucks wahrnehmen. Das harmlofe Adagio feines vorigen 


Gebärdenſpiels tft in ein vaufchendes Allegro verwandelt; er wirft bie 
Sachen mit einer genußlofen Haft unter einander, feine Finger zucken 
mie elektriſch, oft unterbricht er ſich und geht mit ſtarken Schrit- 
ten durch das Zimmer. Der enge Raum genügt bald feiner un- 
ruhigen Bewegung nicht mehr, es tft mit dieſem häuslichen Sonn- 
tage nichts anderd anzufangen, als ihn in publico anzufehen. Er 
eilt fort. 

Die befte Flucht vor dem Sonntag. wäre natürlich direct in dem 
Sonntag hinein geweſen. Schon als Sittenbefchauer der Menfchen 
konnte der Fremde nichts anders, als Heute die Kirchen befuchen. 
MWahrfheinlich hätte es Moorfeld auch gethan — ohne Herrn Staun- 
ton's Morgenbefuch. Diefer aber trieb ihn begretffih — in die Oppo— 
fitton. Andächtig zu fein mit Andächtigen, welche „Aergernig” an 
einem Adagio nehmen — in Europa fieht es Jebermann ein, daß bas 
einem Europäer nicht möglich, war. 

Dazu kam das Sonntagsgeläute. Wie wurde unferm Freund als 
er in Newyork Täuten hörte, wie man in Europa zum Feuer „an= 
ſchlägt“? Anfangs glaubte er wirklich die ganze Stabt brenne, ale 
das eintöntge Gehämmer von allen Kirchen zu arbeiten anfing. Mit 
empörter Seele rannte er in die Einſamkeit. Wir wüßten auch nichts, 
was von dem Menfchen mehr hinwegſcheucht, als ſolch ein Außerfter 
Grad feiner Rhythmusloſigkeit. Höchftens noch ein Diner aus Fett 
und Pfeffer und Champagner mit Brandy. Wahrlich, unfer Freund 
zieht eine ſtarke Summe fett gejtern. in Volt das nicht einmal die 
Snftinete des Gaumend und der Andacht — alfo die Grundpfeiler 
ber finnlich-fittliden Menfchennatur — zu erfüllen weiß, das wandelt 
Doch weit ab vom europätfchen Wege. In diefem Augenblide ging 
ihm einſtweilen Moorfeld felbft aus dem Wege. Er wandelte auf ber 
Battery wo eben Niemand wandelte. Das frifche Meer, der blaue 
Himmel, der weite unendliche Hortzont flammend und fptegelnd im 
Lichte der Träftigften Sommerfonne ließen ihn ein paar Stunden fo 
hinträumen. Notizbuch und Stift in feiner Hand verrathen uns, daß 
wir ihn in Geſellſchaft guter Gelfter wiſſen. Freilich jehen wir ihn eben 
ſo oft flreichen als fchreiben; es fiheint ein Kleiner Familienzwiſt in 
biefer Geſellſchaft zu herrſchen. Wenn es Fein großer iſt — befümmern 
wir ung nicht darum, 
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Als Moorfeld zum Dejeuner in die geſtrige Gruppe eintrat, 
fiel ihm „unſer Daniel“ wieder mit neuer Schwere auf die Seele. 
Er beſchloß ſogleich die Converſation darauf hinzuleiten. Er glaubte 
mit einer Artigkeit beginnen zu müflen, und drückte dem Haufe Staun⸗ 
ton fein Bedauern aus, daß er heut morgen feine Sabbathruhe ent- 
weiht. Er hätte fein Violinſpiel fogleich mit einem Spaziergang ver- 
taufeht, als er vernommen — aber die Damen Staunton fahen fich 
in biefem Augenblide jo bebentlih an, daß Moorfeld, ohne mehr zu 
fügen, vielmehr das ſchon Gefagte in eine erfchrodene Erwägung zog. 

Herr Staunton bejchwichtigte Die dreifache Verlegenheit und fagte 
mit einem liberalen Ausdrud: Die Bernünftigeren in Newyork wer- 
ben nicht lange mehr einen Spaziergang für eine Profanation des 
Sonntags halten. Und macht ed auch zur Zeit noch Niemand mit, 
namentlich während der Kirchenftunde nicht, fo denkt man hier doch 
nachfichtiger darüber als 3. B. In Bolton. Ein Spaztergang, rath’ 
ich, wird bald ein erfaubtes Sonntagsvergnügen in unſrer erleuchteten 
Weltſtadt fein. 

Iſt's möglich?! vief Moorfeld auf dem Gange draußen, denn er 
hatte bei Herrn Staunton’d Worten — was hilft es, die Wahrheit 
zu mildern — mit einem wahren Grimm feine Serviette nieder⸗ 
gelegt. Unter dem Vorwande der geftrigen Indigeſtion war er auf- 
geftanden. 

Auf dem Corridor begegnete ihm Jack, der aufwartende Neger. 
Der Burfche lachte ihn mit verzücktem Augenzwiden an, machte bie 
Gebärde des Viofinfpielens, zuckte tanzenb mit ben Fußſpitzen und 
fagte fopfnidend: Sar, ſchön! ſchön! Heut morgen; Banjo in Ihrer 
Hand fpriht gute Sprade, Sar! Mehr aus feinen Gebärden als 
aus feinen Worten errteth Moorfeld die Meinung des Schwarzen. Er 
drückte ihn beide Hände, indem er dem drolligen Gefichte gerührt, faſt 
begetjtert in's Auge fah. Aber wir haben eine Sünde begangen, Jad, 
fügte er wehmüthig lächelnd Hinzu, der heilige Sonntag verbietet's. 
Ad, was macht man mit eurem Sonntag bier! — Man geht zum 
Teuer, Sar, fagte der Neger, indem er ben Ausruf für eine Frage 
nahm und als ſolche gewifienhaft beantwortete. Zum Beuer, wieber- 
holte Moorfeld verwundert, zu welchem Feuer? — Ei, antwortete 
Jack, die jungen Herren von ben Löſchcompagnien vertreiben fih ben 
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Sonntag mit Feuerlöſchen. Banjo iſt Sünde, aber Feuerlöſchen iſt 
gut Werk, nicht wahr, Sar? Nun, fo müſſen fie doch erſt Feuer an- 
zünden, wenn fie Feuer Iöfchen wollen, wie, Sar? Moorfeld ſah 
den naiven Logiker erfchroden an. Sie find Branbdftifter zu ihrem 
Sonntagsvergnügen? rief er mit ftarfer Betonung, aber in biefem 
Augenblide erbröhnten dumpfe Glockenſchläge, die fih zwar von dem 
monotonen Getön des fogenannten Kicchengeläutes nicht unterſchieden, 
bie der entzüdte Jack aber fogleich für ein Feuerfignal erflärte. Mit 
einem lauten Freubengejubel fprang er in die Küche hinweg, fluchend 
auf die ungeitige Neuerung der Branditifterprarts, die ſchon fo früh 
anfange, und ihn nicht einmal an feinem Spültiſch fertig werben 
laſſe. Moorfeld ging wie im Traume auf die Straße hinaus. 

Er fand am Kat fhon die erften Anfänge eines Zufammenlaufs. 
„Koofeveltftreet in der vierten Ward!" riefen die Begegnenden ein- 
ander zu. Auf Erkundigung hörte Moorfeld, daß der genannte Be= 
zirk am Dftfluffe liege, aljo gerade auf der ntgegengefekten Seite 
der Stadt. Vergebens ſah er fi rings nad einem Omnibus um, 
fein Fuhrwerk war irgendwo zu fehen und zu hören. Er merkte, daß 
au hier der Sonntag im. Spiele jet, und dag ihm als Fremden nur 
übrig bietbe, auf gut Glück der Richtung derjenigen zu folgen, welche 
denfelben Weg einzufchlagen ſchienen. Das that er. 

Die Menge des Straßenpubltfums mehrte fi mit jedem Schritt, 
Der hochgeputzte Neger in weißen Handjhuhen und Manſchetten, das 
zarte Phantafieftäbchen balanctrend, an jenem Arme bie ſchwarze Schöne, 
die im weißen Kleide mit Rofafchleifen ihren äthiopiſchen Teint vor- 
theilhaft, wie fie meint, zu. heben weiß, der kurze Dandy-Frack, die 
ftrahlende Untform, die ſchwere Sammtrobe, der wallende Federhut — 
das Alles eilte auf einen Schauplak vorausfichtlicher Unreinlichkeit mit 
größtem Eifer. Dazu malte fih auf allen Mienen, felbjt der ele- 
ganteften Herren und Damen, eine gewifje Freudigkeit, ja fchon ber 
Umftand, daß fie aus fo weiter Ferne zu einem fo alltäglichen Er— 
etgniß zufammenftrömten, war bebeutungsvoll, Kurz, Moorfeld konnte 
unverhohlen wahrnehmen, daß die Leute Die Zwangsjade ihrer Sonn- 
tagsfeier begierig Tüfteten, daß ihnen ber Brand ein wahres Volks⸗ 
feſt jet, und daß Jack's Vermuthung ohne Zweifel ihre ſittenkundige 
Giltigkeit habe. 
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Unter diefen Beobachtungen gelangte er an den Ort des Brandes. 
Aus der Tiefe der Straße, in deren Mitte feine Schritte unter dem Ge⸗ 
dDränge ber Menſchen kurz und kürzer wurden, fladerte eine Lichterlohe 
Feuerfäule von einem auffallend lauten Gepraffel und Gefnatter be- 
gleitet; e8 war ein Haus von Fachwerk, ein fogenanntes Framehaus, 
deffen Sparten und Ballen die gefräßtge Flamme zuſammenknirſchte. 
Die Löſchmannſchaft in ihren rothen Jacken, weißen Hoſen und ladir- 
ten Hüten, kecke Geftalten, denen die Welt zu gehören fehten, bot in 
ihrer Haltung einen fonderbaren Anblick von Wildheit und Eleganz. 
Dor allem machte fich ein junger reckenhafter Burfche bemerklich, der gleich- 
fam der potenzirte Ausdruck feiner ganzen Compagnie war, über bie 
er auch thatfähfih das Commando führte. In ihm fehlen der Muth 
Uebermuth, die Wildheit Frechheit, die Eleganz Prahlerei, aber auch 
ein gewifler Grad von Mänmerſchönheit war ihm nicht abzufprechen. 
Das ganze Unternehmen befeelte er mit einer quedfilbernen Raſchheit; 
den Einen riß er von der Pumpe weg, ben Andern verdrängte er vom 
Schlauch, den Dritten warf er von der Leiter, fein Eifer war allge- 
genwärtig — aber wer das Gebahren des Tollen nicht blos begaffte, 
fondern ihm auf feinen Grund ſchaute, der merkte bald, daß feine 
Begetfterung entweder der Rumflafche entitammte, oder daß fie Koket⸗ 
terte vor dem Pöbel war, oder daß er Händel in feiner eigenen Mann- 
haft ſuchte: am wahrfcheinlichften Alles zugleich. Der Anblick dieſes 
Feuerbändigers war ganz danach angethan, als ob er fich das Feuer 
heimlich erſchüfe, das er öffentlich bekämpfte. Wie er mit dem Brande 
umfprang, fo fehlen Alles an ihm zu fagen: 

Ich darf Ihn haſſen, ich Hab’ ihn geboren! 
Das Schaufptel Hatte jedenfalls feinen Sinnenreiz, Wie die jungen 
Männer zwifhen Raub, Flamme und hocftrahlenden Fontainen im 
Wechſel der verfchtedenften Stellungen ihre körperliche Geſchickleichkeit ent- 
widelten und den Kampf zwifchen Waſſer und Feuer gleichſam wie 
ein vitterliches Karuffel betrieben, ohne jenen Sudel von Geſchrei, Ver- 
wirrung und Unreinlichkeit, den ber Europäer bet derartigen Gelegen- 
heiten gewohnt tft, fo Tieß e8 gar wohl die angenehme Täufchung zu, 
man fähe eigentlich ein Spiel, eine Vorftellung der höheren Turnkunft. 
Auf einmal erfholl der Ruf: „Die Achter! die Achter!” Man fah 
aus einer Seltenftraße eine neue Löſcheompagnie anrücken und bie ganze 
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Scene veränderte ſich im Nu. Der Matador, ben wir zuvor beſchrie⸗ 
ben — Howland nannten ihn die Seinigen — ſchwang fih in Einem 
Satze von der Leiter, feine Compagnie machte Front gegen jene Straße, 
die Zuſchauer drängten. fih dichter zufammen, Alles deutete darauf Hin, 
daß man diefem Zufammentreffen ber beiden Compagnien wie der 
eigentlichen Handlung des Dramas entgegen ſah. Der Rede Howland 
trat vor und rief: MWilllommen, meine Herren von der achten! Die 
promptefte Compagnie zwifhen den Polen, das tft ein Faktum! He, 
meine Freunde, brenne einer von euch einen Schwefelfaden an, bie 
Herren von ber achten wollen Löfchen. — Ich rathe, Mir. Howland, Euer 
verehrlicher Kopf tft felbft ein brennendes Rumfäßchen; daran wäre 
zu loſchen genug, rief der Capitän ber Verfpotteten, und feine Com⸗ 
pagnie ſchrie das Schlagwort fogleih im Chorus nah. Löſcht ihn! 
löſcht ihm! Löfcht das brennende Spritlager von James Howland und 
Compagnie! Und augenblidlih kam aus der Sprige der Achter ein 
Waſſerſtrahl dahergeraufcht, und fhoß mit einer ſolchen Heftigkeit an 
Howland's Kopf, daß es den mächtigen Körper faft zu Boden ri. 
Der Burſche gebärdete fi wie toll und commandirte mit einer Sten⸗ 
torjtiimme: An die Bumpe! Seine Gompagnie fchöpfte, zielte und 
jhleuderte der achten eine wüthende Dedharge zu. Die Mannſchaften 
beider Partheten bombarbirten ſich mit dem Außerften- Eifer aus ihren 
Spritzen. Ihre Waflerftrablen rauſchten Im Bogen bald über bald 
unter einander hin, bald begegneten fie fih im Kernſchuß und praliten 
gegen einander, daß der ganz Schwall ziſchend zerfprikte, und rings 
im Zuſchauerkreis bie koftbaren Toiletten der Damen einnäßte, welche 
mit lautem Gekreiſch auseinanderftoben und bo Immer von Neuem 
fih zudrängten, indeß die Männer mit Händen und Füßen applau= 
birten und hochjauchzende Zurufe erfchallen ließen, um bie tollen Kämpfer 
noch mehr zu entflammen, Inzwiſchen ging der achten Compagnie ihr 
mitgebrachter Waffervorrath aus; fie war nun an den Brunnen bes 
Drtes angemwiefen, welchen aber ihre Gegner im Beſitz hatten. Es 
galt einen Kampf darum. Entſchloſſen hoben fie ihre elegante Spritze 
vor, entfchloffen flellte fih Howland mit den Seinigen um den Brun- 
nen. Beide Parteien, naß wie Taucherenten, ſcheinen gleichwohl, ven 
Schmiedekohlen gleich, nur angefeuchtet um deſto Lichter zu brennen. 
Roth von Kampfeshige und überfließender Begter ihr Blut zu fühlen, 
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loderten bie Geſichter der jungen Männer unter der Traufe des Waſſers, 
der Augenblick, in welchem fie handgemein an einander rückten, verſprach 
eine ftürmifhe Kataftrophe. Da gipfelte fich der dritte Act des Dra- 
ma's von einer andern Seite ber. 

Mit Fahnen und Standarten und einem lauten Hurrah! als gält’s 
einen Triumphzug, erfchten eine neue Compagnie auf dem Schauplatz. 
Bet ihrem Anblick gerieth Howland in Wuth. Es fehienen feine Argften 
Parteifeinde zu fein, Wie eine wilde Kate ſchwang er fi auf bie 
Beuerleiter und jchrie ihnen enfgegen: Was ſucht Ihr da in der vier⸗ 
ten Ward? Zündet euch felbit ein Feuer an, wenn ihr eure Sungfern- 
Sprige einweihen wollt! Fort, fort, mit euch! Zugleich Tieß feine 
Sompagnte einen Hagel von Schimpfreden über die Eindringlinge nie- 
derregnen; man entnahm aus ihrem Geſchrei, daß fie die Sprike der 
Andern in einem fiegreihen Gefecht vor Kurzem zertrümmert, und 
Jene mit Fahnen, Standarten und einer neuen Parabefprike ihnen 
zum Trotz heute angerüdt kamen. Selbſt die Achter ſchienen durch bie 
Erſcheinung einer fremden Compagnie in ihrer Ward beleidigt, und 
einen Augenblick Iang geneigt, ihre Partei zu wechſeln. Inzwiſchen 
waren fie, begünftigt durch die neue Diverfion, Herren des Brunnens 
geworden, hatten ihre Spritze fchnell gefüllt, und richteten ihren 
Schlau erſt auf den hochitehenden Howland, dann aber auch auf 
die Köpfe feiner neuen Feinde. Diefe wiederholten daſſelbe Manöver, 
indem fie Homwland von der andern Seite bomharbirten, und fowohl 
feine als die achte Compagnie mit einem langreichenden Waflerftrahle 
bedeckten. Howland, wüthend wie ein angejchofjener Eber, 309 feinen 
Revolver und knatterte blindlings nah links und rechts unter feine 
Feinde; augenblicklich proßten und plabten die Piftoletts von allen 
Seiten gegen einander, jede Sompagnie fand gegen jede, die Kugeln 
flogen bin und wieder, die Waflerbogen brausten auf und ab, dazu 
regnete es von ber Höhe herab Feuerbrände, da die Flamme, ſchon 
halb gelöfcht, während dieſes Handgemenges neu auffladerte. Die Zu⸗ 
ſchauer ftoben entfeßt auseinander, bier rief eine Frauenſtimme: ich 
bin getroffen! dort: ich brenne; bie Männer ſchrieen: Wat! Watch! 
aber Polizei ließ fich nirgends blicken. Zuletzt verließ auch Moor⸗ 
feld die Brandftätte und Hatte — eine amerikaniſche Sonntagsfeter 
geſehen. 
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Zu Hauſe beim Diner ſagte Herr Staunton: Sie kommen vom Feuer? 
Nun, mein Herr, dann werden Sie bewundert haben eine der herr⸗ 
lichſten Inſtitutionen unſers freien und aufgeklärten Volkes. Wo, 
zwiſchen beiden Polen, finden Sie eine Feuerwehr wie die amerikaniſche? 
Unſere Spritzen find leicht und zweckmäßig gebaut, ihr Mechanismus 
iſt der vollkommenſte, der ſich denken läßt, ihr Aeußeres iſt elegant 
wie ein Uhrgehäuſe. Unſere Löſchmannſchaft iſt die Blüthe unſerer 
Jugend, ein Elitencorps, dem keine Nation der Erde etwas Aehnliches 
entgegenftellen Tann: auf meine Verantwortung, mein Herr, das tft 
ein Factum ‚über allen Zweifel erhaben. Diefe vortrefflichen Jünglinge 
betrachten die Feuerwehr, was fie auch til, ald eine Schule des männ= . 
lichen Muthes, der bürgerlichen Aufopferung, als eine Ritter-Akademie, 
in welcher bie ebelfte aller Kriegswiſſenſchaften gelehrt wird: der Kampf 
gegen das Element. Nichts gleicht ihrer kühnen Geifteögegenwart, ihrer 
herotfhen Entſchloſſenheit, ihrer großherzigen Verachtung der Gefahr, 
ihrer Hingebung für die Hffentliche Sicherheit ‘des Lebens und des 
Eigenthums. In Wahrheit, eine Deufteranftalt unfere Löſchcompagnieen! 
Wir zeigen mit Stolz auf fie und nächſt dem Unabhängtgeitsfefte tft 
und fein Tag des Jahres fo lieb, als der 14. Juni, der Gründungs- 
tag unferer Feuerwehr in Newyork. An diefem glorreichen Tage halten 
fämmtlihe Sompagnten ihren Seftaufzug durch die Stadt, Deputationen 
aus allen Gegenden der Unton fchließen fi ihnen an, Muſikchöre 
treten vor, die Straßen find mit Blumen beftreut, die Fenfter mit 
Teppichen behangen, bie Tücher der Damen wehen, Fahnen mit fehmet- 
helhaften Devifen flattern; in diefer öffentlichen Huldigung einer‘ freien 
Nation ernten die edlen Jünglinge den einzigen Lohn ihrer uneigen- 
nügigen Bürgertugend. Es iſt ein Schaufptel, mein Herr, werth, daß 
man um fetnetwillen allein ben großen Ocean durchſchifft, und felbft 
die nächſten Sterne, rath’ ich, müßten ihre Zufchauer fenden, denn die 
Welt hat nichts Schöneres mehr aufzumwelfen, es thäte mir Leid wenn’s 
nicht wahr wäre, Ich wünfche Ihnen Glück, daß Ste noch rechtzeitig 
zu dieſem erhabenen Nattonalfefte eingetroffen find, wenigſtens hörte 
ich alle Fremde ohne Ausnahme unfern 14. Juni ald den ſchönſten 
Tag thres Lebens pretfen, und ich verfehre viel mit Fremden, das darf 
ich behaupten. Aber was fagen Ste zu ber heutigen Probe, Herr 
Doctor? Sie waren erflaunt — wie ? 
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Moorfeld erwiederte: ein ritterlicher Zug habe ihn vor Allem an- 
geſprochen. In Europa fet es gebräudhlih, nur über dem Grabe 
eines verdienten Kriegers Gewehrfalven zu geben, höchſtens ermwetfe noch 
ber romanttfche Waldmann dem letzten Röcheln eines verendenden 
Edelwilds dieſe Ehre, In Amerika aber fet es ausnehmend zart und 
finnig, daß man auch das Üüberwältigte Element mit milttärtfcher Cour⸗ 
toifie behanble, und über dem gelöfchten Brande, wie über einem ge= 
fallenen Helden, die Gewehre abfeuere, Ja, der Eifer für diefe rühm- 
liche Sitte ginge fo weit, daß die edle Jugend dieſes Erlöfchen oft 
nicht einmal abwarte, fondern mitten im robufteften Brande Feuer 
gebe, und zwar auf ſich felbft und das Publikum. Diefer letztere Zug 
habe ihm wieder heroifche Bilder vor den Geiſt gebracht, nämlich, die 
Bechterjpiele der Römer an vornehmen Scheiterhaufen, oder auc jenes 
aufopferungssolle Schlachten getreuer Waffenträger am Grabe ihres 
Herrn, welches bei den metften Kriegervölfern des Alterthums geherrjcht 
babe. Nur fchtenen ihm die Revolvers über eine ganz geringe Diftanz 
hinaus kein ficheres Feuergeſchoß mehr, fo daß er glaube, die morgigen 
Zeitungen werben blos von DVerwundungen, nicht aber von einem 
eigentlichen Opfertod zu berichten haben. — Herr Staunton erblafte, 
als er in biefer ganzen Lobrede von einer jener Romwbte- Schlachten 
hörte, welche auf dem öffentlichen Leben Amerika's mit fo großer 
Schande laften; Moorfeld fuhr aber in fetner trontfchen Anerkennung 
fort: Daß die Sonntagsruhe Amerika's durch diefe Sonntagsthättgfett 
erſt ihr eigentliches Relief erhalte, habe er überhaupt mit aufrichtiger 
Genugthuung erfahren. Es fand von den ungeheuren Energien 
Amerika's zu erwarten, daß das zurüdgepreßte Leben auf irgend eine 
Weiſe fi zu entfefjeln wife, und zwar um fo gewaltfamer, je ftren- 
ger es gefeflelt jet — ganz nad) den phufifchen Kraftverhäftniffen von 
Drud und Gegendrud. Diefes fonntägliche Kampfiptel der Newyorfer- 
Beuerwehr jet ihm baher ein ſchätzbarer Commentar gewefen zu dem 
Briefe Paulus an die Römer XIV. 5, da er fohreibt: „Welcher auf 
bie Tage hält, der thut es dem Heren, und welcher nichts barauf 
hält, der thut e8 auch dem Herrn.” 

Das tft von allen verbammten Deutfchen ber verdammteſte! mur⸗ 
melte Herr Staunton zwiſchen feine eingefekten Zähne, als fein Gaft 
mit einem verbindlichen Gruße vom Tiſche aufgeftanden. — — 


— 46 — 


Moorfeld aber ſaß in einer ernſthafteren Stimmung, als er eben 
gezeigt hatte, auf feinem Zimmer. Er revidirte den Plan feines new⸗ 
yorfer Aufenthaltes. Bekanntlich bringt ein Reiſender an den Ort 
feiner Beftimmung irgend eine fertige Dispofition mit, beren Stich 
haltigfeit indeß bald von ben wirklichen Berhältniffen in Frage geftellt 
wird. Dies war jeßt Moorfelb’s Fall. Er hatte geglaubt, vor feiner 
Metterreife nach dem Lanbesinneren in Newyork, ber erfien amerika⸗ 
niſchen Großſtadt, Station Halten zu müflen. Das Verſtändniß ber 
hinterländtfhen Zuftände, hatte er gemeint, könne er ſich dadurch 
rafher und in größeren Zügen aufſchließen. Ebenſo hatte er durch 
Agentur fih Quartier in einem Privathaufe beftellt: das Culturbild 
eines Volkes, nahm er an, könne ein Beobachter nirgends birecter 
ſtudiren, als an der Quelle aller Gultur, in der Familie. Diefe 
Vorausfegungen waren ed, weldhe er nun noch einmal burchprüfte. 
Daß die Stadt notäwendig die tdealtfirte Phyfiognomie des Landes 
barftelle, tft vielleicht, überlegte er jetzt, blos europäiſch gedacht; In Amerika 
möchte das Gegentheil walten. Ein Agriculturland, wie es tft, Itege 
fein höchſter Charakterausbru wohl eben im Lande, und die Stadt 
fet nur eine Pantomime, ein Nebenumftand, eine Art Pfeuboplasma. 
Sn der That, fehlen es ihm jeßt deutlicher zu werden, was er fchon 
Angefichts der Feuerlöſch-Emeute dunkel zu fühlen geglaubt. Er hatte 
fi) dev Wildheit diefer Scene nit rein zu erfreuen vermodt. Gr 
hatte den gefunden, naiven Kraftdrang eines Volkes, das ſich fo fprich- 
wörtlich das jugendliche nennt, in der Balgerei jener Burfche Doc 
nicht recht durchempfunden. Er glaubte, jede deutiche Bauernſchlacht 
wetfe mehr robuften Vandalismus auf; in biefer Newyorker Jugend 
läge vielmehr ein gemifles Etwas, das gerade das Gegentheil vermein- 
ter amerikaniſcher Urfprünglichkett jet: namlich eine reflectirte, theatra- 
liſche Frechheit, eine Emotion von matten und früh verbrauchten Kräf- 
ten, die höchſtens an der Rachficht der Polizei zu einem Strohfeuer auf- 
praffelt, wie es den Europäer vorübergehend blendet. Kurz die Ahnung 
befchlich ihn, ob eine amerikaniſche Stadt, anftatt die potenzirten, nicht 
vielmehr die blafirten Elemente bes Volkslebens zur Erſcheinung bringe, 
den oberflächlichen Schaum einer reinen und gefunden Gährung, deren 
Proeeß ſich auf andern Schaupläpen vollziehe. Was zweitens das Culturbild 
von Herrn Staunton’s Familie betraf, fo gab fih unfer Freund Mühe, 








mit größter Gewiſſenhaftigkeit darüber zu urthetlen, oder beſſer eines 
vorzeitigen Urtheils fich zu enthalten. So fremdartig und unerquicklich 
zwiichen der nationalen Arroganz des Hausherren, der ftetfen Würbe 
‚ber Hausfrau und der prätentiöfen Unnahbarkeit der Tochter ihn bie 
erften Stunden. feines Aufenthaltes anmutheten, fo erlaubte ihm doch 
‚die Ehrfurcht vor allem Menfchlichen noch Feine Voreingenommenheit 
gegen diefe Perſonen. Selbft die Lebensfrage „unfers Daniel“ mochte 
er, nad) der Auslegung, deren fie zur Noth fähig war, auf fidh be- 
ruben laſſen. Defungeachtet glaubte er von ber amerikaniſchen Familie 
fo wentg wie son der amerikaniſchen Stadt fich verfprechen zu dürfen. 
Auch hier ahnte er ein dem europätfchen entgegengefehtes Verhältniß. 
In Europa betrachtet der Bürger feine Familie ald den angebornen 
und natürlichen Betrath feiner Angelegenheiten: Europa's Geſchichte 
wirb in der Familie gemacht. Anders in Amerika. Hier wehte inner- 
halb der vier häuslichen Wände ein fo Fühler Geiſt, daß augenblicklich 
errathen wurde, die eigentliche Lebenswärme der bürgerlichen Eriftenz 
entbinde fi bier auf anderem ald häuslichem Schauplape. Der Mann 
gehörte, wie in den alten Staaten, der Deffentlichkeit. Dort entfaltete 
er die Summe feiner Eigenthümlichkeit, dort zeichnete er, dort indivi— 
dualifirte er fih. Zu Haufe war er nur ein Gattungscharafter — 
ein guter Ehemann. Was er den Mächten des Lebens abgeliftet und 
abgetroßt, das legte er wie eine ritterliche Beute feinen Ladies zu 
Füßen, der Gattin und Tochter. Ihnen kehrte er die Bildfeite feines 
irdiſchen Webens zu; das Saufen, Schlagen, Rupfen und Treten ber 
Mebearbeit blieb ihnen abgewendet. Von dem gemüthlichen deutſchen 
Stabreim: Wohl und Weh, Freud und Leid — theilte er nur Wohl 
und Freud mit ihnen, die andere Hälfte des Reimes verjchludte er: 
er bob aber Alles auf, indem er den Gegenfab aufhob. Seine weib- 
liche Familie vergötterte er, feine männliche vergaß er. Den Sohn 
jpülte ifm der Strom ber amertfantfchen Zreiheit fchon als Knabe 
hinweg, und brachte ihn nie wieder, oder vielleicht als Aſſocio zurüd, 
mit dem man die Dividende — nicht der väterlichen Liebe — fondern 
des väterlichen Geſchäftes abrechnet. | 

Diefe Betrachtungen waren es, welche Moorfeld, nicht jo wohl 
machte, als vielmehr nicht abhalten Tonnte von fih. Er ſtreckte wahrlich 
bie Hand nicht freiwillig nach einer Erkenntnißfrucht von fo herbem 


—— 48 — 


Geſchmacke aus; aber gewiſſe Naturen — dichteriſche oder weibliche 
z. B. — urtheilen gleichſam unwillkürlich, divinatoriſch, mit der Spür- 
kraft der Empfindung, mit der raſchen Geſtaltungsfähigkeit der Phan- 
tafie. Es wäre ganz vergeblich, ein ſolches Urtheil zu unterdrüden, ober 
zu betäuben. Auch liegt Feine moralifche Nöthigung dazu vor. Nur der 
langfame Kopf nennt es VBorurtheil, der ſchnelle fchöpfertfche darf es 
mit Recht fein Urtheil nennen, Was jenem die Erfahrung tft, das 
tft dieſem die Jotuition. Beide haben in der That zwei verfchiebene 
Gewiſſen. Ja, aboptirt felbft der Geniale das Gewiſſen der Lang⸗ 
famen, und Ietftet er ihm, ba es das Gefeh der Mehrheit tft, gleich— 
ſam aus Zerftreuung Gehorfam — er wird es nie lange thun und ftets 
. feiner eigenen Stimme vertrauen dürfen. Moorfeld konnte ihr jebt 
ſchon mindeſtens nicht gänzlich mißtrauen. | 

Inzwiſchen Yag der Sabbath auf der Stadt draußen, wie eine 
eiferne Maske. Moorfeld ftand in feinem Fenfter und betrachtete faft 
bewundernd das große, allgemeine Nichts. Es Tam ihm wie eine 
Art Kunftwerk vor, dieſes Schweigen herporzubringen. Einem Orga 
nismus, wie Newyork, eine ſolche Generalpaufe aufzulegen, fihten ihm 
ber höchfte mechantfhe Triumph. Bor feinem Benfter fluthete der 
 Hubdfon, aber die Schiffe lagen darin, wie eine Heerde gefchlachteter 
Lämmer. Am Himmel brannte die Sonne zwedlos, und fein weit- 
gefpanntes Blau zudte und fprühte von Licht, aber nirgends die Staf- 
fage einer einzigen Rauchſäule! Er horchte weit und breit in bie . 
Melt hinaus — fein Wagen rollte, Teine Menfchenftimme ſcholl von 
der Strafe. Er dachte an die Lärmfcene des Brandes zurüd — ein 
Jahrhundert fehlen Ihm vergangen fettdem. | 

Er brannte fich feinen mächtigen Türkenkopf an und wanderte auf 
und ab in der Stube. Die Scene fing an Eindrud auf ihn zu 
machen. Von Zeit zu Zett blieb er wieder am Fenſter fiehen, und 
ftarrte in die Langwetle hinaus. Allmählig füllt fich fein Auge mit 
Getftern, feine Mienen fpannen fih und zeigen jenen Ausdrud, welcher 
verräth, daß bie Inneren Gedankenkreiſe in Fluß gerathen. Ja, er 
hat Funken gefangen von der Langweile. Die Langwetle ift ihm zum 
Pathos geworden. Mit jener feinen dichterifchen Saugader, welche 
jeder Erfcheinung ihren Geiſt auszufaugen weiß, zieht er Leben aus 
ber allgemeinen Lebloſigkeit, Ideen aus bem abfoluten Stillſtande. 








Das Riefenhaupt der Medufe draußen verfteinert ihn nicht, er iſt's, 
der in ihre Züge die Seele wirft. Mit großen Bliden bie große 
Leerheit durchbohrend, fagt er ihr folgendes: 


Das Univerſum ſtockt und flarrt, 

Kein Puls des Lebens geht; ; 

Die Welt probirt, wie die Vernichtung 
Ihr zu Geſichte fteht! 


Sa, ja, ich ſeh' ein Leichenfeſt; 
Ein zweiter Souverän 

Geht Hinter feinem leeren Sarg 
Mit Sterblichkeitägeftöhn. 


Gib Acht, gib Acht! du parodirft 

Nicht ungeftraft des Todes Mächte ; 
Der falſche Sarg geht vor dir her, 
Doch auf dem Fuß folgt. dir der rechte! 


Es feße fih kein Menſch die Sphinx 
Dor feines Lebens Pyramide — 

Die ausdrudslofe Ewigkeit 

Mit fchlaflosstodtem Augenlide ! 


Der Nil verfumpft, der Saud dringt vor, 
Ruinen ſeh' ich rings 

Und Memphis, Sabbath, Pfaff und Volt 
Berihlang die graue Sphinz. | 


Laßt ab! ihr nietet allzu feit 
Das Niht-Sein an das Sein; 
Malt mir in's Leben feinen Zug, 
Den euh Geſpenſter leihn. — 


Der Dichter liebt ein Volk, das kühn 
Religionen überlebt ; 

Nicht Tiebt er die Religion, 

Die fittenisftarr ein Volk begräbt, 


Wir haben uns nicht enthalten, dieſe Verſe mitzutheilen; fie ſchie⸗ 
nen und befler, als wird befchreiben möchten, bie eigenthümliche Pu- 
ritanerluft, in der fie empfangen find, zu verfinnlichen. Mit fchroffer, 
lieblofer Kürze berührt das Lied fehwere Gedanken ohne fie auszu⸗ 
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führen, deutet an, fpringt ab, winkt in ebene Perfpectiven, ofne 
fi im Geringften aufzuhalten, ob wir af genug Ras} "Entfernte 
verbinden, befümmert ſich wenig um Veäindnif, nde weniger um 
Zierde. Der Poet macht ein paar Schaufſſtiche in bag dampo vae- 
eino feiner Gedanken, wir hören die Toll; klingen, ſehen fie aber 
nicht außgraben. Ste bleiben Liegen. M ja Sonntag! 

Und fo vollbrachte der Europäer feinen ekften amerikaniſchen Sonntag. 
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Wiederholen wir uns im Shen d den tigen Gedanfengang un⸗ 
fers Freundes, jo kam er zu dem Ziele: Amerika tft im Urwald; die 
Großftäbte der ganzen Erde find einander familienähnlich. Und wie 
die braufende Riefenorgel Newyork heute von Neuem ihre Werktags- 
Regiſter wieder fpielen läßt, fo winkt ihm über all dem betäubenden 
Stabtgewühl jet das Friedensbild von Wald und Prairie. Wie eine 
ſelige Luftiptegelung ſchwebt ihm das Bild zu Häupten, rein und 
vernehmlich blickt's dem Erwachenden durch die Morgenfenfter' und 
läßt Tags tiber nicht ab, mit wonnevollem Geflüfter fein Gemüth zu 
treiben und zu kräuſeln. Das tit ja die Schönhelt des genialen 
Menſchen vor dem beſchränkten und Heinlichen: wenn biefer den Er- 
fahrungen gegenüber an Wärme verliert, jo wirft fie jener auf neue 
und immer wieder auf neue Theile und unter der Schneelode noch 
bricht ihm ein junges, glaubensfähiges Herz. 

Moorfeld geht alfo heute Tebendiger als je dem Gedanken feiner 
Anfiedlung nah. Ob wir ihn deßwegen ſogleich in die Schatten ber 
Urmwälber verſchwinden fehen — überlaſſen wir das dem ehrlichen Ge- 
nerallandamt. Wir werden fehen. Begleiten wir ihn auf den Weg 
dahin. 

Das Generallandamt tft der Ort, wo Congreßland verkauft wird. 
Käufer und Rathgeber der Käufer umfchwärmen das Gebäude zu 
allen Stunden des Tages; nie wird fein Inneres von Menfchen leer, 
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nie fehlt es den Karten, Plänen und Proſpecten, womit ſeine Hallen 
von oben bis unten bedeckt find, an gelehrten Beſchauern und unge- 
lehrten Begaffern, nie verfennt man in der Straße des Haufes jenes 
Geld-widelnde, Papterzzettelnde, Brieftafchen aus- und einſteckende 
Publikum, welches die Nähe großer Gefchäftsrefidenzen bezeichnet, in 
benen der Verkehrsdrang fo ftark fit, daß man bie Refte der Zahl- und 
Schreibtifcharbeiten weit und breit unter freien Himmel zu Ende kramt. 

Als Moorfeld in die Straße eintrat, erregte er die Aufmerkfam- 
teit eines Heren von feinem, falt vornehmen Aeußern, der ihm prüs 
fend, aber nicht Tänger als anftänbig, betrachtete, dann vor ihm ftehen 
biieb und ihn höflich anredete: 

Mein Herr, Ste find Unger, wenn Sie meine Freiheit entſchul⸗ 
digen wollen? 

Ihnen zu dienen, mein Herr, — von beutfcher Familie in Ungarn 
gebürtig. 

Die Höfltche Haltung des Fremden erwärmte fih. Und kommen 
in der Abficht, fih anzulaufen ? fuhr er fort — in diefem Falle er- 
lauben Ste mir, dag ich mich Ihnen vorftelle. Ich bin öfterreichtfcher 
Gefandtfchaftsbeamter und fpeciell employtet, unfern Staatsangehörigen 
bet Landkäufen in jenem Haufe meine Dienfte anzubieten. Das Bor- 
urtheil der meiften Auswanderer gegen alles was heimatliche Behörde 
heißt, tft leider ein ſolches, daß fich die Geſandtſchaften faſt aufprän- 
gen, ja in ihrem Charakter verläugnen müſſen, wenn ſie die Ihrigen 
vor Schaden bewahren wollen. Doch Ihnen gegenüber iſt dieſes Vor⸗ 
urtheil natürlich als nicht vorhanden anzunehmen. Ihnen präſentire 
ih am beſten gleich meine Legitimation. Hier tft fi. Sch ſtehe 
Ihnen bei Ihrem SKaufgefchäfte mit Rath und That zur Verfügung. 

Dankbar anerkannt, mein Herr; ih glaube auf Ihre Güte ver⸗ 
zichten zu bürfen. g 
EGs iſt auch nur eine Formel in diefem Falle. Der intelligente 
Immigrant bedarf deſſen nicht, ich weiß. Grfüllte Amtspflicht, nichts 
weiter. Entſchuldigen Ste mid. Ihr Diener, mein Herr. 

Der Fremde wandte fih zum Gehen. In demfelben Augenblide 
aber hielt er inne, z0g fetne elegante Brieftafche und überreichte Moor- 
felden feine Karte mit den Worten: Wenn Ste nicht preffirt find, 
mein Herr, fo bitte ich mir vor Shrer Abreife das Mergnügen auf 
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eine Flaſche Tokaier aus. Wir beide werden unſre Landsleute — 
denn auch ich bin Ungar — in der ganzen Union wohl ſchwerlich je 
zu Gefichte bekommen. Und das Andenken der Heimath — 

Aus welcher Geſpannſchaft, wenn ich bitten darf, fragte Moorfeld, 
der fich erſt jetzt den artigen Herrn aufmerkſamer anſah. 

Aus dem Zempliner Comitate, Ujhely iſt meine Geburtsſtadt, war 
die Antwort des Fremden. Und mit einem Seufzer, den er nur 
mühſam in die gemeſſenen Formen zurückpreßte, fuhr er fort: Ich 
wollte, ich wär' wieder dort! Ubi bene ibi patria — ganz recht — 
aber wo iſt's denn bene, wo iſt's denn optime, wenn nicht eben In 
unferm herrlichen magyär-örszag? Ah ſäß' ih noch als Conzipiſt 
bet ber Palattnaltafel! Ste thaten Unreht, barädtom — Pardon 
„mein Herr” fagt man bier — Sie thaten Unrecht, mein Herr, aus 
einem Lande wie Ungarn auszuwandern. Was können Ste beflers 
dafür eintaufhen? Darf ih fragen, wo Sie Ihre Niederlaſſung 
projectiren? 

Ohio iſt ſtark in Aufnahme, ſagte Moorfeld. 

Durch den neuen Ohio-Erie⸗Kanal, allerdings; aber, — fluchte 
der Geſandtſchaftsbeamte mehr naturwüchſig als diplomatiſch, — Gott 
verdamm' mich, wenn ein Mann von Bildung aushält in einem 
Lande, das juſt in Aufnahme iſt. Ein ſolches Modeland iſt wie eine 
Cloake, ein wahrer Abzugsgraben. Alles Geſindel ſtrömt da zufam- 
men, bie borntrteften Race-Unterſchiede haben ihr efelhaftes Spiel, 
Parteiſucht, Mord und Todſchlag find an der Tagesordnung. Nein, 
mein Herr, Sie find ein viel zu feiner Culturmenſch für ſolche Schlamm- 
wirbel. Sollt' th Ihnen rathen — Ste fehen ich falle nicht aus 
meinem Amte, lächelte der Sprecher — fo ging’ ich dieſem wilden 
Landfpeeulattonsfchwindel aus dem Wege, und fuchte mir ein reſer⸗ 
virteres Plätzchen. 

Zum Beiſpiel? fragte Moorfeld. 

Die beiden Männer waren inzwiſchen, da der Beamte mechaniſch 
ſeine Schritte an Moorfeld anſchloß, die Straße hinabgekommen und 
in's Erdgeſchoß des Landamtes eingetreten. Sie ſtanden in einer 
Halle, welche die Vorhalle zu den verſchiedenen Bureaus des Amts⸗ 
gebäudes war, zugleich aber nach Art einer Börſenhalle den Selbft- 
zwed eines öffentlichen Beiprechungsortes zu haben fihten. Dazu war 
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ſie in allen Theilen eingerichtet. Nicht nur ſah man Säulen und Wände 
mit Plakaten von Fahrplänen und Reiſerouten in allen Farben und 
Formaten bunt überkleidet, Situationskarten von allen Gegenden der 
Union, nach allen Maßſtäben projectirt vom Fußboden bis an den . 
Plafond augenverwirrend durcheinander geklebt: auch Tiſche und Bänke 
ſtanden zu reichlicher Bequemlichkeit überall umher und auf den 
Tiſchen deuteten Schreibzeuge, Trinkgläſer und Waſſerflaſchen in Kühl- 
eimern den ſtändigen Verkehr eines großen geſchäftlichen Publikums 
an, Dieſes Publikum ſah Moorfeld in den verſchiedenſten Trachten, 
Phyfisgnomten und Nationalitäten auch ringsum die Halle erfüllen, 
indeß ein Durcheinander aller Sprachen und Mundarten babelähnlich 
fein Ohr betäubte. 

Gr felbft bedurfte aber großer Heberwindung, diefe Schwelle zu 
betreten, denn der erite Bi auf den Marmorboden glitt in eine fo 
häßliche Spudnapfpfüge, daß fich feine ganze Natur fchauernd am 
Eingange ſträubte. Nur der Gewandtheit feines Führers gelang es, 
ihn gefchteft durch die gangbarften Stellen diefes Speichelmeers durch⸗ 
zubugfiren, während Moorfeld felbit Feine andre Rettung erkannte, als 
jetne Fußfpige überhaupt nit mit dem Auge zu verfolgen. Sein 
weißes Steg-Beinfleid gab er übrigens auf. 

Sehen Sie dieſes Terrain hier; Das ganze Gebiet des untern 
Miſſouri, fagte der Fremde, indem er Moorfelden vor eine der vor⸗ 
bandenen Karten führte, das iſt der vorzüglichfte Boden für unfre 
Nationalität. Wir Ungarn acelimatifiren ung ſchwer an Land und 
Leute; auf diefen Pratrien aber leben Sie wie auf unfern Pußten. 
Zeute fiedeln noch wenig bier und das Land — wenn zwiſchen beiden 
Polen ein Erdwinkel unferm fhönen und fruchtbaren Ungarn gleicht, 
jo iſt es dieſer. Die Meppigfeit des untern Miſſouri fpottet allem 
“ Glauben. Ganze Wälder gibt's hier, die aus dem Gefchlinge eines 
einzigen Baumes heitehen; andern Orts fanden bie Landvermefler wie- 
der auf einem einzigen Morgen vier Arten von Wallnußbäumen, breit 
Arten Eichen, zwei Arten Ulmen, ben virginifhen Kirfhhaum, ben 
eanadtihen Judasbaum, Pflaumenbäume, einen Maulbeerbaum, Efchen, 
Linden, Saflafrasbäume, Storarftauden, Papawbäume, den blumen 
seihen Cornelbaum, den Etfenholzbaum, den Hädberrybaum, Platanen, 
Weinſtöcke, Hafelftauden, Brombeeren und Hollunder. Rechnen Sie 
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zu dieſer Vegetation den entſprechenden Wildreichthum, erwägen Sie 
die Waſſervortheile vom Miſſouri und Miſſiſſippi und Ste werden 
feinem Lande der Welt den Vorzug geben. Ein nicht zu verachtendes 
Accidenz find auch die Pferde, die Ste hier umfonft haben können. 
Wenn diefe Thiere namlih von den Hpfitellen des obern Miſſouri 
entlaufen und in ihrem Inſtinkte dem Waffer folgend, am untern 
Miffourt ankommen, fo fehen fie fich zwifchen Miffourt und Miffiffippt 
plöglich aufgehalten und in weiterer Flucht gehemmt. Diefer Mün- 
dungswinkel ift daher ſtets angefüllt von jener edlen und nüßlichen 
Thiergattung, er tft nichts als ein großer Marftall für den dortigen 
Farmer. Wer aber bedenkt, daß Menfchenarbeit und Hausthiere die 
höchſten Poften im Ausgabebudget eines amerikaniſchen Landwirths 
find, der wird diefen Umftand nicht gering anfchlagen. Doppelt ſchätz⸗ 
bar tft er natürlich dem Ungar, dem gebornen Reiter und Pferde- 
freund, und eine Prairie mit diefer herrlichen Thierftaffage kann ihm 
den Heimathszauber der Pußte gar nicht mehr füßer vergegenmwärtigen. 
Das find die Heineren, aber wichtigen und intereflanten Detatlzüge 
einer Localttät, die Fein Handbuch nennt, die aber an Ort und Stelle 
ben Entjchlüffen des Auswandererd erit eine entfcheidende Richtung zu 
geben im Stande find. Wahrlich, die Abolitioniften verfolgen eine 
unverantwortliche, aber zum Glück auch unhaltbare Politik, wenn fie 
die Beſiedelung folder Mufterländer, wie Miffourt, bloß well fie 
Sclavenſtaaten find, bisher ſyſtematiſch zu hindern oder in Dergeffen- 
hett zu bringen gewußt haben. Natürlih tft das für den heutigen 
Ankäufer nur eine Chance mehr. Denn wenn jene abftracte und un- 
gefunde Abolttioniftenpolitif eines Tags in die Luft auffliegt, wozu 
es unter Jackſon ſchon jetzt den Schein gewinnt, fo fehnellt Ihr Boden- 
werth in unaufhaltfamer Folge um's zehn-, hundert- und taufendfache 
empor und Ihre Hofitelle kann gar wohl ein zweites Cincinnati wer 
den, defien ganzes Stabtareal in ein- und demſelben Menfchenalter 
dreißig Dollar und zwei Millton Dollar werth war. Gt. Louis über- 
flügeln Ste reifend. Franzoſen und Katholiken halten ſich nirgend 
gegen die Concurrenz der proteftantiichen Anglo-Amertfaner. Es tft 
Schade, daß wir das jagen müflen, aber was kümmert's ung? Mir 
verkaufen unfer Land an diefe Race, wir brauchen ja nicht zu Ieben 
mit ihr! Daß) wird ein paar Jahre gethan Haben, dafür fchlep- 
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pen wir unſre Million nach Hauſe und das iſt doch auch etwas. Ich 
ſage wir, denn auch ich habe ein kleines Kapital in Mifjourt-Land 
angelegt, in der Gegend von St. Charles, die nämliche, die ich Ihnen - 
empfehle. Kommen Sie gefälligft in mein Bureau, ich will Ihnen 
bie topographifchen Pläne und Iandamtlichen Berichterftattungen davon 
sorlegen, dann follen Sie fehen, von welchen Anantagen hier die Rede 
ft im Vergleich zu dem armfeligen Ohio-Erie-Ranal-Puff, der übri- 
gend größtenthetls ſchon ausgebeutet und für den heutigen Speculanten 
faum noch de saison iſt. 

Während der Gefandtfchaftsbeamte fo ſprach, fingen zwei Männer 
in einer benachbarten Gruppe lauter zu reden an, dem Scheine nad) 
zwar unter fich, Doch fo, daß es Moorfeld deutlich vernehmen Tonnte. 
St. Louis hat eine hügelige Lage, ſprach einer der Männer, und tft 
nur darum bewohnbar. Wer Ihnen aber St. Charles empfiehlt, den 
betrachten Sie ale Ihren Mörder und Todſchläger. Ich will ver- 
dammt fein, wenn das Land nicht unterm Wafjerfptegel von Miffourt 
und Miffifippt Liegt. Es tft ein Loch für Negenwürmer und Ratten, 
Es tft das Hauptquartier der Fieberpeſt. Pfut, pfut, fort mit 
St. Sharles! Ich fehe den Schimmel an den Wänden, und das Waſ⸗ 
fer von der Dede tröpfeln, wenn ih St. Charles nennen höre. Die 
Blockhäuſer vom dortigen Holze haben alle den Schwamm. Mid 
fhüttelt das Fieber, meine Natur geräth in Transaction bet dem 
Gedanken St. Charles. Sprechen wir nicht mehr davon, mein Herr! 

Wir Ungarn heißen Gascogner und Bramarbafle, ſagte Moor- 
feld's Landsmann lächelnd, aber dieſe Yankee's willen Die Hyperbel 
noch ganz anders zu handhaben. Haben Sie den Burſchen gehört? 
Der allmächtige Schuft hat wahrſcheinlich eine Handvoll Klippen und 
Felſen in Agentur, und ſchwärzt feinem armen Opfer, das und viel= 
Ieicht belaufcht Hat, das Föftlichite Bottomland unter der Sonne nun 
mit des Teufels Pinfel an. Etwas fleberig fit die Gegend, das leidet 
‚Keinen Zweifel, aber was ſchadet das einem Ungar? Sind wir in 
Sumpf und Niederung nicht geboren? Ich ſpreche nämlich von der 
reinen Race, denn im. Gebirge fihen die Slowacken. Wo find Sie 
zu Haufe, bärätom ? 

Ich bin von Saros⸗Patak im Banate, fagte Moorfeld mit fefter 
Verwegenheit. 
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Nun dann kommen Sie, rief der Geſandtſchaftsbeamte entſchieden. 
Das befiegt auch den zarteſten Zweifel. Ein Maun, deſſen Wiege 
von den Ueberſchwemmungen der Donau, der Theiß und der Mares 
zugleich befpült war, der kann ohne Sumpffuft gar nicht gebeihen. 
Der findet zwiſchen Miffourt und Miffifippi nichts als Brüfte voll 
Muttermilh. Kommen Sie. 

Moorfeld blieb ftehen und maß der Mann, deſſen unerfchütterkiche 
Faflung ihm faft imponirt hätte, mit einer Art von Bewunderung, 
Als aber jener ſich die freundfchaftliche Zreiheit nahm, feinen Arm 
zu ergreifen, trat er gemeflen zurüd und fagte kalt: Alles wohl er- 
wogen, mein Herr, fo fehre ich wieder heim nah Saros⸗Patak im 
Banat. Vielleicht Hat fih Saros-Patak inzwiſchen fünfzig Meilen 
nah Norden hinauf locomovirt, und fi eine halbe Stunde vor Ujhely 
hingelegt, was, wie ich höre, Ihr Geburtsort if. Dann find wir ja 
doch wieder Nachbarn. Mit diefen Worten wandte er dem Betrüger 
den Rüden, welcher mit einem damned! zwifchen den Zähnen fi 
aus dem Staube machte. Dem unkundigen Lejer jet aber zu willen, 
daß Saros-Patak nicht eben bloß einen Ortönamen, der möglicher- 
weiſe öfter vorkommen könnte, fondern zugleich die Lage des Ortes 
bezeichnet, fo daß daher: Saros-Pataf im Banate — ungefähr Fang, 
wie: Naumburg an der Saale in Würtemberg. Der Schmwinbler, 
der fo vieles bruchftüdartig wußte und mit hoffnungskühner Frechheit 
darauf baute, wußte zufällig dieſes nicht. 

Kaum war berfelbe hinweg, fo wendete fih von jenen beiden 
Männern derjenige, welcher über St. Charles abgefprochen hatte, zu 
Moorfeld, und fagte mit der freten lächelnden Stirn eines Glüd- 
wäünfchenden: Da find Sie einen ber ärgſten Gauner los geworden, 
ber je einen Galgen zu zieren verdient hat, Sir, Der Weiten hat 
eine große Zukunft, Ste, wer möchte es läugnen und der Miffifippt 
wird jebt, was vor fünfzig Jahren die Alleghanie's waren — die 
zweite Parallele der Givilifatton gegen die Barbarel. Aber Donner- 
wetter, Ste, wer bürfte einen Mann von Ihrer espdce zu einem 
Schanzgräber machen? Das überläßt man den Backwoodmens, den 
Squatters. Wohlfeiles Land — ja, ja, aber nicht wahr Die Bauges 
fangenen in Ihrem Europa, Sir, die mit Sand» und Fußſchellen ar- 
- beiten, bearbeiten auch wohlfeiles Land, verdammt wohlfeiles Land, 
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feinen Penny koſtet es fie, der Teufel weiß es! Nein, Str, bleiben 
Sie bei Ihrem Obto, ic. vathe Ihnen nichts anders als Ste fid 
ſelbſt rathen. Welche Anmaßung wäre es auch, einen Gentleman 
Ihres gleichen für unberathen zu halten! Ohio, recht fo, Ohio! mit 
-unvergleichlihem Blick ift’8 gewählt, Zwiſchen dem rohen Welten und 
dem koſtſpieligen überfeinerten Often bie goldene Mitte! Urwalb, 
Sultur, Wildheit, Schönhett, Luxus, Indianer, Univerfitäten, Einſam⸗ 
feit, Meetings, Jugend, Vergangenheit und Zukunft — es gibt nichts 
Angenehmes und Bortheilhaftes, das in diefem glüdlichen Staate 
nicht im reizendſten Gemiſch vereinigt wäre. Zwar feit dem Ohio⸗ 
Erie-Kanal haben die Bodenpreiſe angezogen, es ift wahr, und Con⸗ 
greßland fteht überhaupt nicht mehr im Angebot: Ste werden aus 
‚zweiter Hand kaufen müflen. Uber ein Gentleman von Ihrer Bil- 
dung war längft in Europa unterrichtet von diefen Verhältniſſen; an⸗ 
maßend wär's, Ahnen was Neues damit zu fagen. Ohio-Land tft, wie 
Ste alſo wifjen, in den Händen der Actiencompagnien. Das tit fein 
Geheimniß. Und eben fo wenig mache ich ein Hehl daraus, daß ich 
Agent einer ſolchen Compagnie bin, und Ihnen Ohio-Land gerne ver- 
kaufen möchte. In Wahrheit, mein Herr, das will ih, und das iſt's 
was man einen ehrlichen Handel, eine reine Kaufmannſchaft nennt; 
dazu braucht man feinen öſtreichiſchen Gefandten. Jener ewige Schuft 
baumelt noch. mit feiner öſtreichiſchen Geſandtſchaft; ich will an einer 
Erdbeere ſterben, wenn er nicht baumelt, Ste, aber er thut ed gewiß, 
verlaflen Sie ſich darauf. Ohio-Land auf fieben bis act Meilen vom 
Kanal fteht fünf Dollar der Acre. So Tann ich's Ihnen ablaffen, 
mein Herr. Nicht wahr, ein hoher Preis, mein Herr? ich bin der 
Kaufmann, der es felbit jagt. Sehen Sie, folhen Handel lieb' ich. 
Das nenn’ ich ein loyales Geſchäft. Fünf Dollar per Acre tft theuer, 
mein Herr. Vom Eongreß haben wir ihn um einen gefauft. In 
Wahrheit, Str, wir haben den Congreß wie die Wölfe ausgefauft, 
das tft ein Fartum. In drei Tagen war ganz Ohio vergriffen, es 
wär’ fchade wenn's nicht wahr wäre Eins zu fünf das tft unfer 
Profit; — da haben Sie unfre ganze Bilanz: mögen alle Gejandt- 
fhaften des Erdkreiſes baumeln, wenn th nicht ſtets ben gerabeften 
Meg für den beten Gefhäftsweg halte. Fünf Dollar pr. Acre, bas 
tft der Curs. In einer Woche wird er zehn und in einem Monat 
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vielleicht fünfzig ſein. Um Cleveland und Portsmouth iſt er heute 
ſchon fünfzig. Dort wüthet die wildeſte Hauſſe. Sie wird ſich aller⸗ 
dings nicht behaupten, Sir; die Baiſſe wird eintreten, wenn ſich die 
Speculation auf neue Kanal» oder Eiſenbahnlinien wirft. Aber auf 
fünf Dollar weicht Ohio-Land in Ewigkeit nicht mehr. Das Land 
wird mit jedem Schaufelftih rentabler, und die DBermehrung ber 
Verkehrsmittel bewirkt höchſtens im einzelnen eine relative Entwer- 
thung, im Ganzen dagegen eine abfolute Werthfteigerung. Das 
iſt Kar. 

Um Gotteswillen auf ein Wort, Mr. Jones, die Herren ver- 
zeihen, daß ich ftöre, aber fo wahr ich lebe, nur eine Secunde, Mr. 
ones, th bitte taufendmal! — 

Mit diefen Worten und höchſt eilfertiger Gebärde wurde der Ohio— 
Mäfler von Moorfeld’s Seite weggeriſſen. Wir dürfen dringend ver- 
muthen, daß der Mann, der diefes that, im Einverſtändniß mit einem 
andern Makler ftand, denn augenblidlich trat ein ſolches Individuum 
heran und bemächtigte ſich Moorfeld’s. Mein Herr, fagte diefer An= 
kömmling mit einer verbindlichen Gentlemanmanier, ich war ftet3 ein 
Verehrer der europätfchen Gelehrſamkeit. Die Art, wie Sie Spraden, 
Geſchichte, Sitten und Völkerkunde in Europa betreiben, läßt ficher 
nichtö zu wünjchen, befto mehr aber zu benetden übrig. Ich bin über- 
zeugt, wie Ste auf diefem Marmorwürfel bier ftehen, haben Sie be- 
reits aus Europa eine Kenntniß Amertfa’s mitgebracht, die vielleicht 
manchem Senator im weißen Haufe zu Wafhington fehlt. Ich möchte 
ſchwören darauf, es tft jo. Nur Eins fegt mid in Erſtaunen. Ic 
mache nämlich in diefer Halle die Bemerkung, daß alle Europäer, 
welche hier eintreten und amertfantfches Land zu befiten wünfchen, 
von der feltfamen Idee ausgehen, ald müßten fie diefes Land kaufen. 
In der That, mein Herr, ein Wahn, der mich Höclich überrafht. 
Wird Amerika's Demofratie noch fo verfannt in Europa, daß man 
unfern Boden nicht anders einnehmen zu dürfen glaubt, als indem 
man die Tafchen wuchertfcher und beutebegteriger Land-Jobber füllt? Denn 
th bitte Ste, mein Herr, was tft der Kauffchilling, den Ste für Ihr 
Grundſtück zahlen, anders als ein ungerechter, ja ſchimpflicher Leibzoll, 
ber als Abgabe auf Ihren phyſiſchen und intellectuellen Arbeitskräften 
ruht, womit Sie dem Lanbe doch nützen? Ober fagen Sie felbft! 
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Iſt irgend eine Logik darin, daß man unſer Land ein freies Land 
nennt und doch es verkauft — d. h., es nur der Ariſtokratie des 
Geldes öffnet? Ja, der Oſten geht der Ariſtokratie entgegen, oder 
vielmehr er iſt ihr mit Stiel und Stein ſchon verfallen. Aber im Weſten 
thront noch der reine und unverfälſchte Begriff der Demokratie! Das 
Land iſt ein freies Element, wie Luft und Waſſer, heißt unſer Pro⸗ 
gramm; halten Sie ſich an den Weſten, mein Herr! Vom Weſten 
geht jene großherzige und echt republikaniſche Agitation gegen den 
Congreß aus, daß er den ſchimpflichen und engherzigen Landverkauf 
endlich fahren laſſe, und das Land verſchenke. Vom Weſten werden 
jene Bills eingebracht, welche dem Congreß nach einem ſyſtematiſchen 
Plan zu Preisermäßigungen des Congreßlandes drängen, und auf die 
gänzliche Preisaufhebung conſequent hinarbeiten. Schon hat unſre free- 
sooler-Politik ſolche Preisermäßigungen wiederholt durchgeſetzt, ob= 
gleich wir mit Schrecken ſehen, daß wir nur für den Actienwucher 
arbeiten, der ſich des wohlfeilen Congreßlandes bemächtigt, um es 
theurer als je wieder zu verkaufen. Wollte Ihnen jener ewige und 
allmächtige Schuft doch Ohio-Land zu fünf Dollar anſchwindeln; der 
Mann tft wahrlich eben fo ehrlich, als jener, der Ihnen den Koffer 
vom Wagen abſchneidet. Hol der Teufel alle Landfperulanten! Wir 
free-soolers werden nicht ruhen, bis wir nicht Geſetze auch gegen 
dieſen fhändlichen und monopolifirenden Landverfauf durchgebracht ha⸗ 
ben; indeß follte e8 doch bekannter fein in Europa, daß wir in Ars 
kanſas fhon jebt unfer Land verfhenten, zum vorleuchtenden Bel- 
fptel der ganzen Unton, von der wir fordern, daß fie und nachfolge, 
Ya, mein Herr, Arkanſas hat durch mid die Ehre, Ihnen achtzig bis 
einhundertundzwanzig Acre Landes zum Gefchen? zu machen; oder um 
mich anftändiger auszubrüden: Arkanſas erklärt Ihnen, daß ed dem 
Import Ihrer Hände, Ihrer Intelligenz und Ihres Capitals Teine 
Grenzbarriöre In Form eines Kaufichtllings entgegenfeht. Wählen 
Ste nach Belteben den Ort Ihrer Nieverlaffung. Die Nähe unfrer 
großen Städte Smithville, Clarkville, Lewisburg, Littlerod dürfte Ihnen 
befonders annehmlich und vortheilhaft fein; aber ich empfehle Ihnen. 
nichts, ich vermeide jeden Eingriff in Ihr eigenes Urtheil, wir heißen. 
Ste auf jeder Hufe unfers wahrhaft freien Bodens willfommen. Nur 
übernehmen Ste mit der Beſitzurkunde bie einzige Verpflichtung, Ihren 
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Beſitz auch wirklich anzutreten, eine ſelbſtverſtändliche Bedingung, bie 
ung ‚gegen den Scheinbeſitz betrügeriſcher Landſperulanten ſchützt. Soll 
ich das Vergnügen haben, Ihnen einen Grundbrief ſogleich augzufer⸗ 
tigen? Begleiten Ste mich gefälligſt in mein Bureau! 

Im Augenblick bin ich zu Dienſten, mein Herr, antwortete 
Moorfeld, ich wünſche nur ein paar Worte mit einem Freunde zu 
wechjeln. 

Schon lange hatte ihm nämlich über die Schultern feines Part- 
ners hinweg eine bagere, ſpindeldürre Jammerfigur Zeichen und Winke 
gegeben, welche immer dringender, immer myftifcher und inhaltsſchwan⸗ 
gerer wurden, fo daß er zulegt einen Gelft zu fehen glaubte, der ihn 
pantomimiſch um Erlöfung befhwor, und dem er mit dem Reiz des 
Komiſch⸗Schauerlichen folgte. 

Ste wünſchen, mein Herr? redete Moorfeld den Klappermann an. 

Die Pflicht der chriſtlichen Bruderliebe wünſche ih an Ihnen zu 
erfüllen, näfelte der Dürre mit einer fentimentalen Quäderfiimme und 
preßte feine kalte Todtenhand in Moorfeld's warme und volle, indem 
er zugleich fein mißfarbiges DMausaugenpaar, ſchwül feufzend, gegen 
bie Dede des Saales ſchlug. Herr, tch riskire mein Leben, fuhr der 
Quäder fort, und fing faft zu weinen an, jener Driginal-Gauner aus 
Arkanfas, der Wallfiſch aller Diebe, wird mir meuchlerifch nachſtellen, 
weil ich ihm fein Opfer entreiße; aber ich kann nicht anders, ich kann 
nicht, Bott helfe mir, ich ftehe in feiner Hand. — Moorfeld machte eine 
etwas ungebuldige Gebärbe gegen den Betbruder, der aber hielt ihn 
fett in feiner Froſchklaue und zog thn an das Auferfte Ende bes 
Saales, in eine heimliche Niſche. Wengitlih um ſich blidend, als 
fühlte er die Dolche der Mörder ſchon zwifchen den Rippen, fing er 
bier zu flüftern an: Ich danke Ihnen, mein Herr, daß Sie mir ge- 
folgt find. Es wird Sie nicht reuen. Hier find Ste im Hafen. 
Einen Schritt weiter mit jenem Geelenverfäufer und Sie waren ver⸗ 
Ioren. Landverſchenker nennt fi die Teufelsbrut, ich aber fage Ihnen, 
Seelenverfäufer ſind's. Das fage ich und Das beweife ich. Ja, ich be= 
wetfe ed, mein Herr; hören Ste mi an, wie ich es beweile. Man 
ſchenkt Ionen Arkanfas-Land. Gut, Man legt Ihnen Kaxten vor, ſchraf⸗ 
firt, colorirt, Wal, Prairie, Bottomland, Strafen, Flüſſe, große 
Städte — Alles iſt darauf gezeichnet, gemalt, daß das Herzchen im 








6 — 


Leibe lacht, und die beigebundenen Befchreibungen Iefen fi, wie ein 
Roman; fie find auch wie biefe eine eben fo vollendete Erfindung des 
Teufel. Gut. Sie wählen Ihren Farm in der Nähe der großen 
Stadt Litllerock, mit ihrem ſchiffbaren Strome, mit ihren Poſtſtraßen 
und Flurwegen. Gut, mein Herr. Sie kommen an. Sie finden 
einen Sumpf und im Sumpfe fteht ein Täfelhen auf einer Stange 
mit der Inſchrift: Stadt Littlerod. Aus dem Schilfe guckt eine zweite 
Stange hervor, die nennt fih: Gerichtshaus der Stadt Kittlerod. Im 
mannshohen Farrenkraut rennen Ste gegen eine britte Stange, bie 
heißt: Akademie der Stadt Littlerod. Bor einer Stunde haben fäm- 
pfende Büffel einen Pfahl niebergetreten: e8 war die Kathebrale der 
Stadt Littlerod. Faſſen Sie num den Mann, der die Landkarte ge- 
zeichnet hat, beim Kragen! Auf fünfzig Meilen in der Runde finden 
Ste feine Seele. Wen Sie aber finden, ber zeigt Ihnen ein ganz 
anders Geſicht, ald hier im Land = Office zu Newyork. Gut. Sie 
find überrajcht, enttäufcht, aber nicht entmuthigt. Ste ftehen auf ge= ° 
ſchenktem Lande, und das Wort hat noch immer einen Klang für den 
Europäer. So fhnell wird die Form, in welcher wir unfre Begriffe 
gießen, nicht zerbrochen. Land hat Werth in europäifchen Augen und 
wird's noch lange haben, bis Ste amertlanifhe Augen bekommen. 
Ste nehmen alſo ihr Land in Befit. Gut. Ste bauen ſich Ihren 
Hof, Ste ſchaffen ſich Hausthiere an, Ste kaufen ein paar Sclaven. 
D Gott, Sclaven! Gut. Ste fangen zu wirtbfchaften an. Aber 
Ihre Producte können nicht durch die Luft zu Markte fliegen und die 
Erde bat fo wenig Straßen, als der Grund des Erie Sees. Ihre 
Hausthiere werden Ihnen weggeſchoſſen. Ihre Sclaven entlaufen oder 
werden Ihnen entführt. Ste hören zu wirthſchaften auf. Verwün- 
ſchungen auf den Lippen, ben letzten Gent im Beutel wenden Sie Ihrer 
Wüſte den Rüden. Gut, mein Herr. Aber die Spuren Ihres Piluges, 
bie Ruinen Ihrer Hofitelle find immer noch wahrnehmbar, und das 
genügt, daß jener ewige und allmächtige Schuft die Backen voll nimmt: 
Gulturboden mit Improvements zehn Gent per Aere! Ihr Nachfolger 
geht ebenfalls zu Grunde, hat aber wieder fein Capital dreingeſteckt 
— einen halben Dollar per Acre, Erſt der dritte Mann brächte es zu 
ber Möglichkeit fich zu behaupten, da belehrt ihn ein Wink mit der 
Kugelbüchſe, oder mit dem Bowiemefler, daß auch für ihn die Zeit da 
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ſei, ſich ſchleunigſt durch die Flucht zu expropriiren, denn das Land 
ſoll zum vierten Mal ausgeboten werden — einen Dollar per Aere. 
Einen Dollar per Acre, mein Herr; das Ziel tft erreicht! Mit einer 
Reihe betrogener und ruinirter Gapitale haben fie ihr werthloſes Land 
in Werth gebracht; — einen Dollar per Acre! Das ift gefchenttes 
Arkanfas-Land. Sp maht man Eultur hinter'm „blutigen Grund”. 
Sp geſchieht's, mein Herr, und nicht ander; — heute verfchenfte 
Müfte, morgen „lovely spots“ einen Dollar per Acre — die Zauberet 
der Gewiffenlofigfeit! Ich rathe, Herr, die Hölle braucht einen neuen 
Flügelbau für Die „free-soolers.“ Nehmen Sie fih in Acht, mein 
Herr, nehmen Ste fih in At! Wir gehen einer Zeit entgegen — 
das Böſe befommt die Oberhand auf der Erde. 

Diefe letzteren Worte fühlte Moorfeld ſchon längſt in fich felbit 
Thatfache geworden, denn unüberwindlich war feine Luft, dem from- 
men unelgennüßigen Warner chen fo fehlechte Abfichten zu unterlegen, 
als den übrigen Herren Gollegen befjelben. Er hielt es in der That 
nicht aus, die Wendungen und Uebergänge abzuwarten, auf die ihm 
das Ganze angelegt ſchien, und fo fragte er mit jener ungebuldigen 
Luft am Böfen geradezu: Ach, fehr ehrenwerther Herr, wenn Gie 
felöft Land zu verkaufen hätten! dann wäre meiner Verlegenheit auf 
einmal ein Ende! 

Schneller als ein Blitz zog der lamentable Tugendmann ſeine Hand 
aus Moorfeld's Hand, fuhr ſich an die Augen, und trocknete ein paar 
abweſende Thränen. Ich muß fort; leider, leider, ich muß fort; ich 
kehre wieder zurück nach Alt-England. Ste ſollen's hören, was mic 
von binnen treibt. Die Teufel! o Gott, die Teufel! Aber ich muß 
fort, das fchönfte Landgut in den Staaten muß ich aufgeben! Schwarze 
Dammerde mit Lehmunterlage und Talfhaltig, Herr, kalkhaltig — das 
Chriftenthum gebeut Faſſung, ein Unglück — aber diefer Kalk, Herr, 
und diefe Dammerde, und diefe Lehmunterlage — mir Brit das 
Herz! Wer mir noch vor einem halben Jahre gefagt hätte, ich würbe 
diefe Juwele aller erfchaffenen Erde zwei Dollar per Acre verkaufen wol- 
Ien, da mir Reverend Daniel Gaskin aus New-Jerſey noch bei feiner 
letzten Durchreife zwanzig aufzubringen verfucht hat — ich bin Tem- 
perance-Man, mein Herr, fonft würde ih Sie auf eine Flaſche in 
Mr. Diſtel's bar bitten, die teuflifchen Inteiguen anzuhören, die mid 








— 63 — 

forttreiben von Gottes geliebteſter Erde. Hier darf ich einer ſolchen 
Gemüthsbewegung unmöglich freien Lauf laſſen. Armer Reverend 
Daniel Gaskin! du ſtellſt jetzt in der Ewigkeit Vergleiche darüber an, 
ob meine Landſtelle oder das Paradies ſchöner iſt, ſonſt könnteſt du's 
heute haben, das irdiſche Paradies, zwei Dollar per Acre — doch 
dann wäre dir dein Ende nicht ſo leicht geworden! Deinen Glauben 
in Ehren, würdiger Gottesmann Daniel Gaskin, aber hier hätteſt du 
zum erſten Mal gezweifelt, ob ein Tauſch mit meiner Hofſtelle und 
dem Paradtefe ein wirklicher Lohn für den Gerechten tft. Herr, als 
ih an die jungfräulihen Schäbe dieſes Bodens die erfte Hand anlegte, 
da trieb ich auf einem einzigen Acre — hören Ste mih an, mein 
Herr, und merken Ste wohl auf, was ich auf einem einzigen Acre an 
Bäumen und Sträuchen abtrieb: vier Arten von Wallnußbäumen, drei 
Arten Eichen, zwei Arten Ulmen, den virginiſchen Kirſchbaum, den 
canadiſchen Judasbaum, einen Maulbeerbaum, Pflaumenbäume, Eichen, 
Linden, Saffafrasbaume, Storaritauden, Papawbäume, den blumenreichen 
Cornelbaum, den Eiſenholzbaum, den Häckberrybaum, Platanen, Wein- 
ſtöcke, Hafelftauden und Hollunder. Wo bleibt Ihre Befinnung, mein 
Herr, wenn Ste einer foldhen Furchtbarkeit nachdenken? Sie ſchwindeln! 
Das Alles trieb ich auf einem einzigen Acre ab; mein Herr, auf 
einem einzigen Acre! — 

Es muß wohl ein einziger Acre gewefen ſein, denn feine ganze 
übrige Landftelle iſt nichts als eine fenkrechte Felſenwand, an die auch 
feine Raupe in die Höhe riecht, viel weniger ein menfchlicher Pflug. 

Der Mann, der fo fprach, fchlenderte mit ben Händen in der Hofen- 
tafhe und einem friſchfrohen Apfelgefihte um unfer Paar herum, in⸗ 
dem er zu mehrerer Hergensvergnügung den „Yankee doodle“ yfiiff. 

Der Quäder zudte zufammen wie eine eleftrifirte Katze. Sein 
Haar fträubte fich, feine grauen Glasaugen fprühten Blitze, feine vor- 
fallenden amerikaniſchen Schultern neigten fi) noch tiefer, wie ber 
Stier zum Stoß, feine Zäufte ballten fih, feine Adern ſchwollen, 
rothe Zornflede Ioderten in feinem falben Geſichte auf — kurz das 
feufzende Lämmlein warb auf einmal zu einer Mörbergeftalt. 

Das Alles kümmerte den Andern nicht im Geringften. Bertrau- 
lich zog er eine feiner Hände aus ber Hoſentaſche und legte fie der 
gebäumten Kape auf den Rüden, indem er zu flöten aufhörte und zu 


ſprechen anfing. Gemach, Kamerad, fagte er, ſtehen wir denn hier 
um einander den Handel zu verderben? Was hatt’ ih gegen beine 
Telfenwand, wenn ich fie nicht ſelbſt Faufte? Ja, ja, John, ſei ruhig. 
Die Felfenwand tft mein; — zweihundert Dollar — iſt's ein Ge- 
ſchäft? ſchlag' ein, Junge, abgemaht! Der Quäder, der immer zu- 
fammenzudte, wenn das Wort „Felſenwand“ ausgefprocen wurde, fah 
gleichwohl in dem Angebot des Sprechers fo viel Exrnft, daß er anfing 
verföhnlicher auszufehen. Diefer fuhr fort: Siehe Junge, ich habe 
mir die Sache mit deiner Felfenwand überlegt. Du trödelft nun ſchön 
fo lange damtt herum — den Donner auch! follen fich Yankee’s nad- 
fagen laſſen, ein Gefchäft geht nicht, weis auf eine Art nicht gebt? 
Keineswegs. Deine Felfenwand fteht In den Kattskillbergen, nur zwei 
Stunden son der großen Route nah Saratoga und den Fällen: — 
dag muß ung wuchern. Ich laſſ' ein paar Bentner Farben an die 
Wand jehmieren und wend’ ein paar Dollars daran, daß uns irgend 
ein Doctor Thompfon beweist, es wären Malereien eines alten Eul- 
turvolkes. Derfelbe Dr. Thompfon führt dann als Dr. Johnſon aus, 
daß Dr. Thompfon ein Eſel tft, ald Dr. Thompfon aber fchlägt er 
den Dr. Johnſon mit einer neuen Flut von Thefen aufs Maul und 
die Wandmalereten des alten Culturvolks find durch „eine eben fo ge- 
lehrte als gründliche Controverfe” in allen Zeitungen fiegreich außer 
Zweifel geſetzt. Merkſt bu, Burfhe? Wir eröffnen jet am Fuße 
der Felfenwand ein Hotel, denn unjere Felfenwand wird Tourtiten- 
Mode, und Iafien und bei jedem Beafiteaf und weichgelochten Ei unfere 
Wandmalereten honoriren im Namen der Künftler des alten Gultur- 
volks. Was jagt John, he? Stehe, das tft bie naturgemäße Art, eine 
Felfenwand zu verwerthen. Aber diefem Gentleman hier zuzumuthen, 
mit feinem Pflug auf einem Ding herumgufahren wie der Thurm der 
Londoner Paulskirche — Freundchen, das geht nicht; dag tft zu viel 
verlangt von einer Felfenwand. Ste fie ein, deine Sttuationg-Pläne, 
ftef fie ein, ehrenwerther Sir John (denn diejer hatte bereits ange⸗ 
fangen, fie vor Moorfeld auszukramen), fted fie ein, und fag’ deinem 
Geometer, wir bebürfen nicht mehr der liebenswürdigen Zerftreuung, 
womit man fentrechte Linten als wagrechte zeichnet. Pfui doc, ein 
garftiger Handel; In Wahrheit ein abfcheulicher Handel; das ver⸗ 
dirbt ung die Börfe, lieber Ste John, und um Alles zu fagen, fo 
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iſt's ein fehr zweibeutiger Handel, Ste John, bie Senkrechte für eine 
Wagrechte zu verhandeln, ein fehr zweibeutiger Handel, das tft ein 
Factum, Str John. Was ich fagen wollte, wandte er fih an Moor- 
feld. Sie kaufen doch meinen Farm ‚drüben in New⸗-Jerſey? ich geb’ 
ihn jet auf, da ich das Hotel an ber Felfenwand projectire. Sie 
fehen, ih bin zwar ein „smart man“, aber eine ehrliche Haut. Ich 
werde meinen Landsleuten ihr Geld abnehmen für die Wandmaleret 
des alten Culturvolks: das tft fein Schelmenftreich, höchftens ein we- 
nig Humbug, eine Glaubensfteuer, ein Wahnzoll. Sehr aber tab? 
ich meinen ehrenwerthen Freund, daß er Ste, mein Herr, als einen 
Fremden und in einer ungleich ernfteren Sahe — — o pfui, pfut; 
ich table es hart, es verdirbt das Gefchäft, wir brauchen das Vertrauen 
der Fremden. Merken Sie wohl, mein Herr, wir ziehen eine fehr ge= 
naue Grenzlinie zwifchen Humbug und Betrug; man fann ber ärgite 
Humbuger und ber reellite Gejchäftsmann fein. In der That, Herr, 
Humbug und Bufineß haben gar nichts zu thun mit einander. Im 
Bufineß bin ich ber veäplichite Dann, den die Newyorker Sonne be- 
jheint; Humbug tft meine Erholung, meine Privatfache außer'm Bufi- 
neß; Buſineß ſelbſt buldet einen Humbug. Neines Gefchäft, reines 
Geſchäft, mein Herr, um Gotteswillen! reines Geſchäft. Im Hum- 
bug befteuere ich die menjchliche Thorheit; — aber im Geſchäft fucht 
der Menfch fein Bebürfnig bei mir, feine Leibes= und Lebens-Noth— 
wendtgfetten — auf diefem Boden fein Vertrauen zu täufchen, untergrübe 
den Beitand aller Staaten und Völker. Es wäre einfach barbartich. 
Bon Religion und Gewiffen nicht zu reden, unklug wär's, unpolitifch, 
ſelbſtmörderiſch, denn es hübe die Möglichkeit der menfchlichen Gefell- 
haft auf. Und ohne menfchliche Gefelljhaft weder Humbug noch 
Bufineß, das tft klar! Das find meine Grundfähe, Herr; Sie fehen, 
ich bin weder ſchwarz noc weiß, fondern grau melirt, aber unendlich 
haltbar, Sie können mir taufend Procent mehr vertrauen, als einem. 
Burfchen, der fi weiß brennt, wie Jungfernwachs. Sehen Sie ſich 
mein Gütchen in New-Jerſey an. Wann fahren wir hinüber, Herr? 
Freie Statton Hin und zurüd, wenn Ihnen der Farm nicht gefällt. 
Keine bedrudten und Lithographirten Papierwiſche — gleich amtliche 
Auswelfe, nichts als amtliche Ausweiſe; gleich vor das Staats-Aubt- 
toriat, Einſicht der Srnteregifter von heuer, vom vorigen Jahr, von 
D. 8, VI Der Amerika Mübe. 
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fünf, von zehn Jahren; alter Culturboden, New-Jerſey, alter Cultur⸗ 
boden, von hundert Jahren, wenn Sie wollen — 

Kurz, von aller Vergangenheit, ſagte Moorfeld, nur nicht von 
der Zukunft. Denn leider, mein Herr, zeigt Ihr Boden irgend einen 
geheimen, angehenden Schaden, den ich zwar weder in Landſchafts⸗ 
büchern, noch mit leiblichen Augen einſehe; aber deßungeachtet iſt er 
da, und verdirbt Ihnen die Sicherheit Ihrer ferneren Rente. Wie 
famen Sie fonft auf den Einfall mit der Felfenwand ? 

Sch rathe, Ste find ein smart-man nah Onkel Sam’d Herzen, 
lachte der Mädler, good bye, mein Herr! Retten Sie jo gut wie 
Ste gefattelt haben, über mich follen Sie nicht firaudeln, es thäte 
mir Ield für Ste. Mm Wahrheit, ein fchmudes Gut, dad meinige, 
gehen Ste drin 'rum wie der Staubpinfel im Uhrwerk, Sie finden 
fein Stäubchen Madel dran. Denn die canadtfche Diftel hat fih vor- 
derhand nur im Nachbarfeld eingefchlihen; der Würgengel alle Un- 
krauts wird bei mir erft im nächften Jahr aus dem Saamen fchießen. 
Aber dann Gnade Gott dem Käufer, denn verfauft wird das Grundftüd 
doch, oder ich habe nicht mehr Verſtand als ein Fingerhut. Das 
Grünhörnchen foll fih ſchon finden, der's kauſt, es thäte mir Ietd, wenn 
ich bangte. Ste find’ nit, mein Herr, und das tft gut für Ste; 
aber nicht Jeder fieht, der die Augen offen hat, und das tft gut für 
mid. Good bye! 


Sünftes Kapitel. 


Moorfelb hatte das Haus verlafien. Seine Intelligenz zerriß das 
Gewebe des niedern Humbugs, ber fih im Entree herum trieb; fie 
fühlte fi) aber nicht intelligent genug, den höheren Humbug zu pa= 
riren, der in den Amtszimmern felbft fein Hauptquartier haben mochte, 
Denn dag die Staatsbeamten, die Verkäufer des Gongreßlandes von 
Unions wegen, theils auf eigene Rechnung, theils im Solde der Artien- 
esmpagnien ihre offictelle Stellung nicht minder zur Landſpeculation 
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ausbeuten würden, daran zu zweifeln wäre nach allen Proben dieſes Volks⸗ 
geiſtes Vermeſſenheit geweſen. Mit den höchſten Würdenträgern in der 
Hierarchie des Humbugs wagte unſer Fremdoling aber doch feinen fo leich— 
ten Gang. Er durfte ſich Glück wünſchen, die geringeren los zu ſein. 
Denn wahrlich, nicht Jeder war ſo glücklich. Das Publikum, das dieſe 
Halle erfüllte, trug nicht durchweg Frack und Glacéhandſchuhe. Er ließ 
Schaaren von Auswanderern hinter ſich zurück — grobe Bauernkittel mit 
dem Holzſchnitt ehrlicher Einfalt im Geſichte, mit dem Schweiße ſaurer 
Wirthſchaftsjahre in der Geldkatze, — gnad' ihnen Gott! ſelbſt ein Atheiſt 
hätte für ſie gebetet. Erſt in ihrem Anblicke ſchauderte Moorfeld vor der 
fittlichen Luft dieſes Hauſes. | 
Als er hierauf dur die fonnigen Straßen dem nächſt⸗beſten Gafs 
auf der Battery-Promenade zuwandelte, geſchah es unter Reflerionen, 
von denen wir nur den geringiten Theil wiedergeben können. Cr be- 
trachtete das Verhältnig eines Gebtldeten in Europa zu Amerika und 
entdete mit Erftaunen, daß es zunächſt gar feines war. Die deutfche 
Literatur über Amertfa war zu Anfang der dreißiger Jahre weder an 
Umfang, noch an Gehalt in einem Zuftande, der von der Wichtigkeit ih- 
res Gegenftandes ein Bewußtfein verriet.‘ Der Umfang blieb hinter 
ber weitläufigen Peripherie des Beobachtungsobjectes unendlich zurüd, 
und die Beobachtung ſelbſt war fchleht. Sie trug ben perſönlichen 
Charakter der Stimmung, ftatt den weltgefchichtlichen der Kritik. Bücher, 
von einem liebenswürdigen aber unhiftorifchen Dilletantismus gefchrie= 
ben, fprachen von Amertfa fo, wie man ungefähr am winterlichen 
Kamin von Nizza, Meran und vom Comer-See ſpricht; glethfam ale 
wäre das fociale Leiden Europa’s mädchenhafte Schwindſuchts-Poeſie. 
So ſchrieben Racknitz und Scherpf über Teras, Bromme über Florida, 
Duden über Miſſouri, Gerfe über Illinois, Andre über Anderes. 
Noch mehr aber als durch Die belletriftifche Ornamentik litt die Wahr- 
heit des Gegenftandes durch die politiſche. Der Liberalismus ber Re- 
ſtaurationsperiode fand in Wort und Schrift über Amerifa eines 
fetner wenigen erlaubten Ausdrudsmittel, Er benupte es eifrig. Er 
feterte die Sternbanner-Republif als die prafttfche Verwirklichung feines 
geächteten Ideals. Aus diefer Tendenz ging zwar die Wahrheit auf, 
aber nicht Die volle Wahrheit. Er hätte es für polttifche Unklugheit, 
ja für Verrath gehalten, die Sieden feiner Sonne zu geflehen. In 
5*% 
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dieſer filtrirten; Sonnenbeleuchtung nun überkamen bie Gebildeten der 
vorigen Generation Amerika's Bild. Wenn wir heute jene Schilde⸗ 
rungen lefen, jo thun wir es mit dem Hintergedanken ihrer Tendenz, 
wir betrachten und verftehen fie als Kunftwerke der oppofitionellen 
Beredſamkeit. Bedenken wir aber, dag man allen Farben und allen 
Farben⸗Nüancen diefer lockenden Bilder damals volle objective Wahr: 
heit zugeftand, dag man fie buchftäblih nahm und gläubig befchwor, 
fo wird und eine Vorftellung davon entftehen, daß ein gebtldeter Aus⸗ 
wanberer, der aus biefer Literatur ſich enthufiasmirt hat, fie dem Hum⸗ 
bug gegenüber nun felbft als Humbug empfand. In der That er- 
kannte Moorfeld feine europätfche Lectüre über Amerika jet blos als 
Unterhaltungs=Lectüre und fah die Nothwendigkeit ein, die Be- 
Iehrungs-Lectüre von vorn anzufangen. Cr ftellte fi alſo die Auf- 
gabe, das Land aus ben beiten Lanbesquellen felbft zu ſtudiren. 

Ueber das Project feiner Anfiedlung bejchloß er ſodann auf dem 
Ländermarkt zu Newyork überhaupt gar nichts zu unternehmen. Zog 
er aus dem jo eben Erlebten die Summe, fo gab ihm fein eigenes 
Schlußvermögen zunächſt folgende zwei Rathſchläge an die Hand: Er- 
ftens, nur an Ort und Stelle zu kaufen; zweitens, um die Zeit der 
Ernte zu kaufen, da der Ader gewiffermaßen für oder gegen fich felbft 
zeugt und der Ertrag des Jahres fo allgemeines Landgeſpräch iſt, dag 
der Fremde unmöglich mit einer übereinftimmenden Fiction umfponnen 
werden Tann. 

Mir wiffen nicht, ob wir es an biefem Orte ausdrücklich ent- 
ſchuldigen müſſen, daß ein Romanbeld mit leidlichem Menſchenverſtand 
zu Werke geht. . Wer nach biefer Probe die proſaiſche Perfpective ſei⸗ 
ned Tünftigen Verhaltens fürchtet, dem geben wir zu bedenken, daß ber 
Verſtand, felbft im beften Falle, höchſtens die gefebgebende Gewalt 
At, Gemüth und Stimmung aber die ausführende. Wie groß unfre 
Fahigkeit, und zu behaupten, fein mag, unfre Fähigkeit, zu Grunde 
zu gehen, tft Immer noch größer. 

Bis zum Anfange der Ernte in Obto, dem Lande feines Anfieb- 
lungsprojectes, hatte Moorfeld noch einige Wochen zu verfäumen. Er 
konnte inzwifchen jene literartfchen Ergänzungsſtudien machen, bie er 
zuvor als nothwendig erfannt, und überhaupt ben gelehrten Theil 
feines Haushalts, den er in der Iſolirung des Hinterwalbs nicht be= 
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ftellen Tonnte, aus der Mafle des Stoffes zufammenftellen. Dazu 
bedurfte er der Zeitungen und Bibliotheken Newyorks. Er entſchied 
fi daher in der Verfuchung, jene Ferien in Retfeausflügen zu ge= 
niegen, oder fie an feinen ſtädtiſchen Aufenthalt zu wenden, gewifjen- 
haft für's Ießtere. Er kehrte in Mr, Staunton's Haus zurüd. 
Denn noch fah er feine dringende Urſache vor fih, mit dieſem 
Haufe zu wechſeln, zumal da er den Tag größtentheild auswärts zu⸗ 
brachte. Genußvoll war aber fein Aufenthalt darin nicht. Ja, wenn 
wir fpäter eine Summe von Urfahen zu einer betrübnißvollen Wir- 
tung anwachſen fehen, jo dürfen wir die eriten Poften biefer Summe 
vielleicht ſchon dem Haufe Staunton anrechnen, das mit feiner fttll- 
eorrofiven Langweile und Kaltherzigkeit ein energifch-empfindendes Ge⸗ 
müth gewiß gründlicher als es ihm felbft bewußt geworben tft, auf 
den folgenden Umfchlag vorbereitet hat, Sein Verhältnig, oder viel- 
mehr feine Verhältniglofigkett zu diefem Haufe war aber folgendes: 
Mr. Joſua Staunton öffnete über Tiſch — und fonft fah ihn 
Moorfeld nicht — kaum auf eine andre Veranlafjung den Mund, als 
um Amertla’s Lob zu verfünden. Er war im Ausdrude feiner Na— 
ttonaleitelfeit eben jo Eindtfch-übertrieben, als in der Nichtachtung 
fremder Nationalitäten natv-unverfhämt. Moorfeld ließ ihn das Lächer- 
liche diefer Schwäche, wie gleich zuerft fo auch fortwährend, durch bie 
Figur der Ironie fühlen; er antwortete tronifch, wenn er überhaupt ant- 
wortete, Manchmal that er's auch nicht. Denn was follte er einem Mann 
erwoiedern, der ſich mit vollen Baden rühmt: unfer fühlicher Himmel, 
unfre nordifche Thätigkeit, Geift und Natur im Verein erhalten ung vor 
allen Völkern der Erde bei ewiger Jugend; Ste werden in Amerika 
feinen alten Mann fehen — wenn bie Baden defjelben Redners ge- 
ſchminkt, feine Zähne falſch, feine Haare gefärbt und die Rundung 
feiner Glieder Baumwolle tft? Eine ſolche Herausforderung anzuneh- 
men, fand unfer Freund nicht einmal im Scherze gentil: mitletdiges 
Achſelzucken blieb ihm allein übrig. Und doch fehlen der Gentleman 
noch immer näher auf Staunton’s, ald auf Moorfeld's blühenber 
Seite zu ftehen; denn jener hatte, wie er auch übertreiben mochte, ein 
achtunggebietendes Vaterland zu feiner Zolie, dieſem fehlte es. Um 
fo fittlicher es aber ift, eine Nation als ein Ich zu vertreten, um fo 
mehr lag Staunton’3 Stellung innerhalb und Moorfeld's außerhalb 
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des guten Tones, was von Natur doch umgekehrt war. Kurz, Moor⸗ 
feld ſollte bald empfinden, was es heißt, ohne Nationalehre, als bloßes 
Individuum in die Welt zu gehen. Dieſes Gefühl, welches keinem 
deutſchen Auswanderer erſpart bleibt, und auf welches ſich doch der 
Seltenſte gefaßt macht, legte einen Unmuth in ihn, durch den die Licht⸗ 
ſpiele des Humors, welchen er ſeinen Beleidiger fühlen ließ, nicht wie 
Sonnenſtrahlen durchbrachen, ſondern wie ein werdender Blitz, der 
ſeine Jugendſpiele hält. 

Nicht gaſtlicher als Herr Staunton verſchönerte ihm die Hausfrau 
ſeinen Aufenthalt. Miſtreß Livia Staunton trug zur Belebung ihres Hauſes 
das ausgeſucht Wenigſte bei, was ein lebendiges Weſen zu leiſten vermag. 
Moorfeld erblickte dieſe Dame kaum anders, als im Schaukelſtuhl mit der 
Newyorker-Tribüne vor ſich, oder an ihrem Bureau, die Bibeln, Kinder⸗ 
ſtrümpfe und Seelen irgend eines geiftlichen Hilfsvereins verbuchend. 
Mrs. Livia Staunton war nämlid — um fie im vollen Rund vor- 
zuführen — actives Mitglied folgender Vereine: zur Verbreitung der 
Bibeln, zur Vertheilung geiftlicher Flugſchriften, zur Belehrung, Ci— 
viltfirung und Erziehung der Wilden, zur Verheirathung der Prediger, 
zur Verforgung ihrer Witwen und Walfen, zur Verkündigung, Aus- 
breitung, Reinigung und Bewahrung des Glaubens, für den Kirchen- 
bau, zur Dotirung der Gemeinden, zur Aufrechthaltung der Semtnarien, 
zum Katechiſiren und Bekehren der Matrofen, Neger und Freuden⸗ 
mädchen, zur Beobahtung des Sonntags, zur Verhinderung des 
Schmähens und Fluchens, zur Errichtung von Sonntagsfchulen, zur 
Derhütung der Trunkenheit des weiblichen Geſchlechtes. Diefe Tt- 
füllatur war auf der Thür ihres Drawing⸗rooms unter Glas- und 
Goldrahmen für jeden, der die Geduld dazu hatte, zu leſen. Ein 
ſolches Etablifjement von hriftlicher Werkthätigkeit gab freilich zu thun. 
Shre Erholung davon fuchte und fand aber die würbige Frau nicht 
in ihrer Häuslichkett, fondern außerhalb, wenn fie mit Miß Sara 
Sonntags im Kirchenſtuhle träumte und Sonnabends auf den Shop 
ping ging. Dies find nämlich die zwei Marktgänge, auf welchen Das 
weibliche Herz in Amerika feinen Bedarf an Galanterte fich beforgt. 
Daß den Newyorkerinnen der Kirchenftuhl das tft, was den Pariſerin⸗ 
nen die Loge in der großen Oper, ein Empfangfalon für den Anbeter, 
ein Rendezvous ber weltlichten Eitelkeit, Dies zu erfahren hatte Moore 


feld nur eines einzigen Befuches in einer beliebten Damenkirche be- 
durft. Da fland der Prediger zwilchen den Blumen und Goldleiſten 
feiner zierlihen Kanzel, war ein fcheinheilig = Eofettes, lächelndes 
Bürſchchen, hatte gebrannte Loden, athmete Parfüms und predigte von 
den weiblichen Tugenden und wie bie Mütter mütterlich und die Jung 
frauen jungfräulih fein follen und von der Würde der Ehe und von 
der Süße des Brautftandes und was ein praller Leib für ein fihöner 
Tempel Gottes und Runzeln für ein verehrungswürbiger Anblick feten, 
und miſchte Bibelfprüche und Eitate aus Byron und Walter Scott 
reizend durcheinander, und die frühlebenden Sräulein und bie frühver- 
lebten Frauen Newyorks dehnten ſich auf ihren Polſterſtühlen, wäh- 
rend die warme Maienſonne ihre vollen und welfen Büften beſchien; 
fie hatten die Augen gefchloffen, fcheinbar der Sonne wegen, in ber 
That aber um das Behagen zu verbergen, das fich darin malte, und 
durch die ganze Kirche ging ein mollüftiges Gähnen und ein faules 
Seufzen, und Moorfeld geftand ſich gerhe, wenn er eine Newyorker⸗ 
Lady wäre, jo wüßte er fich Feine beſſere — Leibes bewegung als ſolch 
einen Gottesdienſt. Er begriff ohne Umftände den Enthufiasmus des 
ſchönen Gefchlehts für ihren fonntäglichen Kirchengang. — Der 
Shoppinggang war eine Variation über baffelbe Thema, nur daß 
hier Seide und Mouffelln und dort die Bibel den vorgeblichen Tert 
bildeten. Auf dem Shoppinggang flantrte der buntgeflederte Wander- 
fhwarm von Eva's Töchtern durch die Bazars der Manhattan-Stadt 
und zwar nicht ſowohl um die modiſtiſche Nachkommenſchaft des paradtefifchen 
Feigenblattes zu infpieiren, als vielmehr um bie Schlange zu belaufchen, 
welche jenem erften Schnittwaarengefchäfte den Impuls gegeben. Die 
Ladendiener wußten dabei nicht weniger als die Kanzeldiener den Be— 
bürfniffen ihres Publikums entgegen zu kommen und aus Sabbath 
und Shopping fogen die Damen Newyorks die Kraft, eine Woche 
lang zu Haufe fo langweilig zu fein, als es ihnen bie Landesfitte 
vorſchrieb. Ein Fremder gab es auf, mit diefen Quellen zu concur- 
riren, wenn er ihnen exit auf bie Spur gelommen. Seine Huldigung 
wurbe von der Hausfrau, welche in ihren vier Wänden mehr Götze 
als Weib zu fein hatte, weder erwartet noch nur zugelaffen, dafür 
empfing er aber auch nichts von jenen Gegengefchenten, womit Srauen- 
anmuth die fchöne Geſelligkeit bei andern Culturvölkern bereichert. 
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Nicht mehr Weiblichkeit als in der Mutter, konnte Moorfeld im 
der Tochter entdecken. Miß Sarah Staunton begegnete dem Haus- 
genoſſen mit der pflichtſchuldigen Würde einer amerikaniſchen Jung- 
frau. Freilich wiſſen wie nicht, ob fie dieſe Würde um ihrer 
feibft willen vepräfentirte, oder bes Eindrucks wegen, den fie damit 
heroorzubringen meinte. Vermuthlich das Letztere. Und wenn fie 
ihre hochgewachfene Figur, die wir artiger aber erlogener cine maje= 
ftätifche nennen follten, in das ftolzefte Aufrecht zu ſchwingen meinte, 
fo zudte oft plötzlich ein feltfamer Geiſt durch dieſen Fünftlichen Strebe- 
pfetlerbau, der feine architeftonifchen Linien wunderlich verichob, ihre 
Haltung bekam etwas infeitiges, Htnhorchendes, ihr trübblaues Auge 
fing zu lauern, zu laufen und zu reinen an, ihr ganzes Weſen 
hatte etwas zwecklos Geheimnißvolles; fie glich einem fehlechten Räthſel, 
das theils zu bunfel, theils zu beutlih und in feiner fchlieglichen 
Auflöfung nichtig if. Moorfeld Hatte es längſt aufgelöst und war 
eben nicht der Mann, einem Mädchen die Tugend der Kofetterie für 
ein Laſter anzurechnen; als fie aber nach Tagen und Wochen einer 
anftändigen Vertraulichkeit Moorfeld’s mit erhobenem Finger die Er- 
innerung zudrohte: Sie willen, th habe Ihnen nod zu verzeihen, 
Mr. Muhrfield — da erihrat er doch Über die Armuth ihrer Mittel. 
Wenn fie ſchon das traurigfte Genre von Koketten find, jene Unver- 
ſöhnlichen, die fich ſtets zu verfühnen haben, fo war Sarah's Thema 
für dieſes Spiel bereits in der erften Stunde ein fo erfindungslofes, 
unglüdlihes, daß die Fortführung defielben gegen all ihre weiblichen 
Inſtincte zeugte. Was konnte Moorfeld anders, als vieler platten 
Talentlofigkeit den Rüden wenden? 

Damit aber war das Haus Staunton für ihn zu Ende. Die Dome- 
fitfen des Haufes jehted nämlich in Amerika fo gut, wie in Europa die 
foctale Sitte von ihm; ja fie dietirte hier gegen den weiblichen Theil 
eine Zurüdhaltung und gegen ben männlichen, der größtentheils ber 
ſchwarzen Farbe angehörte, ein Racenvorurtheil, wie beives ber frei- 
finnigere Europäer nicht kennt. Und doch Iehrte ihn ber erfle Bid, 
daß in dieſem Haufe, wie häufig, den Dienenden mehr menſchlicher 
Bond innewohnen möge, als den Herrſchenden. 

Harlet, das Kammermädchen, ober die „Gehilfin“ wie ber Sprach- 
gebrauch fih ausdrückte, befaß ſchon den Vorzug einer großen weib- 








lichen Schönheit. Das war viel für Moorfeld's Denkart, der von 
einer befriedigten Natur gerne auf eine harmontfche Sittlichkeit ſchloß 
und im ſchlimmſten Kalle nur Ein Lafter Tannte, bie Feigheit. Feig⸗ 
heit aber iſt ausgefchloffen, wo es Tein Bewußtſein von Mangel . 
gibt, fondern nur Beſitz und Erfüllung. In der That trug Hariet 
ihr Köpfchen fo ſtolz wie alle Amertfanerinnen, aber wie ganz anders 
kleidete fie diefer Stolz als ihre Gebteterin Sarah, deren kleinliche 
Kälte ftets den Verdacht erwedte, fie fet ihres Tüfternen Gegenfabes 
wegen da! An Hariet war alles Kraft und Sicherheit. Sie war 
Kaiſerin eines brillanten Augenpaars, Königin einer kühn gefchwunge- 
nen Oberlippe; wenn fie die plafttiche Macht ihrer Sinnlichkeit brauchte, 
jo Eonnte fie Durchgreifend herrſchen; aber darum glaubte man an 
ihren Stolz, weil er nichts that, fich glauben zu machen. Schon bie 
Art, wie fie die Fülle ihres pracdtvollen Rabenhaares trug, unter- 
ſchied fie harakteriftiih von Sarah, Wenn die Lode, dieſes flüffige, 
wandelbare Element, das Organ übermüthigen Radenjchüttelns und 
friechenden Zulächelns, matt und rathlos um Sarah’s erbleichenden 
Frühling ſchwankte, fo ſaßen Hariet's Zöpfe, mit Trotz & la couronne 
geichlungen, in ihren Naben, ein Bild in fih verfammelter Charakter- 
feftigfeit. Dag diefes Mädchen nicht Dienerin biteb, begriff Moorfeld 
allerdings, daß fie aber die Wahl ergriff, ihre Verforgung Lieber im 
Schulſtaub zu fuhen, als in einem weiblicheren Verhältniffe, wofür 
fie doch eine wahre Perle von Beruf war, das begriff er Teineswegs. 
Es fehten ihm diefer Widerfprucd ein weit tiefereg und rathenswer- 
theres Gehelmnig um Hartet zu legen, als Sarah je fi) anzuftempeln 
fo. ettel fein Fonnte. Leider mußte er verzichten, fie näher Tennen zu 
lernen : ein gewecleltes Wort mit ihr erregte fo viel Aufſehen, fie 
ſelbſt bezeigte ihm eine jo unverftellte Verfchloffenheit, daß er dort 
aus Rüdfiht und bier aus Achtung den Verſuch einer Annäherung 
aufgab. 

Seine Bedtenung Iag in Jack's des Negers Händen. Diefe Perjon 
hätte ihm freilich nichts mehr als eine Maſchine fein dürfen, wenn er ame- 
rikaniſch correct Dachte. Aber fo dachte er nicht. Zwtfchen ihm und dem 
Wollkopf fpann ſich manch zarter Faden. Erſtens liebte Jack fein Violinſpiel. 
Zweitens war Jack der Koch des Haufes. Moorfeld, um nur phyfifch zu 
exiſtiren, gab ihm für feine Perſon einen Heinen Lehrcurs in der euro» 
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pätfchen Kochkunſt, und fol ein Verhältniß angeknüpft, dürfen wir 
billig zweifeln, ob Ghiron ein zärtlicheres Intereſſe hatte, daß Achill 
feinen Pfeil richtig anfehte, oder Moorfeld, daß Jack's geneigtes Ge⸗ 
müth die Theorie der Gollafchberettung aufnahm. Drittens hatte Jack 
einen Charakterzug von fatyrifcher Laune in fi, der unfern Sreund 
zugleich ergößte und auch ernfthafter anregt. Der Neger Lichte es 
nämlich, auf eine eigenthümliche Art mit feinem Identitäts-Bewußtſein 
von Ich und Nicht-Ich zu fpielen: er feßte fi fein ſchwarzes Ich als 
Object, und ſchimpfte im Charakter eines weißen Subjects drauf los. 
Durch Haus und Flur konnte man ihn beftändig mit, d. h. gegen 
fih Hinbrummen hören: Achtung, ſchwarzer Eſel! merk auf, verbammtes 
Niggervieh! Kopf oben, rußige Beſtie! Plab da, Kohlenfad, und was 
ähnlicher Artigkeiten mehr waren. Hatte er Moorfelden ein kleines 
Verſehen zu beiennen, 3. B.: Warft du auf der Poft, Jack? fo hieß 
bie Antwort: Verzeifung, Sar, das Rabenhirn hat's vergeſſen. — 
Biſt du nad meinen Kleidern gegangen? Ach Gott, Sar, der Kerl 
hat nicht mehr Gedächtniß, als eine Flaſche voll Stiefelwichs. Moorfeld 
lachte Anfangs über diefe Sorte son Humor, aber eines Tages fiel es 
ihm plötzlich auf, was für ein Sinn darin lag. War’s nicht der näm⸗ 
liche Sinn, in welchem er ſelbſt Herrn Staunton gegenüber fich der 
Jronie bediente? That das der Neger nicht auch, indem er bie weiße 
Race verfpottete durch die Selbftverfpottung feiner ſchwarzen? Welch 
gleihartiger Inſtinet waltete hier? Iſt die Ironie die Mutterſprache 
unterdrückter Nattonalltäten ? Und wie warb unferem Freund, als er 
an Europa zurückdachte und bemerken mußte, daß eben jegt die Sronte 
bie herrfchende Form ber europätfchen Literatur, aber auch ein Welt- 
fehmerz, Polenſchmerz, Judenſchmerz ber herrfchende Inhalt war? War 
er ben Uebeln, die man für Uebel nur der alten Welt hielt, nicht 
enteonnen, und fand er in ber neuen Welt etwa einen Deutſchen⸗ 
und Negerfchmerz? Verhaängnißvolle Fragen. 

Bon folchen Betrachtungen zerftreuten ihn nur wenig die Sprünge eines 
Kantnchens, das im Haufe aus- und eintänzelte und fih den Genofjen 
beffelben gewiffermagen anreihte, Diefes Kaninchen war ein Geiftlicher, 
Neverend Joe Brown. Der Mann war ein ziemlich verlebter Vier⸗ 
ziger, trug auch die wirklich alternden Züge eines ſolchen, aber man 
konnte nichts Leichters und Luftigers fehen, als wie er in Garderobe, 
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Sitten und Manieren den grünſten Zwanziger copirte; es ging herum 
wie ein wahres Geſpenſt der Jugend, ſein ausgeſchlagenes Hemdkrä⸗ 
gelchen buhlte ſogar nicht undeutlich mit den phantaſtiſchen Licenzen 
des Knabenalters, und in der That glich er einem Ferienſchüler, der 
fich auf einem Ausfluge etwa um dreißig Jährchen verſchlafen, wie 
jener ehrliche Rip von Winkle, während die Nomen ber Zeit ihm 
ihre unheimliche Taufe ertheilt, die bewußten Krähen in feinen Augen- 
winkeln gefharrt, und nichts ihm geblieben, als die felbftvergnügte 
Gedenhaftigkeit, das Bündel zuderner Unverftand, das freilich feinem 
geraubt werben Tann, der es ſäuberlich feſthält. Moorfeld konnte fich 
eines bittern Lächelns nicht erwehren, wenn NReverend Brown und Mr. 
Staunton neben einander ftanden — „das jugendliche Amerika” 
gquand möme! 

Zulegt bewohnte Herrn Staunton’8 Haus auch noch — ein Schat- 
ten. Diefer Schatten war ein Dann, oder ein Greis, überhaupt -ein 
lebendiges Etwas, von dem nichts wetter zu fehen war, als daß es 
eben Iebte. Der alte Dann faß mitten im Sommer in einem biden, 
kragenreichen Carbonart-Mantel, den er genau bis an bie breite Hut⸗ 
krämpe heraufgezogen hatte, fo daß es viel eher möglich war, mit bem 
Detail der Mondflähe, als mit den Umriſſen feiner Geſichtszüge be- 
fannt zu fein. Moorfeld hatte fein Dafetn nicht anders entdedt, als 
eines fpäten Abends am Hauptthore, da fie beide fich aufſchließen wollten. 
Der Alte bedankte fich tm gebrochenen Engliſch ausnehmend fein und 
gewählt, als ihm Moorfeld den Vortritt ließ und huſchte dann Durch 
das dunkle Vorhaus nach einer entlegenen Hintertreppe. Bet einem zwei- 
ten Zufammentreffen redete ihn Moorfeld mit einer Anfpielung auf 
fein dichtes Mantelgeheimnig an: Nicht wahr, Str, Die Sommernädte 
find Talt hier Landes? — Anche gli giomi*), feufzte der Schatten, 
tn fein Hinterhaus verfchwindend. Moorfeld fragte Domeſtiken nie 
um häusliche Verhälmniffe aus, damals Tonnte er aber den Neger, 
der thin morgens weckte, kaum erwarten, um nad) dem Alten zu fragen. 
Ein Ueberreft von einem talientfchen Opernbanferott, hatte Sad gleich- 
giftig geantwortet. Aber Moorfeld vergaß jenes Wort nicht mehr. 


Es war ein fo ächter Naturlaut! Und wenn er noch mandmal das 


*) Auch Die Tage! 


Echo in fih Hirte: „Ich danke Ihnen für diefes deutfche Wort, 
fo begleitete ihn jeßt ein zweites: „Anche gli gioni!“ 

| Für das unerquidliche Leben in Staunton’s Haus bot. zulebt 

bie Lage beflelben einigen Troft. Hatte doch Moorfeld ſchon in Eu- 


ropa biefer Bedingung wahrgenommen, und bier mindeſtens war 
tm alle Genugthuung geworden. Er .erfannte es mit dankbarem 


Genuſſe. Wir fehen ihn manches Stündchen in feinem Fenſter 'ver- 


rauhen oder vergeigen, bas fonft vielleicht ein Spaziergang geworben 
. wäre. Bet der anwachſenden Hitze der zweiten Maihälfte und dem un- 
auslöfchlichen Staub der Newyorfer Straßen lachte ihm der trodene 
tiefglühende Htmmel des vierzigften Breitegrades mit grenzenlofer Be⸗ 
quemlichkett in's Haus herein. Unter feinen Zenftern blaute der Hub- 
fon, breit, wie ber Hellespont. Am andern Ufer, ſtromabwärts zur 
Linken, nagelten und bobelten Zimmerleute eine neue Stadt, Jerſey⸗ 
Gity, in die Außerfte Landipike hinaus; firomaufwärts, zur Rechten, 
grünte der ſchattige Baumgürtel von Hobofen herüber, ber alte Hol- 
länder⸗Park, Newyorks claffifhe Promenade. Mit feinem Dollond in 
der Hand mifchte ſich Moorfeld oft in's Menfchengedränge ber breiten 
Ulmenalleen, und las dem fpeculivenden Kaufmann, dem Teichtfinnigen 
Matröfen, dem verhimmelten Quäcker und dem abonifirten Dandy die 
BPrätenfionen ihrer unfterblichen » Seele von der Stirn. Ueber 
Serfey-&ity und Hobofen hinaus, erhob ſich der Horizont zu fanften 
Hügelfchwellen, auf welden die Kaufleute Newyork's in weitver- 
freuten Landhäufern faßen und Sommerruhe hielten. Auf dieſe 
Eitten-Solonte, auf diefes Blumen-Bouquet Fortuna's richtete Moor⸗ 
feld fein Fernrohr mit befonderm Wohlwollen. Das vis-A-vis fo 
vieler Glücklichen erquidte iin. Er wurde aus der Ferne Yamilien- 
freund ihrer Aller, er war ihnen dankbar dafür, wie rojenfarbig 
ihr Wohlſtand einherging. Mochte er erworben fein, wie er wollte; 
„ein Comptoir ift noch einmal fo tugendhaft, wenn es in der Oran⸗ 
gerie Tiegt; und wer fordert auch eine befiere Tugend vom Menſchen, 
als dag er lache? Lachend aber waren fie wirklich, jene Villen und 
Gärten, Iachend in des Wortes verwegenfter Bedeutung; nur Eins. 
mußte ihnen Moorfeld zu ihrer Ueppigkeit wünfchen — Geſchmack. 
Hierin glichen fie vollſtändig Kindern, welche mit ben Süßigkeiten 
ihres Lebens fih Baden, Mund, Kinn und Näschen coloriven, und 
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ihre Verehrer in eine etwas zweideutige Verfaſſung zwifchen Enthu⸗ 
fiasmus und Horreur bringen. Gärten mit grenadierſteifen Palltfa- 
den-Zäunen, Rafengründe mit angeftrichenen Holzſtatuen verziert, wa- 
ren ein gewöhnlicher Anblid; Pagoden, Tempel, Kiosk's, Pavillons, 
welche vom chinefifhen bis zum venetiantichen, vom maurtfchen bis 
zum Roccoco-Styl alle Bauformen der Erde verfiandlos-bunt durch⸗ 
einander würfelten, und regelmäßig einen ſchreienden Ladfarbenanftrich 
wie eine Bebtentenlivree trugen, das war ber immer wieberlehrende 
Anblick diefer Lurus-Bauten. Ja, unter feinen Augen ſah Moorfeld 
eine Eolonnade entitehen, welche in ein und berfelben Front fämmtliche 
fünf Säulenordnungen zugleich vereinigte! Von da an brauchte er 
feinen Dollond doch weniger häufig, und befah fich das Heine Narren⸗ 
paradies Tieber mit freiem Auge. Aus diefer Perfpective blieb es 
allerktebft. | 

Aber wenn das Coſtüm eines Volkslebens mit unferm Schönheits- 
gefühl im Widerſpruche fteht, fo tft e8 immer bie zarte Sache des Augen- 
blicks wie e8 uns afficiren foll. Eine fcheinlofe Veranlaflung, ein un⸗ 
bedeutender Zufall und die Stimmung fann eben fo ſchnell aus dem 
Hunfdr in Aergerniß, ja in wahre Verzweiflung umfchlagen, der äfthe- 
tifche Stun feine Verletzung anftatt komiſch, tragiſch auffafien. Zweifeln 
wir nicht, daß mit folhen Beranlaffungen unſers Lanbsmanns Weg 
wahrhaft befäet war. Vergeſſen wir nicht, daß Moorfeld auf einen 
verborbenen Magen gebeten wird, wenn ihn fein Banquier zu= 
falltg zu Gafte bittet; vergeſſen wir nicht, daß faft in jedem Sffent- 
lichen Locale, in das er eintritt, fein Auge fih Trampfhaft an den 
Plafond klammern muß, wenn ein unbewachter Blick auf den Boden, 
d. 5. in den Speichel von taufend Tabaflauern ihm nicht das Ge- 
kröſe im Leibe umwenden foll; vergefjen wir nicht, daß es fold Peine, 
aber unerſchöpflich durchvariirte Täglichketten find, aus welchen unfer 
MWohl- oder Uebelbefinden geweht wird: und wir entſchuldigen ge⸗ 
wiß unfern Sreund, daß er mitten im Anfchauen einer großartigen 
Volksthümlichkeit Das Große nirgends recht zu Gefichte befommt, weil 
es unter taufend widerlihen Zügen von Volksrohheit begraben liegt, 
deren Abftoßungskraft der Anziehungskraft faſt überall das Gegenge- 
wicht halt. Kurz, wenn gemeine Naturen mit ihrem Thun und 
edle mit ihrem Setn zahlen, fo war e8 dem Europäer, aus deſſen 
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Denkweiſe heraus dieſe Bemerkung geſchöpft iſt, nicht möglich, ſich für 
den Amerikaner zu begeiſtern, deſſen erhabenem Thun das ſchöne Sein 
fehlte. Vergebens ſtaunte Moorfeld auf Schritt und Tritt Werke 
und Einrichtungen an, denen Europa nichts Gleiches an die Seite 
ſetzt, ſeine Aufmerkſamkeit ermüdete bald, denn der Eindruck zerfloß 
ihm in Luft, weil die Thaten herrlicher waren als die Thäter, und 
das Grandios⸗Menſchliche nie in der Perſonificirung grandioſer Men- 
ſchen erſchien. Nicht die Vernunft, ſondern die Sitte des Volks iſt 
der Gradmeſſer ſeiner Bildung, auch hat die Volksvernunft nirgends, 
die Volksſitte aber überall einen Leib. Man ladet unſern Freund z. B. 
ein, einer Sitzung des Newyorker Aſſiſenhofes beizuwohnen, es komme 
ein intereſſanter Rechtsfall Heute zum Spruche, die Gewandtheit ber 
Advocaten, die geſetzliche Haltung des Publikums, der durchdringende 
Verſtand der Geſchwornen — Alles werde ihm ein Schauſpiel bieten, 
dergleichen die Welt — u. ſ. w. Moorfeld betritt den Gerichtsſaal, 
den Hunderte von Perſonen hundert Mal in jeder Minute mit Tabak⸗ 
ſaft beſpeien, er ſieht im Nu ein Reſultat aus dieſen vereinten Kräf⸗ 
ten anwachſen, das Alle Sinne auf's Gröbſte verletzt — wo bleibt 
da der geiſtige Eindruck? Wer heißt die Göttin Themis ihre Srafel 
zugleih aus einem Meere von Weisheit und von Speichel fchöpfen ? 
Oder der Ruf hat ihm Croton's Waflerlettung als das achte Welt- 
wunder bezeichnet, er fährt eines Tags hinaus und will bewundern, 
Aber unterwegs macht fich ein kleiner zehnjähriger Souveratn das 
Vergnügen, feinen Revolver in den Wagen abzufeuern, die Kugel 
dringt durch das Fenſter, ftreift zuerft eine Dame an den Kleidern, 
ſchlägt dann einem gegenüberfibenden Herrn, der zufällig ein Polizet- 
Sergeant iſt, an die flählerne Tabaksdoſe in ber Hofentafche, prallt 
von dieſer ab, indem fie noch etwas Fleiſch von der rechten Hand des 
Poliziſten mitnimmt, berührt dann Ietfe die Schulter feiner Nachbarin 
und fallt zwiſchen biefer und Moorfeld auf den Boden nieder. So 
nahm jener Vergnügungsfhuß des freien und aufgeflärten Bürger: 
Sprößlings noch einen unfhäblihen Verlauf, aber er hätte eben fo 
gut tödten Können und der Gedanke, an Groton’s Waflerleitung als 
Vergnügungs-Leiche anzufommen, war doch gewiß nicht die beite Vor⸗ 
bereitung, um dieſes Wunderwerf eines freien und aufgeflärten Vol⸗ 
kes gs würdigen, Ober unfer Sreund wird aufmerffam gemacht, fich 
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ja den heutigen Leader im Newyork-Herafd nicht entgehen zu laſſen — 
er enthalte eine Skizze der polttifhen und foztalen Entwicklung Ame- 
rika's feit dem lebten englifchen Krieg — was Geiſtreicheres könne 
eine menfchliche Feder unmöglich zu Tage fördern. Moorfeld tritt in 
Riley's Cafe, eines der fasfionableften auf dem Broadway, und fucht 
vergebens das genannte Blatt. Endlich entdeckt er es unter ben 
kothigen Sttefeln eined Gentlemang, der feine Iangen Beine mitten in 
den Leſetiſch hineingelegt bat. Der Gentleman hebt auf Bitte des 
Lefers das Bein ein wenig in die Höhe, läßt's aber fogleih auf bie 
übrigen Zeitungen wieder zurüdfallen, gleichfam als gehörte es bahn, 
wie ein Briefbefchwerer. Was bebeuteten num Amerika's Fortichritte 
jeit dem letzten engliichen Krieg? Moorfeld dachte, es hätte fett dem 
legten engltfchen Krieg Lernen. jollen, feine Betne unter den Tiſch zw 
ftellen. - | 

Wir würden diefe Anführungen in’ Unendliche vervielfältigen 
müſſen, um deutlich zu machen, wie der Gemüthszuftand unfers Frem- 
den während dieſer Tage in ein Stadium eintrat, das fi nur ſchwer 
befiniven läßt. Es iſt ein eigenthlimlicher Scheideprozeß, ber alle vor⸗ 
handenen Elemente des Charakters in Auflöfung feßt, und indem er 
bie Formen der Neubildung zunächſt noch gar nicht errathen läßt, 
unerträglich genug als ein eigentlich Charakterloſes bezeichnet werben 
muß. Und gerade Männer, die In der Heimath Subjectiottäten und 
Phyfiognomien erften Ranges waren, fehen wir in ber Fremde auf 
biefe unbegreifliche Weiſe plöglich wett unter ſich ſelbſt zurückgehen, 
wie uns denn z. B. die Berliner Freunde und Reiſegenoſſen Rückert's, die⸗ 
ſer markvollen Mannesgeſtalt, vor welcher die römiſchen Kindermädchen 
mit dem Angſtſchrei: „Simone Magol“*) die Flucht ergriffen, zum 
braftifchen Gegenfag jener Anechote den lächerlichen, ja eigentlich fet- 
gen Zug zum Beſten geben, daß dieſer arme Zauberer felbft durch 
ganz Italien nirgend zu vermögen gewejen, im Freien Pla zu neh- 
men, weil er in einer beftändigen Scheue vor. Gtftfchlangen einherge- 
wandelt, Diefes Schreden der Fremde, biefes unbehagliche Be⸗ 
wußtfein einer tiefen Gegenſaͤtzlichkeit zwiſchen fih und bem Neuen, 
welches mit dem Worte der Schlangenfurcdt gewiß nur poetiſch indi⸗ 


*) Der Banberer Simen!. 
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vidualiſirt, gewiſſenmaßen in einem ſcherzhaften Symbol dort ange⸗ 
deutet iſt, haben wir nun hier in einer verwandten Weiſe von unſerm 
Helden zu berichten. Moorfeld vermochte — wie nur ein paar der 
wahlloſeſten Beiſpiele uns gezeigt haben — nirgends zum reinen Ge⸗ 
fühle der Größe, die ihn umgab, durchzudringen, weil zwiſchen ihn 
und dieſe Größe immer ein Etwas trat, das ihm die Beleuchtung der⸗ 
felben trübte, profantrte, ja nicht felten fogar in ihr Gegentheil ver- 
wandelte, Bis er nun zum deutlichen Bewußtfein gelangte, daß das 
Aftbettfhe Medium ed war, welches zwifchen ihn und Amerika 
fehlte, glaubte er die Urfache jenes geheimen Mißverſtändniſſes einfettig 
tn fich felbft fuchen zu müſſen, ald ermangelte er der Organe, zu be= 
wundern und zu genießen, was Hunderte vor ihm bewundert und ge= 
nofien zu haben meinten, oder Andere mindeftend meinen gemacht. 
Selbſt der phyſiologiſche Gedanke trat ihm nahe, ob veränderte Luft 
und Diät ihn nicht Eörperlich umgeftimmt hätten; kurz wir fehen ihn 
in einer Gährung, in welcher er mit der Fremde einen durchaus un- 
gleichen und abmüdenden Kampf ringt. Noch Eönnen wir diefen Zuftand 
feinen eigentlich unglüdlichen nennen, denn er tft fein hoffnungslofer; 
er weiß, ed muß eine Zeit kommen, da es zwifchen ihm und dem 
Lande auf irgend eine Weiſe zum Durchbruch kommt: aber bi8 biefer 
Augenblid reif wird, liegt Die Lebergangsperiode dazu mit einer Lähmung, 
mit einem Gefühle son Schwäche und Selbſtverlorenheit auf ihm, das 
ihn tief melancholiſch macht. 

Oft weilt er einſiedleriſch zu Haufe, oft ſtürzt er ſich in's Straßen⸗ 
und Hafengewühl: dieſes wie jenes ohne Befriedigung. Dabei verfolgt ihn 
ſtets die Vorſtellung, als gebe es außer dem ſichtbaren Volksleben noch 
ein zweites unſichtbares, das ihm wie hinter einem Vorhange verbor⸗ 
gen ſei und deſſen Enthüllung beſelige. Gewiß liegt's im Urwald 
dieſes Geheimniß von Amerika's Glück und Schönheit — aber New- 
york, ein Sammelplatz von dreimalhunderttauſend Menſchen, welche 
Cultur treiben, ſollte nichts davon zu verrathen haben? Im richtigen 
Winkel geſehen blitzt Thau und Schnee in ein Meer von Demanten 
auf, außer biefem Winkel fehen wir graue und gefrorene Waflertropfen. 
Nur ein Ruck, eine Wendung und ber Zauber wird rings um ihn 
auflodern. Diefer Gedanke iſt's, der unfern Freund fortwährend nedt, 
nach jedem Verſuche ermüdend, zu jedem Verſuch anregend. 
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Er bereut jetzt, daß er die übliche Ausſteuer eines Reiſenden, 
Empfehlungsbricfe, in Europa verſchmäht. Im ſtolzen Inſtinkt der 
Originalität hatte er ſie verſchmäht und in der allerdings richtigen 
Annahme, ſie möchten in Newyork eben ſo nutzlos ſein als z. B. in 
Paris unentbehrlich, denn gewiſſe Völker ſeien im Salon, andere aber 
auf der Straße zu ſuchen. Nur der Umſtand, daß ſeine Ankunft ohnedies 
in die ſogenannte todte Saiſon fiel, konnte über jenes Verſäumniß 
ihn wieder beruhigen. 

Was alſo von idealeren Formen des hieſigen Volkslebens im In— 
nern der Häuſer — und zwar ſeltener Häuſer — glänzen mochte, 
blieb unſerm Freunde zunächſt aus dem Sinne gerückt. Um ſo weniger 
verſäumte er den Beſuch der öffentlichen Kunſtanſtalten. Zwar legt 
der Amerikamer ſelbſt den geringeren Accent auf dieſe Seite ſeiner 
Nationalgröße, indem er, wenn nicht von mangelnder Kunſtbegabung, 
doch von „Anfängen“ redet, oder auch den „Einfluß Europa's“ groß⸗ 
müthig anerkennt. Er täuſcht den Europöer nicht, überraſcht ihn aber 
doch zugleich mit Zügen von Originalität, welche er ſelbſt nicht ge- 
ahnt hat, und welche diefem den Beweis liefern, daß das Fremde nie 
ein Vorausgeſehenes ift. 

Sp befuchte Moorfeld ein Ding, das fi Newyorker Bilder-Galerie 
nannte. Gr that es mit aller Befchetdenheit feiner eigenen Meinung 
und ber der Einhetmifchen dazu. Der Galerie-Director z.B. war frei= 
finnig genug, ihm geradezu zu fagen, er würde von Kunftwerken erften 
Ranges nur Gopten hier finden. Die Originale ber beiten Staltener, 
die Danaen, die Leden, die Ganymede u. ſ. w. müſſe man ein- für 
allemale den verdammten Königen Europa’s überlaffen, fie erhöhten 
mit den Werfen des Genies den Glanz ihrer Kronen, und veräußer- 
ten ein claffifches Gemälde fo wenig als einen Theil ihrer Spuverai- 
netät. Nach diefem Fingerzeig erwartete alſo Moorfeld. Copien. Rüh— 
ren ſie von europäiſchen Künſtlern her, ſo erwartet er gute Copien, 
von amerikaniſchen, ſo macht er ſich auf ein wenig Verzeichnung, Steif⸗ 
heit, Mangel an Vortrag u. dgl. gefaßt. Jedenfalls glaubt er vor⸗ 
bereitet zu fein. Aber wie geſchieht ihm, als er nun vor Figuren ge= 
führt wird, welche der Director, fein artiger Führer, ein Danae, eine 
Leda, einen Ganymeb nennt, und von welchen er nichts zu ſehen, be⸗ 
fommt, als Köpfe, Singer und Fußſpitzen ? Die richtigen Schönheiten 

D. B. VII. Der Amerika⸗Müde. 
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waren mit den Newyorker Ladies auf dem „Shopping“-Gang geweſen 
und brillirten in der gewählteſten Garderobe. Für ſolche Meberrafhun- 
gen iſt auch der Gefaßte nicht gefaßt genug, und ſchrill reißt eine 
Empfindung entzwei, die ohnedies nicht überſpannt war. 

Ein andermal beſuchte Moorfeld das Theater. Eine Temperatur 
von zwanzig Grad Reaumur nad) Sonnenuntergang hatte ihm bet einem 
Glas Eis, in einem Battery-Gafs, bisher jeden Gedanken an New- 
york's dramatiſches Kunftleben tm Hintergrunde gehalten. Aber die 
Melpomene des Landes verftand es ihn aufzurütteln. Ein zufälliger 
Blick Moorfeld’s an eine Straßenede brachte ihn eines Tags folgen- 
ben Theaterzettel vor Augen : 

„Heute zum erftien Male: Die Abenteuer des Kapitän Ebenezer 
Drivvle. — Eine Auswahl der rührendften und heiterften Begeben- 
heiten aus dem Bilde eines ſchickſalsvollen Menſchenlebens. (Nach 
einer wahren Geſchichte) Perfonen: Kapitän Ebenezer Drivvle — 
Pr. Blount. Gin Heldenfpteler erftien Ranges; ein Kraftmenjch wie 
Stmfon und Goltath, mit Erlaubniß einer hochwürdigen Geiſtlichkeit. — 
Benjamin Ridge, fein Midſhippman — ME. Dooly. Cine gefelerte 
Darftellerin jugendlicher Männerrolfen. Laune, Uebermuth, Witz, 
Schalkheit, eine verwegene Grazte, die mit den Grenzen des Anftandes 
fptelt, ohne fie zu überfchreiten, das find einige von den Gaben biefer 
liebenswürdigen Künftlerin, auf welde wir alte Iebensfrohe Herren, 
‚die ſich gern ihrer fchönen Rofenzeit erinnern, aufmerkfam machen. — 
Nathanael Sanders, erfter Steuermann — Mr. Pletcher, ein met- 
fierhafter Trunfenbold, ſowohl im humoriſtiſchen, als tm abſchreckend⸗ 
ſcheußlichen Bade. — Jonathan Hodge, Gouverneur von Neu-Schott- 
land, aber doch ein Ehrenmann — Mr. Morfes. Bekannter Birtuos 
in Darftellung einfältiger Blaunafen, welche, richtig behandelt, ganz 
Güte und Großmuth find. — Bla Hamk, ein Indianerhäuptling — 
Mr. Murphy. Wir machen auf die etferne Bruftftimme diefes Helden- 
ſpielers aufmerkfam. Könnte Armeen commandiren, wenn er fie hätte, 
Sein Volk ſchmilzt aber unter den Kugeln der Kentuckyer-Büchſen zu= 
letzt bis auf zehn Mann zufammen. Iſt intereſſant tätowirt. — 
Andrew Jackſon Dewis, ein Sclavenhändler — Mr. Bladely. Ein 
tiefer Kenner der Nachtſeiten des menſchlichen Herzens, ein ausgezeich- 
neter Böſewicht. Weiß beſonders gräßlich zu_fterben. — Magnolia, 


⸗ 
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eine reiche Kreolin in New-Orleans, Mrs. Harrifon — wechfelt 
fiebenmal ihr Koftüm, fo daß am heutigen Abend junge Ladies eine 
ganz vorzügliche Gelegenheit haben, ihre Studien in ber höheren Tot- 
lettenkunſt zu bereihern; die Darftellerin tft befanntlih tonangebend 
hierin. — Jane Norwood (wegen ihrer bunten und überraſchenden Schick- 
ſalswechſel kann ihre Stellung tm Stüde nicht näher bezeichnet wer- 
den): Mrs. Drafe Hariet Store, — ein unfhuldiges Gott ergebenes 
Mädchen, welches faft nur in Bibelfprüchen redet. Ihre Rolle zeigt 
das Theater im fchönften Lichte einer guten Sittenfchule. — Junker Tobtas 
Sproul: Mr. Eroghan — ein Snob ohne Gleichen! Der Charakter bes 
‚lächerlihen und affectirten Dandy hat nie einen beffern Darfteller ge- 
funden. — Ein Stummer — zwet harthörige Deputirte — ein altes 
blindes Weib — Matrofen — Sclaven — Sclavinnen — Indianer — 
Bolt — mehrere auf Rattenfang breffirte Newfoundländer — Ratten — 
Mörder.” 

Als Moorfeld dieſen Zettel las, mochte er ſich wohl, wie jeder 
Gebildete gethan hätte, vorſtellen, daß damit ein anderes, als das 
Publikum ſeiner Farbe in's Auge gefaßt ſei. Das aber iſt die 
feine Menſchenkenntniß des Marktbudenſtyls, daß er mit pfiffiger Bar- 
barei ſcheinbar an die Aermften im Geiſte appelirt und damit weit 
fiherer in _die höheren Kreife hinaufreicht, als er umgekehrt mit ber 
Sprache der Cultur die niederen ergreifen würde. Moorfeld war ſo⸗ 
fort entſchloſſen, dieſer Vorſtellung beizuwohnen, wenn er auch nichts 
Anderes erwartete, als in ein Winkeltheater gefahren zu werben, wel- 
ches Leute feines Gleichen höchſtens aus Ironie befuhen. Er nannte 
alſo dem nächſten Stage-Kutfcher das Burton=Theater und beftieg ben 
den Wagen. ber er hatte fih getrrt. 

Das Fuhrwerk fehte ihn in der Chamber-Street hinterm „Park“, 
d. h. im Brennpunkte der Stadt ab, und das Theatergebäube Sieh 
in Größe und Bauform Hinter feinem ber erften Schaufptelhäufer zurück. 

Um fo beffer, dachte der Fremde. Er wird alfo nicht unter, fon- 
bern minbeftens auf der Linie der Kumft, oder beflen, was bier Dafür 
gilt, das Gebotene fich bewegen finden und nicht der Neugierde, ſon⸗ 
bern wie immer, bed Stubtums wegen da fein. Bet biefem Bewandt- 
niß wollen wir und entſchließen, feinen Theaterbefuch zu theilen. Bolgen 


wir umferm Freunde jebt in das Innere des Haufes. 
6* 
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Hier ſtrahlte ihm eine Pracht entgegen, welche zwar nicht die Ele⸗ 
ganz ſelbſt war, aber nach amerikaniſchem Geſchmacke, ſoweit ihn Moor: 
feld bereits kannte, doch den Anſpruch machte, die Eleganz zu reprä⸗ 
ſentiren. Ein Blick auf das Publikum dünkte ihm ſchon befremdender. 
Er begriff, daß es keine Beutelſchneiderei geweſen, als ihm der Kaf- 
fierer, da er ein Parterrebillet gefordert, einen Logenſitz für ftandes- 
gemäß infinutrt hatte. Das Barterre war ein ausfchließlicher Tummel- 
platz der Lehrlinge, Straßenjungen und Zeitungsausträger, kurz eines 
halberwachſenen Publikums in Hemdärmeln und Schurzfell, feine-Diele 
glich überdies einer naſſen Malerpalette, vol vom aufgefehten Braun 
bes befannten Kautabak-Extractes. 

Moorfeld nahm feinen Logenplatz ein. Er kam neben einen Gent 
leman zu fißen, der ihm einige Aufmerkfamfeit abnöthtgte. Eine 
prächtige Dogge dehnte und ftredte ſich namlich zu ben Füßen des 
Mannes, und krümmte fih, nachdem fie die bequemite Lage aufge- 
funden hatte, in die befannte Hufetfenform zufammen, indem fie ihre 
zterlich geſpitzte Schnauze gar anmuthig zwiſchen ben ſchlanken Hinter— 
beinen anbrachte. Hoho! rief der Gentleman dem Hunde zu, Sie 
wollen einfchlafen? dann ftreichelte er zärtlich, fait rückſichtsvoll den 
Rüden des Thieres und fuhr fort: Sehr vornehm, wenn man Kemble 
und Talma gefehen hat, aber wenig aufmerkffam gegen unfre Gaft- 
freunde. Nicht zu excluſiv, mein Sreund, hören Ste? Verwundert 
betrachtete Moorfeld den Mann. Ein nicht zu verfennender Typus 
von ofteologifcher Steifheit, bei volllommen geübtem Ausdrud von 
Selbftgefühl, verrieth den Engländer und den Mann von Stande zugleich, 

Sein Kopf war yon einem merkwürdigen Bau, denn während bie 
vorgetriebene Stirn ſich ſtark auswölbte und die Nafe, fharf, gleich 
einem Widerhafen, vorfprang, traten Mund und Kinn fo plöglich zu= 
rück, daß die obere Gefichtshälfte über die untere gleichſam hinauszu- 
fallen ſchien. Eben fo Iag fein großes rollendes Auge beinahe gänz- 
lich außer feiner Höhle. Man glaubte in dem ganzen Kopfe das 
Modell eines Plaftikers zu fehen, der. in dem Streben, dur Ausbil- 
dung der Denkorgane Geiftigfett zu erreichen, bis zum Exceß welt 
gegangen und eine jo monftröfe Geiſtigkeit hernorgebracht, daß fie bi- 
reet in ihr Gegentheil umzuſchlagen ſchien. Die Anfprahe an den 
Hund beftätigte dieſes phyſiognomiſche Urtheil wahrhaft verhäng⸗ 
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nißvoll. Der Engländer begrüßte übrigens feinen ankommenden 
Nachbar zuportommender, als es fonft im Charakter feiner Nation 
liegt, und erwiderte den piychtatrifchen Blick deſſelben gänzlih un 
befangen. Moorfeld mujfterte das übrige Publikum. Die Logen 
bes erften und zweiten Rangs waren ſchwach befebt, und faft durd- 
gehend nur von Herren ohne Damenbegleitung. Die Galerie dagegen 
zeigte einen zahlreichen Damenbefuh aber ohne Herrenbeglettung. Die 
Herren in den Logen befchäfttgten ſich damit, mittels allerlet optifcher 
Anftrumente die Damen der Galerie zu infpietren, dieſe hinwieder ver- 
riethen durch Fein Zeichen, daß fie die Huldigung der bewaffneten 
Augen unterfhägten. Sm diefer Gruppirung des Publikums fand 
Moorfeld ein gutes Theil Stttengefchichte. Wenn das Mechfelverhältnig 
ber Gefchlechter an öffentlichen Orten überall eines ber ſtärkſten Schlag- 
lichter auf das Volksleben wirft, jo war dieſes Theaterpublitum der 
befte Schlüffel zu jenem XTheaterzettel. Das Theater fand fi hier 
nicht von dee Familie befucht, mehr bedurfte e8 nicht, um feine 
Kunftflufe zu erklären. Eine mit dem Schaufptelhaufe verbundene 
Trinkſtube, auf welche Moorfeld durd den ſtarken Zufpruch der ab- 
und zugehenden Perfonen aufmerkfam gemacht wurde, und welde bie 
Rentabilität der ganzen Kunftanftalt nicht wenig zu erhöhen fchien, 
that zur Charakteriftif derfelben das Ihrige. 

Unter diefen Recognosctrungen des Europäers fing die Mufif an. 
Das Orcheſter war nicht fchlecht, ein Blick darauf lehrte aber, daß es 
größtentheild aus deutſchen Phyfiognomien befland. Run flog der 
Vorhang in die Höhe, Scene: Neu-Echottland, der Gouverneur und 
ber Sclavenhändler, Der Gouverneur, oder wie die DYankee’s ihre 
engliſchen Nahbarn nennen, die Blaunafe, ſetzte durch ihre Charakter- 
maske den Kunſtſtyl der amerikaniſchen Bühne fogleih außer Zweifel, 
Seine Glieder bewegten fich wie die Hand- und Fußgelenke einer 
Puppe, die ſich um hölzerne Kurbeln drehen, fein großcarrirtes Bein- 
kleid ſaß ihm zu knapp, fein ſchwalbenſchwänziger Brad fchlotterte zu 
weit, dazu umgürtete ein Shawl, wie eine enftergarbine fo groß, 
feinen Hals, obwohl die Handlung in einem Zimmer fptelte. Kurz, 
die Charaktermaske war außerordentlich faplih. Der Dialog ‚begann. 
Der Sclavenhändler hatte die Aufgabe, dieſe Monftrofität yon Steif- 
heit geſchmeidig zu machen. Er trat, wie er merken ließ, unter fal⸗ 
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ſchem Namen und Charakter auf, und hatte feine Gründe, fi im 
Haufe des Gouverneurs einzufchmuggeln. Er Iegte fih aufs „Kamm- 
ftreichen”. So nennt der Amerifaner feine nationale Kunft, durch 
Slattiren einen Zwed zu erreichen. Der Darfteller machte es nicht 
ſchlecht. Die verftedte Bosheit und die geheuchelte Freundlichkeit 
mifchte er in der That mit einigen Begriffen von Kunft. Im Stüde 
erreichte er auch feinen Zwei, denn der Gouverneur bat ihn zum 
Thee, d. h. er wünfchte feine Belanntfchaft fortzufegen. In dem 
Monolog, der hierauf folgte, mies aber der Intriguant ſogleich die 
Teufelöflaue. Gr erklärte dem Publikum, er habe es auf die Nichte 
bed Gouverneurs, Jane Norwood, abgefehen, deren außerordentliche 
Schönheit ihn auf den Gedanken gebracht, fie zu rauben und zu 
New-Orleans ald Sclavin zu verkaufen. Glücklicherweiſe fet fie eine 
Brünette, und wenn er’s pfiffig anfange, fo werde er fie ald angeb- 
fiche Terz oder Quaterone (denn der letzte Tropfen Negerblut ift ja 
noch verfäuflich, fagte er mit tendenzids erhobener Stimme) fo werbe 
er fie ohne Gefahr des Verraths heuer „an den Mann bringen”, 
wie er mit faunifher Zwetdeutigfett betonte. Aber die gelungene 
Mimik kam dem armen Künftler zunächſt ſelbſt theuer zu ftehen. 
Das Parterre-Publifum der Straßenjungen überjchüttete den’ Böfe- 
wicht mit einem Hagel von faulen Eiern. Ste fihtenen fo un- 
erfchöpfliche Ladungen dieſes übelriechenden Materials mit fi zu füh- 
ven, daß der Geſtank deſſelben fich bald durch's ganze Haus verbreitete. 
Moorfeld bat feinen Nachbar, ob er diefem Kunftgenuß vielleicht mit 
einem Flacon eau de Cologne zu Hilfe kommen könne. “Der Mann 
reichte feine Tabatiere, brummte aber den Tumultuanten tm Parterre 
fopfnidend zu: Brave Burfche! werden früh Aboltttoniften ! Moorfeld 
begriff bet diefem Schlagworte die ganze Demonftration, der Schaufpieler 
ſelbſt aber, dem dieſelbe galt, fchten vollkommen vertraut mit ſolchen 
Auftritten, ja faft geichmeichelt, und. trat, als ihm eben ein Ei gegen 
die Stimme flog, und zum allgemeinen Jubel wie ein Horn daran 
feftfleben biieb, mit großer Gelaffenheit vor die Lampen, Indem er das 
jugendliche Gefindel im Barterre anredete: Meine Herren! ich erlaube 
mir, Ihnen den Vorfchlag zu machen, das fittliche Ungeheuer, welches 
ich darzuftellen die Ehre habe, ftatt mit faulen Eiern vielleicht Tieber 
mit Pomeranzenfihalen oder andern trodenen Dingen zu bewerfen. 
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Hören Sie gütigſt meine Gründe. Es werden gleich in den folgenden 
Scenen die Damen des Stückes auftreten, deren Roben auf den alſo 
verunreinigten Brettern einen fchweren Stand haben bürften. Freie 
und aufgeflärte Bürger einer Nation, welche allen übrigen in der Hoch⸗ 
achtung des fehönen Gefchlechtes voranleuchtet, haben Ste ein Recht, 
von mir zu verlangen, daß ih Sie auf diefe Gefahr, Damen eine 
Verlegenheit zu bereiten, rechtzeitig aufmerkfam mache. Meine Herren, 
ich thue es hiemit. — Kaum war biefer Appell erfchollen, fo ftürzten 
fi) die Straßenjungen über das Orchefter hinweg auf die Bühne, 
requirirten Befen Hinter den Couliſſen, und fegten unter dem uner- 
meßlichen Jubel des Haufes die Scene fo rein, als es der Eifer für 
eine große Nationalfahe nur immer vermochte. Moorfeld ſah dieſes 
Schaufptel im Schaufptel nicht ohne den Reiz einer großen Neuhelt. 
Die naive Ritterlichkeit des jungen Amerika ergößte ihn höchlich, aber 
— auf einmal Hang eine Diffonanz drein. Ein pralles, unterfebtes 
Kerlchen warf fi figurmachend feinen Kameraden in den Weg, fuhr 
ihnen mit der Befentünde über die Köpfe und ſchrie fie herausfor- 
bernd an: Fort da, ber große Hoby duldet Feine Nebenbuhler! Moor- 
feld fand die Knabengeftalt befannt; wie ber Range hier in Man- 
fchetten, Jabots und gefteiften Vatermörbern als Gentleman-Garricatur 
fich brüftete, fo glaubte er ihn fhon andern Orts und in einem an- 
dern Aufzuge gejehen zu haben. Wirklich! Es war jener Newsboy 
von ber Battery der das Ohr von Damen damald mit Zoten verfolgt, 
und ber den Roben der Damen heute reine Bahn machte. Eine große 
Sinnesänderung oder — ein frühretfer Heuchler! 

Das Stück fpielte weiter. Nah dem Sclavenhändler trat Ben- 
jamin Ridge, der junge Schiffscadett auf. Er erflärt fich fterbens 
verliebt in MiE Jane Norwood, und geht mit dem Plane um, fie 
auf dem Schiffe feines Patrond, des Kapitän Drivole, zu entführen. 
Das tft aber das nämlihe Schiff, deffen fi zur Ausführung feines 
Raubes auch der Sclavenhändler bedienen will, Der Mann und ber 
Jüngling erratben fi) gegenfeitig in ihrem Vorhaben und find ent- 
züct, daß fie fi nolens volens zu Helfershelfern haben werden, in- 
dem Jeder fich zutraut, den Andern zu Üüberliften und zu prellen, 
Moorfeld wagte nah diefer Exrpofitton die Durchführung einer be= 
ftimmten Intrigue und eine gewiſſe komiſche Seele des Stüds zu er⸗ 
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warten. Der angeknüpfte Faden riß aber bald wieder ab und bie 
Seele der folgenden Scehen war der Lärm. Sp fihetterte im An- 
fange des zweiten Actes der ewig betrumfene Steuermann an einem 
wüften Vorgebirge, und gibt dem Kapitän Drivole, dem Simfon und 
Goliath des Anfchlagzettels, Gelegenheit, ganz martialiſch zu tumul- 
tutren. Deßungeachtet finkt fein Schiff, die abgerichteten Ratten treten 
uf und rennen verzweiflungsnoll auf dem Verdecke herum, die New- 
foundländer ftürzen auf fie, die Hunde bellen, die Ratten pfeifen, das 
Publikum wälzt fih In Wonne und Hoby der Straßenjunge von der 
Battery fehreit, es jet der fehönfte Tag feines Lebens. Nicht weniger 
dramatifch als Ratten und Hunde benimmt ſich das Schiffsperfonal. 
Hilferufen, Händeringen, Auf- und Abrennen, beſtialiſches Kämpfen 
um die Rettungsdoote — das Alles wird mit einer Wahrheit und 
Sinhlichteit agirt, daß das Publikum auf feinen trodenen Siben bie 
Gräuel eines Schiffbruches nicht mehr fchredlicher erleben Tann. Der 
Sclavenhändler, feine Beute, Jane Norwood, im Arm, erkämpft fi 
ein Rettungsboot, und droht mit feinem Revolver alles niederzufchte- 
fen, was Miene machte, ihm naczufolgen. Der Schiffscadett iſt wü⸗ 
thend und wirft fih um fo etliger in ein zweites Boot, womit er jenes 
zu entern ſucht. Die beiden Fahrzeuge liefern fich gegenfeitig eine 
Schlacht, aber im Boot des Cadetten entfteht felhft wieder ein Auf- 
ruhe darüber, daß er es den Kugeln des Sclavenhändlers ausſetzt. 
Unter diefem Spektakel verlieren fi beide aus dem Auge des Zu- 
fhauers, während das zurüdbleibende Wraf die zweite Speftafel-Violine 
fptelt und vom Geheul der Hunde und Ratten erfüllt in's Waſſer finkt. 

Natürlich retten fih die Haupfperfonen. Kapitän Drivsle hat auf 
dem Lande durch die öffentlichen Blätter erfahren, daß der Gouverneur 
von New-Schottland für die Zurüdbringung oder auch nur für eine 
Nachricht von feiner Nichte eine hohe Prämte ausſetzt. Augenblicklich 
macht er den Keinen Abſtecher nad Haltfar, — eine neue Ecene mit 
der Blaunafe. Doch das tft nur ein Intermezzo. Die Hauptactton 
ruft nach New-Orleans auf den Sclavenmarkt. Der abſcheuliche An- 
drew Jackſon Dewis hat feine Beute glüdlih an Ort gebracht und 
‚bezieht mit ihr die Verkaufshalle. Menſchen von allen Schatttrungen 
erfüllen diefelbe. Und eben wird wieder ein ſtarker Negertrupp aus 
den Züchtereien der Carolinen angetrieben, fie fingen ihr Heimatslied 
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I born in Suth-Carlina 
. Fine country ebber seen — 


während ihre Banjo's dazu Elingen, und Jim Crow, die Iuftige Perſon 
ihrer Volkskomödien, auf Commando Poſſen reißt, um der Menjchen- 
waare durch Heiterkeit einen Firniß zu geben. — Treten auf: Magnolia, 
die reiche Kreolin, und Junker Tobias Sproul, der Geck, ihr Cicisbeo. 
Magnolta ſucht win Kammermäbchen zu kaufen; Junker Tobtas lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf Jane Norwood, indem ihn der begreifliche 
Wunſch leitet, für das Haus feiner ziemlich paffirten Gönnerin etwas 


Schönes zu erftehen. Die Scene könnte intereffant werden, wie ber 


arme Ritter die Börfe feiner Tyrannin zu dem größten Aufwande 
vermögen foll, ohne doch ihre geringfte Etferfucht zu erregen. Leider 
hat der gepriefene Charakter-Darfteller der „Snobs“ nur wentg Ge- 
legenhett, die komiſche Situation auszubeuten, denn ber Platzregen des 
Spektakels bricht fogletch wieder herein. Der vorwitzige Amorofo tritt 
auf, Benjamin Ridge, der Schiffscadett, dem es geglüdt war, der 
Fährte des Sclavenhändlers zu folgen. Das ol feiner Liebe er- 
blifen, den Gegenftand feines Hafles finden und Scandal anfangen, 
it das Merk eines Augenblicks. Der Tumult wird furchtbar. Na⸗ 
türlich unterliegt der eine Gabett, aber Jane Norwood hat nicht 
umfonft alle Verfe der Bibel aufgeboten in Mitte der großen Bebräng- 
niß. Plötzlich erfcheint Kapttän Ebenezer Drivvle, ein ſurchtbarer 
Deus ex machina. Er kommt von Hallfarr In einer Hand bie 
vollwichtige Prämie des fehr ehrenwerthen Str Ionathan Hodge, In 
der andern Die Spentttäts-Paptere über Jane Norwood ſchwingend, 
entlarpt er den Böfewicht, den ſchändlichen Sclavenhändler, d. h., er 
gibt dem Spektakel eine ungleich gräulichere Dimenfion als fein ſchlankes 
Midſhippmänchen. Sämmtliche Sclavenhänbler treten auf die Seite 
ihres Gollegen, fürchterlich blitzen ihre Bowiemeſſer, herzzerreißend 
durchläuft Jane Norwood alle großen und kleinen Propheten der Bibel, 
die Stadtpolizei von New-Orleans tritt auf und nimmt ſeltſamer 
Weiſe Partei Für den Sclavenhändler, da zerſchneidet im Tumulte 
Benjamin Ridge die Bande aller anweſenden Sclaven, ſchenkt ihnen 
mit dem Rufe brandy for ever! die Freiheit und ſtürzt ſich an ber 
Spitze diefes frifch gefihaffenen Eontingents, das nicht wenig heuft, tn 
die Schlacht. Auch der geübteſte Theaterbeſucher kann jet vergeſſen, 
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daß er vor einer Bühne ſitzt. Gin Studer hundert Menfchen, wie 
Percy jagen würde, find bier im Handgemenge und Alles prügelt fich 
wirflid. Es tft ein Hochgenuß. Die Parterre-Jugend  ftrampelt 
vor Wonne, Hoby der Newsboy wirft feine Mühe gegen den Kron- 
leuchter, das übrige Publitum bleibt aber doch verhäftnigmäßig ruhiger 
als bei der Schiffbruchs- Scene. Es tft zwar warm und befriedigt, 
der Europäer fieht aber, daß es nichts Geringeres erwartet, und daß 
dieſe Monftre-Darftellungen des Volkslebens die gewohnten Bühnen- 
genüffe bes Amerikaners find. 

Der Prügel: und Walkmühlen-Prozeß endet zwar mit dem Giege 
der Unſchuld, aber der Steg tft fein vollftändiger. Der Sclavenhändler 
tft vertrieben, aber er ſchnaubt Rache. Jane Norwood iſt gerettet, 
aber während der Kapitän fie ehrlih nach Haufe führen will, ge- 
benft fie fein Schifföcabett nun erft auf eigene Rechnung zu entführen. 
Sp wechſelt finniger Weiſe mit der Prügel- eine neue Intriguen- 
Scene. Der liebenswürdige Benjamin macht ſich nicht das geringfte 
Gewiſſen daraus, jenen Herrn der Hafen = Bolizet zu verrathen und 
ihn am Auslaufen nah Haltfar zu verhindern, was ihm auch vor— 
trefflich gelingt, da ganz New-Drleans felavenhändlerifh gefinnt und 
auf den Kapitän erbittert tft. Diefer hat Noth, fih mit Jane Nor- 
wood auf den Landweg burchzufchlagen. Das eben ſucht der Cadett 
zu erreichen, denn der Landweg verfpricht ihm ungleich günftigere 
Chancen für feine Jagd auf das Mädchen. Ja, fo wenig ferupulös 
tft der holde Jüngling in feinen Mitteln, daß er unterwegs nahe daran 
tft, fogar mit dem Sclavenhändler fi wieder zu verbinden; denn, cal- 
eulirt er, es wäre doch befler, daß fie in Nem-Orleans verfauft würbe, 
er könnte fie ihrer Herrichaft dann jedenfalls mit beſſerer Muße ent- 
führen, als fo. Moorfeld erwartete an biefer Stelle nichts Anderes, als 
ein neues Eier⸗ oder vielmehr Drangenfchalen-Bombarbement, aber er 
verzichtete fogletih auf jedes Urtheil über bie fittlichen Anſchauungen 
des Haufes, denn das Publitum applaudirt vielmehr und ruft theil⸗ 
nehmend: a smart fellow! Alfo feine gäne einer moralifchen Volks⸗ 
meinung, nur bie höhere Rüdficht auf eine ergiebige Prügelernte 
jhten den Dichter geleitet zu haben, daß er die ſchmähliche Allianz 
nicht Doch verwirklichtee Denn während Benjamin Ridge und. der 
Sclavenhändler, der inzwifchen durd; einen Bund mit den Indianern 








mächtig geworben, in aller Gemüthlichkett ihre Compactaten befprechen, 
Andert ſich die politifhe Sachlage. Die Handlung fptelt ungefähr in 
dem Winkel zwiſchen Miffiffippt, Teneflee und Alabama. Bon Ken 
tucky herüber paffirt ein Zug von Antiedlern durch, melde nach Teras 
auswandern, — wilde, gerüftete Hinterwalbsgeftalten wobet dem lieben 
Benjamin das Herz im Leibe lat. Schnell verläßt er die Parthie 
des Sclavenhändlerd, der ohnedies nicht „gejund” wäre, und fucht 
das Bündniß diefer neuen Abenteuerer für fein Vorhaben. Nun 
denke man! Bon einer Seite der Sclavenhändler mit Bla Hamk und 
einem aufgewiegelten Indlaner-Stamme, von der andern Benjamin 
Ridge mit den wilden Kentudygern und endlich der Kapitän Drivole, 
der zu feinem Schutze ein paar Compagnien Alabamer Landmiliz re- 
quirtrt — fo thürmen fich drei Prügel-Gewitter zugleih am Horizonte 
auf: wen follten nicht Wonnefchauer fhütten? Diele der Zufchauer 
fieht man ihre Pläße verlaffen, um im benachbarten „bar“ durd ein 
Glas Rum ihre Nerven für den bevorftehenden Kunftgenuß zu ftählen. 

Der Sturm bridt los. Kentuckyer, Indianer, Alabamer — bie 
Parteien find fo geftellt, daß Alle gegen Alle kämpfen. Denn nicht 
Kampf, fondern Chaos foll e8 zugleich fein. Nicht Schläge müſſen fallen, 
fondern fie müffen auch unverfehens fallen, Jeder muß doppelt angegriffen 
werben: wie er's erwartet und wie er's nicht erwartet. Das gibt Ueberra⸗ 
[hung und Schadenfreube, das belebt das allgemeine Getlimmel mit einer 
Menge intereflanter Detailzüge. Oder was kann wonnevoller fein, als zu 
jehen, wie der Schlagriemen gegen das Bowiemeſſer klatſcht, während 
bie Flinte auf den Schlagriemen anlegt, und der Stahldegen rüdlings 
die Flinte anfällt? Solche Gruppen führen ſich blitzgleich dem Zu⸗ 
fhauer vor, löſen ſich auf, arrangiren fich wieder, Alles reißt fih tm 
Wirbel einander fort, die ganze Mafle iſt im glühenden Fluß, ein 
Feuer durchrast diefe Action, das gegen deutfche Theaterſchlachten ab- 
fticht, wie eine Brandrafete gegen ein fliegende Glühwürmchen. Das 
Gemälde fallt freilich aus dem Scheinbaren in die baarſte Wirklichkeit, 
aber wenn die dramatiſche Kunft hier aufhört, fo wird wenigfiend bie 
unglaubliche Gymnaſtik bewundert, womtt ſich der Menfchenfnäuel wirk⸗ 
lichen Tödtungen und VBerwundungen entzieht, da er gleichwohl ‚einen 
wirklichen Kampf aufführt. Auch die eracteften Tiheaterproben, ſcheint's, 
können ein ſolches Enfemble nicht Herftellen, und wie enorm wären bie 
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Koſten zahlreicher Theaterproben mit fo zahlreichen Comparſen? Moor- 
feld konnte kaum das Austoben des ärgſten Lärmes erwarten, um ſich 
mit dieſem Bedenken an ſeinen Nachbar zu wenden. Die Bedenken, 
die er gegen denſelben ſelbſt hatte, mußten momentan verſtummen davor. 
Zu löſenswerth ſchien ihm das Räthſel. 

Der Engländer fuhr wie aus dem Traume empor und fragte den 
Frager natv: Sind Ste dem Stüde gefolgt? Moorfelb erftaunte. War 
das ariftofratifche Gleichgiltigkeit, oder — die Zerftveutheit eines Irren? 
Betreten antwortete er: daß ihm der Verfolg eines Theaterftüds aller- 
dings der Zweck des Tihenterbefüches ſei. Wahrſcheinlich find Ste felbft 
Dichter? gab der Engländer zurüd, Wir wifjen nicht, ob wir das Er— 
flaunen Moorfeld’s in diefem Augenblicke Bewunderung nennen Dürfen, 
aber mit einem Ausbrude, der fonft viel zufammengefegter zu befchrei- 
ben wäre, antwortete er: Ich bin nicht dramatifcher Dichter. — Alſo 
boch, erwieberte der Engländer ohne Umftände. Damtt war der Dialog 
zu Ende. Der Engländer fehten Moorfeld's erſte Anrede vollſtändig 
vergeffen zu haben. Uber vor dem Speftafel war inzwifchen feine 
Dogge erwacht, fie fprang mit den Vorderfüßen gegen die Brüftung 
und fing unter dem Gelächter des Hauſes laut nah der Bühne zu 
bellen an. Der Engländer brachte das Thler zur Ruhe — nidt 
wahr, das appellirt an die beitialtiche Natur? fagte er im Tone eines 
freundfchaftlichen Vorwurfes. Moorfeld fehlittelte den Kopf. Auf ein- 
mal wandte ſich Jener wieder an ihn: — Von den Comparſen fpra- 
hen Ste? Es find lauter Volontairs. Die Newyorker Rowdies 
wirken aus Liebhaberei mit, auch kommen Wunden und Tod wohl 
im Ernſte dabei vor. Ich bin nicht mehr fremd genug hier und habe 
dergleichen ſelbſt ſchon erlebt. — In der That, das war die einzig mög- 
liche Erklärung einer folden mise en scene. Mit einer trontjchen 
Form diefer Anerkennung fagte Moorfeld, ev hätte es allerdings den⸗ 
fen follen, daß nur die aufopferndfte Theilnahme des Publikums 
folhe Kunftblüthen zeitige. Der Engländer nickte lächelnd. 

Staub, Pulverdampf, Gefchret und Getrampel hatte endlich aus- 
gefptelt ; das Schlachtfeld wurde leerer. Zurüd blieb zulegt nur der 
Sclavenhändler Andrew Jackſon Dewis. Er war in der „Affaire“ 
töbtlich getroffen worden, und hatte jebt fein großes Spiel. Er hatte 
zu fierben. Sollte das ein Glanzpunkt in ber Kunſtleiſtung bes 


Mimen fein, fo war der Moment vom Dieter übel gewählt; denn 
nad dem Gewühl der großen Maffen-Actton war ber Zufchauer ent- 
weber zu aufgeregt, als daß das Spiel eines Einzelnen durchfchlagen 
konnte oder diefer Einzelne mußte feiner Sache fehr gewiß fein. 

Der Künftler führte nun folgende Scene auf. Mit der Flaffen- 
den Todeswunde in der Bruft, aus welder er einen wirklichen 
Strom von rotber Flüffigkeit hervorrinnen ließ, dachte er vorerſt an’s 
Sterben noch nicht. In beittalifcher Kampfeswuth rast er wie unfinnig 
auf der Bühne umher, ganz Race gegen feine Mörder, ſchwingt feinen 
Schlagriemen, peitjcht, getßelt, klatſcht in die Luft, gegen die Couliſſen, 
an den Boden. Fürchterliche Gießbäche von Flüchen fallen aus feinem 
Munde und bezeichnen eine noch kraftvolle Lunge, während das rinnende 
Blut überall feinen Schritten nachtröpfelt. Aber indem feine Lebens— 
geifter noch unbändig firogen, fängt fein Körper zu brechen an. Glied 
für Glied knickt ein, man fieht den Tod durch feinen Körper laufen, . 
wie über eine flufenreiche Treppe, die Ober- und Unter = Gelente ber 
Arme, die Ober- und Unter-Gelenfe der Beine, jeder einzelne Wirbel 
des Rüdgrates bricht zufammen und muß dazu dienen, die Fortſchritte 
bes Todes zu veranſchaulichen. Der Künftler weiß feine ofteologtichen 
Mittel mit einem Reichthume zu entfalten, der ein nur allzu. genaues 
Studtum beftaunen laßt. Der Zufhauer verwundert fi über bie 
Gliederung feines eigenen Körpers. Diefen zerhadten, zerfnidten, zer- 
fprungenen Leib jagt der Sterbende nichts deſto weniger heulend und 
brüllend noch eine Zeit lang umher, und ftößt, fehleppt und fchleift 
ihn gewaltfam in wilden Tigerfprüngen herum, während feine Bewe- 
gungen immer ediger und brüchiger, von Tempo zu Tempo immer 
zufammenhanglofer werben. Er fptelt fein Leben ab, wie ein ohrzer- 
reißendes Drehorgelftüd, bei welchem Stift für Stift, von der Wale 
bricht. Und doch ſcheint er bis hierher feinen Tod nicht empfunden 
zu haben. Diefer Moment tritt jet ein. Mitten im wildeiten Sprunge 
padt er ihn. Der Donner der Lippe erſtirbt, der gehobene Fuß ge= 
friert, der gefhmungene Schlagriemen erftarrt in der Luft, ſo fteht er 
da mit ausholendem Körper, und Tann nicht mehr weiter. Der Schlag- 
riemen in der rechten Hand taumelt fehlaff am Stiele herab, und leiſe 
zittert feine Spitze. Die: linke Hand läßt von der Bruftwunbe los 
und fährt mit den blutigen Fingern über bie Augen, gleihfam den 


Todesnebel hinweg zu wiſchen. Diefe Gebärbe iſt namenlos traurig. 
Aber der Nebel war nicht zu verwiſchen, und ber Sterbende erkennt 
feinen ganzen Zuſtand. Der Gedanke: aufhören, ergreift ihn zum 
erftenmal mit vollem Bewußtſein. Verzweiflungsvoll vollen feine Augen, 
klappernd ſchlagen feine Kinnbaden an einander, die geballte Fauft 
zittert heftiger, fie lösſt fich auf, der Schlagriemen fehlottert einen Augen- 
blick darin, dann fallt er dröhnend auf die Erde herab. Die Hand 
finft nad. Alle Glieder finfen nah. Er flürzt; die Hände tappen 
in Todesfinfternig nad einem Halt, fie tappen und greifen in's Leere, 
der Körper ſtolpert taumelnd über fich ſelbſt, — da Legt er! Er liegt 
zu Boden. Aber todt tft er noch lange nicht. Nur die willfürlichen 
Bewegungen haben aufgehört, die convulſiviſchen treten jebt ein. Er 
fängt zu zuden an, er wälzt ſich unruhig hin und ber, die Augen 
rollen nicht mehr, fondern find blöd und groß herausgetrieben, feine 
Miene durchläuft eine Reihe der fürchterlichſten Grimaffen und wird 
Immer unkenntlicher. Auch die Stimme verändert fih. Er foriht 
noch fort und fort, feine heißen Lebensgeiſter Fühlen ſich zu ſchwer 
ab, er wird fprechen bis zum lebten Athemzug. Uber es tft Feine 
Sprache mehr; die Stimme hat feinen Ton, Teine Klangfarbe mehr. 
Hohl wimmert er die Töne in fich hinein, er blöckt, er heult, er röchelt 
und ftöhnt in Lauten, welche nicht mehr biefer Welt gehören. Der 
fürchterliche Klang diefer. Stimme trifft von Zeit zu Zeit fein eigenes 
Ohr, er erſchrickt, gibt ſich Mühe fich zu verbeffern — wechfelt zwt- 
hen menſchlichen und thiertfchen Lauten und bezeichnet dadurch den 
Kampf des Berwußtfeind mit der überhandnehmenden Bewußtloſigkeit. 
Der letzte Ton, den er tn der menjchlichen Stimmlage verfucht, mißlingt 
endlich gänzlich; em rafpelnder Athem wälzt ſich durch feine Bruft, 
feine Stimme fommt hervor wie zwifchen Feilen und Kraßbürften. Es 
tft eine entjeßliche Erfindung um dieſe Sterbeftimme. Gleichzeitig mit 
feinem Ausathmen verbunfelt fich Die Bühne. Set es, daß es in dem 
Stüde ſelbſt Abend wird, oder daß das Auslöſchen eines Lebenslichtes 
mit diefem fomboltfchen Effect gehoben werben fol. Doch nein, e8 
wird ein dritter Zweck davon deutlich. Der Sterbende wälzt ſich nach 
dem Hintergrund. Er firedt feinen Körper dicht an den Vorhang 
befielben aus und ſcheint fich in eine ruhige Lage zurecht zu rüden. 
Sein Röcheln wirb nicht mehr gehört, fein Zuden nicht mehr gefehen; 


die Agonte tft aus, der Augenblick tritt ein, da fi die Seele von 
dem Leibe ſcheidet. Auf einmal erblidt man dieſe Seele! Ya, 
man erblidt fie! Vom Haupte des Sterbenden hervor taucht ein weißer 
durch Transparent erleuchteter Schatten, der die ungefähren Umriſſe 
einer menfchlichen Figur entwidelt, aber zerfedert und Iofe, wie eine 
Dampfwolke, wie ein Nebelflor. Langfam Idst fich dieſes Lichtbild von 
dem dunkeln Erdenkörper ab und ſchwebt an dem Vorhang empor. 
Da regt fih der Körper noch einmal. Die Hände tappen und greifen 
nad dem Lichtbilde aus, wie mit magnetifhem Zuge folgt der übrige 
Körper nach, der ganze Leib richtet ſich auf und folgt feiner Seele! 
Er Elettert an den Vorhang hinan, die Hände immer nad) der ent- 
ſchwebenden Seele ausfahrend, im tiefiten Gurgelfchlunde ein dumpfes 
wimmerndes Brüllen. Aber das Lichtbild iſt nicht zu halten. Ver— 
gebens ſtreckt fi der Körper, der angehende Leichnam, in gräßlic 
übernatürliher Länge, fein neblicher Licht-Ertract fteigt über ihn hinaus 
wie eine Rauchfäule, höher, Immer höher ſteigt die Geftalt, endlich 
fteht fie mit ihrer unterften Fußfpise auf dem Haupte des Sterben- 
den, es iſt der Moment der gänzlich vollzogenen Loslöſung. Noch 
macht der Leib einen galvantfih-zuefenden Sprung nach biefer Außerften 
Fußſpitze, er erreicht fie nicht mehr, — ein gellender Schrei — Ieh- 
tes Auffladern — ein ſchwerer dröhnender Fall — der Körper ſtürzt 
um, — er iſt todt. — 

Moorfeld fand ſich in einer der unangenehmſten Empfindungen 
nad) diefer Scene. Es war Feine Geſchmacks-Faſer in feinem ganzen 
Leibe, die nicht unerhört beleidigt, zu Gelächter und Abſcheu entfchte: 
den bereit war. Und doch mußte er fich geftehen, daß in biefer bru- 
talen Farce ein falfher und mißbrauchter Funke von Genie ihm das 
reine Aergerniß daran verfümmerte, daß die Affenfrabe gewiſſe Züge 
von der Menjchheit entlehnt hatte, die man fich exit aus dem Sinn 
ſchlagen mußte, um die Affen-Fdentität nicht zu verfennen, 

Inzwiſchen übertäubte der Lärm des Haufes jede ftillere Reflexion 
in ihm. Namentlich zug das Parterre feine Aufmerkſamkeit auf fid. 
Die Jungen Hatfchten, als ob man ſich neue Finger, wie neue Hand- 
ſchuhe anfchaffen könnte, fie firampelten gegen den Boden, daß das 
Bundament des Haufes zittert. Hoby, der Newsboy, warf endlich 
vor Begeiſterung feiner nicht mächtig, ein Münzſtück auf bie Bühne, 


— 96 — 


und ſchrie, mit dem Modell aller Menſchenlungen: „Noch einmal ge⸗ 
ſtorben! für einen Dime, Mr. Blackely, noch mal geſtorben“, — und 
als der beſcheidene Künſtler dieſem Appell an ſein Genie nicht allfo- 
gleich Folge Ietftete, ftürzte der feltfame Kunftmäcen wie raſend feine 
Tafhen um, warf ein Münzſtück um’s andere über Die Lampen, und 
ſchrie dazu: „Gott verdamm' Euh, Mr. Bladely, wir ſchmeißen Euch 
mit Dollars tobt, wenn Ihr nicht gutwillig fterbt, Ihr allmächtiger 
Satan.” Und zugleich hagelte es aus allen Taſchen der Straßenjun- 
gen, LZehrlinge und Newsboys eine Sprühwolfe von zehn Gentjtüden 
auf Die Bretter, welche die Welt bedeuten. 

Iſt's möglich! rief Moorfeld mit einer unwillkurlichen Bewunde⸗ 
rung, dieſer Roheſte der Rohen wirft ſeine ganze Tagesrente hin, weil 
er die Beſtie, der er ſie opfert, für Kunſt hält. Welche Höhe müßte 
bei ſo viel Empfänglichkeit die Kunſt ſelbſt hier erreichen, wenn ſie 
den Gott ſtatt des Thieres im Menſchen entzündete! 

Pardon, mein Herr! rief der Engländer bei dieſem Ausbruch ohne 
eine Miene zu verziehen, es iſt hier zunächſt von einem Geldgeſchäft 
die Rede. Der Burſche wirft keinen Cent auf die Bretter, den er 
nicht doppelt zurückerhält, weil er ihn einzig in der Abſicht wirft, die 
Centſtücke ſeiner dupirten Kameraden damit zu ködern. Er iſt ber 
agent provocateur feines Dr. Blackely, er wird von dem Mimen be— 
zahlt, wie der maitre de la claque in Paris. Nur die Form dieſer 
Claque iſt amerikaniſch. 

Moorfeld ſenkte ſein Haupt. Können Sie mir ſagen, mein Herr, 
ob Newyork etwa Liebhaberbühnen von Ruf beſitzt? begann er nach 
einer Pauſe. | 

Mr. Bennet, mein fhäßbarer Freund, unterhielt fonjt ein vor- 
zügliches Haustheater — antwortete der Engländer, und fügte mit 
Haft Hinzu: Ich bitte mir das Vergnügen aus, Ste ihm vorzuftellen, 
Sir, Er Hält zwar in der saison morte auf New-Jerſey Villeggiatur, 
aber wir wollen binausfahren, Sir. Ich will Ste auf New-Jerſey vor- 
ftellen, Str; wahrhaftig ich will es, Str, nennen Sie mir Tag und 
Stunde, ih bin ganz zu Ihren Dienften, Str. 

Moorfeld fand fih, um die Wahrheit zu jagen, mehr verlegen als 
dankbar für diefe Güte gejtimmt. Konnte er annehmen? Die unge- 
wöhnliche Zuvorkommenheit bes Fremden — zwar war fie nicht mehr, 
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als folgerichtig von dem Manne, der fchon feinen Hund fo artig be= 
handelte — aber eben dieſes Letzter? — In’ diefem Augenblicke 
hatte die Claque des Newsboys gefirgt, und Mr. Blackely erklärte ſich 
bereit, indem er das zugeworfene Epielhonorar mittelft Befen einfam- 
meln ließ, feine bewunderte Sterbefcene zu wiederholen. Das war 
mehr, ald Moorfeld an einem ſchwülen Sommerabend für wünfchens- 
werth hielt. Er griff nach feinem Hute; ber Engländer wiederholte 
fein Anerbieten, ihn vorzuftellen — ja, gleich morgen ihn abzuholen. 
Moorfeld, zwifchen dem Wunſche, den vielgenannten Kunftmäcen, Mr. 
Bennet, endlich Tennen zu lernen, und dem Bedenken gegen die vor- 
liegende Gelegenheit, befann ſich auf einen auffchiebenden Mittelweg, 
worauf die.Herren ihre Karten austaufchten, fich wechſelweiſe einladend. 
Mit Meberrafhung las Moorfeld auf der Karte des Fremden den Na— 
men: Lord Arthur Ormond, Da gefhah eim Krach durch das Haus 
— es war die Stimme Mr. Bladely’s, der von Neuem zur Todes- 
verzweiflung anſetzte. Moorfeld ergriff die Flucht, — 


Sechstes Kapitel. 


Als Moorfeld unter den ftillen Nachthimmel heraustrat, ward Ihm 
eine freundliche Meberrafhung. Deutſche Handwerker zogen am Haufe 
vorbei und fangen eines ihrer ſchönen Heimathslieder. Das Lieb be— 
wegte fi von den wohlklingenden Männerfiimmen getragen in went- 
gen glücklich gruppirten Accorden, es ftieg wie reine Goldftrahlen aus 
dem Herzen. Moorfeld ftand und laufhte Es war ihm wie bie 
Berührung einer Freundeshand, nad dem Anfall eines Straßenräubers. 
Nie hatte ein Lieb eine glüdlichere Wirfung. Wie hob ſich deutjches 
Maß von amertkanifcher Graßheit hier fo fonnenhell ab! Die Sänger 
woben ihrer Nation ein Ehrenkleid, von dem fie felbft nichts ahnten. 

Moorfeld folgte ihnen durch mehrere Straßen. Es that zu wohl, 
son diefen Klangwellen fih jo fort fpülen zu laſſen. um als erſt 

DB. VIL Der Amerifa- müde. 
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Wagengeraſſel und Menſchenverkehr aufhörte, die Muſik ſtörend zu 
kreuzen, genoß er um ſo behaglicher. 

So wurde der Zuhörer unverſehens in eine Region verlockt, welche 
nicht nur wenig befahren, ſondern ſelbſt wenig betreten ſchien. Mit 
jeder Wendung, mit jedem Schritte nahm der Charakter der Einfam- 
fett überhand. Newyork zerfplitterte fich plößlich wie ein aufgelöster 
Roſenkranz in alle Winde. Der Fremde fand fo zu fagen im freien 
Felde. Zwar ließ ſich die grablinige Anlage der Straßen aud hier 
wie überall wahrnehmen, aber die lückenhafte Art, womtt dieſe Linten 
angebaut waren, gab dem ganzen Bezirke etwas Chaotiſches troß dem 
mathematifchen Gruntriffe. Es war offenbar das jüngfte Quartier 
von Newyork. Die Anfieblungen beſtanden großentheils aus Gärt- 
nereien, wie fie an den Rändern der Städte zu lagern pflegen, bis 
fie von dem nachrüdenden Culturleben weit und weiter hinaus gebrängt 
werden. Handel- und Gewerböleben war bier noch wenig vorhanden, 
die Grundftiimmung des Ganzen eine vorherrjchend Ländliche, Im 
vegellofen Entfernungen blinzelten Laternenpfähle, hie und da gudte 
ein talg=helles Fenfter in die Dämmerung — zerftreute Lichtpunfte, 
welche den Wüſten-Charakter diefes Bezirkes noch finnlicher ausbrüden 
halfen. | 

Der Chorgefang war Inzwifchen verftummt und die Sänger u 
eine Straßenede verſchwunden. Moorfeld ftand plötzlich allein auf 
biefem unbefannten Boden. Jetzt erfi wurde die Einſamkeit einfam 
um ihn. Er mußte fih wie ein Ermwachender befinnen, ob er wirklich 
noch in Newport fe. Ein Glied diefer ewig fchlaflofen Stadt, das 
mit einbrechender Dämmerung fehon Nachtruhe Kiel, — es war fo 
gar nichts Amerifantjches in diefer Scene. Doch ja, der Charakter 
des Unheimlichen fehlte ihr, die verbächtige Gauner- und Hochjftappler- 
Luft. Wenn in Europa’s entlegenen Stadtihetlen die Aermften mwoh- 
nen, jo wohnen hier, wußte er, höcitens die Neueften. Es wehte 
jener beflemmende Athem der Unficherheit aus dieſem Nachtbilde nicht, 
in das er fo unverfehens als Staffage geftellt war. Ex fah ſich baher 
getroft um einen Führer um, dem er es überlaffen mochte, in Er- 
manglung einer Sahrgelegenhett, ihn auf den rechten Weg zurüd zu 
bringen. Zu dieſem Ende that er einige Schritte vorwärts gegen ein 
einzelnftehendes Haus mit einem Wirthsſchilde, welches die Deutſchen 
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vermuthlich aufgenommen hatte. Das Wirthsſchild trug, wie beim 
Dämmer des Tages und eines rothen Lämpchens überrafchend zu Iefen 
war, die Aufſchrift: Gafthaus zum grünen Baum. Bet diefem An- 
blicke zweifelte Moorfeld Leinen Augenblid, daß er fih In jenem norb- 
Öftlichen Ende der Stadt befinde, welches er, wie er ſich erinnerte, 
Kleindeutfchland hatte nennen hören. Nur an einem Punkte, wo 
er fi in einem Lager von Landsleuten fühlte, konnte ein deutſcher 
Wirth es gewagt haben, diefe erzbeutfche Firma zu führen. Er Tannte 
alfo das unbekannte Stadtviertel jet wenigſtens dem Namen nad). 

Er trat in den grünen Baum ein, Ja bier war Deutfchland! 
Die Gefellfhaft deutfche Phyſiognomien, die Schenkeinrichtung deutſch, 
bie mäßtg=große, längliche Gaftitube von einer Durchzugswand in 
zwei gleiche Hälften getheilt, augenſcheinlich um der deutſchen Sonde— 
rungsjucht das beltebte „Ertrazimmer” zu bieten. Und doch nahm 
das Publikum dieſes Locales eben fo augenſcheinlich eine ziemlich gleiche 
Glücksſtufe ein: gleicher, als Manchen vielleicht lieb fein mochte. Die 
Metften der Anwefenden waren in biefem Augenblide mit ihrem 
Abendbrode befhäfiigt, welches fie auf deutfche Art einnahmen, d. h. 
nach der Karte und an gefonderten Tiſchen, anftatt daß bie ameri- 
kaniſche Sitte felbft zum Frühſtück und Thee Table d'höte halt, Auch 
ihre Mienen waren mit ganzer Andacht und Bebächtigkeit bei dem 
Genuffe; bier wurde nicht amerikaniſch gejagt und gefchludt, jeber 
Bilfen ging in's Bewußtfein: über, man fpetste im Geifte wie in ber 
Form deutſch. Ja, manch ernite Stimm, manch fprechender Blick fchien 
zu verrathen, wie viel dem Manne die Mahlzeit werth ſei, die er vor 
ſich hatte, wie viel feines eigenen Arbeiterwerthes er darangeſetzt, fie 
zu erringen. — Der Ankömmling dachte vornehmer, ald daß er mit 
einem Geldftüf in der Hand fih zum Heren über die Tafelmuße ei- 
nes diefer Hungrigen aufgeworfen hätte. Mit jener Menfchenachtung, 
bie des Gebildeten echteftes Merkmal tft, fah er auf den anweſenden 
Nährftand, der hier den angenehmeren Theil feiner Standedehre er- 
füllte, und wollte ihm feinerlet Abbruch thun. Vielmehr nahm er 
ſelbſt Plab in dem Gaftzimmer, beftellte fih ein Souper gleich den 
Debrigen und. engagirte fih im Verlaufe deſſelben den benöthigten 
Wegweiſer gelegentlich. 

Da er fi) ber deutfchen Sprache bediente, ſo Bonnie er mit Ver⸗ 
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gnügen bemerken, wie wenig ſein Eintreten den Leuten, die offenbar 
unter ſich ſein wollten, Zwang auferlegte. Nur im erſten Augenblicke 
gab fich eine Neugierde kund, wie ſie eine ungewohnte Erſcheinung in 
einem Kreiſe von Bekannten wohl zu erregen im Stande iſt. Nament⸗ 
lich ſchien es zu intereſſiren, ob man einen Mann vor ſich habe, der 
auf eine verdeckte, geſchäftskluge Art vielleicht Arbeitskräfte anzuwerben 
bezwecke, oder das Gegentheil: ob er ſelbſt als ein angehender Schick⸗ 
ſalsgenoſſe der verſammelten Kleindeutſchen gekommen ſei. Moorfeld 
wußte zu befriedigen, und den Geiſt des Fremdartigen, das um ihn 
lag, mit dem einheimiſchen ſchicklich auszugleichen. Es gelang ihm 
mit wenigen Griffen, die Unterhaltung dahin zurückzulenken, wo er ſie 
vorgefunden zu haben glaubte. Hierauf überließ er ſie wieder ihrem 
‚eigenen Gange, dem fie nach wenigen Minuten auch fo unbefangen 
folgte, als ob nichts Neues dazwifchen getreten wäre. 

Die Scene des grünen Baums, wie fie dem Ankömmling in Kur- 
zem erfennbar wurde, war folgende. Der Wirth hieß „der deutſche 
Kaiſer“. Er trug eine körperliche Größe und Maffe zur Schau, wie 
man fie nur Hinter dem Vorhang einer Jahrmarktsbude zu erwarten 
gewohnt iſt; frei und unbezahlt fie zu fehen, erhöhte den Effect feines 
Anblicks. Sein breites ſchwäbiſches Geſicht drückte übrigens jenes be- 
ſcheidene Geiſtesmaß aus, welches den Riefen feines Schlages in ber 
Regel inne zu wohnen pflegt, auch ſtand er bis zum Kindermärden 
unter der Autorität eines Hugen flumpfnäfigen Töchterchens. Diefes 
Mißverhältniß zwoifchen fcheinbarer und wirklicher Machtfülle hatte 
offenbar jener heitere Kopf tm Auge gehabt, der mit einem befieren 
Inſtinct des Lächerlihen als des Tragifchen das bankerotte Katfer- 
Ideal Deutſchlands auf eine fo bedeutungsvolle Perfönlichkeit über- 
tragen, Die Gäfte des grünen Baums waren beutfche Handwerker 
und kleine Geſchäftsleute; — ein Publikum von höchſt gemiſchtem 
Schickſale, das aber bei Allen, wie es ſchien, auf demſelben Endpunkte 
angekommen war. Die Unterhaltung bewegte ſich über das Thema 
von ſchlechter oder fehlender Arbeit, von trüben Ausfichten oder un= 
mittelbarer Noth. Chorführer von diefer traurigen Gonverfation waren 
ein Bäder mit Sachſen-Altenburg'ſcher Mundart, ein Schneider aus 
dem MWürtemberg’fehen, und ein pfälztfher Schreiner; dazu gefellte fich 
zeitweilig ein Gärtner aus ber Frankfurter Gegend, welcher nad 
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jedem Schluck Whisky den beutfchen Katfer zu einem Importverſuch 
von Aepfelwein aufforderte, oder die Tochter deſſelben um „den Zweck 
des Daſeins“ befragte. Einer abwefenden Perſon, deren Ankunft 
eben erwartet wurde, gedachte man unter dem Titel des „Rector 
magnificus“, — offenbar ein Scherzname gleich dem obigen, wie 
überhaupt der Geiſt jenes Humors, welcher mißliche Verhältntffe mit 
ihrem tronifchen Gegenbilde aufzuheitern liebt, der Gefellichaft des 
grünen Baums nicht gänzlich verfiegt zu fein ſchien. 
In dieſem Geiſte redete der Pfälzer jebt zu einem Ecktiſch hinüber, 
ber eben erſt bedient wurde, und offenbar von jenen Chorfängern be- 
fegt war, welche dem tragifchen Kunftgenuffe Moorfeld's ein fo fchönes 
Nachſpiel geltefert. Der Pfälzer forderte einen jener Ttfchgenoffen 
auf: Henning, was bringft du und Gutes mit? Laß dich hören! Wir 
ziehen wieder Mäuler, wie gebrühte Kapen. 

Der Angeredete antwortete: Iß Käfe! Käs erfreut des Men- 
ſchen Herz. 

Wie auf ein Signal erhoben alle Tifche ein Gelächter. Es war 
erfichtlih: der Menſch, der das gefprochen, war die luſtige Berfon 
dieſes Kreiſes. Er gehörte zu jener Sorte von Gefellfchaftstalenten, 
welche, fie mögen’thun oder laſſen was fie wollen, ein- für allemale 
den Credit der komiſchen Kraft für fih haben. Gewöhnlich werben 
Spaßmacher diefes Genres ſchon durch ihre Perf önlichkeit unterſtützt. 
Henning, der Schriftſetzer, war eine lange, hagre Figur, ſchlotternd 
und ſcheinbar abgeſpannt bis zum Schatten eines Menſchen. Was er 
ſprach, trug er mit äußerſter Gleichgiltigkeit vor, und in einem ſo 
hohlen Baſſe, wie ihn etwa Menſchen annehmen, welche am Nikolaus⸗ 
Abend den Kindern Gefpenfter vormachen. Seit feiner Geburt, wie 
er fagte „im Ießten Stadium der Schwindfucht” begriffen, hatte er 


- von biefer vielleicht wirklich jenes bumpfe Timbre feiner Stimme, fo 


wie den hohläugigen großsflarrenden Blick, mit deſſen fürchterlichem 
Rollen er nicht die geringfte feiner komiſchen Wirkungen erzielte, 
Kurz, Here Henning war einer jener beliebten Gefellfchafter, welche 
Alles um ſich her lauſchen fehen, fo wie fie den Mund öffnen, deren 
Anblick allein ſchon erheitert, deren Wort regelmäßig einen Chorus 
dankbaren Gelächters nach ſich zieht, ohne Unterſchied, ob ed mehr 
oder weniger witzig gerathen tft, ja ob e8 nur immer verftanden wird, 
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oder nicht. Eine ſolche Scene ſah Moorfeld jetzt ſpielen, ungefähr 
in folgender Weiſe. 

Dem Schriftſetzer wurde ſein Abendeſſen gebracht, Beafſteak mit 
Kartoffeln. Bedächtig wendete er das Beafſteak um und um und ſah 
es mit einem langen, vorwurfsvollen Blicke an. Dann ſagte er ruhig: 
das Beafſteak ſeh' ich wohl, aber das Fleiſch nicht. 

Gelächter. 

Der Pfälzer rieb ſich vergnügt die Hände. Er freute ſich auf 


den Sprudel der Unterhaltung, die er herankommen ſah, "und bie - 


Sahe in Schwung zu bringen, hebte er an dem Wirthe: Haben 
Sie's gehört, Herr Häberle? 

Der monftröfe Wirth fptelte mit den Fingern in feinem Schwarz- 
wälber Hofenträger und lächelte geduldig. Der Pfälzer wendete feine 
erwartungsvollen Blide wieder auf den Schriftfeber zurück. Diefer 
griff nunmehr zu Mefjer und Gabel und fing an feine Portion in 
Stücke zu ſchneiden. Dazu brummte er: Das tft ein Beafſteak wie 
ein Ohrläppchen fo groß. 

Gelächter. 

Mas fagen Ste, Herr Häherle? bohrte der pfälziſche Schreiner. 

Aber der ehrliche Schwabe ſchmunzelte nur, wie Einer der es ge- 
wohnt tft, Zielfchetbe zu fein, und nie daran denkt, Gleiches mit Glei⸗ 
chem zu vergelten. 


Henning fagte: Laß ihn gehen, den grünen Baumwirth. Er if 


ja noch ärger ald unſer Schtffsrheder. Da hatten wir Doch täglich 
zwölf Loth Fletfh auf den Kopf, die Maus nicht mitgerechnet, die 
ich einft aus dem Suppenfeffel fhöpfte. Ste war ganz ausgewachſen. 

Gelächter. 

Aber des Wirthes Töchterlein nahm ſich der väterlichen Ehre jebt 
an und fragte ſpitz: Willen Ste auch, Herr Henning, was die Lenden- 
ſtücke heute Eofteten ? 

Henning antwortete gelafien: Je theurer die Sachen find, deſto 
wohlfeller muß fie der Wirth geben können, Das tft fein Profit. 

Gelächter, 


Dann fuhr er fort: Well mein Magen eben falfche Totlette macht, 


geben Ste mir zu dieſem Schönpfläfterchen von einem Beafſteak auch 
ein Flacon Bier. 
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Gelächter. 

Und mit gänzliher Abfpannung febte er hinzu: Das heißt leben! 
Wollte Gott, ich wäre die Seefihlange, fo würd’ ich doch Einmal 
ausgeftopft, nach meinem Tode wenigſtens. Aber unfer deutfcher 

Kaiſer, der Mehrer des Reichs, gibt mich auf, wie die Rheingränze. 
Zum Stelett bin ich ausgeborrt unter jener Regierung. Die Würmer 
fterben. am Hungertyphus, die fich einft an mich machen; Gott ver- 
damm’ mich! man wird mich in Schmalz baden müſſen, wenn ich or⸗ 

4 dentlich aufgefpeist werden ſoll. 

Schallendes Gelächter. 

Unter dieſem Stoßſeufzer verſchlang der arme Phthiſiker fein Beaf- 
ſteak mit dem ganzen Heißhunger feiner Gonjtitution. Dazu rollten 
feine Augen mit einem höchſt grimmigen Ausdrude, nur feine Zunge 
ſchwieg. Letzterer Umſtand fehten der Gefellfchaft indeß gar nicht ge= 
müthlih. Der pfälztiche Schreiner fuchte wieder Gelegenheit. Nach 
einer Paufe fing er an: 

Mas feh’ ich, Henning, du trägft ja noch einmal ein gewaſchenes 
Hemd? Und deine hriftlihe Miſtreß Waſchfrau, Mitglied von einem 
Schock Bibelgefellfhaften, Gonventifeln und Miffionen, bat dir doch 
den Dienft gekündet. War's nicht fo? 

Der Schriftſetzer nidte, 

Site wollte dir, fagte fie, diesmal nicht aus dem Zimmer geben, 
wenn nicht der letzte Gent: bezahlt würde ? Verſtand ich dich recht fo? 

Der Schriftſetzer nidte. 

Et, das müflen wir Hören! Wie Tief die Gefchichte ab? Wie 
famft du zu dem Hemde? Wie kam Frau Appendage oder Affentifch 
um ihre Six-Pence? Wie tft dir's gelungen, den frommen Klauen des 
Waſchbären zu entrinnen? 

Der Schriftfeßer würgte fo viel feines Mundvorraths hinunter, 
daß er zur Noth die Eßwerkzeuge als Sprachwerkzeuge frei befam, 
und brummte im tiefiten Bafle: Infptration! 

Der Schreiner machte eine aufmerkfame aber fragende Miene. 
Der Schriftfeger ilfuftrirte fein Wort, indem er ſtumm mit der Gabel 
an bie Stine deutete, und dem Schreiner mit einem Bli voll welt- 
bezwingender Gentalität in's Geſicht flarrte. 

Der Burſche fühlte fi ordentlich Iimponirt und fagte mit einigen 
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Ehrfurchtsſchauern: Um Gotteswilfen ftelledein Licht nicht unter ben Schef- 
fel! Laß uns von deinem Gente profitiren! Wir Alle leiden ja an unfrer 
Frau Affentiſch; was hat Kleindeutfchland dem amerikaniſchen Yankee- 
Tricke entgegenzufegen, wenn nicht feinen alten ehrlichen Mutterwig ? 

Warum man bob Mutterwih fagt? fragte der deutſche Katjer, 
dem dieſer Gegenftand freilich fehr fraglich war. , 

Warum fagt man denn Blafewig? antwortete Henning mit 
ruhiger Würde. Das Gelächter, das biefer Belehrung folgte, brachte 
indeß den Schreiner von feinem Thema nicht ab. Cr fuhr fort, das 
Abenteuer des Schriftfebers mit feiner Waſchfrau zu urgiren. Diefer 
wifchte fich endlich mit der Serviette den Mund, um melden in der 
That ein goldnes Lächeln fptelte. Dann fragte er gegen das Wirths- 
töchterchen hin: Haben Sie ein zarte Gehör, Fräulein Veronika ? 

Wägerli, es mag mir ein ſchön' Späßle fein! antwortete das 
Schwabenmädden. 

Practifch war's wenigftens, verfeßte Henning. Und ohne auf die 
weibliche Zuhörertn wetter zu achten, die ja keineswegs abgelehnt Hatte, 
ſprach er mit feiner faloppen, phlegmatiſchen Manier: „Männerkeuſch⸗ 
hett” iſt ein fchönes Gedicht von Gottfried Auguft Bürger. Aber Gott- 
fried Auguft Bürger hat in Göttingen wafchen Taffen, nicht in Ame— 
rifa, wo das Dutzend Wäſchſtücke einen Dollar koftet, ohne Ausnahme : ſind's 
Taſchentücher oder Bettücher. Sonft hätte der Herr Profeſſor wahrfchein- 
lich meine Keufchhett befungen, ftatt feine Männerkeufchheit: es wäre 
feinem Kennerauge nicht entgangen, um wie viel fie der Unfterblichkeit 
würdiger iſt. Ich prahle nicht ; Die Gefchtchte war nämlich fo : Heut morgen 
ftand mir die Stunde bevor, wo mir die Frau Appendage ohne Geld 
nicht aus dem Zimmer gehen wollte, wie mir angedroht war, Diefem 
Schickſale gegenüber erfand ich folgende einfache Vorrichtung. Ich 
blieb liegen. Nicht daß ich etwa für krank ‚gelten wollte, pfut der 
Heuchelei! aber ich blieb eben liegen. Punktum. Ich heuchle nicht, 
im Gegentheile ; th bin immer ein unverblümter Sterl gewefen, und an 
dieſem Morgen war ich’3 erft recht. Alſo blieb ich Liegen. Das er- 
findungsretche Haupt tief in's Kiffen gewühlt, die Dede fittiglich bis 
an das Kinn gezogen, erwartete ich ruhig das Weib des Gewäſches. 
Es klopft. Herein! Nun müßt ihr willen, eine echte amerikaniſche 
Lady wäre gleih an der Thüre in Ohnmacht gefallen über den An⸗ 
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bi eines Mannsbildes im Bette. Aber meine Frau Appendage, 
Mitglied von jo und fo viel Religions- und Sittlichkeits-Compagnien, 
trat herzhaft ein. Das verrieth ſchon ihre unerſchütterliche Entjchloffen- 
heit, fich diesmal Geld auszufehten. Sie warf fih aufs chriftliche 
Mitleid, und ftellte fich, als ob fie mich für unpäplich hielte: fo kam 
fie um die weibliche Stttfamfelt herum. Ich dachte mir: Warte, du ° 
falfches Stück Kapenvieh, du findeft Doch noch einen Klügern. Alſo: 
Buten Morgen, Herr Henning. — Guten Morgen, Frau Appendage. — 
Ei, du mein füßes Gottchen, fehlt Ihnen etwas? Wollen Ste in die 
Apotheke gefchidt haben? — Dante, danke, es geht wohl, — Nun 
befto befler; hier bring’ ich die Wäſche. — Schön, Iegen Sie's dort⸗ 
hin, — Wie, mein werther Herr Henning, das Hinlegen allein kann 
mir nichts Helfen! Ste wiffen doc, daß ich heute Geld haben muß? — 
Haben follen Ste allerdings was, aber Geduld, das tft viel chrift- 
licher al8 Geld. — Ste gottlofer Spötter! Ich kenne die Moral und 
lerne fie noch von ganz andern Geiſtern als Ste mir find. Sie follen 
mir fagen, was chriftlih iſt! Zahlen tft heute chriftlih, Ich will 
Geld Haben! — Da fchlagen unfre Herzen vollkommen einig, Frau 
Appendage, denn auch ich will Geld haben; ich hab's aber nicht. — 
Das kümmert mich wenig; Turz ich gehe heute nicht aus dem Zimmer, 
bis ich nicht auf den lebten Gent bezahlt bin. — In diefem Augen- 
blicke ſtand ich auf, fie zu bezahlen. — Wer ladıt da? Honny soit 
qui mal y pense! fagt die Königin Eliſabeth eine Scene zuvor, als 
fie den Mortimer zum Giftmorde dingt, und ihm eine Nadıt verfpricht. 
Das war ein Weibsbild! Wenn unfer einer fo wär! Aber nein; im 
Gegentbeile, ich war nie unfchuldiger als heut Morgen, da ich auffland, 
meine Frau Appendage zu bezahlen. Auf Ehre, ich zeigte mich ihr 
wie ein neugebornes Kind, fo unfchuldig, will ich fagen. Ihr hättet's 
fehen follen, wie hübfch dem langen Henning das Kleid der Unſchuld 
zu Gefichte ſtand. Wenigſtens paſſend find ſolche Kleider, fie machen 
fein Fältchen, ich verfichere euch. Aber meine Frau Appendage — 
Herr Jeſes, fo ſoll ich Treifchen hören! Gott weiß, was fie hatte; 
konnte ich ahnen, daß thr die helle pure Kinderunſchuld jo ein Dorn 
im Auge war? Krifch, kraſch, kruſch! kreiſcht fie auf, als ob ein gan- 
ze8 Neft von Kibitzen zerftöbe, und zur Thüre war fie Hinaus, wie 
ein Kreiſel. Durch's Schlüſſelloch rief BL) ihr nah: Ei, Frau Appen- 


| 0 


dage, Ste wollten mir ja nicht aus dem Zimmer gehen, das heißt wohl 
fpringen wollten Sie draus? Wie Sie meinen, Frau Appendage, 
ganz nad Ihrem Belteben. Drauf ruf’ ih meinen Kammerbiener, 
laß mir Toilette machen — et sic me serfafit Apollo! 

Nah diefem Vortrage brach ein Sturm von Beifall und Heiter- 
»Rkeit los. Die ganze Gaftftube erhob fich mit impofantem Tumulte. 
Alle Arme fuhren mit ihren Gläfern empor, Mann für Mann, Tiſch 
für Tiſch fließ an, und wie auf ein Zeichen erſcholl's im Chorus: 
Unfer Bruder Henning der ſoll leben! Dazwifchen fprang der Pfälzer, 
kirſchroth vor Begeifterung, in die Mitte und fing mit bombenähnlicher 
Betonung der erſten Note zu fingen an: Feierlich fchalle der Jubel- 
gefang! Auf einmal ſchrie eine Stimme: Einen Kranz! einen Kranz! 
eine Bürgerfrone für den Netter Kleindeutſchlands! Der Vorſchlag 
zündete augenblicklich; die Gefellfchaft vuhte nicht bis des deutſchen 
Kaiſers Vronele einen Strohkranz aus der Küche geholt hatte. “Der 
pfälziſche Schreiner ergriff ihn, und um Fallſtaff's Wort zu bethätigen: 
ich bin nicht nur felbft wißig, fondern auch Urfache, daß Andere Wit 
haben, — fhidte er fih an, die Krönung des wibigen Schriftſetzers 
mit einer witzigen Anfprache vorzunehmen. Er fprang auf einen Stuhl, 
hielt pathettfch den Kranz über Henning’s Haupt und ſprach: Meine Herren! 
ich fühle Die Ohnmacht in mir, eine Rede zu halten. Und da ber 
Menſch die moraltihe Verpflihtung hat, jedes Talent, das ihm ver- 
fagt ft, zu gebrauchen, fo werden Sie mir Ihr gütiges Mißfallen 
nicht entziehen, wenn ich meinen Rebnermangel hiermit glänzen laſſe. — 
Aber ſchon ſtockte er. Der Kreis fing bereits an, ihn auszulachen, als 
er fich wieder fammelte und fortfuhr: Ruhig! Das war nur eine 
Kunftpaufe. Eine Kunftpaufe, die fi ſtets dann am Geetgnetiten 
eınftellt, wenn die Gedanken eine Naturpaufe machen. Zum Teufel 
auch mit allen Gedanken! Wozu braucht der Menfch Gedanken? In 
der That, wir brauchen nur Einen Gedanken bier! Diefen Einen Ge- 
danken — wären wir darauf vorbereitet, wir Tießen ihn ausgefchnitten 
in geöltem Paptertransparent über dem finnreichen Haupte unfers 
Gefeterten leuchten. Sp leuchte er denn mit Flammenfchrift in unfern 
Herzen und mit Flammenzunge jet er ausgefprochen der große, welt= 
geſchichtliche Gedanke: 

Gott verläßt feinen Deutfchen ! 
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Henning brummte unter feinem Strohkranze: Das fag ich aud ! 
Ich gebe die Hoffnung nicht auf, Daß ich noch gehängt werde. Und 
fogleich fiel der Chorus ein: Unfer Bruder Henning der fol hängen ! 
Aber . . . Beterlich fchalle der Jubelgefang! — 

In dieſem Augenblide that fich die Thüre auf, und Alles begrüßte 
— ben Rector magnificus. “Der Einiretende mochte Scenen, wie 
fie die Gaftftube mit ihrem ſtrohgekrönten Mittelpunfte jet darſtellte, 
ſchon gewohnt fein, denn ohne ſich umzufehen, durchſchritt er einfad 
grüßend die Stube und begab fich ſogleich in's Extrazimmer. Alles 
drängte ihm nad mit dem Rufe: In die erfte Kafüte! auf, in die 
erſte Kajüte! Der deutſche Kaiſer kam mit einer Flaſche Bier gemäd- 
lich hintendrein. — Moorfeld beſann ſich auf die Geſtalt des Rector 
magnificus. Sie ſchien ihm fo bekannt, daß er über den Mangel 
feines Gedächtniſſes faft erſchrack, wenn nicht das frembartige Bunterlet 
feines hiefigen Aufenthaltes die Verwirrung genügend erflärte. Als 
aber ber Rector magnificus feine Stimme hören Iteß, da Löste fi 
ihm der Zweifel. Es war diefelbe Stimme, die ihm in Mr. Moding- 
bird’8 Schule zugeflüftert hatte: Ich danke Ihnen für dieſes deutfche 
Wort. Es war der Hilfslehrer Benthal. 

Für Moorfeld gewann die Scene jebt ein neues Intereſſe. Es 
war offenbar : der Angetommene nahm feinen Pla nicht wie jeder 
andere Gaſt in diefer Gefellfchaft ein. Seine Miffion fchten eine be- 
fondere bier. Und da das Innere Zimmer von dem Außeren nur durch 
eine vorhanglofe Glaswand getrennt war, jo bedurfte Moorfeld nicht 
Inngen Abwartens, um in feinem bequem fitutrten Winkel, dicht an 
eben biefer Wand, Augen und Ohrenzeuge deſſen zu werden, was 
Benthal's Ankunft in diefen Räumen für Zwede Hatte. Wenigſtens 
überfah er auf den eriten Blick, daß ber heitere Geiſt, der fih fo eben 
ausgelaſſen, etne fehnelle Wendung zum Grnfte nahm: es gab auf 
einmal gefette Mienen, bedächtige Aufmerkſamkeit. Benthal nahm ein 
Tiſchchen ein, welches über das Niveau der übrigen Gafttifche durch 
eine Heine Eſtrade erhöht fehten, er zog ein Notizbuch aus feiner Tafche, 
blätterte darin und bereitete verfchtevene Papiere, Schnitzel, Adreß- 
farten u, |. w. vor fih aus. Er begann: 

Mas mich wundert, das tft, daß unter und Deutfchen, wie einft 
unter den Juden, nicht Tängft fi Die Sage von einem Meſſias ge- 
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bildet. So oft ich diefe Bezirke betrete, — und ich betrete fie gern, 
denn man liebt das Vaterland in zwölf Duadratihuhen noch eben 
fo fehr, als in zwölftaufend Quadratmeilen, — fo oft ich dieſe Schau- 
pläße deuticher Leiden und Kränfungen befuche, geſchieht es nicht ohne 
das Gelette irgend eines beſchämenden Gedankens. Heut fiel mir der 
"Name Kleindeutfchland aufs Herz. Kleindeutfchland ! Als die Griechen 
Stalten anpflanzten, nannten fie e8 Großgriechenland; die Engländer 
haben ihr New⸗Hampſhire, New-Jerſey, New-Caledonien, die Hol- 
länder ein Neu-Holland, die Franzofen ein Neu-Orleans gegründet; 
nur Deutfche vermochten es, an ihr Vaterland den Begriff Elein zu 
fnüpfen: fie ertragen, fie wählen den Namen eines Kleindeutfchland ! 
Wie wir ung bier verfammelt fehen, würbe ich fofort die Tilgung 
dieſes Nennwortes beantragen ; aber leider! das Schmerzliche unfrer 
Umftände tft, daß es paßt. Was Hilft es, einem todten Stück Erde 
die Schmach abzunehmen, die dem Lebendigen bleibt? Von uns geht 
ber Name auf diefen Boden über. Wir find die Kleinen und Klein= 
Tichen bier. Wir erröthen nicht, ein leeres und niedriges Dafeln auf 
diefer Sandftätte Hinzufchleppen, und glauben Alles gethan zu haben, 
wenn wir den Namen unſers edeln Vaterlandes mit unfrer bleich⸗ 
wangigen Eriftenz in's Sptel bringen. An einer Züge wärmen wir 
uns, und indem wir den gemüthlichen Traum feithalten, in Deutfchland 
zu fein, kommen wir blos nicht dazu, in Amerika und einzuwurzeln, 
es fet denn in feinen Hoſpitälern und in feiner Verachtung. Meine 
Herren! ich beeile mich, Ihre Verzeihung nachzuſuchen, daß ich dem 
Schamgefühle, womit ich hierhergekommen, diefes ftarfe Echo erlaube. 
Seien Ste überzeugt, nur Ihr Schiefal iſt's, das mic demüthigt, 
Ihr Anblick erhebt und begetftert mid. Es gibt nichts Herrlicheres 
auf Erden als Deutſche. In Ihrer Mitte denke ich mich, wie in einem 
Märchenkreis von verzauberten Fürftenfühnen. Königlich tft Ihr Erbe 
und Großthaten werben Ste ausführen, wenn nur erft die Entzau- 
berung gelingt. Aber indem ich weiß, daß der Talisman dazu zwiſchen 
Himmel und Erde nirgend jonft wo Tiegt, als in Shrer eigenen Bruft, 
werden Ste einen ftarfen und eindringlichen Ruf dahin nicht mit Ihrem 
Mißfallen beftrafen. Diefen Ruf wollte ich vorausſchicken, denn er 
ift der wahre Kugelfprud unfrer Lage. Was ich von Daten und 
Notizen die Woche über eintreibe, liegt zulegt nur wie ein Häufchen 
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Aſche vor und; Alles kommt auf den Geiſteshauch an, der die Funken 
drinn anblast. Ahr Muth, Ihr Wille, Ihre tapfere Entſchloſſenheit 
iſt Alles, diefe Papierſchnitzel Nichts. Gin deutfcher Profeflor, der 
ein deuticher Charakter war, pflegte feine Studioſen zu begrüßen: 
Guten Morgen, Henker, Büttel, Gerichtödiener, Richter, Staatsfecretäre, 
Minifter, Kanzler! denn das Alles werden Ste machen aus fi, je 
nachdem Sie Ihr Collegium hören. Meine Herren, ich denke wir 
fiimmen dem alten Taubmann bei; und fo wollen wir zu unfrer 
Tagesordnung übergehen. 

Er fichtete feine Papiere zurecht und fuhr fort: Ich habe in Er— 
fahrung gebracht, daß in den Kupferminen am obern See Bergleute 
gefucht werben. ine Gefellfchaft Hier in Newyork fchliept die Enga⸗ 
gements ab und befördert gegen Vorauslage der Koften an den Be- 
ſtimmungsort. Anmeldungen Murray-Street No. 218. Ich dadıte 
an Ste, Herr Merbach. 

Der Aufgeforderte antwortete langſam und unfchlüffig: Ja — aber 
— in Freiberg baut man auf Silber Herr Rector. Ich weiß nicht — 

Kupfer oder Silber, in euern Neugroſchen läuft’s auf eins hinaus, 
warf der Schriftfeger dazwiſchen. 

Benthal erwiederte: Ich gebe Ihnen mein Wort, Herr Merbach, 
ein amerikaniſcher Kohlengräber aus Pennfolvanien baut in ein paar 
Wochen auf alles Mögliche. Er fragt nicht: biſt du fähig? er greift 
zu und denkt: du wirft fähig. Aber freilich, wenn Ste diefe Befchet- 
denheit in's Aufnahmsbureau mitbringen, fo koſtet fie Dollars. Man 
engagtrt Sie nad der Höhe oder Niedrigkeit Ihres Selbftgefühls. 
Entdeden Ste dann an Ort und Stelle, daß Ihre deutfche Sinnigfett 
viel gewandter fich in's Fremdartige findet, als Ste ſich zugetraut, fo 
fteigern Sie zu ſpät. Im tiefften Hinterland, abgefchnitten von aller 
Well, ohne Retfegeld, find Ste in den Händen des Geſchäfts zu 

jevem Preis. 
| Der Sachſe antwortete: Aufſchneiden kann ich nicht, aber in mel- 
nem Fach foll mich Keiner Hein bringen. 

Benthal fuhr fort: Die Reife nach Albany Eoftet Drei Dollars. Auf 
dem Eriefanal etwa fünf bis ſechs. Von Buffalo nach Chicago, taufend 
englifhe Meilen, zahlt man nicht mehr als dreißig Dollars. Alles 
mit Verpflegung. Ich empfehle Ihnen, diefe Preife zu merken, fonft 
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berechnet man Ihnen mehr. Auch werden Ste im Contract ſich aus- 
drücklich Gajütenpaflagter nennen laſſen, font bringt man Ihnen 
die Cajüte in Abzug und verwendei Ste auf der Fahrt zu Schiffe- 
dienſten. | 

Eine Stimme unterbrach diefe Anwetfung mit den Worten: Er 
mag thun was er will, betrogen wird er doc. 

Benthal blickte auf und rief mit Verwunderung : Ei, Herr Sall⸗ 
mann, wie fommen denn Ste wieder hieher? Es war der Bäder aus 
Altenburg, einer der früheren Gefprächsführer bei Monrfeld’s Eintritt. 
Sallmann war. eine ftattliche Perfönlichkett. Eine wahre Bürgermeifter- 
figur. Alles an ihm hatte beflere Tage gefehen. Er ſchien ein Stüd 
‘fo recht aus der Mitte gefehnitten eines beutfchen Gemeinwefens, einer 
ehrbaren Häuslichkett. Die Trümmer des gebrochenen Selbftgefühls 
waren Eläglich anzufehen auf diefer vollen, faft herriſchen Geſtalt. Er 
faß da, in düſtrer, grimmiger Refignation, und mit einer Stimme 
voll Bitterfeit antwortete er: Wie ich hieher komme? das will ich Ihnen 
fügen. Ich höre, Ste Tennen das Tiebe Amerika; wohlan, merken Sie 
fich auch dieſes Stüdchen dazu. Ich hatte mein Metier, wie Sie 
wiffen, mit einem Kleinen Badofen in Miethe angefangen, und da 
mir fürs Erſte die Kundſchaft fehlte, fo trug ich auf eigenem Rüden 
mein Erzeugniß haufiren. Das war mir freilich nicht gefungen, als 
ih in Altenburg eben fo die Adreſſe für unfern braven Moosbach 
herumtrug, der jebt im Königftein fault. Aber in Gottes Namen! 
Keine Arbeit tft hier gefehant’t und Frau und Kind wollen nachkom⸗ 
men fo eher fo beffer: da greift man aus. Ich hatte mich alſo auf 
ein paar hundert Dollars gebracht, auf einmal ereignet ſich's, daß ich 
das Capital anlegen kann im großen Styl, wie ich mein Geſchäft ge- 
wohnt bin. Mein Nachbar will abreifen, und verkauft mir feine 
namhafte Kundſchaft. Er läßt mit drei oder vier Bread-Drivers 
austragen, indeß ich allein mein Transportgaul bin. Wir waren des 
Handels bald eins. Als er das Geld hatte, machte er eine Spazier⸗ 
fahrt auf drei Tage, kommt zurück, fagt, er habe ſich anders befonnen, 
und arbeite weitert in feiner Kundſchaft. Mein Geld jeboch verweigert 
er mir mit frecher Lache. Natürlich, werde ich klagbar. Aber wie im 
Schlaraffenland der Dummfte und Faulſte König tft, fo ſcheint das 
Recht hier eine Prämte des lumpigſten Lumpen. Denn was fagt bie 
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Jury? Der Mann hat allerdings ſeine Verpflichtung erfüllt; er iſt 
abgereisſt. Gegen feine Rückkehr ftand aber nirgends eine Verwehrung 
in meinem Gontract, dagegen Tönne ich denn aud, nicht einfchreiten. 
Pfut! meinem Jungen ftedt! ich eine Ohrfeige, wenn er mit folchen 
Diebsfniffen mir unter's Gefiht trät“ — aber we are in a free 
country! So jubdiziren fie im Lande der Freihett ! 

Diefe Mittheilung des Mannes erregte unter den Webrigen eine 
Art dumpfes Entſetzen, welches wett über den Antheil an dem Ein⸗ 
zelnjchieffal hinaus ging. Es war, als fühlte Jeder feine perſönliche 
Sicherheit bedroht auf einem Boden, wo folche Gefahren möglich, wa- 
wen. Benthal ließ dieſe Regungen eines aufgefchredten Inſtinetes fich 
ausfprechen, eh’ er jelbit wieder das Wort nahm, 

hr Unglüd, Herr Sallmann, geht mir nah’, fagte er, aber ver- 
zweifeln Ste darum am Lande der Freiheit nicht. Es iſt die wahre 
und wirkliche Freiheit, glauben Sie, die fi im Buchſtaben fo leicht 
nicht einfangen läßt. Der Buchſtabe muß aufs Bündigfte und Be— 
ftimmtefte geftellt fein, denn mit der Auslegung Tommt fehon die 
Willkür. So hat die Legislatur von Newyork Fürzlih das Neun 
Kegelfptel verboten. Gehen Sie aber auf den Broadway in Gothie- 
Hall, zweiten Stod, fo finden Ste Dort nicht weniger als fünf Kegelbahnen 
neben einander. Wird ein verbotenes Spiel bier gefptelt? Bet Leibe 
nicht; die Parthie hat blos einen Kegel mehr befommen. Man fpielt 
ein Zehn=Kegelfpiel jebt. | 

Das fet wie's fet, feufzte der Bäder, und ftüßte feinen Kopf in 
beide Hände ; ruinirt bin ich Doch! Adieu Weib und Kind, fhlagt euch 
den Vater aus dem Sinn! 

Benthal big die Lippen und fah mit dem Blicke des fehmerzlichen 
Mitleids auf den armen Verzagenden. Er fchien einen Augenblick zu 
überlegen, dann fagte er entichloffen: Hören Ste mih an, Herr Sall- 
mann, was mir da einfällt. Ein Furiofes Mittel, aber es tft amert- 
kaniſch. Wir Iaffen ihr Abenteuer als Pamphlet druden und machen 
den Kerl determintet ſchlecht. Natürlich ſcherzhaft, witzig, mit der beiten 
Miene zum böfen Spiel. In das PBamphlet wideln Ste Ihre Sem- 
meln und Brote, und verfhenfen fie Stüd für Stüd an bie 
Kunden, die Ste gekauft haben. Geht auch der letzte Dollar dabei 
drauf, — meinen Kopf zum Pfande! die Kunden treten zu Ihnen 
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über. Wagni und Ecandal liebt der Yankee. Sind Sie auf gut 
amerikaniſch betrogen, fo ſoll uns berfelbe Landesgeiſt auch zur Re- 
vandhe herhalten. Man muß überall das Mittel beim Uebel fuchen, 

Der Schriftfeger fügte Hinzu: "Und ih gehe beim Austragen neben 
Ihnen ber und lache für einen halben Dollar per Tag. So haben Sie 
fhon den erfien Lacher auf Ihrer Seite. 

Damit war ein heiterer Ton angefchlagen, worauf Benthal feine ' 
Tagesordnung fortfebte. Herr Carrey, Inhaber der großen Kupfer- 
fabrit, Chatham⸗Straße No. 9, hat fich gelegentlich der Präfidenten- 
wohl mit einem Theil feiner Arbeiter entzweit, welche gegen ihn 
ftimmten. Gr entläßt fie und erfegt fie Durch neue. Ich notirte mir 
das für Ste, Herr Bertling. 

Eine Stimme in thüringer Mundart antwortete : ne, th hab's 
verred’t. Die Kerld verdienen feinen Deutfchen. Wenn mein Vor- 
fpann aus Deutfchland eintrifft, eröffne ich mein eignes Geſchäft. 

Ste warten aber ſchon lange auf diefen Vorſpann, bemerkte der 
Frankfurter Gärtner; und wer fi inzwifchen ein Thalerchen ver- 
diente, wie? 's wär’ beſſer als in Finger geſchnitten; nichts für 
ungut. 

Iſt's meine Schuld, fragte der Kupferfchmied, daß es bei Ludlow 
in Brooklyn nur drei Tage dauerte? Was ein gelernter Meiſter tft 
und fol fi unter das Volk ftellen — Menſchen von neunerlei Hand- 
wert, die alle Sättel retten, fein Teufel weiß, was für einen Pro— 
feffioniften man eigentlih vor fi hat bei fo Yankee, ein wahrer 
Rattenkönig von Handwerfen, — probiren Sie das, meine Herren! 
lieber Fuchsprellen, werden Ste fagen. Wie fie die Branntweinblafen 
bier machen, tft die Sonftructton jo, dag man die einzelnen Theile 
nicht auseinanderlegen und reinigen Tann; nothwendig wird dabei das 
Product unretnen Gefhmads, und der Deitilateur bat noch eine zweite. 
Arbeit mit'm Abziehen. An fo einer Blafe befam ich mein erites 
Stück; da dacht' ich hollah! jebt zeigft du den Metfter, und fehlage 
die Sache vor nah deiner Art, nämlich mit den Schwarz’jchen 
Apparaten. Was meinen Ste daß ich Dank dafür hatte? Ausge- 
grunzt wurd’ ich noch. Eingeftanden, daß mein Engliſch nicht fir war 
und meine Zeichnung nicht eben correct; was ſchadet's? ein Deutſcher 
merkt doch auf und faßt, was man ihm beibringt. Uber diefe lang⸗ 
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beinigen Rothhaare find wie ungeledte Bären. Da ift fein Sinn und 
Begriff drin. Was Hilft der Kuh die Muskate? heißt's da. Mir 
fehrteen uns die Ohren taub wie bei'm babyloniſchen Thurm .und 
fuhren uns vor den Augen herum wie in der ägyptiſchen Finſterniß; 
fie fpudten mir ihre Tabaksknülle ein paar taufendmal vor bie Füße, 
das war al ihre Kunft. Garftig becomplimentirten wir ung aus 
einander. 

Danken Ste Gott, rief Benthal, Ste haben ſich ein Capital ge- 
rettet. Wie in aller Welt wandelt Sie die Großmuth an, Herr 
Bertling, daß Ste den Schwarz’fchen Brennapparat fo ohne Weiters 
zum Beten geben? Werden Sie nicht felbit Ihr Hauptgefchäft damit 
machen, wenn Ihr Borfpann, wie Sie fagen, anlangt ? O Deutfchland, 
wann wirft du aufhören, die Welt auszuftatten, und anfangen, an 
dich felbit zu denken! Anftatt die eigenen Kunftgriffe für fich zu Be- 
halten und fremde dazu zu Iernen, machen Sie's umgefchrt; den 
Schwarz’ichen Apparat geben Ste hintan und taufhen nichts ein dafür 
von ber hiefigen Technik. Herrn Ludlow auf Brooklyn Tenne ich nicht, 
wie ich mir überhaupt in drei Tagen nichts Amertkantfches kennen zu 
lernen getraue, aber laſſen Sie die Fabrik Carrey ja nicht ungefehen 
als Fachmann. Sehen Ste fih die großen Arbeiten für die fühlichen 
Zuderfiebereien an, das kommt uns in Deutjchland doch nicht vor. 
Was fag’ ih? Betrachten Ste den nächſt beiten amerifanifchen Nagel! 
Er hat an feinen vier Ecken feine fharfe Widerhaden, die ihn unaus- 
reißbar mit dem Holze verbinden, tft auch gegoflen, nicht geſchmiedet. 
Ich wollte, es läge auf allen deutſchen Agenturen nur ein einziger 
folcher Nagel auf, dag wir bis in's Kleinfte ein Bild davon befümen, 
wie verſchieden von ung hier fabrieirt wird. Mancher deutihe Pro- 
. feffiontft wäre dann weniger raſch, auf feine Profeffion auszuwandern. 

Der Rector magnificus hat Recht, fagt ein Berliner Mafchinen- 
bauer; ich kam herüber in der Meinung, wenigſtens Werkführer oder 
Factor zu werden mit meinen Kenntniffen. Es tft ‚mir auch nicht 
bange, daß ich's in einigen Jahren bin, für den Anfang aber muß 
ich froh fein, auf halben Solb einen halben Lehrling zu machen. Es 
find ganz andere Gonftructionen bier. Es tft ein Unterfchten, vote 
Feuerfteinfhloß und Percuffionsfchloß; jedes Stift wird hier anders 
gehandhabt. 

D.B. VII. Der Amerila:Müde. 8 
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Und manches Meter kommt gar nicht an, feßte ein Hanauer Golb⸗ 
arbeiter hinzu. Ich fragte um Arbeit herum. — Sind Sie ein Uhr⸗ 
macher? hieß es überall. Ich bitt' Einen: Golbarbeiter und Uhr⸗ 
maher! Ob im Schmudfache gar nicht gearbeitet wird ? fragt’ ich 
weiter. — Wenig, das fommt von Parts und London. Vergebens 
verbofmetfche ich den Leuten, daß wir Hanauer es nad Paris und 
London ſchicken, — wer glaubt es Einem? Und fo arbeite ich jet 
auf Probe in einem Gefhäft, — um's Wafler! rief der Hanauer 
mit Zorn und Mifmuth. 

Sp verhält es fi, fagte Benthal, nur Eines verjchweigen Sie, 
meine Herren. ine rafche Kenntnig des Englifchen, eine rafche Um- 
wandlung in die Nationalformen des „sham“ würde Ste ald Ma- 
fehinenbauer wie als Schmudarbeiter ganz anders accrebitiven. Gie 
müßten kein deutſches Wort mehr hören. Indeß rechte ich freilich nicht 
mit Ihrem. vaterländifchen Gemüthe, wenn es ſich auch „beim Waſſer“ 
noch mwohler befindet in — Kleindeutſchland! 

Der Sprecher hielt fi einen Augenblt lang über feinen Papieren 
auf, um diefe Worte gehörig nachwirken zu laſſen. Das betroffene 
Schweigen der beiden Vorredner bewies auch, daß er dieſen Zwed, 
momentan mindefteng, erreichte. 

Hterauf fuhr er fort: Für Ste, Herr Poll, habe ich die Nachricht, 
daß in einer Apothefe auf dem Bowery eine Stelle offen tft. Sie 
trägt freilich nur fünf Dollar monatlih bei freiem Board; aber 
wie Ihnen die Verhältniffe befannt find — 

Der Angeredete — ein munterer Lockenkopf in den Iebten Faden 
eines ftubentifhen Sammtrods — rief mit erfchrodener Stimme: Bel 
freiem Board ? wie ſchade! Parbon, Herr Rector magnificus, aber 
auf eine Condition mit Belöftigung muß ich verzichten. Ich habe 
feinen Magen für diefes naffe glitfchige Brod, für dieſes ewige 
Schweinefleifh, für diefe trodnen, ausgekochten Braten, für dieſe Talg- 
und Thran-Meere von öligen Saucen, für dieſe ſchlechten Gemüfe, 
für dieje alten Hülſenfrüchte, für diefe Fuder von Pfeffer, Salz und 
Gewürzen, die ein Aufpuß fein follen für Alles, aber blos Gaumen, 
Zunge und Zahnfletfch zerfreflen, für dieſes abſcheuliche Tiſchgetränk 
von gewärmtem und gewäflertem Brandy, für diefe — 

Es tft wahr, unterbrach ihn Benthal, man muß fich bie Hiefige 
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Küche erſt anerziehen. Ih z. B. aß nur einmal in der Woche ame⸗ 
rifantfh, dann zweimal, dreimal, u. f. f. 618 ih mid vom grünen 
Baum entwöhnt hatte. Man fällt auf Liften, wie Demofthenes, voraus- 
gejeßt, man hat auch von feinem Willensernfte Etwas. 

Der Lodige antwortete mit einer Art Eomifcher Tragik: Gewifle . 
Dinge Hegen außer unfrer Selbftbefiimmung, Herr Rector. Deutſch 
zu hungern, wird mir leichter, als amerikaniſch zu eſſen. Auf Ehre! 

Benthal zudte Die Achſeln und fagte: Zufällig habe ich noch etwas 
an der Hand für Ste. Es kam mir ein Brief zu Gefichte, ein beut- 
fher Arzt in einer Shaler- Gemeinde bei Pittsburg freut ſich darin 
über den Auffhwung feiner Praris, und da er bisher die Arzeneien 
größtenthetls ſelbſt bereitete, wie es bei Aerzten kleiner Landſtädte 
bier Brauch iſt, jo würde er dieſes Geſchäft jebt gerne einem Golla- 
borator überlaſſen. Notabene, er wünfchte ausdrüdlich einen Deutſchen 
bafür. Vielleicht führt er denn auch noch deutſche Küche. Genug, 
ich notirte mir's gleichfalls für Ste, Herr Poll. 

Dankſchuldigſt anerfannt! erwiederte der Gelodte, aber mit einem 
langen Gefihte und bedächtigem Griff in feine Rodtafche, fragte er 
gebehnt: Bet Pittöburg, Herr Rector, fagten Sie fo ? 

Sn der Gegend von Pittsburg, ja ! 

Der Apotheker Hatte eine Druckſchrift aus der zerrifienen Rodtafche 
zu Tage gewidelt und fchlug jet mit der Hand, daß es klatſchte, im 
das entfaltete Papier. Richtig! Pittsburg, im Mat, da fteht es! ob 
ih Schlemihl! rief er beſtürzt. 

Alles blickte auf ihn und feine Paptere, umbdrängte ihn und 
forfchte. 

Das ift ja im Narrenland! dieſes Pittsburg, brad Poll mit 
erhobener Stimme los. Und die Gruppe voll gefpannter, neugteriger 
Gefichter anredend, fuhr er fort: Stellen Ste fi vor, meine Herren, 
ih promentre heute am Nordfluß, weiß Gott woran ich dachte, ba 
fommt ein Bengel mit einem Austräger-Portefeutlle auf mich zu, und 
fhenft mir dieſes Tractätlein. Man kennt die Waare, die fih Einem 
fo auf den Straßen an den Hals wirft; indeß, ich denke: du übſt dich 
im Englifchen, und müßig wie ih bin, las ich den bebrudten Zumpen. 
Aber da Hört doch Alles auf. Ich überſetze nicht fo fließend, Gte 
bemühen fi wohl, Herr Rettor! 

8* 
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Benthal empfing das Blatt, üiberflog die erfte Sette und fragte 
gleichgiltig : Hm! der Verein will das neue Serufalem aufbauen und 
befchreibt den Tempel wie eine Art Blockhaus. Was wetter ?5 

Die zweite Sette, wenn ich bitten darf, mo er das Coſtüm ber 
Gläubigen vorſchreibt. | 

Benthal wendete um und las vom Blatte weg deutſch: 

Das Kleid, welches vollfommen dem Innern des heiligen Men- 
fhen und fetner reinften Umgebung entfpricht, ſoll befchaffen fetn, wie 
folgt: die Hofen dürfen nicht zu wett und nicht zu eng fein, — die 
Unterhofen verbinde man fo mit den Hofen, daß fie frei darin hängen 
und mit denfelben angezogen werden. Jeder wählt fih die Farbe feiner 
Kletdung nach der Art bes Schmußes feiner Arbeit; zu den Zeiten 
aber, wo man feine ſchmutzende Beichäftigung hat, foll man tragen 
Hofen von glänzendem Hellgelb, einen ſchneeweißen Rod und einen 
glänzend gelben oder goldenen Gürtel. in goldener Hut, von glän- 
zend hellgelber Farbe tft der beite. Er foll da, wo er am Kopfe an= 
liegt, kleine Zuftlöcher haben, welche Durch Iofe Einfaffung mit den 
edelften Perlen und Steinen, fo edel als man fie kaufen kann, ver- 
deckt werden follen. Die weiblichen Perfonen, welche! von Natur lange 
Haupthaare tragen, follen dieſe zu dem einzig richtigen Zwecke berfel- 
ben, ihren Hals damit zu erwärmen, benüßen, und fie auf paflende 
Metfe gebunden, um den Hals herumminden. Die männlichen Per- 
fonen, denen zur Beihilfe ihrer Türzeren Haupthaare auch Bärte ge- 
geben find, follen diefe nicht hinmwegrafiren, denn der Bart tft ein 
Hauptbeitandtheil des männlichen Körpers nad Gottes allmächtigem 
Willen, und dur wieberholtes Abrafiren befjelben verwachſen bie 
Wurzeln dermaßen, daß fie das Geficht -fehr verderben, und es Tann 
auch das Abſchneiden des Bartes nur von fehr naturwidrigen Folgen 
fein. Die im Amte ftehenden Lehrer nnd Xelteften des Volks follen 
auf weißen Pferden reiten, denn die Pflichten ihres Amtes machen fie 
zur unmittelbarften Umficht im hellen Geifte aller Erkenntniſſe verbind- 
lich; weßhalb ſich diefed Amt hiebei auch Durch die Helle äußern muß. 
Die Richter follen auf Pferden von Iehhafter braunrother Farbe reiten; 
denn aus ihrem Amte ſoll der Eifer einer feurigen Energie ſprechen. 
Die Kaſſenverwalter follen auf fehwarzen Pferden reiten, fo wie bie 
unmittefbarfte Aeußerung ihres Amtes fi) mit den Bedürfniſſen bes 
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ſchäftigt, welche gleich einer Schattenſeite bes Lebens fi verändern 
und verſchwinden. — Die Bewohner unfrer heiligen Stabt mögen. 
nicht heirathen; denn welcher edle Chriſt wirb bezweifeln, daß Gott 
vermag, dem Abraham Kinder aus Steinen zu erwecken.“ 

Hier legte Benthal die Flugſchrift lächelnd aus der Hand, und 
das fchallende Gelächter der ganzen Gaftitube begleitete ihren Abgang. — 
Sie haben gut lachen, meine Herren, fagte Poll, felbft lachend, aber 
ich armer Schächer! Dort riskire ich den Magen und hier das Gehirn. 
Adteu, — „Pittsburg im Mat!" Ste fehen, Herr Rector, ih muf 
leider noch einmal verzichten. 

O ſchade! hieß es, ich möcht’ ihn ſehen im gelblakirten Hut — 

Und im ſchneeweißen Rock — 

Und wie er Kinder aus Staincher zieht, ſagte der Frankfurter 
Gärtner, 

Das Gelächter fing von Neuem an. 

Machen wir all unfre Tollhäufer auf, rief der Bäder aus Alten- 
burg; wenn in Amerika die Narren frei herum Iaufen, warum fperrt 
man fie ein in Europa? 

Meine Herren, fagte Benthal, es tft uns Deutſchen mit Recht eine 
Erquickung, daß wir an folhen Zerrbildern unfre eigne Kultur fühlen 
lernen, Diefer plumpe Prophet bier will getjtige Tendenzen verfolgen 
und verwidelt fi dabei in Unter- und Oberhofen! Das tit echt 
amerikaniſch. Freilich tft er zugleich auch praktiſch wie ein Amertfaner. 
Was z. B. das Hängen-laffen der Unter- in den Oberhofen betrifft, 
fo fteht wohl Niemand unter und, der als Lehrling oder Gefelle in 
ungeheizten Kammern ſchlief und dieſes Dogma nicht am Abend be= 
folgt Hätte zur großen Förderniß feiner Morgentoilette. Hierin find 
wir wohl naturwüchfige Gläubige des neuen Jeruſalems. Auch die 
Wahl unfrer Farben zu Gunften der ſchmutzenden Berufsarbeiten, wie 
er fagt, tft, werm nicht appetitlich, doch nüblich erinnert. Dabei läßt 
fich zugleich einfehen, warum unfere Böfewichter von Präfidenten, unfre 
Kieſelherzen von Financiers, kurz das ganze feine, alfo Tafterhafte 
Europa mit Vorliebe Schwarz trägt, Es tft die offictelle Farbe des 
neuen Serufalems für fehr ſchmutzige Beichäftigungen. 

Ein donnernded Bravo der Auswanderer krönte dieſen radicalen 
Scherz. 


Benthal fuhr fort: Gemach, meine Herren! Fremde Narrheit be- 
lachen tft der Zuder des Lebens, heilfame Nubanwendung davon das 
Salz. Was wollen Ste? diefer Prophet da, wie Ste fehen, hat ganz 
gute Verſtandesmaximen; Tomtfh wird er nur dadurch, daß er den 
Verſtand in die falſche Beleuchtung ber Religtöfität ftellt. Aber macht 
es ber deutſche Rattonalismus anders? Den gemeinen Verſtand ſchiebt 
er an die Stelle der alten wunderthätigen Heiligthümer, und tft fo 
naiv, die alte religiöfe Begeiſterung für denfelben in Anſpruch zu 
nehmen. Und nun das Bart-Dogma! Iſt es nicht eine von den acht 
Geligfeiten des „Water Jahn“ und haben wir — wentgftens bis zur 
Juli⸗Revolution, — „Vater Jahn” nicht mit Andacht feine Borften- 
Religion predigen laſſen? Ad, meine Herren, die Narrenleine tft gleich 
der Linie des Aequators, fie Läuft um die ganze Erde herum. Daß 
alfo ein Geſcheidter in Kleindeutfchland verhungern fol, weil um 
Pittsburg herum Narren fißen, das ſcheint mir eine Logik, die viel⸗ 
mehr eine Verwandtſchaft ald einen Gegenſatz mit den Pittsburgern 
beurfunden dürfte. 

Bet diefer Pointe hatte der Lockige feinerfetts eine Heine, freund- 
ſchaftliche Lache zu beftehen; aber die Zärtlichkeit für fein Gehten war 
damit niebergefchlagen. Er zaubderte nun nicht mehr, das Offert an- 
zunehmen. Die Gefellfhaft unterhielt fich noch eine Weile damit, ihn 
als Mitglied des neuen Jeruſalems zu parodiren, während Benthal 
ben ernjteren Wink anbrachte, feiner Landsleute zu gedenken, wenn er 
ſelbſt reütffirte, — was die Spötter doch auch wieder gerne hörten. 

Benthal fuhr Hierauf in feinen Mitthetlungen fort: Die biefigen 
Verhältniffe des Tuchmachergewerts — tft Herr Sorau nicht hir? — 
leider ! er verfäumt nichts; feine Profeffion tft gleich Null Hier: das 
gröbfte Fabrikat ausgenommen, tft Alles Import. 

Er glaubte fih auf die Teppichweberet einzufchteßen, fagte ber 
Bäder Sallmann, den Abwefenden vertretend; wir hörten zu Haufe, 
daß der Teppich hier allgemeine Mode ſei, — bis in die Bauern- 
huütte herab. 

Benthal antwortete: Das hat feine Richtigkett, wie wir fehen; nur 
webt fi der Farmer von felbfterzeugter Wolle feine Hausteppichelſelbſt 
in den müßigen Wintertagen. Was aber die feinere ſtädtiſche Waare 
betrifft, jo engagirt man an ben großen powerlooms ober Dampf- 
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webſtühlen ausſchließlich Leute vom Fach, die gut eingearbeitet ſind, 
nicht Praktikanten. Ueberdies verſteht Herr Sorau kein Wort engliſch. 
Sagen Sie ihm alſo, es iſt ein Glückſpiel wie Pharao, wenn er länger 
auf Verdienſt in ſeinem Metier wartet. 

Was ſoll er machen? fragte Sallmann achſelzuckend. 

Cigarren, antwortete Benthal hingeworfen. 

Damit ſind wir abgefahren, rief augenblicklich eine gute Anzahl 
von Stimmen. 

Ich will Ihnen auch erzählen wie es zuging, antwortete Benthal. 
Sie nahmen die nächſtbeſte Zeitung zur Hand, und ſuchten und fanden 
darin Annoncen, nach welchen, wie es hieß, „unter ben ſolideſten Be- 
dingungen” Lehrlinge angenommen wurden. Iſt es fo? 

Ya! ja! 

Die Bedingungen waren: vier Wochen Lehrzeit und zehn bis 
ſechzehn Dollar Lehrgeld bet eigener Beköſtigung. Waren das Ihre 
Bedingungen ? 

Sal ja! | | 

Ste gingen auf diefelben ein. Nach der eriten Woche waren Sie 
fähig, Die ordinärfte Penny-Cigarre zu fertigen. Dabet blieb's aber 
auch die drei folgenden Wochen, Ihr fogenannter Meifter verharrte 
bei der Penny-Sorte. Ste aber kannten als Neulinge weder den ge- 
ringen Tabak, noch den geringen Preis, Ste fannten die fchlechte 
Rentabilität diefer Sorte nicht, wußten alfo auch nicht, was das ganze 
Manövre mit Ihnen zu bedeuten hatte. Cs bedeutete aber biefeg : 
Ihr fogenannter Meifter hatte auf drei Wochen einen Arbeiter, den 
er nicht bezahlte, von dem er umgekehrt bezahlt wurde. Als Sie dann 
jelbftändig zu arbeiten anfingen, merkten Ste erft, auf welch' geringer 
Stufe Ihrer Ausbildung Ste ftanden, Die Penny-Sorte hatte zwar 
rem fogenannten Meifter ventirt, der ja Lohn fparte nnd Lohn 
empfing; Ste dagegen verdienten nicht das Salz dabei. Für die fei- 
nere Arbeit, die beffer bezahlt wird, hätten Sie einer neuen Lehrzeit 
bedurft. Dazu fehlte aber jebt: Muth, Geduld, Geld! So gaben 
Sie das Cigarrenmachen auf, Iſt es fo? 

Ya! ja! war die einftiimmige Antwort der Obigen, 

Benthal fuhr fort: Ich habe mich fpectell über dieſe Verhältnifie 
belehren laſſen, weil ich annehmen muß, daß Viele von Ihnen davon 


— 1329 — 


fortwährend werben Gebraud machen wollen. Ich bedauere nur, daß 
Ste die Beute von Betrügern geworben find, eh’ ich das Vergnügen 
hatte, Ste zu beſuchen. Die Richtfehnur fih vor zufünftigen Schaden 
zu bewahren ift im Wefentlichen diefe: der Lehrling accorbirt ein 
Lehrgeld von zehn Dollar auf unbeftimmte Zeit, d. h. big er bie 
Fabrikation ſämmtlicher Cigarren-Sorten gut und tüchtig gelernt 
hat. Zugleich läßt er ſich jedes ſelbſtgefertigte, brauchbare Stück Gi- 
garre bezahlen, und zwar zu dem üblichen Preis. Das tft das einzig 
reelle Verfahren. Metfter, welche andere Bedingungen ftellen, find 
Schwindler; Sie finden aber auch auf. diefe noch der Ehrlichen genug. 
Ich notirte mir eine Reihe verfelben zu Ihrem beliebigen Gebrauch. 

Benthal gab eine Anzahl von Zetteln hintan zur großen Befrie- 
digung Vieler, welche mit Eifer darnach griffen. Nur bin und wieder 
fah man eine Hand unſchlüſſig zueden — unfchlüffig zwifchen dem 
Drange der Noth und einem fehr bemerkbaren bürgerlichen Meifter- 
ftolz, der noch ſchnell zu überrechnen fchten, ob feine Kaffe vorhalten 
würde, auch ohne dieſes dargebotene Ausfunftsmittel, Hin und wieder 
hörte man aber auch den halb unterbrüdten Seufzer eines Armen, 
ber traurig die vertheilten Adreſſen an fi vorübergehen ließ, weil 
feine Umftände bereits jo ſchlimm waren, daß fie ihm einen Aufwand 
son zehn Dollar Lehrgeld nicht mehr erlaubten. Perfonen diefer beiden 
Farben waren es, welche den Rector jetzt mit Fragen anlagen, was 
ihm Entſcheidendes über ihre betreffenden Berufszweige etwa befannt 
geworben. Benthal bejchied fie fo gut er's vermochte, ermangelnden 
Falls machte er fi Noten und verſprach möglichſte Auskunft für das 
Näcftemal, Daneben gab e8 aber au welhe, bie fich felbft weder 
in dieſe noch in jene der bezeichneten Schickſalskategorien zu rangiren 
wußten, und offenbar noch Feinerlet Mittel zwifchen fi) und der neuen 
Melt gefunden hatten. So 3.8. geſtand der Schneider aus Würtem- 
berg unverhohlen, daß er fich in totaler Gonfufion über fein Geſchäft 
befinde. Agenten, Briefe von Auswanderern ,. kurz Alles hätte zu 
Haufe übereingeft.mmt, nicht ſei ficherer und lohnender bier als bie 
Schneiderei. Nun laufe er aber ſchon wochenlang ohne einen Stich, in 
Newyork herum. Auc Landsleute am Hafen hätten ihm jede Hoffnung — 

Nichte von den Landsleuten am Hafen! fiel Benthal Tebhaft da- 
zwiihen, bie Race Tennen wir! Das find aller Welt Landsleute, 
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Schotte, Holländer, Deutfcher, Franzofe, — jeder iſt ihr Bruder, jeden 
dutzen fie in feiner Mutterfprahe und verderben ihn ohne eine Spur 
von Gewiſſen. Wer ihnen traut, hat immer den fchlechteiten Stand 
bier, fein Gewerbe ift immer das .elenbefte, es ſei was es ſei. Bis 
auf die Ießte Ader fangen fie ihm den Muth aus der Seele und 
füllen fie dafür mit Whisky - Begeiftrung und Arac- Moral, Sie 
ſchleppen ihn von Schenke zu Schenke, Halten ihn frei, vermitteln ihm 
Alles und Jedes laſſen ihm Leinen felbftändigen Schritt zu, nur durch 
ihre Brille darf der „Landsmann“ die neue Welt fehen. Endlich haben 
fie ihn für jeden Preis, fchleppen den „glüdlich Placirten“ in feine 
Eclaveret, und wenn es je möglich tft, einen Menſchen Iebendigen 
Leibs zu viertheilen, jo iſt ein folches Opfer geviertheilt. Ein Viertel 
befommt der Zubringer,. ein Viertel der Herbergswirth, ein Viertel 
der Arbeitgeber und nur das lebte Viertel feines Verdienſts er, der 
Arbeiter ſelbſt. Davon mag er vegetiren bi ihm der legte gejunde 
Tropfen ausgepreßt tft, bis er hingeht, Lump mit den 2umpen, und 
den neuen Landsmann verdirbt, wie er felbft verderbt wurde. Wahr- 
lich, vergebens jubelt der arme Auswanderer, der Peſt und dem Ekel 
des Zwiſchendecks zu entfliehen: fo wie er den Fuß an's Land ſetzt, 
verwandelt fih ihm das Schiffsungeziefer in Loafer’s, Runner's und 
Rowdie's, und Fleifh und das Mark in den Knochen verſchwindet 
unter ben Freßzangen diefer Brut. Ich beſchwöre Sie, meine Herren, 
würdigen Sie diefe Hafen-Landsmannfhaft Ihres Umganges nicht! 
Von dem Augenblisfe an, als ih das Treiben dort Tennen lernte, 
hielt ich es für meine Heilige Pflicht, mein Glas Bier in Ihrer Mitte 
zu trinken, um das Wenige aber mindeftens Wahre und Wohlgemeinte 
Ahnen mitzuthetlen, was meine Zeit mir von hiefiger Ortskunde ein- 
zufammeln erlaubt. 

Eine Stimme rief aus der Mitte der Uebrigen: Iſt flets dankbar 
anerkannt worden, Hker Rector, und wir Alle wünfchen, Ste madj- 
ten ung endlich die Freude, und ließen fih eine regelmäßige Grati- 
ficatton für Ihre Bemühungen gefallen. Es wäre nicht mehr als in 
der Ordnung. | 

Benthal antwortete hurtig: Sch bitte das ruhen zu laſſen, id 
habe es eben fo oft gewünſcht. Ste willen, daß ih Fein Verdienſt 
daraus mache, im grünen Baum einzufehren und mich mit Ihnen zu 
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unterhalten, ob von Wind und Wetter oder von Geſchäften: 's iſt 
immer Zeitvertreib. Das müßte noch ganz andere Maßſtäbe annehmen, 
wenn es des Lohnes werth ſein ſollte. Ein Berichterſtatter müßte 
ſeinen Beruf daraus machen, — was ſag' ich, Einer? Ein ganzes 
Comitéͤ wäre nicht zu viel. Wahrſcheinlich erleben wir auch die Grün⸗ 
dung eines folchen; es müfjen erit ein paar taufend unſers Volks zu 
Grunde gehen in den Händen der Hafenauskünftler. Das tft auch in 
der Ordnung! — Unb abfpringend von dem patrtotifchen Sarkasmus 
fuhr er fort: Ihe Gewerbe, Herr Ederlein, bat goldenen Boden in 
Newyork, feten Ste ganz ruhig darüber. Die Sache tft einfad bie: 
Ste haben die fogenannte „gute Zeit” ungefähr um Oftern herum 
auf der See zugebradht; nicht wahr? Herbft und. Frühling iſt 
aber auch hier die gute Zeit für die Schneider, und Winter und 
Sommer die fhlechte. Indeß tft auch die fhlechte keineswegs brodlos 
in Newyork. Es flortren da die fogenannten South-Shops, die großen 
Kleiverfabrifen, welche ganze Schiffsladungen ihrer Waare nad) dem 
Süden abfehen. Ste können denken, wie für die Schafhirten Virginiens, 
oder für die Neger der Reis- und Zuderplantagen genäht wird. So 
befommen Ste denn au für ein Beinkletd fünfundzwanzitg Gent, eine 
Näherin gar nur achtzehn, während in ber eleganten Newyorker Seafon 
der Lohn ein, fogar anderthalb Dollar tft. Dieſes Lohnerfparnig macht 
natürlich den enormen Vortheil der South-Shops aus, während der 
Schneider ſelbſt doch auch wieder Vortheil davon bat: den Vortheil 
einer ftets offenen Verforgungsanftalt in feinen ſchlimmſten Tagen. 
Ich rathe Ihnen alfo, Herr Ederlein, nehmen Ste bis zum Herbit 
mit fo einem Shout-Shop .verlteb. 

Der Würtemberger antwortete: Et, Herr Rector, ich frug ſchon 
herum bet Eintgen, aber man fihlug mir überall fires Engagement 
vor, und da bat ich mir doch Bedenkzeit aus, 

Benthal Tächelte: Die Raders! wie fie nur ein deutſches Geficht 
fehen, verfuchen fie gleich die Prellerei. Fire Engagement in einem 
Shouth-Shop! Ein theures Linfengericht in einer hungrigen Stunde! 
Veberhaupt, meine Herren, betrachten Ste das fo ziemlich als Regel: 
wer Ihnen gar. zu prompt feften Contract anbietet, der fpeculirt auf 
Ihre Landesunkenntniß, auf Ihre augenblickliche Noth, und will Sie 
zum weißen Sclaven machen. Nein, Herr Ederlein, nichts von ſolchen 
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Engagements! Fahren Ste nur fort in den Shout-Shops Arbeit zu 
fuchen ; aber laſſen Ste fi merken, daß Ste die Verhältniſſe kennen, 
daß Sie noch Subfiftenzmittel haben, ziehen Ste ein patentes Röckchen 
an, auch wenn's geborgt wäre, — und man wirb Ste gerne an⸗ 
nehmen, ohne daß Ste dem Teufel für die magre Seafon Ihre fette 
verfchreiben. Probiren Sie's nur fo. 

Mir fcheint, ich Bin in dem gleichen Falle mit Herrn Ederlein, 
hörte man bie ſchwere Stimme eines Weftphalen, bie zu der ſchwäbiſchen 
Mundart des Würtembergers fo markig contraftirte, daß Alles faft 
erſchrocken aufblidte. 

Sie find? fragte Benthal. 

In Deutfchland war ich Tapezierer, antwortete ber Weftphale, was 
ich bier bin weiß Gott, ich nicht. Mein Bruder, ber als Zimmer: 
maler im biſchöflichen Schloffe zu Münfter Brod hatte, wurbe abge=. 
dankt, weil er fich die Proteflantin nicht ausreden ließ, da man ihm 
ein katholiſch' Küchenmädchen zugedacht hatte. Indem er fih nun 
wegen ber Auswanderung erfundigte, hieß es einftimmig: für Zim- 
mermaler wär's nichts, man hätte nur Tapeten drüben. Hollah, dacht’ 
ih, denn ich fland fchon zuvor fprungfertig, der Eimer, der nicht 
Waſſer hält, mißt doch Hafer; das tft eine Hade auf deinen Stiel, 
Ich geh’ alfo voraus auf meine Profeffion, da fie die beſſere tft, und 
follte mich umthun, wie der zu Haufe nachzubugfiren wäre: aber was 
find? ich? wollte Gott, ich ſäh' ſelbſt wieder bie Lippe fließen, ftatt 
North- und Eaft-River! Die Tapezierer, oder wie man's bier heißt, 
bie Paperhangers, haben nur drei Monat’ im Jahr: April, Mat, 
Juni; — das war juft die Zeit meiner Ueberfahrt. Ich mußte alſo 
friſchweg neun Monate warten — Bagatell! in neun Monaten wird 
fonft zwet aus eins; th aber wurde Null, Daß did der Schwed! 
dacht' ich, follte denn die Papierleimerei das ganze Gefhäft Hier ſein? 
Matraten haben Sie doch! So frag’ ich nach PVolftererarbeit, Die 
macht der Möbelfchreiner, hieß es. Auch nicht übel! Ich geh’ nun zum 
Möbelſchreiner. Ob ih anftreichen und malen könnte! Mich trifft der Don⸗ 
ner! Anftreichen und malen! ich mal’ euch was! Am Ende fragt das Beeft, 
ob der Tapezierer ein Glockengießer tft! Aber jo geht's Hier ; Herr Bertling 
hat Recht, wahre Rattenkönige von Handwerk findet man hier. Das 
eine Zach iſt oft auseinandergefchlagen, daß man bie Scherben in 
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zehnerlet andern Branchen fuchen muß, und umgekehrt mengieln fie 
Handwerker zufammen — es iſt toll! Ich möcht' bier in Feiner Ba⸗ 
taiffe bleffirt werden: ein Yankee-Chirurg iſt im Stande und fegt mir 
den Fußknöchel in's Schulterblatt. 

. Geht mir’s anders? hub ein Glafer an; aber Benthal unterbrad) 
ihn: Mit Erlaubnig, Herr Thalhofer tit nicht zu Ende, 

Der Weltphale fuhr fort: Was meinen Ste nun, Herr Rector, 
fol ich meinen Testen Penny in die Cigarrenmaher-Schule tragen ? 

Iſt e8 der letzte? fragte Benthal. 

Der allerlehte; und wenn der deutfche Katfer fein Pöſtchen ein- 
forderte — 

Das find freilich Feine Umftände für einen Lehrcurſus, erwiederte 
Benthal; mit Schulden anzufangen tft überall verbrießlih, doppelt 
in Auswandererslage, wo vielmehr ſtets ein paar Dollar Retfegelb 
übrig fein follten für den Fall eines Unterfommensd im Innern. Ih 
- will Ihnen dieſes fagen: In Willtamsburg weiß ich zwei beutiche 
Doctoren, welche Pappſchachteln mahen; ihr Abfab iſt bereitö fo 
gut, dag auch ein Dritter Arbeit fande. Fahren Ste einmal hinüber. 

Der Tapezierer fagte bedenklih: Aber, Herr Rector, werden fid) 
die Doetoren einen fimplen Handwerksmann auch, gefallen laſſen? 

Benthal ſchrieb ihm die Adreſſe auf und hielt den Einwand kaum 
der Mühe wertb, mit Gemurmel darauf zu antworten: Ich hoffe, 
die Herren haben begriffen, daß fie in Newyork find, und nicht in 
Schilda; — worauf er ſogleich fortfuhr: Was wollten Ste fagen, 
Herr Loßbert? 

Der Glafer antwortete: Neued gar nichts, Herr Rector, gar 
nichts. Ich bin eben dran, wie wir Deutiche alle. Der Golbarbeiter - 
fol Uhrmacher fein, der Tuchmacher Teppichdampfweber, der Tapezierer 
Möbelfchreiner, der Möbelfchreiner Anftreicher — nur was der Glaſer 
bier fein fol, konnt' ich noch nicht loskriegen. Aber dag er nichts tft, 
jo viel weiß ich bereits. Auch ich tappe Im Finftern herum nach einem 
Zipfel meines Handwerks und kann ihn nirgends ermifchen. 

Suden Ste ihn beim Bautifchler, antwortete Benthal, 

Aber wenn auch dem Bauttfchler Arbeit fehlt? fragte ber phälziiche 
Schreiner, 

Sp hat fie der Zimmermann, war Benthal!s Antwort. 
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Und wenn ber Zimmermann fetert? erhob ſich ein tiefbrauner Kopf 
mit dem länglih-fcharfen Profil des Oberfranken. 

Mas! der Zimmermann fetert? rief Benthal; Hier, wo jede Som- 
merflunde ein Haus ausbrütet, jeder Tag der Geburtstag einer Straße 
iſt? Nicht möglich! 

Dann lüg’ ih, fagte der Franke kurz. 

Benthal hielt einen Augenblick inne, hierauf ermieberte er: Ste 
mögen Recht haben. Newyork liegt an der Front von Amerika, es 
hat den flärffien Anprall der Einwanderung auszuhalten. Ich gebe 
die Localeoncurrenz zu. Aber, iſt Newyork die. Union? Wo bleibt 
das weltgroße Hinterland * Gibt's nicht für taufende von Adern Jahr 
aus Fahr ein Fenzen zu machen, tft Pennfylvanten nicht bedeckt mit 
Sägemühlen, die Alles befhäftigen, was feine Holzart führt? 

Retfegeld! rief der Zimmermann, und das Wort traf in feiner 
baaren Beſtimmtheit jo fchlagend die einfache Sttuatton vieler Andern, 
dag man es augenblidlich nachhallen hörte: Retfegeld! ja, Reiſegeld! 

Retfegeld tft immer zu haben, antwortete Benthal; wer es fo ent- 
ſchieden fucht, wie ich es Hier Außern höre, der findet eg am Hafen- 
krahn, bei den Eifenbahnen, beim Ganalgraben, im Arfenal auf Broo- 
klyn, mit der Handkarre, mit der Schaufel — wo und wie Ste wollen! 
Ich wüßte keine Sorte öffentlicher Arbeiten, welche nicht Taglöhner 
beſchäftigte, jo viel fich deren melden. 

Das Wort Taglöhner machte einen aufregenden Eindrud auf die 
beutfchen Handwerker. Ginige fuhren wild durch einander, - Andere 
fharrten mit den Füßen, Manche fchrieen laut auf und ſchickten fich 
sum Weinen an bet der Nennung eines Wortes, das ohne alle Illuſion 
eine defperate Lage bezeichnete. Gin Schmerzensausruf nach Deutich- 
land eriholl, und Einer nahm dem Andern das Wort der Rückkehr 
vom Munde. 

Benthal ließ al dieſe Aeußerungen eine Zeitlang ruhig gewähren, 
dann ergriff er wieber das Wort und fagte, als ob es nichts Beſon— 
deres wäre: Was die Rückkehr nach Deutichland betrifft, fo habe ich 
eine Notiz darüber, welche von den Schiffsrhedern, wie es fcheint, in 
ttefftes Dunkel gehüllt wird, denn es wäre fonft befremdend, daß 
fie nicht allgemelner benutzt wird. Es befteht nämlich ein Geſetz, wel- 
ches jenen Schiffseigenthümer verpflichtet, den Auswanderer, der binnen 
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Jahr und Tag keinen Erwerb hier gefunden, an den Hafenplatz, von 
dem er gekommen, wieder zurückzuführen, und zwar unentgeltlich. Die- 
jenigen nun, welche im äußerſten Falle — 

Hter wurden die Worte bes Sprecherd unhörbar, denn die ganze 
Verfammlung war wie elekteifirt bet diefer Mittheilung. Alles fprang 
son den Stühlen auf, als follte es flehenden Fußes nach Deutfchland 
zurüdgehen. Der Zuftand jedes Einzelnen fehten mit Einemmale Topf- 
fiber geftürzt, jede Sachlage in ihr Gegenteil verwandelt, jeder ge= 
faßte Entſchluß unhaltbar, und nur der eine Gedanke lebensfähig: 
Rückkehr nach Deutfchland. Wie ein ausfliegender Bienenſchwarm ent- 
ftand plöglich eine Außerft lebhafte, ja tumultuartiche Debatte in der 
Gaftftube, und ihr Inhalt war — wenn in dem allgemeinen Durd- 
einander überhaupt fi ein Inhalt verfolgen lieg — daß Jeder dem 
Andern zu beweiſen fuchte, fein Erwerb fet unzulänglih, war e8 nie an= 
dere, und werde es nie anders fein; kurz, er fet im volliten Rechte, 
jenes Geſetz zu feinen Gunften in Anſpruch zu nehmen. Dazwiſchen 
wurde mit glühenden Farben das Leben in Deutfchland geſchildert, es 
ftellte fich fonnenflar heraus, daß man zu Haufe das Beite verlaffen 
und das Schlimmfte dafür eingetaufcht, man könne nicht ſchnell genug 
den Fehler gut machen; ja, bie hitzigſten Köpfe ließen fogar den Vor- 
wurf hören, daß Benthal diefe Nachricht al’ feinen übrigen nicht gleich 
vorausgeſchickt, fie jet ja mehr werth, als das ganze Amerika. 

Benthal verfuchte ein paar Mal zu Worte zu kommen, aber ver- 
gebens : er wurbe der Aufregung nicht mächtig. Mit ſchwülem Auf- 
athmen griff er ſich an die Stirne, that einen Zug aus feinem Glaſe, 
und fah über das ordnungsloſe Element dahin, mit einem Blicke, der 
halb dem verachtenden, halb dem erbarmenden Mitletv angehörte. End- 
lich gewann das Erbarmen die Oberhand, er fprang auf, und griff 
mit folgender Anſprache muthig an fein Steuer. 

Meine Herren, rief er, da Ste fämmtlih nah Deutichland 
zurückkehren, fo erlauben Ste mir ein Wort des Abſchiedes, denn wir 
fehen uns in diefem Falle wahrfcheinlich zum lebten Male heute. Nach 
biefen Worten wiederholte er einen Zug aus feinem Glafe, aber wenn 
je eine Kunftpaufe wirkte, fo that es dieſe. Es wurbe plöglich ftille, 
man fah fi mit langen Gefidtern an, einige fingen zu laden an. 
Diefen Moment ergriff Benthal, er febte fein Glas ab, und lächelte 
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mit, Dann fuhr er fort: Ich muß nothwendig Tächeln, wenn ich mir 
soritelle, wie Sie felbit nach fünf oder zehn Jahren an dieſen Augen- 
blik zurüddenten werben. Ste führen dann Ihre großen Firmen auf 
dem Bowery, haben Häufer oder ganze Straßen gebaut, befahren durch 
Ihre Actien den obern See oder den mertfantfchen Meerbufen, find 
Schul- und Kirchenvorſtände, Stadträthe, vielleicht Deputirte und 
Gouverneure geworden, — denn das tft die Garridre des Deutfchen : 
mit der Thräne im Auge fängt er an, und mit der Million endet er, 
Seiner weinerlihen und verfchließenen Geftalt läuft heute der Straßen- 
junge nad mit dem Spottrufe: „ein Dutchman!“ und nad zehn 
Fahren complimentirt fi derfelbe Straßenjunge mit einer Sandidaten- 
lite durch Ihren Clubb, und ſpricht: „Die Deutfchen find die beften 
Bürger Amerika's. Wir empfehlen Ihrer einſichtsvollen und patrioti- 
ſchen Wahl — u. ſ. w.“ Thun Ste mir den Gefallen, meine Herren, 
denken Sie an den grünen Baum zurüd und an den Rector magni- 
fieus, der Ihnen das wörtlich jo vorhergefagt hat. Iſt es möglich, 
werden Ste ausrufen, wußten wir nicht felbft, daß aller Anfang ſchwer 
tft, und braucht uns Jemand den gemeinften aller Gemeinpläße in 
Erinnerung zu bringen? Ja, es tft natürlich, fo verkehrt es auch zu 
fein .fcheint: Reiten und Schwimmen Iernen Taufende von felhft, aber 
Gehen und Stehen Iernt jeder Menſch unter Anlettung. 

Möchten Ste das Glück, wovon ich fpreche, in Tagen und Stunden 
erreichen! wer wünfchte es aufrichtiger als ih? Uber wie fehnell tft 
auch eine Handvoll Jahre herum! Der Lehrling fieht fih als Ge- 
jelle, der Soldat als ausgedient, der Gefangene in der Freiheit — 
Jahre find kurz, wenn das Ziel feitfteht, das Dahinter liegt; ohne dieſes 
wird auch ein Tag zur unerträglichen Laſt. Glauben Sie an Ihr 
Glück und es wird fih erfüllen. Was maht den Yankee groß? Daß 
er feinen Moment zu firiren, ſondern jeden zu überbieten ftrebt. An- 
ders der Deutſche. Er Tiebt das Beharren, Alles, auch das Schlech- 
tefte, wird ihm zum Ruhepunkte. ragen Ste fi felbft, wie Sie 
dahin kamen, dieſes Heindeutfche Kartenhaus feftzuhalten? Ihre an 
fängliche Abficht war es nicht. Man wollte nur vorläufig beifammen 
bleiben 618 Jeder feinen Weg gefunden hätte, aber dieſes „vorläufig“ 
wurde zur Gewohnheit. Man fand zwar feinen Weg nicht, aber doch 
einen winzig fehmalen Pfad, und der Deutiche iſt ja genügſam. Auf 
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diefem Pfad geht's nun dahin mit zerriffenen Kleidern und wunden 
Füffen : wer fein troden Brod verdient hört ſchon zu fireben auf, ja 
er thetlt noch mit dem Andern, der ed nicht verdient, und der nun 
gleihfalls zu ftreben aufhört im gewohnheitsmäßtgen Genuſſe biefer 
PVenfion. „Bruder, ich verlag dich nicht”, heißt es; aber es follte 
heißen: „Bruder wir verlaffen uns ſelbſt alle Beide”, 

Das geht und an, murmelte ber Schriftfeßer dem Frankfurter 
Gärtner zu. 

Benthal faßte die Beiden in's Auge, ſchwieg einen Augenblid, dann 
fagte er: Ich nenne feinen Namen, aber ich verleugne auch nicht, wer 
fich felhft nennt. Allerdings, das geht Ste an, meine Herren. Herr 
Senning, metteur-en-page, abfolsirter Gymnaſiaſt, ein Dann, ber 
nöthigen Falls irgend einen halblateiniſchen Humbuger von feinem 
Katheder jagen könnte, zieht den Ruhm der Befchetdenhett allen übri- 
gen Erdengütern vor. Er findet fein Geſchäft überfüllt am hiefigen 
Platze, fetert, und hat die Selbftverläugnung —' Wafjereimer zu 
ihöpfen in dankbarer Erwiederung der Verdienfte, welche Herr Birk 
die Großmuth bat, fih um Herrn Henning zu erwerben. Nun- tft 
zwar Ziehbrunnenarbett nicht die heilſamſte Leibesübung für einen 
Menfchen, welcher im lebten Stabium der Phthisis pulmonalis ge= 
boren zu fein den Anfpruch macht, auch wird die Nützlichkeit dieſer Be- 
fhäfttgung nach einigen der heißeften Sommerwoden zu Ende ge- 
gangen fein: indeß befchelde ich mich gerne, vorwitziger zu fein ale 
mir ziemt. Der Deutfhe tft ja fo unendlich reich an Hilfsmitteln — 
fider ift das, was nah dem Ziehbrunnen kommt, no immer ori— 
gineller ald meine dürftige Phantafie. Hat ſich doc ein deutfcher Offi- 
zter dem Glöckner an der Trinitatis-Kiche als Aushelfer für die 
Vergünftigung aſſocirt, daß er die Sperlinge auf dem Trinitatis⸗ 
Thurm ſchießen darf. Von biefen Sperlingen lebt er! 

Der Schriftfeger brummte: Was kann denn er dafür, daß auf 
dem Trinitatisthurm nicht Truthühner niſten! 

Herr Birk ſelbſt — fuhr Benthal fort — kam aus der Frank⸗ 
furter Gemarkung, aus der Hochſchule des deutſchen Gemüſebau's und 
wird mit Schrecken inne, daß die Gemüſeſchüſſel keine Rolle ſpielt 
zwiſchen den Fletfchbergen der hieſigen Tafel. Weit Noth findet Herr 
Birk noch ein Stückchen Sand, das ihm einer der wenigen und ſchlechten 
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Gaͤrtner hier in einen höchſt pfiffigen Pacht gibt — fo lange natür⸗ 
lich bis der Grund verbeſſert und die Frankfurter Gartenkunſt vom 
Yankee abgemerkt iſt. Herr Birk hat ſich nicht mit Unrecht die Frage 
eigen gemacht, was ber Zweck biefes Dafeins ſei? Defungenchtet hat 
Herr Birk ausgeforgt auf dieſem Sandparadieſe — es liegt ja in 
Kleindeutichland! Freilich Hat Here Birk gehört, daß in Cincinnati 
eine gewinnveiche Blumenkultur florizt, da ferner Cincinnati ein Hauptfiß 
ber Deutfchen tft, und alfo ohne Zweifel au guten Gemüfe-Sonfum 
bat: aber — hier bedrängt uns eine andere Verlegenheit — Reiſe— 
geld! Das tft der Punkt, „der Unglüd läßt zu hohen Jahren kommen“, 
wie Hamlet fagt. Zwar trete ih mit bem Rath hervor, Reifegeld im 
nächftbeiten Taglohn zu verbienen — das heißt jedoch die große Allarm⸗ 
kanone abprogen! Der deutſche Handwerksſtolz iſt empört bei bem 
Gedanken des Taglöhners, das deutfche Handwerk fürdtet an feiner 
Ehre zu freveln, wenn es Steine Hopft oder die Schiffewinde dreht. 

Meine Herren! wir alle hatten einen Hügel, von dem unfre EI 
tern, Geſchwiſter und Freunde zum letzten Male ihre Taſchentücher 
ſchwenkten; auch wir knüpften die unfrigen an die Wanderftöde, das 
wehmuthsvolle Geflatter ging hin und her, wir glaubten nicht, daß 
es ein Ende nehmen könne. Als es aber doch zu Ende war, da 
rafften wir und mannhaft empor und nun hieß es tapfer: Deutfchland 
abe! Mir verfprachen ung, ald neue Menfchen die neue Welt zu be- 
treten. Wie, meine Herren, halten wir fo Wort? Wehen die ver- 
weinten . Tafchentücher noch einmal? Wo bleibt der herzhafte Ab- 
fhtedsruf: Deutfchland ade? Ha, find wir Auswanderer, die nicht 
ausgewandert find ? Das verhüte Gott, meine Herren, denn dann wä- 
ren wir bie unglüdlichfte Baftarb-Gattung von allen Gattungen des 
Thierreichs. 

Verſtehen Sie mich recht, meine Herren. Sie haben keinen jener 
falſchen Propheten vor ſich, welche den perfiden Gemeinplatz ausbreiten, 
der Deutſche müſſe ſich möglichſt ſchnell yankeeſiren, um ſein Glück 
zu machen. Nichts weniger. Ich beſchwöre Sie ſogar: ſchärfen und 
ſchleifen Sie alle Spitzen Ihrer Nationalität wie ein chirurgiſches 
Beſteck, und zerfleiſchen Sie Jeden damit, der Ihnen zu nahe tritt. 
Ihren deutſchen Tiefſinn ſtemmen Ste entgegen der routinirten Flach— 
heit, Ihr deutſches Gemüth ber höflichen Herzenskälte, Sire beutfche 
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Religion dem trockenen Sectenkram, Ihr deutſches Perſönlichkeitsgefühl 
dem heerdemäßigen Parteitreiben, Ihr deutſches Gewiſſen dem Humbug 
und Yankee-Trike, Ihre deutſche Sprache dem Mißlaut und der Ge- 
dankenarmuth, Ihr deutſches Weinglas der Mäßigkeitsheuchelei, Ihre 
deutſche Sonntagsluſt dem Sonntagsmuckerthum Amerika's. Das Alles 
halten Sie feſt; und hätten Sie bei Neufoundland oder zu Sandy 
Hook bis zum letzten Faden Schiffbruch gelitten, Ihre deutſche Sitte 
müßten Sie doch gerettet haben, oder ich wünſchte, Sie wären mit zu 
Grunde gegangen. Aber Eins werfen Ste über Bord, wie die aus— 
gediente Matratze eines Zwiſchendeckbettes — die deutfche Handwerks⸗ 
Pedanterte. Ste könnten den Amertlanern eben fo gut Ihre Fleiß- 
zettel aus der Schule vorzeigen, als dag Ste verfeffen find auf das 
Handwerk, worin Ste Ihr „Meiſterſtück“ gemacht. Die europätfche 
Zunft war nur eine Schule des Handwerks; die Schule iſt burchge- 
macht und nun fallen die Zünfte in Europa ſelbſt, um wie viel mehr 
in Amertfa. Wiffen Ste, was hier Ihe Handwerk tft? Jedes Wert 
Ihrer Hand. Die Sache hat hier ihren urfprünglichen Wortbegriff. 
Finden Ste Ihr Handwerk im gewohnten europäiſchen Style hier — 
gut; mo nicht, jo ergreifen Ste das verwandte und vom verwandten 
wieder das verwandte, und durchlaufen Sie den ganzen Kreis wie eine 
Windrofe, bis Ste den Punkt gefunden haben, auf dem ſchön Wetter 
wird, So kommt der Amerikaner fort; das nennt er „fein Leben 
machen“. Nur kein Leben auf Halbe Diät! Veberlaflen Ste das den 
Kranken und Alten. Hier tft man jung und gefund und verwandelt 
fi zehnmal des Tags, unternimmt Alles und verzweifelt an Nichts. 
Das erite Lafter in Amerika tft die Zufriedenheit. Beharren Sie in 
keinem Zuftande, der Sie nicht ganz befriedigt. Hüten Ste ſich über- 
haupt vor dem deutſchen Triebe des Beharrend. Warum erfchrerkte 
Ste das Wort Taglöhner fo außerordentlih? Weil Ste es mit deut- 
ſchem Ohre hörten, weil Ste fih unwillkürlich ein Beharren in ber 
Taglöhneret dachten. Behüte der Himmel! Taglöhnern Sie ein paar 
Wochen, bis einige Dollars erfpart find zu der nächftbeften Unterneh— 
mung, fparen Ste bei diefer ein größeres Sümmchen zu einer nod 
vortheilhafteren Gefchäftsart und fahren Sie fo fort in dieſem Staffel- 
bau, es wird fchneller gehen, als Ste denken, Vielleicht eben fo ſchnell, 
als ob Sie nach Deutſchland zurückkehrten und fih in bie alten aus— 
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gefahrenen Geletfe wieder einfarreten. Abgefehen, daß Ihre Anfprüche 
auf jene gefegliche Retourfahrt lange nicht fo Liquid fein dürften, als 
Ste fi vorzuftellen ſcheinen. Mer aber ein wirkliches Recht daran 
hat, der made es geltend — zum Scheine wenigſtens — denn der 
Erfolg wird diefer fein: der Schiffsmakler wird verfuchen, Ihnen ein 
paar Dollars Abflandsgeld zu bieten, Die nehmen Ste an, nachdem 
fie fo viel ald möglich gefteigert haben, und nun haben Sie Retfe- 
geb ! Gehen Ste damit nach Pennfilvanten oder Ohio und ich will 
„bamned dutch” fein, wenn Ste dort die Arbeit nicht finden, bie Ih— 
nen bier verfagt. Das ift der Gebrauh, den Sie von jener Mit- 
theilung machen können. Ich wollte, Ste hätten dieſelbe, anftatt teu= 
tontjchen Rüdwärts-Chorus anzuftimmen, gleich felbft in diefem Sinne 
aufgefaßt; e8 wäre ein hübfches Zeichen gewefen, daß Ste vom ame- 
rikaniſchen Geiſte bereits ein paar Tropfen Taufwafler empfangen. — 

Und nun, meine Herren, laffen Ste mich noch einmal Abſchied 
nehmen. Nächſte Woche finde ich vielleicht Manchen von Ihnen nicht 
mehr bier, aber nicht weil er nad) Deutfchland zurüdfehrte, fondern 
weil er nad Taglohn aus ift — wenn ich mir’ fchmeicheln darf. 
Mer es immer fet, der fi zu diefem Anfang entfchließen wird — er 
jet beglückwünſcht! Und wer es nicht thut, der ftöre mindeftend den 
Andern nicht. Der Amerikaner achtet jede Arbeit, denn feine tft 
ihm ein Dienſt. Diener und Dienftherr fpeifen an demfelben Tiſche 
und jeder ſpuckt genau in biefelbe Diftanz vor fi aus — cin Außerer 
Gradmeſſer ihres Inneren Selbftgefühlse. Nur der Deutjche iſt's, der 
feinen Landsmann mißachtet, oder der ſich ſelbſt erniedrigt und ver- 
fnechtet fühlt, und kaum zum Tageslicht aufzubliden wagt, wenn thn 
Jemand mit der Echaufel in der Hand betritt, der ihn mit ber Feder 
hinterm Ohr gekannt hat.. Fluch diefem Unfinn! lud diefer Hand- 
werksehre, welche Menfchenfchande tft! Ich fpetste einft, meine Herren, 
bet einem Banquier in Deutfchland, Es war mitten im Januar und 
wir hatten riſche Erdbeeren und Pfirfiche zum Deffert. Aber draußen 
auf der Galerie weinte das Kleine Töchterchen des Haufes, und fragte 
mich im Vorbeigehen, ob td ihr Fein Brodrindchen zufteden könnte. 
Nach. drei Tagen war der Banquier tobt und feine Leute begruben 
ton ſchnell, damit die Giftflede an der Leiche nicht zum Vorſchein 
kämen. Das war beutfche Handwerksehre! — Mein Mr. Modingbird 
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hat mit einer Viertelmillion in Thran fallirt, und ſtreift fich luſtig 
die Hemdärmel auf, um rechts ein Buſhel Zwiebel zu meſſen, und 
links ein Rudel Schulrangen zu Paaren zu treiben — der Anfang 
zu einer neuen Viertelmillion. Und id, der Rector magnificus, wie 
Ste fagen, helfe ihm Zwiebel mefjen und Echulfinder kämmen, da id} 
doch jede Profefforenftele am Harvard-College verfehen könnte, — 
nur dag ich fie noch nicht Habe. Das iſt amerikantiche Handwerks⸗ 
ehre ! Nichts tft fo gering hier, womit man nicht anfängt, aber nichts 
fo hoch, womit man nicht enden wollte. Der Deutfhe macht's um- 
gekehrt. Es efelt ihm vor der feihten Etelle, wo Fröſche laichen, er 
wagt ſich aber auch nicht hinaus’, wo Stiberflotten fegeln. Er Tennt 
fein Fortfchreiten von Ginem zum Andern‘, fondern ein hübfches DBe- 
harren in der Mitte. ‘Meine Herren, das taugt nichts, und wär’ es 
nicht ſchon fo ſpät, ich würd’ es eine Milltonmal wiederholen: es 
taugt nichts! Diefe freie Beweglichkeit, dieſe entſchloſſene Thatkraft, 
diefe vollkommene Herrfhaft über fih tn allem Außern Handeln müfjen 
Ste von Amerika Iernen. Fürchten Ste deßhalb nicht gleich im Yankee- 
thum aufgehen zu müflen. Sie können dem Dankee taufend deutſche 
Tugenden dafür zurüdgeben, und ihn eben fo gut in unferm Volks⸗ 
thum aufgehen laſſen. Das iſt ja der Plan, den die Vorfehung mit 
der beutfchen Einwanderung nach Amerika im Schilde führt. Die 
zwei reichſten Völker der Erde follen ihr Kapital auf Einen Satz 
einlegen, ein Product foll entſtehen, welches ber befte Jahrgang im 
Weinberge der Meenfchheit wird. Der Amertlaner hält feine Hand 
über Meer und Erde, jede Muskel an ihm tft ein Königreich werth — 
er ift der Gott der Materie. Dafür hat er fih auc das Geiftige 
vom Halfe gefhafft und Kunft, Wiſſenſchaft und Religion in einer 
blechernen Formelbüchſe getrocknet zum haftigften Verzehr mittelft einer 
Kanne Theewafjer. Der Deutfche fommt aus dem Lande der Wald- 
vögel, der Dichter, ber Univerfitäteir, ber Dome — er tft ſelbſt ein 
lebendiger Dom, ein immerwährender Gottesbtenft der Segeiſterung. 
Aber er blieb auch unvollendet diefer Dom, die Erde ließ ihn im 
Stiche, weil er ihr gradeswegs gegen Himmel davonlief. Wohlen, 
der rührige Yankee ift ganz der Dann dazu, dieſen himmliſchen Stum⸗ 
mel auszumanern. Laſſen Ste feine Winden und Hebel fptelen an 
fih, aber während er nur „Mafchinenarbett in Accord“ zu machen 
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glaubt, ſchlage das Wunderweben des Doms zu ben farbigen Spitz⸗ 
bogenfenſtern heraus, und Orgelton und Glockenklang und flammende 
Kerzen und beſeeltes Bildwerk werfe den Zunder eines höheren Le— 
bens in ſein Herz, daß er vom Gerüſt herabkomme, ausgebaut in 
ſeinem Innern, wie Sie im Aeußern. — Ja, meine Herren, halten 
Sie Ihre Nationalität feſt: Sie ſind es dem Lande ſchuldig; aber 
fügen Sie ihr vom Yankeethum das brauchbarſte Stück ein: Sie ſind 
es ſich ſelbſt ſchuldig. — Gute Nacht, meine Herren, ich empfehle 
mich Ihnen. — 

Kleindeutſchland ſaß noch lange um feine Lichter herum, als Ben⸗ 
thal mit einem rafchen Verfchwinden zur Thüre hinaus war. Vor 
der Thüre aber fühlte er eine Hand auf feiner Schulter und eine 
Hangvolle Männerittimme ſprach: Ich danke Ihnen für diefe deutſche 
— That! 


Siebentes Kapitel. 


—— 


Benthal wendete fi dem Sprecher dieſer Worte zu, und erfannte 
denſelben fehneller, als es zuvor umgekehrt ber Fall gewefen. Freudig 
erftaunt Tüftete er den Hut, womit er ſich eben bededt hatte, und er- 
wieberte Worte wie diefe oder ähnliche: Herr Doctor, die Ehre Sie 
wieder zu fehen tft mir eine unſchätzbare. Moorfeld antwortete leb⸗ 
haft: Nicht fo, mein Beſter! Laffen wir dieſe Sprache, wenn’s beliebt. 
Die Höflichkett kommt mir vor wie die Mönchsſchrift auf alten Per- 
gamenten: fie erbaut, fo Iang nichts beſſers da tft, aber man befeitigt 
fie, wenn ein guter Dichter unter ihr entdeckt wird. — Ich wette, Sie 
find felbft Dichter, erwiederte Benthal auf diefes Bild. Monrfeld 
lächelte ſchalkhaft: Um Verzethung! Feine Wette ohne Gegenwette; aber 
eine ſolche wünſchte ich nicht. 

Die beiden jungen Männer nahmen fih unter den Arm. DBenthal 
behielt feinen Hut in der Hand, trodnete ſich die Stirn und lüftete 
der geringen Nachtlühle ein paar Knöpfchen. Moorfeld fagte: Klopitod 
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meint, die Unſterblichkeit iſt des Schweißes der Edlen werth, ich möchte 
gerechter fein und es umkehren: ber Schweiß der Edlen iſt der Un- 
fterblichtett werth. ber leider, daß ber ebelfte Schweiß juſt am we⸗ 
nigften auf die Nachwelt kommt! Darum bewundere ich immer von 
Neuem Männer wie Ste, welche die entjagende Größe Haben, das 
Beite an das Vergänglichite zu feßen. 

An das Vergänglichite! wiederholte Benthal; — fretlih! aber wer 
weiß denn was vergänglic iſt? Bis dieſes Wiſſen kommt, handelt 
man im Glauben an dauernde Erfolge. Das kann unter Umftänden 
ſehr Tange währen. Der Glaube tft dann das eigentlich Unſterbliche 
an der Sache. 

Recht fo! recht fo! rief Moorfeld mit Wärme, ber Glaube! der 
ift überhaupt Alles! Er tft die größte Heldenthat des Menfchen. Ich 
werde nicht mühe, das zu behaupten. Der Glaube tft der Water ber 
Menichheit; die Skepfis tft eine alte unfruchtbare Jungfer. 

Benthal warf einen beforgten Bli auf feinen Begleiter. Moor- 
feld bemerkte es und fuhr lachend fort: Sein Sie ganz ruhig, 
Befter. Ich bin weder Jeſuit, noch Kapuziner, noch Confiftortalvath. 
Bon jenem Glauben tft ja bier nicht die Rebe. Ober vielmehr von 
ihm nicht allein. Glaube tft Selbſtgefühl. Ich frage keinen Tifchler, 
was er glaubt: er glaubt an feinen Hobel. Ad, Europa wimmelt 
von Tifchlern, die nicht mehr an ihren Hobel glauben! Darum ergriff 
th Ihre Hand, weil ih Ste fo impofant glauben fah. 

Benthal antwortete: Ach wohl! ich glaube wie jener Jude, der in 
Rom Chriſt wurde, der fchlechten Chriften wegen. Sp glaube th hier 
an unfer Volksthum. Wenn ich dem zerfahrenen Leben der Deutfchen 
zufehe, und wie eifrig fie fich ihren eigenen Untergang angelegen fein 
laſſen, fo möchte ich mtr oft mit Glühelfen meine deutfche Haut vom 
Leibe brennen. Es tft ein Schaufptel zum Nafendwerden. Wenn td 
aber erjtaune, daß ihnen ihre Selbftzerftörung doch nicht gelingt, daß fie 
immer wieder lebendig vom Boden auftehen, auf dem fie tobt binge- 
funten; wenn ich Die hiefigen Nativiſten betrachte, wie fie im Beſitze bes 
mächtigſten Staatslebend der Erde Bollwerk um Bollwerk aufthürmen 
gegen diefe armen verlornen Söhne; wie fie in ihrer Preſſe die raf- 
finirteften Gifte beftilliren, um uns zum Teufel zu befördern; wie fie 
mit offenen Judenverfolgungen in unfre Quartiere einfallen; wie unfre 
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Sehler ihnen winzig dünken müfjen, weil fie nur Herfchel-Telescope tn 
Gebrauch nehmen, wenn davon bie Rebe tft; Turz, wie die eitelfte 
Natton der Welt ihr Fröfteln und Beben nicht 108 wird vor einem 
Menſchenhaufen, der noch gar feine Nation tft; wenn ich mitten unter 
biefen Wahrnehmungen täglich aufftehe und mich niederlege: fo härtet 
fh mir, wie im zehnfachen Feuer, die Weberzeugung: es gibt nur 
einen Gott, und die Deutfchen find fein auserwähltes Voll! Für 
biefen Glauben könnte ich dann eben fo gut fpießen und braten laſſen, 
wie Torquemada für den feinigen. 

Moorfeld fagte: Und Ihre Ketzer, glaube ich, wären nod etwas 
ftraffälliger. Ich hörte Hier von fhändlihen Proben des Humbugs. 
Kaum glaubt’ ich fie, wenn ich perfönlich nicht auch ſchon Erfahrungen 
über diefe Oaleeren-Moral hätte, 

Eigentlich betrügt der reine Amerikaner nicht um der Beute willen, 
antwortete Benthal; Kein Volk ift weniger habfüchtig und leichter ge- 
neigt, das erworbene Privatvermögen zu mohlthätigen und nüßlichen 
Zweden der Oeffentlichkeit wieder zurüdzugeben. Seine Liften und 
Tüden find’s, Die den Danfee nicht ruhen laſſen, auch wenn er wollte, 
Er kann nicht leben ohne das Gefühl der Weberlegenheit über Andere. 
Diefen Kitzel befriedigt er im Guten wie im Schlimmen. Seine Beute 
ift nicht fomohl ein Raub, als vielmehr ein Preis; denn ſtillſchweigend 
beiteht im ganzen Volke eine beftändige Wette, wer es dem Andern 
an Kiffen zuvorthut. Tropf, paß auf! ift die allgemeine Looſung. 
Sie betrügen nicht, fie gewinnen nur die Preife ihrer ewigen National- 
wette. Ste find mehr Scelme als Schufte. Freilich hat aud der 
gemeine, echte Betrug um fo leichtered Spiel unter dieſem Schutze 
ber öffentlichen Meinung. Und wieder ift der böfefte Betrug der Ver— 
zeihung gewiß, wenn er gegen den Deutfchen geübt wird. Den Deut- 
ſchen herunterzubringen ift gleichfam Nationalſache. Viel verzeihen ſich 
bie Amerikaner einander, was nirgend fonft durchginge; aber — leider 
darf ich es fagen! Alles verzeihen fie fih dem Deutfchen gegenüber. 
Es ift ein Deutfcher! Hat ihnen ungefähr bie Bedeutung, wie. den 
alten Spaniern: es tft ein Moriske! Hier fehlt jede Gränze. Bor 
Kurzem wurde in Newyork ein deutſcher Familienvater erſchlagen. 
Ein Amerikaner that's, mit dem der Deutfche Wortwechfel hatte; aber 
die. brutalen Seevölker wechfeln überhaupt nicht Worte, wie ber den⸗ 
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kende Deutſche: fie antworten mit Hieb und Stich. Der Mörder 
wird vor Gericht gezogen. Zufällig fieht fein Name in ber Klage- 
fehrift nicht ganz correct, der Beklagte fieht es, und wendet dem Ge- 
richtshof mürrifch den Rüden. Warum man thn feine Zeit verfäumen 
Yafle, fragt er den Anwalt, bier fet eine Perfon mit einem Doppel-m 
eitirt, was gehe das ihn an? er fhreibe fih mit einem einfachen, 
Bor dem englifchen Geſetzbuche war das ein vollgiltiges Argument, 
Der Beklagte wird freigefprochen. Eine neue Anklagefchrift mit cor- 
rectem Namen tft nicht mehr zuläffig, denn Niemand kann deſſelben 
Vergehens wegen zweimal belangt werden. So geht ber Mörder un- 
gekränkt feinen Gefchäften nah, alle Welt Tennt ihn als ſolchen — 
aber was ſchadet das? Er hat ja nur einen Deutfchen umgebracht! 
und in feinem Schul- und Kirchenvorftand bleibt er das vefpectable 
Mitglied, als hätte er ein Schwein von Cincinnati gejchlachtet, 

Entfeglih! rief Moorfeld; Ste haben diefe Gefchichte im beften 
Henkerſtyl erzählt: kurz und kalt, wie ein Fallbeil. Ich träume 
heute davon, vorausgeſetzt, daß fie mich ſchlafen läßt. Und nad einer 
Paufe fuhr er fort: Sagen Ste, zu welcher Schönheit blickt man hier 
auf, wenn die Erde ihre wüfteften Frabengefichter fehnetdet ? 

D weh, rief Benthal, Schönheit und Amerifa! Aber Ste ant- 
worten ſich ſelbſt. Blicken Ste immerhin auf, droben wohnt überall 
die Schönhett, drunten nie. Der Schwindelnde macht's ja nicht an= 
ders: aufwärts fieht er, nicht abwärts, um fich zu halten. Darum 
haben fie auch Die Sterne zu ihrem Banner gemacht. Ste erriethen’s 
inftinftmäßig, ihre Erde hat weniger Schönhett, ihr Sternenhimmel 
wird dringender gefucht, als irgend fonft wo. Ja, faſſen wir's feſt 
in's Auge: nicht was dieſes Wolf tft, fondern was e8 bedeutet! 
Es bedeutet Höheres als Griechen und Römer, e8 bedeutet die Welt- 
freiheit! Bon einem andern Sterne gefehen tft nicht Rom, nicht 
Athen der Lichtefte Punkt unfers Planeten — Waſhington iſt's. Ame⸗ 
rika's Schönheit iſt Amerika's Idee! 

Das ſagt' ich mir auch als ich herfuhr, antwortete Moorfeld, aber 
ih komme Hinter den Fehler meiner Definition. Die Schönheit tft nicht 
eine See, fie ift eine finnliche Form. Die Idee wird nur vom abftracten 
Geiſte erfaßt; das ift eine Mühe, fein Genuß. Wie exiſtirt hier das Herz? 

Das Herz eriftirt nicht in Amerika, war Benthal's Antwort. 
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Das iſt ja nicht möglich! Wovon leben denn die Weiber ? 

Dom Bub und von der Bibel. 

Leider, Ste fcheinen Recht zu haben. Aber Sie — wovon leben 
Sie ſelbſt. 

Von meiner Pauline. 

Gott ſegne ſie! Es muß ein herrliches Mädchen ſein, das Sie bei 
ſo viel Heldenkraft erhält. Ich bitte, erzählen Ste mir von ihr. 

Es war einmal ein ſchönes Mädchen. Ich Habe erzählt. 

Klaffiicher Lacedemonter! Kleindeutſchland hat Ihnen diefen Styl 
angewöhnt? Ein wahrer Palltfaden-Styl. Schroff, ſtarr, Männer 
dahinter! Indeß der Frühling frägt nichts nach Pallifaden. Brauchen 
Sie zur Freundin einen Freund ? Sie haben ſich ihn heute erworben. 
Dann aber- — Herz um Herz! Gilt's? 

Benthal antwortete: Es hat gegolten, in jenem erften Augenbiide 
fhon, als Sie in Mr. Modingbird’d Schule eintraten. Ihre ganze 
Erſcheinung war mir ein Frelmaurerzeihen, das ich zu beantworten 
dürftete, Ich bin ftolz darauf, daß Ste das, was Ih in Kleindeutfch- 
land zu wirken verfuche, für meine Antwort balten wollen. Aber von 
Paulinen wollten Sie hören. Ste tft, wie Ste leicht fchließen werden, 
feine Amerikanerin, fie tft eine Deutihe. Auf dem Auswanderer⸗ 
fehiffe wurde ich befannt mit ihr. Und da es mir fchwer werben 
dürfte, von einer fo verfchloffenen, nur in Thaten ſich Außernden Na- 
tur Ihnen ein Bild zu entwerfen, fo will ich lieber das Geſchichtchen 
diefer Bekanntſchaft ſelbſt erzählen. 

Ste finden den dankbarſten Zuhörer, antwortete Moorfeld. 

Benthal fuhr fort: 

Meine Gefchichte jpielt auf dem Verdecke des Kauffahrers, der mid 
von Havre nach Newyork bringt. Da zähle ich die Schritte auf und 
nieber, und ſehe in das viele Wafler hinaus. Möwen, Delphine, 
fltegende Stiche und das übrige Etcätera der See tft bie einfache Aus- 
ftattung der Scene. Bet heiterem Wetter Eriehen aus Cajüte und 
Zwiſchendeck nach einander all die wohlbefannten Gefichter hervor, Die 
man täglich mit ftiller Freundlichkeit, mit refignirter Geduld grüßt, 
indem fi Jeder inwendig dentt: Ich wollte, ich fähe einmal was 
Anderes, Unter den Paflagteren der Cajüte wandelt dann mit ihrem 

ſtillen, fitttgen Frauenſchritt eine ältere Dame — unendlich ruhig, un⸗ 
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endlich mild: wie ein Sabbath unter den Wochentagen. Spuren der 
feinſten Schönheit ihres Geſchlechts verklären noch die zarten, blaſſen 
Züge der Matrone. Aber ſie führt ihr einſtiges Selbſt lebendig an 
ber Seite In einem jungen Mädchen von etwa achtzehn Jahren, wel- 
ches feinerfetts wieder ein Schweiterchen von fünf Jahren an der Hand 
führt. Beide Töchter find das reinfte Ebenbild der Mutter. Das 
ältere Mädchen hat braunes, fchlichtgefchetteltes Haar, ein tiefes brau- 
ned Auge unter dämmerungsvollen Wimpern, ein edles Oval des Ge- 
fiht3 und in ihrer ganzen Erſcheinung einen fo ergretfenden Exnft, daß 
mir, fo oft ich fie einherwandeln ſah, immer dieſelbe Vorftellung zu= 
rückkehrte: ich fähe ein Mädchen zur Confirmation gehen. Man kann 
die weibliche Modeſtie in keiner andern Perſonification denken. Ich 
fage abfihtlih Modeftie, und nicht Befcheibenheit: das Wort mit 
feinen zwet breiten Diphthongen Hänge ganz unmalerifh für biefen 
Characterausdruck. Modeſtie muß es heißen. 

Wie artiftifh empfunden! rief Moorfeld mit der Freude des Ken⸗ 
ners, fagen Ste noch, daß Ihnen ein Bild ſchwer wird, ohne geſchicht⸗ 
fihen Grund! Gin rein bichtertfcher Zug, eine Nüance voll Plaſtik! 

Ich bin fein Dichter, fagte Benthal mit einer gewiſſen Genauigkeit 
ber Definition, ich habe nicht die Imaginationsfraft, zu fchaffen, 
höchſtens, das Geſchaffene zu empfinden. Aber Moorfeld’s Sympathie 
war in ihrem Kern getroffen, Benthal ſelbſt Hätte ed nicht mehr än⸗— 
dern können. In Kleindeutichland hatte ihn Moorfeld achten gelernt, 
wie ein Mann den Mann achtet, diefer Zug befriedigte das Befondere 
in ihm, das Eigene. Er brüdte unwillkürlich Benthal's Arm brüber- 
licher an ſich; diefer fuhr fort: Die Matrone verfürzte fih von Zeit zu 
Zeit die Langweile der Seefahrt mit Lectüre. Eines Tags fah ich 
fie mit einem alten Zeitungsblatt in der Hand an mir vorübergehen. 
Wie wurde mir, als ich nad dem Kopfe des Blattes ſchielend, eine 
Itberale pfälzer Zeitung erkannte, an welcher ich unter dem bewegteiten 
Mechfel von Privat- und öffentlichen Gefchiden ein Hauptmitarbetter 
gewefen! Mein Bli mochte Iebhafter, ald er follte, meinen Rapport 
mit diefem Stück Papier ausgedrüdt haben, denn die Dame reichte 
mir es, zwar nicht als Neutgkeit, wie fie ſich entſchuldigte, aber ſolch 
kräftiges Stammholz halte ſich lange, fagte fie, man ſchnitze fich jegt 
exit mit gehöriger Andacht Reliquien daraus. Sie fügte dann zum 
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Lobe des leitenden Artikels noch Mehreres bet, aber ich unterbrach fie 
mit ben Worten: Madame, ein gewifles Gefühl fagt mir, daß ich Sie 
nicht fortfahren laſſen fol, ohne Sie aufmerkfam zu machen, daß hier 
von keinem Abweſenden die Rede tft. Der Verfaſſer dieſes Artikels 
hat die Ehre, fih für Ihre Güte perfünlich zu bedanken, Die Ueber- 
raſchung der Zrauen war groß. Natürlich lag für mid die Auffor- 
derung vor, von meiner Gefchichte fo viel mitzutheilen, als ſchicklich 
war, die erregte Neugierde von Damen zu befriedigen. Ich erzählte 
das Drama des Hambacher Feſtes. Meine Betheiligung daran ver- 
ftand fich von felbit. Meine Flucht durch Frankreich und Einfchiffung 
in Havre war eine Folge jenes Mißlingens. So ftand ich am Bord 
des Auswandererfchiffes. Als Gegengefchent erhielt ih nun auch von 
ben Berhältnifien der drei weiblichen Pafjagiere einen Abriß. Die 
Matrone war Witwe eines preußtfchen Beamten aus der Schule Steins. 
Die DVerationen der politifhen Gegenftrömung haben ihn aus ber 
Activität gedrängt, vielleicht felbit feinen rafcheren Tod mit verfchulbet. 
Die nächfte Verwandtfchaft fehlen dem jenfeitigen Lager fo rückfichtslos 
anzugehören, daß es die verwatste Familie bis in's Innerſte ihres 
Privatlebens empfand. Die Matrone berührte den Punkt der Ver⸗ 
mögensverhältniffe mit feiner Sylbe dabei; Doc hielt ich's für wahr- 
ſcheinlich, daß fie namentlich auch hier viele Kränkungen erlitten und 
empfindliche Opfer gebracht. Mein Anerbieten, die Töchter im Eng- 
lifchen vorzubereiten, wurde mit ausweichendem Dante beantwortet ; 
ich glaubte zu bemerken, daß es nad) einem Geſetze entfagendfter Deco- 
nomie gefhah. Leider verbot mir eben diefer Umftand die Anſpruch⸗ 
loſigkeit meines Dffertes fo weit zu betonen, daß ich die Urfache jenes 
Verzichtes zu errathen fchien. Das DVertrauen der Matrone war über- 
haupt nicht Teicht zu beanſpruchen. In der angeborenen Fähigkeit ihres 
Geſchlechtes, mit dem ſchicklichſten Muthe jene bebende Blumenfheu zu 
verbinden, welche ſchon vor der Berührung ſich ſchließt, war fie wohl 
einzig. Was fagen Ste dazu, wenn der Hauptgrund threr Auswan- 
derung der Gebanfe war, baf die Heiltghaltung des Weibes in Ame- 
rifa ihren Watfen einen befferen Schuß verfprehe, als in Europa? 
Iſt es nicht großartig, eine ganze Nation zur Hüterin feiner Haus- 
fitte zu machen? — Indeg — eine Art Belanntihaft war immer 
eingeleitet, und wir begegneten uns jetzt nicht mehr auf dem Verdecke, 
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ohne dag fi irgend ein Geſpräch anknüpfte. Eines Tages war von 
ber Wortkargheit der Schiffsleute Die Rede; ich bemerkte bei diefer 
Gelegenheit, wie eigenthümlich mir's mit dem Kapitän ergehe: ich 
fönne von ihm nur die geographifche Breite erfahren, nie die Länge, 
unter welcher wir fegelten. Meine Sragen nach der Ränge feien ihm 
ftetö verbrießlih, aber fein Stilffehweigen barliber mir noch verdrieß- 
licher. Ich vergaß nämlich nicht, den Damen zu bemerken, daß nach 


den Längengraden der eigentliche Fortfchritt der Fahrt angezeigt werbe.. 


Bald darauf Fam ich auf's Verdeck und fand Paulinen allein oben, 
was wohl zuweilen, aber nur auf Augenblide vorfam. Ich hatte be- 
reits aus ber Ferne gegrüßt und wollte näher treten, da ging juft 
der Kapitän an ihr vorbei. Er grüßte und blieb ftehen, fie ſchien 
ihn mit irgend einer Anfprache feltgehalten zu haben. Es entipann 
fi) eine Gonverfatton, von welcher etwa Folgendes in meine Nähe 
herüberfholl. Werden wir diefen heitern Himmel behalten, Herr 
Kapttän? — E8 tft wahrfcheinlich, mein Fräulein. — Was war das 
für ein Fiſch, den Ihre Leute geftern harpunirten? — Ein junger 
Sat, white shark heißt die Art. — Die Matrofen ſchienen fehr er- 
freut; tit das Thier fo koſtbar? — Dod nicht, mein Fräulein, aber 


Kleinere Fifche einer andern Gattung begleiten ihn, und halten fih 


wohl auch in feinem Rachen auf; die haben prächtige Farben, und 
fhmeden wie die beiten Forellen. — Die Thierwelt des Meeres fcheint 
nicht weniger Intereffant als auf dem Feſtlande und noch viel reicher. 
Schade, daß man fie nicht in fo beitimmten geographifchen Grenzen 
überblicken und behalten kann, wie etwa die Regionen der Gemfe oder 
des Rennthiers. — Das möchte ich in vielen Fällen doch fager Wir 
fennen fo ziemlich die Landfchaften und Provinzen, um den Ausdrud 
zu gebrauchen, in welchen jede Gattung vorkommt. — Das fagt viel! 
Sch glaube, Ste find auf Ihrem Ocean zu Haufe, wie wir in unfern 
vier Wänden? — Das gefchmeichelte Lächeln des Kapitäns machte 
einen breiten Riß durch fein muskulöſes Geſicht. — Paulinen aber 
hörte ich fortfahren: In weldher Lange 3. DB. fegeln wir jegt, 
Herr Kapitän? Der Seemann riß die Augen auf, und maß bas 
junge Mädchen mit einem verblüfften Geſicht. Er biidte auf dem Ver⸗ 
dede umber, gleichſam als fuchte er die Quelle diefer gelehrten Frage 
irgendwo außer ber Fragenden. Zulebt fagte er zögernd: Sie meinen 
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bach von Berro gezählt? — Ya, flotterte das Mädchen verwirrt, 
und wurde über und über roth. — Der Kapitän murrte ihr eine 
Antwort zu, die ich nicht mehr vernehmen fonnte, und 309 fih dann 
ziemlich brummig zurück. — Wir fegeln im vierzehnten weftlicher Länge 
von Ferro berichtete mir hierauf Pauline, indem wir einander entgegen 
gingen. Ich empfing das Wort, wie man eine füße verbotene Frucht 
empfängt. Sch ergriff ihre Hand, küßte fie, und behielt fie noch im 
der meinigen, als ich fie ſchon längſt gefüßt hatte Wir fegeln im 
vierzehnten weftlicher Länge von Ferro, wiederholte ih, — und Flang mir 
das Wort nicht wie der feelenvolifte Ders eines Dichters? Sie fehen, 
ſelbſt die Mathematik ift nicht troden, wenn — wenn es anders fein 
ſoll! So wurde ih mit Paulinen befannt, ſchloß Benthal mit einer 
veränderten Stimme; — ich Iehrte fie von da an Engliſch, und fie 
lehrt mich: Amerika ertragen, wo möglich — es befiegen ! 

Moorfeld ergriff die Hand des Erzählers, und drüdte fie lebhaft: 
Ich danke Ihnen mit meinem ganzen Serzen für Yhr bereitwilliges 
Bertrauen! Noch liegt Kleindeutſchland nicht weit hinter uns, aber 
um wie viel näher find Ste mir wieder gerüdt! Wird Einem doch 
erit recht wohl am Menſchen, wenn man ihn lieben fieht! 

Ich wenigſtens, antwortete Benthal, erfenne meinen günftigften 
Stern darin. Vielleicht ſäß' ich felbft unter der verirrten Herde 
Kleindeutfchlands, fehleppte in einem empfindfamen Thränenſack das 
Hambaher Andenken herum, und ſchliche als ein müffiger Schatten 
durch die Jahre der Kraft. Mein Glück hat mid bewahrt davor. 
Es zeigte mir ſchon tm Ocean, wofür ih am Ufer ringen follte. In 
jener Wüfte von Efel, Langweile, Eörperlihem und geiſtigem Stechthum, 
welche eine Unmaffe von Auswanderer-Kräften fhon vorweg aufzehrt, 
und welche man eine Zwiſchendecks-Seefahrt nennt, — in diejen mat- 
teften Jammertagen eines menjchlichen Erdenwallens Iegte es feine Lunte 
an mih, und entzündete meine brennendften Energien. Ein Glück 
nenne ih das, denn es iſt das Ginzige, das den Namen Glüd ver- 
dient. Nicht mit einem großen Lotterietreffer die menfchlichen Kräfte 
zu penfioniren, fonbern fie im rechten Augenblicke mit einem Ziele 
heißer Begehrung aufzuregen, das tft das Glück! Ä 

Moorfeld erwiederte: Im Namen der europätfchen Poefie müßte 
ich eigentlich Einſprache thun gegen dieſe Auffaffung ber Liebe. Ste 
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erſcheint wie ein Nützlichkeitsprincip, wie eine dynamiſche Kraft nach 
Ihren Worten. Aber freilich ſprechen Sie nicht von der Liebe, ſon⸗ 
dern von einer Liebe. Uns lyriſchen Luxusmenſchen iſt Liebe, nicht Preis 
und Ziel eines Kampfes, ſondern in ſich ſelbſt Kampf, ja, der Siede⸗ 
punkt jenes Kampfes, welchen Geiſt und Natur (denn das find ja 
Manun und Weib) in ihrer ewigen Gegenfäplichkeit mit einander aus- 
zulämpfen haben. Das tft eine heiße Batatlle. Es iſt etwas Dämontfches 
um bie Liebe; was fag’ ich, geradezu Fein dliches, aufgegenfeitige Ber- 
nichtung Ausgehendes; aber darin liegt eben der Genuß; das tft bie be- 
rühmte Süßigkeit der Xiebe, daß fie eine Extremität bezeichnet, eine Affaire, 
wo's um den Hals geht. So veriteh’ ich von Europa her die Xiebe, wo 
man feine Kräfte hat, um den Himmel zu ftürmen, und die Hölle zu 
verdienen. Hier wo es gilt, die Erde in Befig zu nehmen, iſt's freilich was 
Anderes. Hier gibt's außerhalb Kampf genug; hier find allerdings Ste 
im Rechte, wenn Sie die Weiblichkeit als etwas Fertiges empfinden, 
als reine einfache Befeligung. 

Ich nehme Ihren poetifhen Proteft doch nicht ungern zu Protocol, 
antwortete Benthal, Ad, fo wohlthuend' tft die Erſcheinung hier, 
die Ste Iyrifcher Luxusmenſch nennen! Weberhaupt macht der Euro— 
päer in Amerika den vornehmen Eindruck eined grand Seigneur. 
Da tft fo viel Ueberfluß, fo viel Unnöthiges, Unfruchtbares! Seine 
ganze moralifche Landſchaft tft wie eine Parkanlage; ein Sperling fin- 
det kein Kirfchchen darin, aber ein Torquato Taſſo die Stangen bes 
befreiten Jeruſalems. 

Bravo, rief Moorfeld, einen Lorbeerkranz für diefes Wort! Ich 
glaube, Ste werben sollftändig die Aufgabe löſen, bie Ste unfern 
Landslenten dort proclamtrt Haben : deutfcher Geift, amertfantfcher Arm ! 

Ich möchte es verfuhen, fagte Benthal. Ja, laſſen Ste mich's 
machen wie der Ruderer: — das Ufer, dem er zufteuert, bat er im 
Rüden, wovon er abftößt, tm Angefiht. Laffen Ste mich in Amertfa 
anlanden, das Auge geheftet auf Europa und feine beften Vertreter. 
Er drüdte feinem Begletter die Hand. 

Mas mich betrifft, antwortete Moorfelb, fo bin ich faſt in gleicher 
Lage, nur umgekehrt. Wir müfjen nothwendig mit einander gehen. 

Unfere neuen Freunde waren während biefes Gefpräches wieder in 
ber Nähe des Theaters, von welchem Moorfeld ausgegangen, ange= 
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langt; fie ftanden nämlich in dem Square an der City-Hall, welcher 
ber Park heißt. In dieſem Mittelpunfte Newyorks, von welchem nad) 
Norden und Süden die große Schlagaber der Stadt, der Broadway, 
ausltef, fand fih Moorfeld vollftändig orientirt. Er dankte für 
das fernere Geleite Benthals, defien Weg gegen den Oftfluß zu, fo 
wie fein eigener weitlich an den Hubfon hinab, alfo in direkter Ent- 
gegenfegung auseinanderging. Die jungen Männer verabfchiedeten 
fich bier und taufchten ihre Adreflen gegen einander aus zum Unter- 
pfande fortzufeßender Freundſchaft. Benthal gab die feinige mit ben 
Worten ab: 

Es iſt die Wohnung ber Frau von Milden, meiner Schwie- 
germutter in spe, die th Ihnen bier mittheile. Ich pfldge meine 
freien Stunden dort zuzubringen, und wenn Ste ed nidt ver- 
jhmähen, der Vierte in einem Bunde zu fein, der fih einander nicht 
kreuzigt und erdolcht, fondern blos eine Parthie Whiſt fptelt, fo tft 
Ihnen das Lorettohäuschen meiner Frauen, das ich fonft Niemanden 
öffnete, mit aller Befcheidenheit aufgethan. Gewiffermaßen find Sie 
ohnedies fchon eingeführt dort, denn Ihr Beſuch in Mr. Mockingbirds 
Schule war mir eine zu wohlthuende, für Amertfa zu feltene Erſchei— 
nung, als dag ich ihn nicht auch, unter meinen Frauen gefeiert hätte. 
Sa, und find Ste nicht der Ritter unfrer kleinen Malvine geworben, 
ber Ste fo freundlich aus der Noth halfen, als fie auf einem Boten⸗ 
gang zu mir fi verirrte, und von halb Newyork im Stich gelaffen 
wurde? Unfer Haus wird fich freuen, Ihnen zu danken, es war ein 
Ereigniß in der kleinen Idylle! Das Kind fand feinen Weg fonft 
jptelend zu Mr. Modingbird, er tft auch Turz genug; aber damals 
war das arme Schnedihen ein Opfer der Politit geworden; es Tief 
einem Straßenaufzug der Clay-Partei und feinen Fahnen und Standarten 
nad, da trieb es im Umfehen mitten in Newyork, wie eine Bachforelle 
im Ocean. Die Eleinfte der Damen Milden tft nicht wenig liebens⸗ 
würdig, wenn fie von Ihnen ſpricht — was follen die großen dabei 
thun? Am Ende find’8 doch die Kinder, welche den Ton angeben! 
Ich liebe die Kinder, fagte Moorfeld; in der ganzen weiten Welt 

find ſie's allein, zu denen ein unelgennüßiges Verhältniß möglich tft. 
Die Natur unterwirft man der Kunft, die Kunft eiferfüchtelt mit der 
Natur — wir mögen uns fielen wie wir wollen: unfer Leben iſt 
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Neid und Verzweiflung. Das Kind allein iſt weder todte, objective 
Natur, noch bewußte und überbewußte Menfchheit: es hat zwiſchen 
beiden den rechten Moment, biefen Moment Tieb ih. Neben dem 
Gefpenft, das den Menfchen draußen abſtößt und dem Gefpenft das 
ton innen zerfletfcht, fteht e8 in der Mitte, — ein anziehendes und 
verföhnendes Gefpenftchen. — Verlaſſen Ste fih drauf, ich werde 
meine Heine Eroberung nicht vergeffen. — Mit diefen Worten hän- 
digte Moorfeld auch feine Karte aus. 

Die jungen Männer hatten fi) eben getrennt, als Benthal, ch’ 
er bie empfangene Karte einftedte, beim Lampenfchein einen Blid 
darauf warf. Er rief den Hinweggehenden fogleich zurück und ftellte 
tm die Karte mit den Worten zurüd: Um Verzeihung; ich habe 
hier keinen Dr. Moorfeld, fondern einen Herrn von — 

Moorfeld ergriff haftig das dargereichte Blättchen und erröthete. 
Eine Verwechslung mit irgend einer fremden Karte, fagte Benthal. — 
Ste irren, antwortete Moorfeld, oder feheinen zu trren. Es war mein 
eigener Name in Europa. Nach diefem Geſtändniß folgte eine Paufe 
zwifchen beiden Männern. Bon Benthal's Befcheivenhett war nicht 
zu erwarten, bag er um Aufklärung bitten würde, obwohl ihn aller- 
dings eine gewiſſe Empfindlichkeit anmwandeln mochte — nicht über 
dieſes Ineognito, als vielmehr über die ungentrte Weife, womit es 
fih eingeftand. — Moorfeld nahm endlich gegen Benthal das Wort: 
Sagen Sie, wie ward Ihnen zu Muthe, als Ihr Name zum erften- 
male von amertlanifchen Lippen ausgefprochen wurde ? Vielleicht wie 
einem Badenden, dem feine Kleider geftohlen find. Es war ein heil- 
Iofes Gefühl, wie? In Europa unter befannten Berhältniffen bezeich- 
nete Ihr Name einen gewiſſen Werth, wie die Ziffer auf einem 
Münzjtüde: hier waren Sie eine Ziffer ohne dag Münzftüd — Sie 
hätten eben fo gut No, 20 heißen können. Iſt es jo? 

Ich kann Ste vollkommen verftehen, antwortete Benthal, Die alte 
foctale und tbeele Bedeutung hat man am andern Ufer abgelegt, und 
doch bringt man noch den Träger derfelben, den Namen, herüber. 
Da iſt's num ganz eigen, den Namen zu hören und zu willen, daß 
dabet nicht mehr gedacht wird, was font gedacht wurde. 

Sehen Ste! So trag’ ich denn lieber einen angenommenen Na— 
men für Amerlfa. Man kann ein= und Denfelben Namen nicht zugleich 
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unter Cotta's Preffe und in den Mund eines Waterelerks Iegen, ber 
thn mit feinem Kautabak ausfpudt. Das geht nicht. 

Benthal antwortete; Ste ſprechen von Cotta's Preffe und ich muß 
mit Bedauern ahnen, daß Sie mir kein bletbender Freundesbefik find. 
Ste gehören alfo nicht, wie ich, mit Ihrer ganzen Zukunft dem Lande 
an? Ste treiben’d mit dem Schweden nur zum Schein? 

Ich treib’ e8 mit dem Schweden nur zum Schein! wiederholte 
Moorfeld mit einer Nachbetonung,. welche eine Einkehr in fein Inner- 
ſtes Selbftbewußtfein verrieth. Ein fonderbares Wort! Wie eigen- 
thümlich ſchickſalsvoll Hingt e8 mir! Ste ftellen mich mit dem Ge- 
mordeten von Eger zufammen? 

Benthal erſchrack faft über den Eindrud, den er fo zufällig auf 
Moorfeld gemacht hatte, und nahm wieder das Wort zu Ausbeugungen, 
aber diefer fiel ihm rafcıh in die Rede: Nein, nein, Ste haben nicht 
weniger ald der Pappenheimer das Recht, Ihre Frage zu ftellen, wie 
es Ihnen einfällt. Hingegen die Antwort darauf! Das iſt's, was 
mich jo wunderlih bier berührt, Die gleiche Polarität mit dem 
Manne, der zwifchen Küraffieren und Sternen bie ideale und reale 
Melt in ſich verbinden will. Steh’ ich nicht eben fo zwifchen Europa 
und Amerifa? Iſt mir’ beftimmt, in Prag eine Königsfrone, in 
Eger eine Todeswunde zu holen? Ja, ahn' ich denn nur, in welcher 
der beiden Welten mein Prag, mein Eger Iiegt? So habe ih in Ih— 
rem Citat eine jener Stimmen gehört,. welche ſcheinbar von menfch- 
lichen Sprachmerkzeugen kommen, aber es find Feine Menfchenitimmen. 
Sie faßte mic, tiefer. 

In diefem Augenblide kam auf dem Giebel von Aftorhoufe ein 
rother feuriger Rand zum Vorſchein, — es war ber abnehmende 
Mond, der in diefer fpäten Nachtftunde aufging. Benthal ftredte die 
Hand aus und rief: Sehen Ste, da kommt unfer Landsmann! Der 
Mond tft ein geborener Deutfcher. Dacht' ich's doch! wo zwei Deutiche 
beifammen find, fann er nicht ausbleiben. Iſt das nicht ein Zeichen, 
bag wir verweilen follen® Der Park bekommt jetzt erſt feine rechte 
Magte und das marmorene Stadthaus dort mit feinen fchlechten Ver⸗ 
hältnifjen die beabfichtigte Nobleſſe. Der Marmor iſt überhaupt nur 
ein Stein für die Mondbeleudtung. Und die Gedanken, die Ste da 
anregten — febte er Hinzu — bie find erſt recht gehaffen für's 

D.B. VI. Der Amerika⸗Müuͤde. 
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Mondlicht! Wollen wir fie nicht fortipinnen? Ich werde dringender, 
fett ich weiß, daß ich Sie verlieren kann. Bitte, ſprechen Ste von 
ſich feloft, wenn ih fo viel eintaufchen darf für ein Geſpräch von 
Paulinen, 

Pfui! rief Moorfeld, man follte die Geliebte ſelbſt nicht im 
Scherze nachſetzen. Bon ihr zu hören, machte und beiden Freude; 
aber mein Verhältniß zu Europa und Amerika? Freilich iſt's aud 
eine Dame, es tt eine Sphinx! Die fagt mir nicht, in welchen Längen 
ih fegle — fie gibt mir felbft Fragen und Räthfeln auf. Schlimm 
wenn ich fie nicht Löfe, und ſchlimm wenn td fie löfe — ein König 
Dedipus! Doch Ste haben Recht. Profitiren wir von dem fpäten 
Mondbeſuch, es plaubert fih ganz hübſch zwifchen Mond und fahren- 
dem Poeten, es Hingt fo en famille! Gebt dem Dämmer mas des 
Dämmers fit! 

Die beiden Freunde faßten fih von Neuem unter dem Arm und 
‚gingen in den Lindenalleen des Parks auf und nieder. Moorfeld be- 
gann: Als ih vor einigen Jahren anfing, meinen Dichterberuf zu 
fühlen, überfam mich eine unermeßlihe Unruhe. Ich ſah um mid 
her und fand, daß unfre gefammte poetifche Literatur das nicht aus- 
drückte, was fie ausdrüden wollte und follte. 

Benthal machte eine überrafchte Gebärde. 

Das fand ich, wiederholte Moorfeld. Ich fand mich in einen Heren- 
fabbath geworfen, in einen Masfenball, die ganze Poefie fam mir 
sor, wie eine verabredete Vermummung, eine Verrätherei, eine DBer- 
ſchwörung, und auf mid war’d gemünzt. Ich fühlte einen ſtarken 
und eigenen Inhalt in mir, und die Masken Hufchten in antifen und 
romantifchen Lügengewändern um mid ber, und wie das munlelte, 
zifchelte, flüfterte, fo warb mir nicht anders, ald fie wollten mich ver- 
Ietten, zu horchen, damit ich meine eigene Stimme überhörte. Es 
war ein unnennbares Gefühl. Ich bin verlegen, e8 Ihnen ganz deut- 
lich zu machen. Denken Ste fi einen Mufifer, der mitten in einem 
raufchenden Concert einen eigenen Einfall befommt. Don dem Aus 
genblide an fpielt ihm das Orchefter in gräulichen Disharmonien. 
Mit größter Anftrengung hält er den eigenen Gedanken feit, es ge- 
lingt nicht, die äußeren Sinne überwältigen ihn, der Gedanke finkt, er 
‚geht unter, fihon vernimmt er ihn nicht mehr, da ergreift ihn bie 
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Angſt, er ſpringt auf, rennt was er kann aus dem Bereich des Or⸗ 
cheſters — und zu glücklich, wenn nicht der Nachklang noch fortfährt, 
ihm ſeine innere Stimme zu verwirren! Das ungefähr war mein 
poetiſcher Erſtlingszuſtand. Ich machte eiligſt eine Skizze von meiner 
Melodie, warf ſie in Cotta's Briefſchalter und rannte auf und davon 
nach Amerika. In der Stille des Hinterwalds will ich ſehen, ob ich 
die Skizze ausführe. — Moorfeld fuhr fort: Ich ſagte zuvor: unſre 
ganze Poeſie drückte nicht aus, was ſie ſollte und wollte: das befrem⸗ 
dete Ste, Ih bin Ihnen, wie es ſcheint, eine Erklärung darüber 
ſchuldig? 

Es intereſſirt mich, ſie zu hören, antwortete Benthal. 

Ich meine es ſo, ſagte Moorfeld: die ganze Literaturgeſchichte 
zerfällt mir in zwei Perioden; die eine zähle ich von Homer bis 
Raeine, die zweite von Racine bis in unbekannte Zeiten. Dieſe Pe⸗ 
rioden mögen Ihnen wunderlich dünken; in der erjten ftehen 3. B. die 
großen Gegenfäbe von antik und romantifch, chriftlich und heidniſch 
unberüdfichtigt neben einander, — aber ich finde ein Merkmal der 
Gleichartigkeit für fie: den Ausdrud des nationalen Inhalte. Homer 
fingt feine Griechen, Cervantes feine Spanier, Camoens feine Portu- 
giſen, Shafespear feine Engländer, bis herauf zu Racine, welcher 
feine Franzoſen fing. Das tft das einheitliche Moment dieſer Pe— 
riode — die Poeſie der Nationalität. Nah Racine folgt eine 
andere Periode — die Porfie der Individualität, Recht fchla- 
gend für diefe Eintheilung mag ich zwei Engländer nennen — Shakes— 
peare und Byron, Was wäre Shafespeare außer England, was Byron 
in England geworden? Nichts. Jener hatte die Nationalität, diefer 
bie Individualität zu fingen. Ihre Boefie tft in der Wurzel ver- 
ſchiedener, al3 die von Virgil und Taſſo. Sie repräfentiren die alte 
und neue Zeit meines Begriffes. — In Deutfchland, wie billig für 
deutſche Verhältniſſe, hatten wir feine große Nationalitäts-Poefie; deſto 
‚ungeftümer brach die Individualitäts-Periode an: — das war Die 
Sturm- und Drang-Periove. Man hat von einem Abſchluß diefer 
Periode durch Schiller und Goethe geſprochen. Aber Sie fehen wohl, 
wie lächerlich das ift. Haben wir denn bis auf dieſe heutige Stunde 
fhon einen andern Inhalt gewonnen, als den der Sturm- und Drang- 


Periode — unfer armes brangsolles IH? Oder iſt dieſes Ich fo 
10° 
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verföhnt, in feinen thtertfch-göttlich-menfchlihen Widerſprüchen fo har- 
moniſch gelöst, der Glaube fo ſtark, dad Willen fo weit, die Erde fo 
himmliſch geworben, daß uns der Zuftand von Sturm und Drang 
nicht länger mehr zukäme? Ih dächte! Als ob Fauſt nicht ein 
diffontrendes Fragment wäre! Als ob Wilhelm Meifter nicht dadurch 
um bie Piftole herumkäme, daß die gefammte Weiblichkeit weniger 
pretiös vor ihm thut, als vor Werther's armen Techzenden Sinnen ! 
Eigentlich Hätte er fih aus entgegengefeßten Gründen erfchießen müffen. 
Das Problem der erfüllten Sinnlichkeit und Sittlichkeit iſt auch in 
ihm nicht gelöst, denn Mignon flirbt und ift eine Abnormität, Kurz, 
das Weimarer MintftertaRefeript, mit feiner griechtfchen Contra= 
fignatur, war eben eine Regterungsmaßregel, wie die meiſten andern: 
fie drang nicht in's Volk, fie war ein Willfüract bes Einzelnen. Und 
als die Olympier mit ihrer erfünftelten Griechen-Harmonie ſchon Tängft 
Ruhe und Ordnung gefliftet zu haben glaubten, — fiehe, da fchlägt 
ung das unterdrüdte Feuer auf einmal in einem englifchen Lord zu 
Tage und wir hören das alte marfzerreißende Pan-Geſchrei aus 
Werther's Hrünftigften Tagen. Nichts iſt abgefchloffen ſeit Werther, 
gar nichts; höchſtens die Lotten heißen anders. Die Freiheit und die 
Nothwendigkeit, das fubjective Recht und die objective Pflicht Fämpfen 
mit einander nad. wie vor. Unfre Religion, unfer Staat, ober der 
Metmarer reflectirtes Griechenthum haben die Ausgleihungsformel noch 
nicht gefunden. 

Die Weimarer haben die Sturm- und Drang= Periode nicht abge- 
fehloffen, fondern blos unterbrochen und verwirrt, ALS fie von Werther 
und Karl Moor abfielen, fielen fie vom ganzen modernen Weltalter ab. 
Sie legten den Inhalt der Poeſie aus der Individualität wieder in 
die Nationalität zurüd; allerdings griffen fie nad der fchönften Na- 
tionalttät — nad) der griechiſchen. Aber es war immer eine will- 
fürlihe Wahl und Andere konnten anders wählen. Das thaten denn 
au die Romantiker. Sie führten die Poefie in die indiſche, ſkandi— 
naviſche, germantfche, romaniſche, iiberhaupt in fämmtliche Nationalt= 
täten der Welt, Natürlich behauptet das Herz fein Recht und felbft 
Münchhauſen wird manchmal die Wahrheit fagen. Sp verrieth ſich 
tm nattonalen Goftüm gelegentlich das Individuelle Herz. Aber fonder- 
bar! bei folchen Gelegenheiten lachte man fi entweder felbft oder 
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gegenfeitig einander aus: ed war als ob man fidh die Löwenhaut ver⸗ 
fchoben hätte und das Eſelsohr durchgucken ließe. Andere erkannten 
dann in diefer kleinen Zerſtreuung wieder einen neuen Totletteneffect, 
wie der junge Heine, und gingen auf abfichtlihe Verſchiebungen und 
Entblößungen aus, um jenes ironiſche Gelächter häufiger zu erregen. 
Wieder Andere wären dagegen am liebſten in ihrer natürlichen Stürmer- 
und Drängerbaut einhergegangen, aber die Mode war ftärker als ihre 
Courage, fie entitellten ſich wie Hölderlin mit einer griechifchen, oder wie 
Heinrich von Kleift mit einer romantiſchen Fremdartigkeit und verdarben 
die wahre Diffonanz mit einer falfchen. So wurbe überall der Lüge Fein 
Ende. In diefem Zuftande fand ich unfre poetifche Literatur, als ich 
zum Bewußtfein derfelben erwachte, und darum fagte ich: fie drückte 
nicht aus, was fie wollte und follte. 

Ich floh. Sollte ich meinen Beruf erfüllen: eine moderne In⸗ 
dividualität rein auszudrüden — fo mußte ich das manierirte Deutfchland 
fliehen, wie Byron das verrottete England. Warum tch eben nad 
Amerika floh, das allen bliebe mir zu erklären noch übrig. 

Es tft bier von den ernſteſten Intereſſen der Menfchhett die Rede. 
Ste dulden feine Frivolität, keine Uebereilung. Man erſchießt fich 
nicht, weil es hübſch Inallt und ein wenig Lärm macht. Lotte kommt 
darum Fein einzigmal weniger tn die Wochen, ed macht feinen blet- 
benden Eindrud. Unfterblih wird man nicht damit. Unſterblich ift 
nur das Leben, nicht der Tod. Das erkannten Schtlier und Goethe, 
als fie die Partei des Todes verließen, und ſich für's Leben erflärten. 
Ihr ewiges Verdienſt bleibt es, dag fie mit Ernft und Würde nad 
dem fuchten, was wir heute Weltorbnung nennen. Die Beichränftheit 
ihres Zeitalterd bleibt ed, daß fie die Weltordbnung nur im Reiche 
des Gedankens zu finden vermochten, daß fie auf eine abjolute Tren- 
nung von Kunft und Leben antrugen, und bie Wirklichfeit preisgaben 
zu Gunften „des fhönen Schein”. Uber wenn wir ihren Fund 
nicht annehmen dürfen, fo müfjen wir doc von ihnen lernen zu ſu— 
hen. Diefe Pflicht bleibt uns. Und mer möchte verfennen, wie fie fehr 
uns heute erleichtert tft, wie das Gebtet unfers Suchens heute ein 
weiteres tft? Wenn die Lenze, die Hölderlin’s, die Stürmer und Dränger 
alten Styls am Leben verzweifelten, fo war es das Leben ihres Schilda’s 
mit der Thorfperre um acht, mit dem barfchen Bürgermeifter und dem 
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ſüßlichen Stadtpfarrer. Darin gingen fie auf und unter, oder fie 


fanden im nächſten Schöppenftebt dev Neuheit höchſtens fo viel, daß 
der Kirchthurm recht! ftand, ſtatt links, und daß der Mühlbach nicht 
Schleie Hatte, fondern Gründlinge. Das Deutfchland, in weldhem 
Werther's Piftolenfhuß fiel oder Karl Moor Räuber warb, — und 
das Deutfchland von heute find doch verfchledene Weltordnungen. Es 
lehrt und, daß ber Unterſchied von deal und Leben fein fiehender 
tft, fondern ein wandelbarer. Wir find dem Ideale näher gefommen. 
Das tft eine große Entdeckung, ein wichtiger Fortſchritt ſeit Schiller’s 
und Goethe's Jugendtagen. Darum — und nicht weil fie griechtfch ge— 
Iogen haben, — find ung ihre Jugendexceſſe nicht mehr jo leichthin erlaubt. 
Man muß nicht in das erlogene Reich der Schatten flüchten, man kann 
dem Ideale auf Erben näher fommen. Diefe Wahrheit zeichnet den 
Stürmern und Drängern von heute ihre neue Bahn vor. Ste wandern. 


Der Poet wird Fünftig Touriſt fein. Er fucht das Ideal auf Erden, oder _ 


vielmehr er Iernt die Realität gründlicher Tennen, eh er fie verdammt 
und zum Recht der Verzweiflung greift. — Byron ging nach Grie- 
chenland, ich nach Amerika. Er beſuchte ein abfterbendes Volt, ich 
ein aufblühendes. Ich glaube den beſſern Weg gewählt zu haben. 
Mag der große glänzende Lord ein beneidenswertheres Auffehen erregen 
als ich, der kleine ungarifche nemes-ember; eins habe ich vor ihm 
voraus: ein tieferes Gewiſſen. Es tft mir nicht um eine vorüber- 
gehende Emotion, um eine nationale Rage zu thun, die nah bem 
Friedensſchluß zufammenfällt wie ein Tuftleerer Schlauch. Nicht wie 
die Menfchheit ihre Freiheit erkämpft, fondern wie fie ihre Freiheit 
täglich, ftündfich, in Haus, Kirche und Schule gebraucht — das muf 
mir die Menfchheit auf ihrem Gipfel zeigen. Darum ging ich nad 
Amerika. Hier find die größten Mapftäbe, bie weiteſten Perfpectiven, 
bier tft das Leben eine Wahrheit, und die Todten werben alle be- 
graben, nicht blos theilmeife, wie in Europa. Hier tft die Werkſtätte 
bes Ideale. Soll ih unfern Rationaliften glauben, daß die Menfch- 
heit die Gottheit ift — hier mußte fich’8 zeigen, wo mit jeber Erfin- 
dung, mit jeder neuentbedten Naturkraft Gottheit entbunden wird; 
foll ich unfern Liberalen glauben, daß der Vernunftftaat im allge- 
meinen Stimmrecht Tiegt, und die geſchichtliche Gewohnheit ein Fluch 
iſt — bier mußt’ ich's erfahren, wo ich Geſetze fehe, die der Millionär 
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und ber Schuhputzer des Milltonärs gemeinfam gemacht haben. Hieher 
bracht? ich den Proceß zwiſchen Ideal und Wirklichkeit, die Entſcheidung 

über Leben und Tod in letter Inftanz. Hter tft die höchfte Appellation 
in göttlichen und menfchlichen Dingen. Mißlingt auch auf diefem 
Boden der Sühneverſuch unfrer widerfpruchsvollen Geift-Stoff-Ehe, muß 
ich mich fcheiden von Menfchheit, Gottheit, Glaube und Lebe, und 
behält der teuflifhe Geift der Verneinung Recht — wohlan, dann 
komm' ich zurüd nach Europa, „und bin gefcheibter als alle die Laffen“, 
bie die Welt zertrümmern, weil ihr Röschen heirathet. Dann hab’ 
ih mir meine Piftole, meinen Wahnfinn verdient wie ein Mann, nicht 
wie ein Knabe. — 

Hier ließ Moorfeld Venthal's Arm los, und verabſchiedete ſich 
raſch. Bitten Sie mir morgen Abend eine Taſſe Thee bei Ihren 
Frauen aus, rief er im Weggehen zurüd, feinen Befuh fo nahe 
rüdend gleihfam zur Entfehuldigung für dieſe heftige Trennung. 
Gute Naht, Freund; damit verfchwand er in ber Richtung gegen das 
Poſt⸗Office hinab. Benthal's Schritte hörte er aber nicht ſich ent- 
fernen; der Freund muß noch lange geflanden und ihm nachgefehe 
haben. 


%* 
* * 

Moorfeld's Lebensgeiſter vermochten keineswegs die Ruhe zu ſuchen, 
als er in dieſer ſpäten Nachtſtunde ſein Zimmer erreicht hatte. Er 
lag noch lange im Fenſter. Auf New-Jerſey drüben flimmerte eine 
Villa in Illumination; der Bewohner mochte irgend ein Familienfeſt 
feiern. Wie ein Buſch voll Johanniswürmchen ſah das Glück des 
reichen Mannes auf dieſe Entfernung aus. Rings herum lag große, 
ernſthafte Nacht; die Baumanlage von Hoboken war eine maje⸗ 
ſtätiſche Schattenmaſſe. Der Hudſon rauſchte, in der Finſterniß dop⸗ 
pelt breit, unter den Kielen der Schiffe hin, welche mit einer melan⸗ 
choliſchen Wachtlaterne an Bord ſchlaftrunken in ihren Piers vor Anker 
lagen. Man hörte in der Nachtſtille das Plätſchern der Wellen an 
ihren Flanken. Zuweilen durchſchnitt auch ein Kahn die dunkelpolirte 
Waſſerfläche, lautlos, mit umwundenen Rudern, ſei's daß er das nacht⸗ 
ſchleichende Verbrechen trug ober die nie ruhende Themis, deſſen Ver⸗ 
folgerin.. Unten im Süben, wo der Strom in die Bat übergeht, ſtand 
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der Mond und umfäumte mit feinem vollen lange den Meereshort« 
zont. Am Außerften Rande der Sehwelte. fand das Auge einen Rubes 
punkt dort; ein dunkler Körper, anzufehen wie Harniſch und Gewaffen 
einer Heldentrophäe, lag großartig vereinfamt mitten tm Meeresfptegel. 
Es war das Fort Gibſon auf dem Heinen Eilande Ellis. 

In diefe Nachtfeene träumte Moorfeld hinaus, aber fein Inneres 
war abgezogen von ihr. Die Bilder des heutigen Abends gingen an 
feiner Seele vorüber. Gin toller Menfchenhaufe mit Ratten und 
Hunden durchwirkt fteht als dramatiſche Kunftgenofjenfhaft vor ihm — 
wie verblaßt tt dieſes übergrelle Bild fhon! Der feltfame Engländer 
mit feiner Dogge, — Hoby, der Staßenjunge — ach, und mit biefem 
ein lichtes, lockende⸗ Andenken — blast es hinweg wie ein Golb- 
blättchen jenes Mädchenbild von der Battery! Kleindeutfchland breitet 
fih aus in feiner Stimmung. Diefe Urne soll Nieten raufcht ver- 
hängnißvoll an fein Ohr. Unheimlih und doch wohlthuend ftellt fich 
dies Schickſalsgemälde vor ihn. Er fieht eine Reihe von Menfchen, 
welche zu Grunde gehen ohne moraltiche Schuld, blos an der Unmöglich⸗ 
feit der That. Er fühlt Iebendiger als je, wie günftig das Loos 
des Sterblichen jet, deſſen innerer und äußerer Genfus ihm erlaube, 
ſich felbft zu vertreten, der in jedem Augenblide an der Urne feines 
Schickſals dad Votum einer ganzen und vollen Freiheit abgeben darf. 
Er freut fih des Gedankens an feine Anſiedlung; was Menfchen fo 
felten ſchätzen, ſchätzt er jet hoch „, nämlich das Glück, daß überhaupt 
etwas möglich ſei. 

Und nun Benthal! Der Junge Mann tft ein Stüd deutfhe Ar- 
beitskraft, das nicht unterzugehen verdient. Und doch — wer fehüßt 
ihn auf die Länge davor? Wenn Moorfeld mit weniger Poefie und 
mehr Wirklichkeitsſinn die fonderbare Stellung biefes Propheten zu 
Kleindeutihland abwog, fo mußte er fih fragen: was tft wahrfchein- 
licher * daß der gefunbe Eine die kränkliche Mehrheit bewältige, oder 
daß die Schwachen nad und nad den Starken fich einverleiben wer- 
ben? Schien es doch jebt ſchon, daß Benthal's Adhäfion an Kietn- 
beutfchland eigentlich auf einer verhängnißvollen Verwandtſchaft der 
Extreme beruhe! Es lag etwas Nervöfes, Ekſtatiſches in der Spann- 
kraft dieſes wackeren Ringers, das nicht blos aufgeregte Manneskraft 
verrieth, ſondern zugleich einen gewiſſen weiblichen Zug des Charakters, 
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ein reizbar⸗ ungeduldiges, ſchmerzhaft⸗ ſehnſüchtiges Element, son wel⸗ 
chem die Erweichung und Zerſetzung dieſes tüchtigen Kernes ausgehen 
konnte, wenn ihm nicht rechtzeitig Genugthuung ward. Und wer 
bürgte dafür, daß der junge Mann ſeine thätigen und ſtrebenden 
Kräfte nicht erſchöpfte, eh' er ſein Ziel erreichte und dann um ſo 
unaufhaltſamer die Beute der weiblichen Seite ſeiner Natur wurde? 

Wie, wenn Moorfeld dieſem Retter auf dem Schauplatze ſeiner 
Thaten begegnet wäre, um ihn ſelbſt wieder zu retten? 

Es liegt etwas Herzerhebendes in dem Gedanken, auf eine Exiſtenz 
außer uns beſtimmend wirken zu können! Ja, der ſogenannte egoiſtiſche 
Menſch datirt eigentlich erſt von da an fein Glück, wo es ihm mög- 
Lich wird, einem Mitgefchöpf die Richtung zum Glüde zu geben. In 
neuen Perfpectiven erblidt Moorfeld jebt feine Anfieblung im Urwald, 
Melden Stun gewinnt ihm dieſes Project! Sollte es nicht berufen 
fein, der Ausgangspunft einer Exiſtenz zu werben, bie, einmal in 
ihrer Wurzel befeftigt,, gar nicht abfehen ließ, tn welchen Rabien ber 
Palmenfächer ihrer Triebfraft fih ausfpannen wird? . Können denn 
überhaupt die neuen Freunde fi, je wieder trennen? Benthal, die po⸗ 
fitive, handelnde Natur mit ihrer tiefen Andacht für das Ideale, Moor⸗ 
feld, der Idealiſt mit feinem tiefen Bebürfnig, ſich realiftifch zu er- 
füllen, — begegnen fich diefe zwei Charaktere nicht gewiſſermaßen typiſch, 
und tft nicht die ganze Menfchheit hergeftellt, wenn fich diefe Indivi- 
duen ergänzen? Welche Wirkungen laſſen ſich Hoffen aus ben An- 
fangen eines fo naturgemäßen Bundes! Wahrlich, e8 wäre auf biefem 
Boden nicht das erſte Mal, daß zwei junge firebende; Männer Väter 
einer Stadt geworden find. Moorfeld brauchte nicht einmal Dichter 
zu fein, um jo weit zu phantafiren. 

Romulus und Remus! — Unternehme es, wer fich ſtolz genug 
dazu fühlt, bie Nachtgedanken unferd Freundes zu Ende zu denken! — 
Solche Momente find felbjt für die Poefie zu groß. Die Poefie ift 
die Kunft des „ſchönen Scheins“, Hier tft von fehöner Wirklichkeit bie 
Rede. Die Poefie ift die Sprache des Wunfches, hier winkt Befitz. 
Wir können von diefer Stunde Teig Gedicht unfers Freundes über- 
liefern. Er dichtet nicht. Der Dichter befingt bie Geliebte: am Braut- 
abend verſtummen die Hymnen. 

Moorfeld fühlt fih am Vorabend eines Unternehmens, das fein 


— 154 — 


beutfcher Dichter je vor ihm begonnen: ein deutſcher Vers iſt vor⸗ 
bereitet, fih zum Ausdruck eines ſolchen Inhalts zu erheben. Aber: 
Newyork und die Rolle des Beſchauenden reizt ihm nicht länger. 
Sein Gedicht ift: daß er unverzüglich zu reifen: befchließt. 

In diefem Augenblick erlofh die beleuchtete Billa auf New, 
Jerſey, welche bisher der Augenpunkt unfers nächtlihen Träumers 
gewefen. 

Moorfeld ſtutzte. 

Dann aber blickte er am Himmel aus — ob nicht das Licht des 
Morgenroths anbräche. — — 

Am Tage fand ihn Jack — das Bett unberührt — im Fauteuil 
eingeſchlafen. | | 


Achtes Kapitel. 


Moorfeld behielt von der Trunkenheit feiner geftrigen Nacht-Phan- 
tafien am ernüchternden Tageslichte noch fo viel Bewußtſein, daß er 
fih heute mindeſtens vornahm, den neuen Freund über fein Project 
auszuholen. Denn das fagte er ſich nach dem Ausglühen jenes dich- 
terifh angefhürten Traumzuftandes, daß es noch fehr die Frage fet, 
ob Benthal feine Stellung in Newyork überhaupt fo Hoffnungspürftig, 
wie er felbft, betrachte, und die Stadt mit dem Urwald auch willig 
werbe vertaufchen wollen. Enthielt ſich Moorfeld aller Ueberredung 
und verſprach er gewiſſenhaft, wie es ſolche Fälle heiſchen, eher zu 
wenig als zu viel, ſo erſtaunte er jetzt, daß er dem werthen Genoſſen 
eigentlich nicht mehr zu bieten hatte, als etwa einen freien Platz im 
Schiffe; Gunſt oder Ungunſt der Fahrt blieb immer noch das Wag⸗ 
niß des Andern. Freilich hielt er ſich vor, daß ein tüchtiger Mann 
größere Unterſtützungsmittel ſich kaum bieten ließe, und daß das Selbſt⸗ 
gefühl des Thatkräftigen nicht mehr verlange, als ber Grieche in feinem 
dog uor od ora,”)eoder Archimedes in jenem Punkt außer ber Erde, 


X) Gib mir, worauf ich fuße. 





von welchem er feinen Hebel an diefe zu ſchen verſprach. Aber ſolch 
einen Punkt hatte Benthal in ſeiner Lehrſtelle zur Noth eben auch, es 
blieb alſo immer feine Geſchmacksſache, ob er von einem Hinterwälder⸗ 
Blockhaus ober von Mr. Mockingbird's Volksfchule aus feine Hebel 
würde anfeben wollen. Dieſe Heberzeugungen fchlugen unfern Freund 
ziemlich darnteder. Er hatte fih den Gedanken an Benthal’8 Genoſſen⸗ 
haft fo vafch und feurig eigen gemacht, daß diefer Gedanke, wie ein 
Gerüft nach dem Brillantfeuerwerf, heute noch feit fland, wenn auch 
ohne die magifche Verklärung von geſtern. Biel ehrer erwartete dad Gerüſt 
die Wiederholung des Feuerwerks ald das Schickſal, abgetragen zu werben.. 

Bet diefer Stimmung ſah Moorfeld mit Ungeduld der Stunde 
feines geftern angekündigten Abendbefuches entgegen. Endlich brach fie 
an. Auf Flügeln eilte er fort. Doch, wir wollen ihm, wie er es im 
Geifte Längft felbft that, in Perſon voraneilen und uns um einige 
Augenblicke den Vortritt vor ihm herausnehmen, 

Im letzten Tagesdämmer finden wir und in einer ber einfamiten 
Straßen Newyorks — und außer dem Broadway und Bowery können 
fie jehr einfam fein diefe weiten Straßen Newyork's — wir finden 
und in einer der Nebenftraßen des Winkels von Bowery und Grand- 
ftreet vor einem Fleinen nteblihem Framehaufe von drei Fenftern 
Front. Es ift hellgelb angeſtricheu, hat grasgrüne Saloufien und 
ein paar Acazienbäumchen vorm Eingang. Der gewöhnlich hol— 
ländiſch⸗ amerikaniſche Aufputz. Wir treten durch ein: paar bas 
Bafement überbauende Stufen in's Parterre. Nach hiefiger Sitte 
würden wir hier das Parlour finden. Aber in ben Glüdsver- 
hältnifjen der deutfchen Mietherin iſt weder von Parkour noch von 
Drawing=room die Rede. Im PBarterre wohnt die Hauseigenthü- 
merin felbit, die penfionirte Wittwe eines Seeoffiziers, der im letzten 
englifhen Kriege gefallen. Wir befteigen demnad) das Geftod. Die- 
je8 tft Frau v. Milden’s Wohnung. Zwei Eleine Zimmer und 
ein Sabinet bilden den befcheidenen Haushalt, welchen Benthal fein 
„Lorettohauschen” nennt. Mit dem Geiſterrechte, einzutreten ohne an⸗ 
zuffopfen, und zu laufchen ohne erröthen zu dürfen, ſtehen wir jetzt 
im erften diefer Gemächer. Da es kein Bett enthält, würde es der 
Bartfer einen Salon nennen; bilden wir uns alfo ein, wir ftehen im 
Salon der Frau v. Milden. Es tft eine ſchweigſame Viſite, Die wir 
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ba machen. Eine fummende Theemafchine erfüllt die vier Wände mit 
threr myſtiſchen Sourdinen - Mufit; fonft regt fih Fein Laut darin. 
Ueberblidden wir die Gruppe, bie, „um bes Lichts gefellige Flamme” 
verfammelt, den runden Tiſch inne hat, und von einer Milchlampe, 
unter ber Blende ihres Lichtſchirms, beleuchtet wird. Es tt eine Gruppe 
yon dret Srauenköpfen, welche auf den eriten Blick die Gleichheit bes 
Familienzugs erfennen läßt. Es ift Frau v. Milden mit ihren beiden 
Töchtern. Die Gruppe befindet fih in dem Zuftande jener vollfommenften 
Ruhe, in weicher der Künftler fein Modell zu befhauen liebt. Frau 
v. Milden heftet ihr Auge auf eine feinere weibliche Arbeit, eine von 
benen, welche ben Geſichtsausdruck denkend beleben, aber doch bie 
Sicherheit des Gelingens nicht beunruhigen. Ein zartes, finntges Antlitz. 
Ein mädchenhafter Schmelz Tiegt auf diefen Zügen, eine nervöſe 
Getftigkeit, welche e8 vor dem gemeinen Altern ewig bewahren wird. 
Die Spuren der Jahre find in thren Mienen zwar zu leſen, aber nicht 
in jener groben Runenſchrift der fogenannten Erfahrung, fondern 
nur in dem geübteren Ausdrud einer angeborenen weiblichen Intuttiong- 
fraft. Ihr gegenüber erbliden wir Pauline, die ältere Tochter. Im 
Anfchauen dieſes Mädchens glauben wir erſt die Jugendlichkeit der 
Mutter zu verftehen. Es tft bie geretftere Milde, von welcher die Matrone 
verſchönt wird, man fühlt, die Mutter kennt den Umgang der Grazien, fie 
kann lächeln, fie nimmt das Menfchlihe menſchlich. Der Tochter be= 
zweifeln wir das. Es iſt ein ergretfender Anblick Diefes Mädchen. 
Die volle Strenge der Jungfräulichkeit. Ihr ganzes Bild tft in Ernſt 
getaucht. Bor ihr fleht der dampfende Tiheecomfort, fie hält eine Art 
veftaliihe Flammenwact daran. Eine nicht zu bezwingende Innigkeit 
Itegt in dem Blicke, womtt fie — der Spiritusflamme zufhaut. Man 
erſchrickt faſt über fo viel feterlichen Ausdruck in Mitte der Alltäglich- 
fett, man fieht eine Seele, die fein Hauskleid zu tragen weiß. Benthal 
nannte fie die verkörperte Modeftie; der Charakter Liegt in dem Worte, 
aber das Wort tft noch feine Gränze nicht. Zwiſchen der Mutter und 
Paulinen büden wir uns etwas tiefer zu dem dritten Frauenbild ober 
Bildchen herab, und bliden der Kleinen Malvine in thr frifchfrohes, 
finnliches Kinderauge. Ihr petulantes Gefichtchen ift zu einem kräf- 
tigen Nachdenken angefpannt, fie hat ein englifches Lefebuch vor und 
mag nicht wenig ſtudiren. Auch biefe Trägerin der Teichteften Bfut- 
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mwellen ftört alfo die allgemeine Stille unferer Gruppe nicht. Frau 
v. Milden mit dem Kleinen Mädchen nimmt die eine Hälfte des Tifches 
auf einem ſchmalen Sanapee ein; neben ihrer Schweiter an ber untern 
Seite hat Pauline Platz, an der oberen neben Frau v. Milden ſteht 
ein leerer Stuhl mit Manuferipten und einem Schreibzeug davor, 
indem wir uns um den Inhaber deſſelben umfehen, entdecken wir die 
Umriffe eines jungen Mannes, der reglos am Fenfter verweilt, halb 
von der zurlidgefchlagenen Gardine, ganz aber von dem großen kreis— 
runden Schatten verborgen, womit der Lampenſchirm die Mitte des 
Zimmers verdunfelt. Es iſt Benthal. 

Die Ruhe, in welcher wir diefe Geftalt verharren fehen, tft es 
wahrfcheinlih, welche auf die tiefe Stille im gimmer zurückwirkt. 
Man wird ihn nicht ſtören wollen. 

Draußen aber am abendlichen Himmel hallt ein Gewitter. 

Benthal hat das halbe Fenſter geöffnet (das amerikaniſche Fenſter 
tft nur halb zu öffnen) und ſcheint in die Scenerie am Himmel ver- 


tief. Pauline ſucht ihn von Zeit zu Zeit mit einem Blicke jener 


zärtlichen Infpivation, wortn fi nur die bräutliche Angehörtgkeit zweier 
Perſonen ausfprechen Tann. 

Der Donner hallt näher, Blike begleiten ihn, und raſch, wie 
Amerika's Wetter fih entladen, raufcht ein Plabregen nad. Die Luft 
tft fitll, aber wie fie vom Wafferftrom jebt durchfchnitten wird, fans 
gen die Fenftergardinen Iebhaft zu wehen an. 

Erfälten Ste fih nicht, Theodor, fpriht Frau v. Milden bei 
dieſem Ausbruh zu dem Träumer am Penfter hin. Es iſt das 
erfte Wort, welches ein langes Schweigen unterbriht. 

Benthal ſchließt das Fenſter, d. h. nach der hiefigen Conſtruction, 
er fhiebt e8 zu, den Frauen zugemwendet aber antwortet er: Mama, 
wir hatten an der Rokolbank wohl andere Gelegenheit uns zu er- 
falten ! 

Seitdem tft mir's eben gründlich verleidet, was man romanttjch 
„den Aufruhr der Elemente nennt” , fpricht Frau 9. Milden zurüd, 

Ich bewundere auch nicht den Aufruhr bet ſolchen Scenen, ſondern 
die Ruhe, antwortete Benthal, Ich halte mir vor, daß auch die höchſten 
Winde und Wolfen, von ben fünfzehn Meilen unfrer Lufthöhe nur 
in den zwei unterften ihr Spiel treiben, und daß das heftigfte Meer 
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unter eimer Tiefe von zehn Klaftern unbewegt liegt. So dünn find 
die Platten, zwiſchen welchen wir unfre Eindrüde empfangen — und 
der Erdenwurm fpricht von einer „empörten Schöpfung” ! 

Menn Frauenumgang bildend den Greentrieitäten der Männer 
fteuert, fo wars einer jener leiſen aber fihern Frauengriffe an’s 
Steuer, ald Frau v. Milden mit einer unſchuldigen Stimme jebt 
fragte: Wie meinen Ste, Theodor ? Eie firafte das Verfchobene, in- 
dem fie ed nur zur Erklärung ſeiner jelbit aufforberte. 

Aber Pauline hob einen bittenden Blick zur Mutter auf und 
fagte: Laß, Mama, wie follte die Welt nicht Hein werben, wenn es 
das Leben tft! 

Benthal wandte fi) rafh um. Er fah das Mädchen veritimmt an. 
Pauline erfhrad. In Benthal's Blick erft ward ihr's bewußt, daß fie die 
harmloje Berührung der Mutter mit einer viel empfindlicheren partrt 
— und doch hatte fie nichts gethan, als ihr tiefites Verſtändniß für 
ein mitgefühltes Lebensweh ausgefprochen. 

Frau v. Milden ſchien das Mißliche von Paulinens Wort zu empfin- 
den und redete Benthal ablentend an: Wollen wir die Geſchichte von 
Pennſylvanien für heute in den Schrank fchließen ? 

Demüthig fagte Pauline: Oder laß mic ſchreiben und bictire bu. 
Du concipirſt fließender, wenn der Kopf allein arbeitet. 

Das läßt fih hören, antwortete Frau v. Milden. Unfer Baron — 
auf einen Blick Benthal's verbefjerte fie fih — unfer Doctor Moor- 
feld, wollte ich jagen, kommt bei diefem Wetter ohnedied nicht mehr. 

Mama! rief die Eleine Malvine halb trobend, halb bittend. 

Du bildeft Dir doch nicht ein, wies die Mutter das Kind zurecht, 
dag man in folhen Wolkenbrüchen Bifiten macht? Ober bift du fo 
jelbitfüchtig, dir zu wünfchen, was andern Menfchen Beſchwerde macht? 

Aber der Doctor Tommt doch, antwortete das Mädchen vergnügt, 
ohne einen Zug von Gigenfinn. 

In diefem Augenblick geſchah ein betäubender Donnerfrah, ein 
jacher Windſtoß rig in das Zimmer herein, denn die Thüre war auf- ' 
gethan und Moorfeld ftand im Zimmer. 

Die Wirkung dieſes Zufammentreffens war fo fehlagend, und Mal- 
vine jubelte fo trunfen, daß Frau v. Milden nicht umhin Fonnte, ben 
vorausgegangenen Augenblif von Prophetie zu erzählen. 
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Moorfeld nahm das Heine Mädchen beim Kopf und küßte es 
lebhaft. 

Die Herzhaftigfeit, womit das Kind es lit, glaubte die Mutter mit 
einer üblichen Neckerei rügen zu müſſen. Sie ſagte: Nun wirſt du aber 
auch einen ſo ſchwarzen Ungarbart bekommen, wie der Herr Doctor. 

Ach! replicirte die Kleine, da hätte Pauline ſchon längſt einen 
blonden Ungarbart bekommen, ſo groß! 

Die Wirkung dieſes naiven Kinderwortes und der vierfach variirte 
Ausdruck von der Verlegenheit der Erwachſenen wäre nicht wohl wie- 
derzugeben, wenn nicht in demfelben Augenblide ein vernünftiger Don— 
nerſchlag der Familie die willkommene Veranlaffung geboten hätte, zu 
erfchreden und zu überhören. Frau v. Milden ergriff Überdies das 
Wort, und bewunderte Moorfeld's Ausgang bei diefem Wetter. 

Ich gehe oder fahre in ſolchem Wetter am Tiebflen aus, antwor= 
tete Moorfeld, ich Tenne Fein größeres Vergnügen als eine Plabregen- 
Promenade durch die eleganten Baflagen einer Stadt. Wie wunderſchön 
das herabflatfcht in die Iadirte und frifirte Puppenfchachtel! Nennen 
Sie's nicht Schadenfreude. Es tft ein Afthetifcher Eindrud. Es ift 
komiſch und pathetifch zugleih. Ja, es tft der einzige Fall, wo vom 
Erhabenen zum Lächerlichen gar Fein Schritt iſt. Auch leide ich ja 
mit, Aber im Geiſte bin ich dann gar nicht auf der Erbe, ſondern 
droben. Wie fompathifire ih mit dem grauen Ungeheuer in feiner 
Vogelperfpective! Das Fam Über Land und Meer bahergeraufcit, 
fheuchte den Bären hier, brach die Geber dort, plößlich hängt es auf 
ein Stüdchen Boden herab, wo der Pelz zur Peliffe wird, die Geder 
zum Glodenthurm, die Wildhöhle zur City-Hall — ein goldeneg, 
zudernes Ding, Stadt genannt, unter Glasſturz zu ftellen. Und nun 
die Fluten, die Blitze, die Orfane da drein! das erquickt! Da weiß 
man doch, wer noch das große Wort im Haufe führt, die Glace— 
handſchuhmacher oder die Natur? 

Sie hatten eine heitere Meberfahrt? fragte grau. v. Milden. 

Ya, das ift ein Anderes, rief Moorfeld, indem er ſich augenblid- 
lich in diefe Frage fand und ernithaft ward; wenn Ste einen Geefturm 
erlebt haben, dann verzichte ich darauf, Ste für Sturmpvefte zu be- 
geiftern. Gott weiß es, woher die Dichter ihre prächtigen Seeſtürme 
haben, wahrſcheinlich aus fonnigen Garten-Beranden, aus Cajüten 
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nimmermehr. Herumzukollern wie eine Kugel im Roulett, auf dem 
Boden, an der Decke, in allen Ecken, Schwindel im Kopf, das jüngſte 
Gericht im Magen, die Lucken voll Seewaſſer, ſämmtliche Paſſagiere 
ſprudelnde Fontainen — hinweg davon, auch im entfernteſten Andenken! 
wir wollen dieſer appetitlichen Theekanne ihren Beruf nicht ſauer machen! 

Auf dieſes Signal ſetzte ſich die Geſellſchaft zu Tiſche. Moorfeld 
konnte bald ſehen, daß ſeine lebhafte unmittelbare Natur gefiel. Die 
Unterhaltung nahm einen friſchen Gang, Wirth und Gaſt fanden ſich 
ſchnell und angenehm in einander. 

Im Fluſſe des liebenswürdigſten Beiſammenſeins hatte natürlich 
Moorfeld's Frage an Benthal der günſtigen Gelegenheit zu harren. 
Dieſes diplomatiſche Apropos ſpannte ihn keineswegs unangenehm, 
nur war er nicht geduldig genug, es lange auszuhalten. Er ſuchte 
bald nach einem Anknüpfungspunkte. Beim Niederſetzen der kleinen 
Theegeſellſchaft war eine Mappe mit Manuſcripten vom Tiſche ent- 
fernt worden. Moorfeld erinnerte ſich an den Bäcker Sallmann aus 
Kleindeutſchland, und bat ſich dringend aus, das Pamphlet zu hören, 
welches Benthal demſelben verſprochen, wenn es dort vielleicht eben unterm 
Ambos liege. Aber die Mappe enthielt es nicht mehr. Benthal hatte 
es bereits geſchrieben und in die Druckerei geſchickt. Es beſchäftige 
ihn ein anderer Aufſatz, erklärte er auf Moorfeld's Bewunderung dieſer 
raſchen Thätigkeit, und wie er dieſen ebenfalls gerne ſchon druckreif ſähe, 
ſo treibe eines das andere. Moorfeld erſtreckte ſeine Bitte natürlich 
auch auf Mittheilung dieſes zweiten Artikels, Benthal machte Ein- 
wände und ließ fich Iebhafter nöthigen, bis er die Lectüre nach dem 
Thee zufagte. 

Der Name Kleindeutfchland, der jet genannt worden war, gab 
Moorfelden die Gelegenheit, die er ſuchte. Er bewegte fi ein paar 
Augenblide um diefed Thema, und wie im Vorbeigehen bat er dann 
ben Rector magnificus, ob er ihm ein paar tüchtige deutjche Arme 
verſchaffen könne — einen Zimmermann und einige Adferleute; er denke 
nämlich ernſtlich daran, demnädft feine Anfieblung in Ohio zu bes 
gründen, Bet diefer vorläufigen Ankündigung hielt er inne, und er- 
wartete den nächſten Eindrud derfelben. 

Der Eindrud war ein bedeutender. Zwar erwieberte Benthal 
das Gefhäftsmäßige son Moorfeld's Frage mit der rückſichtsvollen 


— 161 — 


Faffung, die ihm nicht leicht verließ: er werbe ſich, fagte er, die Sache 
angelegen fein Iaffen, er Hoffe jedenfalls die gewünfchten Arbeitskräfte 
zu gewinnen; bann aber, — und er bedurfte einer Paufe um über— 
haupt wetter zu fprehen, — ſetzte er Hinzu, diefe Mittheilung über- 
rofchte ihn lebendig. Kaum erinnere er ſich noch, daß das Wort Ur- 
wald flüchtig geftern genannt worben fei und mehr bildlich als et- 
gentlich, wie es geſchienen, es Tlinge ihm heute neu, und er habe ge- 
waltige Ehrfurdt vor Moorfeld's Gewifjenhaftigkeit, der ein Land, um 
es zu ftubiren, gleich Taufe. Gr fagte diefe Worte mit immer wad- 
fender Bewegung, die Frauen blickten ihn an und blickten dann fich 
felbft an. Auch ihnen, fah man, gab das Gehörte zu denken. 

Frau v. Milden that — was in ſolchen Diomenten das Tactoolifte 
iſt — fie fprach die Bewegung, die vorhanden war, freimüthig aus, 
MU der richtigen Mifchung von Gelaffenheit. und Antheil in ihrer 
Stimme fagte fie zu Moorfeld: Ste beabfichtigen eine Anfiedlung, 
Herr Doctor? Ich glaube es gern, daß es Herr Benthal überhört 
hat, er wird es ungerne gehört haben. Wenn man fih im menfch- 
hen Umgang nur an eine Art Aftronomte gewöhnen Tönnte! Die 
Menfhen wie Sterne zu nehmen; — fie kommen und gehen am 
Horizont und man hätte das frete Intereffe der Wiſſenſchaft an ihnen. 
Aber das Gemüth will alles gleich feithalten und in Eigenthum ver- 
wandeln: bas tft freilich ungezogen. Ich fürchte, Herr Benthal wird 
Ihnen eine Kleine Ungezogenheit diefer Art abzubitten haben. 

Jetzt war Monrfeld’3 Augenblick da. Gnädige Frau, fagte er, 
feine Spannung unter einem Scherz verbergend, daß wir Beide, Herr 
Benthal und ich, nur nicht jenen zwei Bettlern gleichen, welche ſich 
tm Dunkeln wechſelſeitig um Almofen angefprochen haben! Für Herrn 
Benthal febe ich Hinzu: sans comparaison! für mid aber nicht. Ich 
fühle mich nämlich gerade jebt einen rechten und ſtandesmäßigen 
Bettler, daß ich nicht einen virgintfchen Grundbefiß kaufen Tann, ſon⸗ 
bern höchſtens ein paar taufend Acres. In jenem Falle würde ih 
zu meinem Sterne jagen: wollen Ste mein Intendant fein? in diefem 
barf ich höchſtens ſagen: wollen Ste mein Mit-Bauer fein? und, hier 
liegt der Bettler. Deßungeachtet bin ich nicht blöde genug, es nidt 
wirklich zu fagen, wenn ich exit hoffen darf, daß es mir verziehen 
wird: Alfo: Herr Benthal, wollen Sie — was fein? was weiß ich ſelbſt 

D. B. VII. Der Amerika⸗Müde. 
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nicht. Sie wiſſen das beſſer als ih. Sie haben es geitern fo ſchön 
gefagt, dag man In Amerifa nur Eins und ein Einziges iſt — ein 
Mann! Wohlan, will es dieſer Mann ftatt mit Mr. Modingbird mit 
mir und meinem Urwald verfuchen * — Der Bettler hält Ihnen feinen 
Hut Kin. Meine Hand, wenn Ste das Gold Ihrer Fähigkeiten drein⸗ 
Yegen wollen, fteht Ihnen ſtets offen. 

Diesmal bitten die Frauen nicht mehr auf, und felbft Benthal 
fagte mit niebergefhlagenem Auge: Es läßt Ihnen wohl, Herr Doctor, 
mit lachendem Munde Gefchichte zu mahen. Was Sie da fprechen, 
ift fo wichtig, daß Proſaiker nicht ermangeln würden, es wirklich wich- 
tig zu traftiven. Aber ber höhere Menfch, welcher weiß, daß wir nur 
beginnen Tönnen, und daß unermeßliche Schiejale weiter führen was 
ſich aller Vorausſicht entzieht, der hat Recht, wenn er feine Saatkörner 
auswirft, wie Bonbons im römiſchen Sarneval, Ihre Worte find das 
Signal zu einer neuen Richtung meines Lebens. Sie find ein Wende- 
punft in einer oder mehreren Biographien. Daß die Wendung eine 
glückliche tft — wer möchte vor bem Gegenbild von Mr. Moding- 
bird's Volksſchule daran zweifeln? Der Zweifel liegt hier anderswo. 
Sch fehe in Ihren Worten allerdings den Hut, den Sie mir hinhalten. 
Aber — fol ich was hineinwerfen, oder — foll id was herausholen ? 
Das tft die Frage hier. Es iſt eine Ehren- Frage. Reizend verwirrt, 
nehmen fi ſolche Fragen denn doch auch proſaiſch gelöst nicht ſchlecht aus, 

Moorfeld verbig fein Lächeln, er. wußte wohl was er für einen 
Charakter vor ſich hatte, und war gefaßt darauf, daß ihm ein bischen 
Metaphern-Sptel nicht ſo leicht durchgehen würbe. Mit ganz verän- 
dertem Tone fagte er daher: Der Mann, der in Hambach nicht ge- 
fragt hat, ob er in einem Kerker verfaulen wird, follte in Ohio nicht 
fragen, ob er emporblühen wird. Mißverfiehen Ste mid nicht. Ich 
muthe Ihnen nicht zu, die Ehre Ihres Unglücks an den nächſtbeſten 
hergelaufenen Freund zu verlaufen. Was Ste der Nation geopfert 
haben, darf Ihnen nur die Natton vergüten, und ich habe fein Mandat 
son Deutſchland. Es tft nicht ber Rede werth, was ich Ihnen biete, 
Ein paar Kornähren zur Nahrung, ein paar Schafe zur Kleidung 
und rings herum flarre Wildniß, das tft Fein Lebensglüd. Halten 
Sie es bafür, fo ſetzt dieſes Dafürhalten Ihr Verdienſt, nicht das meinige. 
Sie denken dabei an ihre große Proburtionskraft, welche die vohe 
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Vorbedingung des Lebens erit in Lebensglüd verwandeln muß. Unb 
wahrlich, an diefe Kraft dachte ich aud bei meinem Anerbieten. Ich 
bin der Krämer, der einem Shakespeare ein Buch Papier überreicht mit 
ben Worten: bier, mein Herr, haben Ste die Unfterblichkett, — fie 
tut ſechs Pfennige. Der Werth meines Materials und ber Werth 
Shrer Arbeit liegt Yächerlich weit aus einander. Sa, ob ich Ihnen 
ſelbſt dieſe ſechs Pfennige ſchenke, tft noch Die Frage. Ich fchenfe fie 
aber nicht, fondern ic Iege fie auf furchtbaren Wucher. Ste wiſſen 
beffer als ich, dag ein Menſch bier viel, ein Grundftüd wenig Preis 
bat. Um einen Kopf mehr gedacht, um eine Hand mehr gerührt auf 
meinem Farm, erhöht feine Rente. Sch treibe Agiotage mit meiner 
Gaſtfreundſchaft. Kurz, es tft Hier von einem Gompagnte-Gefchäfte 
die Rede; ich fchieße das Gelb dazu her und Ste ein Capital, das 
Geldes wertb iſt. Ih bin Poet und ein fehlechter Wirthſchafter. 
Eine Strophe kann mid, am Erntetag gründlicher beichäftigen als bie 
ganze Ernte. Ein paar Kälber verkauf’ ich vielleicht zum günftigften 
Preis nicht, weil mir die Zeichnung ihrer Haut gefällt. Fragen Gie 
nicht, ob ein folcher Wirth die praftifhe Vernunft zu Gaſte bitten 
darf. Mein Einfall, Grund zu befiten, konnte Überhaupt nur auf 
ber Hoffnung ruhen, daß das Glück feine Ausführung übernimmt. 
Befiger von Gütern zu fein, iſt ein Talent, fo gut, als Befiger von 
Feen zu fein. Mir fehlt jenes Talent. Will ich Grund befigen, fo 
iſt es mein DVortheil, den Vortheil Anderer daran zu nüpfen. Ich 
muß mich mit meiner Erde durch Procuration vermählen laſſen. 
Ä Moorfeld hatte fi in eine Heberzeugung gefprochen, die ihn bes 
Sieges gewiß machte, Seht ‘zog er fich wohlweislich auf fein Biel, 
gleichfam wie auf eine Rüdzugslinte, zurüd, und fagte mit jener 
Mäßigung, bie der Abſchluß einer Sahe iſt: Ich gebe Ihnen 
gerne zu, daß Ste für den Augenblid noch Fein Elares Bild von dem 
Verhältniffe Haben. Ich verlange daher auch Ihr klares unummwun- 
benes Wort nicht. Es genügt mir jhon, daß wir und in ber Vor⸗ 
frage orientirt haben. Auch tft meine Stimme nicht die einzige Po- 
tenz für Ihre Entſchließung. Mit aller Ehrfurcht erfenne ich höhere 
Potenzen. Der nächſte Stand der Dinge bleibt daher, wie er iſt. 
Ste behalten Mr. Mocingbird's Schule; ich gehe meinem Projecte 
nad auf eigene Hand umb Gefahr, Ich reife nach Ohio. Ich ſehe 
11* 
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mich um, ich wähle, ich Taufe. Ich mache aus meinen Gedanken eine 
fertige Thatſache. Diefe fertige Thatſache Iege ih Ahnen vor, Sie 
werben Ihr Verhältniß zu ihr dann felbft finden. Sind wir aber fo 
weit — ein Wort für Alle, liebſter Hear, Sie laſſen mich nicht 
fiten! Ste bleiben ſelbſt nicht fißen in Kleindeutſchland! Ste bringen 
mir die Beften Ihres Volkes mit und den erften rüden fpätere nad 
und, den wenigen mehrere und eine Stabt zimmern wir uns auf, 
darin find Ste Paftor primartus, Rector magnificus, Redacteur en 
Chef, Kaufmann en gros und en Detail, kurz, was ein Amerikaner 
in einer jungen Anſiedlung ift: eine indiſche Gottheit mit hundert 
Händen und Füßen. Ich aber verfaufe meine Acres um das Hundert⸗ 
fahe und werde Millionär. Mit dieſer paffiven Rolle begnüge ich 
mich neben threr activen. Darauf ziel? ih; daß ich es nur geftehe! 
ein freiwilliges Geſtändniß ift immer ein mildernder Umftand. Das 
find meine Tendenzen. Freilich ſollt' ich fie nicht am Theetiſch ent= 
hüllen. Eine „Loretto-Kapelle" it feine Börſe. Was werben unfre 
verehrungswürbigen Damen denken ! Ein Dichter tft angemeldet und 
ein Landſpeculant kommt. Welch ein Abfall von geftern und heute! 
Sehen Ste, fo ſchnell entartet Die europätfche Nace in Amerika. Es tft 
Zeit, daß ih abbreche und von ganzem Herzen um Verzeihung bitte, 

Damit erledigte Moorfeld feinen Antrag für's Erſte. Und wie 
nad; ſolchem Thema nicht wohl ein leichterer Ton wieder anzufchlagen 
war, fo erinnerte er fich jebt rechtzeitig an Benthal's zuvor verſpro⸗ 
chenen Aufſatz. Er zweifelte nicht, daß derfelbe jenes Element ent- 
halten werde, deſſen die Situation jebt bedurfte: irgend ein gebanfen- 
reiches Etwas, fählg,. bie Stimmung, ohne ihr Zwang anzuthun, an 
ein neues Intereſſe zu fefleln. Gr wiederholte daher feine Bitte. 
Aber Benthal war jetzt noch zurückhaltender, als er ſich gleich zuerft 
gezeigt hatte. Man fah ihm eine große Verlegenheit an. Er fuchte 
Ausflüchte, er behauptete, kein Augenblick Liege fi ungünftiger, als 
ber gegenwärtige wählen, bie Lectüre ſei ganz und gar nicht an ihrem 
Platze jebt. Auf Moorfeld's Befremden verrieth er endlich fo viel: 
es jet in jenem Echriftchen von Amerika etwas heterodor geſprochen; 
eine günftigere Meinung müſſe ſich nothwendig davon verlegt fühlen; 
eine ſolche Diffonanz getraue er fi aber nicht zu verantworten, am 
wenigſten in gegenwärtigem Augenblicke. 








Moorfeld Hörte dieſe Exrflärung überrafcht, faft betreten an. Er 
antwortete: Ich würde mich fehr mangelhaft ausgebrüdt Haben, Herr 
Benthal, wenn ich eine Vorliebe, oder ein Vorurteil für Amerika an 
den Tag gelegt hätte Dan Hält e8 für ein Land der menfhlichen 
Vollkommenheiten in Europa und darum macht’ ich mich auf, es ken⸗ 
nen zu lernen. Das tft Alles. Sch will e8 mir anfehen, wie ein 
Pferd das ich Taufe. Daß ich die Neigung hätte, abfichtlihe Tälu— 
Thungen darüber feitzuhalten, follte ich, wie mir dünkt, mit feinem 
Worte verrathen haben. Es wäre auch entfernt nicht der Fall. Ab- 
geiehen, daß der Einzelne, bei der freundlichiten Abficht mic zu ſcho⸗ 
nen, den Andrang einer allgemeinen Enttäufhung doch nicht abweh- 
ren könnte von mir. Was Sie eine günftige Meinung nennen, hatte 
ich über Amerika's Stadtleben eigentlich nie und meinen Glauben an 
Die Urwalds-Poeſie möchte th eben auch nicht zu abſtract cultiviren; 
ein wenig Bilderbienft wird ihn ſtets unterſtützen müſſen; warb ich 
doch fo eben um einen Tieben Heiligen für meine Walbfapelle! Nein, 
. Iefen Ste immer, ich bin wohl der Mann zu hören, Glauben Ste 
überhaupt nicht, daß die Poefie noch Täuſchungen liebt. Die moderne 
Poeſie iſt ſkeptiſch. Eine Negation ift uns lieber, als ein Wahn. 

Eine Negation tft uns lieber als ein Wahn! wiederholte Ben⸗ 
thal — ja, dann darf ich Iefen, rief er beftimmt, faft freudig. Seine 
. Haltung veränderte ſich augenblicklich. Hatte fie fo eben nod jene 
ergebene, rückſichtsvolle Schlihternheit, die Moorfeld bei Der. Moding- 
bird an ihm gefunden, fo zeigte fie jeßt den mannhaften Aufblitz, bie 
entfchtedene unerbittliche Sicherheit, in ber ihn Kleindeutſchland Fannte, 
Der Mann, von äußeren Lebenslagen in den Schatten geftellt, ging 
Immer im vollſten Lichte wo er auf dem Boden von Meberzeugungen 
ſtand. Im Selbfterrungenen fühlte er fidh. 

Er holte feine Manuferipten-Mappe. Moorfeld rüdte zurecht. 
Frau v. Milden nahm wieder ihre Arbeit vor; die Mädchen räumten 
den Theetiſch ab. Die Kleine machte ihre Sache flint und zierlich. 
Ste bot in ihrer Thätigkeit ein Schaufptel voll ſchicklicher Angewöh- 
nungen; Alles war Applicatur an ihr. Dabet hatte fie nichts von 
jenen ‚Webergefchäftigen, die wir die Koketten der Häuslichkeit nennen 
möchten. Sie huſchte hin und wider mit einer bezenten, faſt bürften 
wir fagen, vornehmen Geräufchlofigfeit, Moorfeld beobachtete fie innig 
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vergnügt. Nicht Malvine, Möwe muß fie heißen, fagte er, als er 
ihr eine Zeitlang fo zugefehen. Das Kind reichte ihm die Hand und 
lächelte ihn freundlih an. Ste ſchien zu glauben, er habe fie mit 
einem großen Ehrentitel beſchenkt. 

Benthal Hatte inzwiſchen einige Octavblätter von feinem Poſtpapier 
aus feiner Mappe geholt und leitete jeßt fetne Lectüre mit folgenden 
Morten ein: Eine der erfien Zeitungen Newyorks machte unlängft mit 
einem Leitartikel Auffehen, welcher die politiihe und foctale Entwid- 
lung Amerika's fett dem lebten Kriege behandelte. Der Haufe fand 
fih von feinem Sclaven, den er die freie Preffe nennt, ſo maßlos 
darin gefehmetchelt, daß der wirklich freie Mann unwillfürlih in Op- 
pofitton dagegen gerieth. Ich will nun eben nicht jagen, daß Dies 
mein Fal war, aber ich fühlte doch mein Recht die Sache auf meine 
Weiſe anzufhauen. Genug, bie Gelegenheit war mir ein Antrieb, 
einiges von bem nteberzufchreiben, was th dem Lohredner mündlich 
entgegnet hätte; da ich aber gern Zwede vor Augen habe, fo fchrieb 
ich gleih auf Poftpapter, und werde nun den Artifel, der die hiefige 
Lynch-Cenſur doch nicht paffiren würde, vieleiht an Gotta für bie 
Augsburger Allgemeine ſchicken. Ih würde es als eine Art Sühne 
betrachten für unfre politifch-Tiberalen Schönfärbereten von welland. 
Meine Hambacher Gollegen werben freilich wieder einmal Verrath 
wittern, aber — amicus Platonis u. f. w. 

Moorfeld nidte ſchweigend vor fih bin. Er faß ſtill und in fich 
gekehrt. Benthal begann : 


„Sur Beurthetlung des Beftandes der nordamerikaniſchen 
Geſellſchaft. 


Als ich vom Havrer Landungsplatze meinen Gang durch Newyork 
antrat, war die erſte Neuigkeit, die mich anzog, ein rieſiges Plakat an 
der Ede der Greenwich- und Liberty - Street. Gin Verein „the 
Workies® genannt, lud zu einer Generalverfammlung en. Was 
find das für Leute? fragte ich zwei Bürger, welche vorlibergingen. 
Tollhäusler! fagte der Eine, ein Deutfcher; Lichtzieher, die Präfidenten 
werden wollen, lächelte giftig der Andere, ein Amerikaner. Ich aber 
pflanzte mich auf und ſtudirte nun felbft das jener Einlabung beige- 
fügte Programm der Workies. 
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Das Programm beftand aus Forberungen einer foctalifttfchen Ar- 
beiter-Organtfatton. Die Sprahe war ohne Schwung unb prophes 
tiſche Salbung, ohne das Koftüm des europätfchen Ikarismus, fie war 
Har und einfach wie eine Möglichkeit. Und doch war es nichts ge- 
tingeres als eine jener Schuldforderungen der Befitlofen an die Be- 
figenden, welde mit dem Bankerott beantwortet werden. Ste Hang 
aber viel eher wie eine fürſtliche Gabtnetsorbre, welche Degradation 
verhängt. Ste ſprach wie ein trodener Machtgebrauch, wie eine fimple 
Pflihtübung. Es wurde mir fehr leicht, mich zu belehren, 

as find die Workies ? 

Die Workies find eine Verbindung von Arbeitern. Sie find 
nicht nur in Newyork, fondern in allen größeren Städten verbreitet. 
Ste verfügen über eine gut redigirte Preffe und über Straßeneden fo 
viel fie deren begehrten. Kein Hausbefiter wagt, ihre Plakate zu beleidigen. 

Mas fordern die Workies? 

Die Workies fordern fireng genommen nur Eins: Gleiche und 
allgemeine Erziehung. Es tft falſch, fagen fie, wenn man behauptet, 
wir hätten keine privilegirte Ariftofratie im Lande. Wir haben viel- 
mehr die gehäffigite Sorte derfelben, die Ariftofratte ber Kenntniſſe. 
Wir nennen fie die gehäffigfte, weil fie vor unfern Augen täglih und 
ſtündlich wird und nicht im mildernden Dämmer der Geſchichte ge- 
worden iſt. Jedes Kind, welches zur Schule geht, begründet fich 
eine Herrfchaft über dasjenige, welches zur Fabrik geht. Der Arbeiter 
tft von der Gelegenheit höheren Unterrichts. abgefihnitten, d. 5. er tft 
son den höheren Staatsämtern ausgeſchloſſen. Die Staatsämter wer- 
den in ber That unter eine Tleine Klaffe der Geſellſchaft vertheift ; 
diejenigen dagegen, welche die Kraft des Landes ausmachen, gelangen 
nie zur Ausfiht, aus den Regierten unter die Regenten einzutreten. 
Das ift eine Unvollkommenheit. Diefe Unvollfommenhett muß abge- 
ftelft werden, erflären die Workies, wenn die Freiheit eines Amert- 
kaners mehr als ein eitler Schall fein fol. Ste erflären feterlicht 
nicht eher ruhen zu wollen, als bis jeder Bürger in der Unton bene 
felben Grab der Bildung erlange, wie fein Mitbürger. Eh' aber bie 
Workies von biefem Programm die obere Gränze erreichen, begnügen 
fie fih (und das tft das Bedenkliche an der Sache) mit ber untern 
Graͤnze. Bis fie in Höhere Bildungsregionen auffteigen, ziehen fie bie 
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Gebildeten zu’ ſich herab, wie ſich denn ſchon mehr als Eine Legislatur 
genöthigt geſehen hat, Vermächtniſſe ihrer freien Bürger umzuſtoßen 
und Sonde, für Univerſitäten beſtimmt, niederen Schulen zuzuwenden. 
Sagen die Workies doch ausdrücklich, und wir zweifeln, ob es bloß 
in der Blume gemeint tft, es verrathe eine ſchlechte Volkswirthſchaft, 
wenn bie Einen ſich in Champagner baden, indeß die andern jchänd- 
liches Waffer trinken. Das öffentliche Vermögen müſſe offenbar jo 
verthetlt fein, daß Jeder Brandy haben könne. So umfchreibt ſich 
die Theorie von „demſelben Bildungsgrad” in der Praxis. Derfelbe 
Bildungsgrad wird, das tft Har, durch Degradation eben fo gut er- 
reicht, wie durch Avancement. 

Diefe Logit haben denn aud bie Reichen bewunderungswürdig 
ſchnell begriffen. Ste fommen den Workies dur ihren Gynismus 
entgegen. Zwar wählen fie Lichtzteher noch nicht in's Repräfentanten- 
haus, aber Repräfentanten haben fich doch fehon beohrfeigt und ange= 
fpteen wie Lichtzieher, Das tft immer auch anzuerkennen. . Und 
als Präfident Jefferfon am Abende feines Lebens gefragt wurde, welche 
Staatsbeamten ein erfahrener Politiker für die tauglichften halten 
würde, antwortete er: ſolche, die ſich nicht betrinken. So hört man 
auch in den alten Staaten bejahrte Notabtlitäten darüber Elagen, daß 
fie nur noch von den englifchen Traditionen zehren und das Grab ber 
Bildung fih täglich ermweitere. Zur Colonialzeit hätten ärmere Bür- 
ger mehr Cultur befeffen, als jetzt die reichſten. Der Fremde geht 
noch weiter. Nicht nur der Abgang der Bildung iſt's, jondern ge= 
radezu die Verachtung derfelben, ihre offene Proftituirung, die ihn 
bier jo ſchneidend verlekt. 

Moorfeld blickte auf. 

Hat nun der Einwanderer — fuhr die Lectüre fort — zum erſten Gruß 
ein ſolches Workies-Plafat geleſen, fo tft das denkende Weſen in ihm 
aufgefordert und er reflectirt den Zuftänden des Landes weiter nach. Die 
Thatſache eines amerikaniſchen Socialismus tft fo zerftörend in das Gewebe 
feiner Rofenträume gefahren, daß er jeßt erft mit wachen Augen um fich 
blickt. Und wie an dem Sommerhimmel New-Orleand ein Gewitter 
von allen Seiten zugleich auffteigt, fo ſchwärzt fich ihm jet der Ho- 
rizont der Union an mehr als einer Stelle von drohenden Zukunfts⸗ 
Gefihten. Aber noch kann er bie Workies felbft nicht vergefien. 
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Iſt's auch nur ein Proletariat, das Präfident werden und nicht blos 
fatt werden will, fo weiß er wohl: der Nothſchrei Lear’s um feine 
hundert Ritter und der fhlefifche Nothſchrei nach einem Mißjahre find 
beide ein Nothſchrei. Die Notb, die welterjchütternde, treibt hier wie 
bort, und wer heute noch den Luxus bebarf, bedarf morgen ſchon das 
Bebürfnig. Im der That: um diefes Heute und Morgen bewegt fi) 
Europa's und Amerika's ganze Differenztal-Rechnung vom Glüde. Darum 
wird man fich hüten, Die Workies gering anzufchlagen. Man wird 
fich hüten, zu wähnen, ed fet hier von einer jener unzähligen Parteien 
im Staate die Rebe, welche fih in Gottes Namen gegen einander 
reiben, und „im feurigen Bewegen ihre Kräfte kundthun“ mögen. Ge- 
willen Organismen wohnt die Prädeſtination der Alleinherrſchaft inne, 
Die Bauern in Lattum waren nicht ein kriegeriſcher Volksſchlag neben 
andern Völkern Italiens; fie wußten es gleich von vorn herein nicht 
anders, als daß fie die Melt erobern würden. Die verachtete Secte 
ber Nazarener fühlte ſich nicht etwa collegialtfh neben der Secte der 
. Sadducäer, Pharifäer und Effäer: fie nannte als ihren Beruf — 
„hinzugehen in alle Welt”. So die Workies. Ihre Anfänge find 
bie geringften, denn Amerika iſt überwiegend mehr ein Aderbau= als 
ein Induftrieftaat; ihre Zukunft dagegen tft die größte, denn ber erfte 
Bid auf die Oberfläche des amerikaniſchen Bodens zeigt und einen 
jo ungeheuren zu Tage liegenden Schatz von Kohlen und Eifen, ein 
fo vortreffliches Syftem von Meer-, See- und Fluß-Bahnen, daß wir 
dem Lande wie an der Stirne feinen Beruf Iefen: der erfte Induſtrie⸗ 
ftant der Welt zu werben. Bedenken wir bazu, daß die hiefige Be— 
völferung in vafıheren Proportionen ald trgend auf der Erde zunimmt, 
bedenken wir ferner, dag ber Getft nicht nur des heutigen Gouver- 
nements, jondern die Nattonal-Eitelfeit des ganzen Volkes nach der 
verhängnißvollen „Ehre einer großen Induſtrie wahrhaft bürftet und 
das Unglaublichfte leiſtet um eine folche raſch möglichft emporzufüniteln : 
jo werben wir nicht daran zweifeln, daß dieſer unendlich mit fich ſelbſt 
multiplictrte Kankrin fein Ideal bald und gründlich erreichen wird. 
Ja, auch Amerika geht den Zuftänden entgegen, in welchen Millionen 
Eriftenzen von der Nachfrage um ein einziges Fabrifat abhängen; aud 
bier wird dieſe Nachfrage einem beftändigen Schwanken unterworfen 
fein und das Pendel Reichthum und Neberflug auf die eine, Noth 
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und Verzweiflung auf die andre Seite beftändig umberfchnellen. Die 
Veränderungen der Mode, die Weberführungen der Märkte, auswärtige 
Kriege mit ihren Abfapftodungen und Bankrotten, taufend Urfachen 
werben auch hier beſtändig unterwegs fein, große Menfchenmaffen ihres 
Unterhalts zu berauben und dem Hunger zu überliefern. Diefe Hun- 
gernden aber werden — Souveraine fein! Wenn der europäifche Beſitz, 
th will nicht Tagen in der Waffenmacht, jondern in den Rechtsbegriffen 
ber Beſitzloſen ſelbſt, eine Bürgfchaft feiner Unantaftbarfett genießt 
und im Ganzen genommen fi des Gehorfams erfreut, fo wird ber 
amerikaniſche Befib nicht berechtigt, fondern nur geduldet fein, und bie 
Duldung wird tkm verfagt werden, fo oft fie Opfer erhetfcht. Der 
ganze Geſellſchafts⸗Contract zwifchen Befiß und Arbeit wird in Amerika 
fo Tauten, daß die Arbeit mit dem Befibe zwar den Vortheil, nicht 
aber den Nachtheil trägt; den Iehten wird fie vielmehr mit der vollen 
Mucht eines agrartichen Spoltattons-Syftems der Gegenpartet aufladen. 
Ob folche Sontracte aber unter wahrhaft Freien eingegangen zu wer⸗ 
ben pflegen, und ob fie den Beftand, das Glück und den Flor 
ber feltfam fituirten Theilhaber verbürgen, das werben praktiſche 
Nechtögelehrte befier als tch zu beantworten willen. Die Gefihichte 
wentgitend hat feine Betfpiele Davon. Das Schaufpiel der Workies- 
Regierung wird beifptellos fein. Die Kämpfe der Gracchen erröthen 
davor und flüchten in's Genre der Idylle. 

In gegenwärtigem Augenblide find die Vereinigten Staaten vor 
revolutionären Erfchütterungen vielleicht ficherer, als irgend ein Staat 
tn der Welt. Sonderbarer Wetfe fchreibt der Amerikaner aber dieſes 
Glück nicht dem Umftande zu, daß der größte Theil der Nation vor- 
läufig noch Eigenthum befikt, ſondern er hält es für eine Wirkung 
feiner „unverbefferlihen Gonftitutton” und bebenft nicht, daß biefe 
Eonftitution eben nur für eine agrariſche Bevölkerung mit Eigenthum 
berechnet iſt. Was „unfre unverbefjerliche Conſtitution“ — „das un= 
überwindliche Bollwerk unfrer Freiheit" — aber Ietften fol, wenn 
der Hunger im WRepräfentantenhaufe und der Bankrott im Senate 
figen wird, das verlangte mich den Geiftern der Zukunft abzulaufchen. 
Unter den Menfchen habe ich mich vergebens umgethan, bie wunber- 
wirkende Kraft der amertlantfchen Conſtitution kennen zu lernen, Ich 
konnte nur fehen, daß fie ein Ding jet, welches Allen wohlgefällt; 
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beftrebt! ich mich aber hinter bie Urſache diefes Wohlgefallens zu kom⸗ 
men, fo merkt’ ich wohl, daß meine Beitrebung eitel Pebanterle war, 
denn der Liebenswürbigfeit muß man feinen Grund abfragen. Solch' 
eine grundlofe Liebenswürdigkeit iſt die amerikaniſche Eonftitution. Die 
Liebhaber derſelben defintren fie, wie Liebhabern billig, auf die con- 
fufefte Weiſe. Fragt man den Präfidenten der Vereinigten Staaten, 
worin das Weſen der Negterung beitehe, welche er mit fo viel Ehre 
für fi und mit fo großen Vorthetlen für fen Vaterland verwaltet, 
fo wird General Jackſon antworten, fie fet ein Gouvernement ber 
Eonfoltdation, mit voller Macht beglettet, ihre Beichlüffe in allen Di- 
firteten der Unton durchzufegen. ragt man den Vice-Präfidenten, fo 
wird er das Gegentheil antworten: das Gouvernement ſei nur con⸗ 
föderativ und rvüdfichtlih feiner Beichlüffe von der freten Einwilligung 
der Einzeln-Staaten abhängig. Fragt man Mr. Clay oder Mr, Web- 
fter, worin das Geheimniß ihrer großen äme incomprise, der Con⸗ 
ftitutton beftehe, fo werben fie wahrſcheinlich das Privtlegtum, den 
Handel des Landes nach Gutdünken zu beſteuern und aus den Zoll- 
einkünften Straßen und Schulen zu bauen, dafür anfehen wollen. 
Man richte diefelbe Frage an General Hayne und Mr. van Buren 
und fie werben behaupten, dieſes Gewaltſyſtem nah der einen und 
Protectionsſyſtem nad der andern Cette hin fet eine Doctrine der 
beletdigendften Tendenz und gehe aus einer nicht zu duldenden Aus⸗ 
Vegung der Conftitution hervor. Dennoch ſtimmen alle überein, daß 
dieſe Eonftitutton das höchſte, deutlichfte und fehlerfreifte Werk aller 
menfchlichen Gefeßgebungen fel. Solche Mißverſtändniſſe müfjen fi 
offenbar fehwer rächen. Nicht nur daß die Gonftitutton unter biefen 
Umftänden kein Bollwerk gegen Anarchie ift, fo feheint fie wett eher 
noch ein Saamen- und Treibhaus berfelben. Und hier berühren wir 
‘eine andere Seite. Es wird gar nicht bes foctalen Gährungsftoffes 
bedürfen, um das, was ſich heute Unton nennt, aufzulöfen ; politiſche 


Ereigniſſe können den Zerfall ſchon früher herbeiführen. In der That 
vergeht Kein Jahrzehnt, daß nicht irgend eine polttifhe Krifis die Di- 


talttät der Unten auf eine harte Probe_ftelt. Zur Zeit der Hart⸗ 
forder Gonventton war Onkel Sam nahe daran den Gelft aufzugeben; 
vor anderthalb Jahren litt er entfeblih am Garolina-Fieber. Und 
ft von letzterem Krankenbette nicht Das tödtliche Gift der Nulli⸗ 
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fications⸗Lehre im Leibe zurückgeblieben? Kann man. von einer Bundes» 
Einheit fprechen, wo jedes einzelne Bundesglieb fih das Recht zu- 
ſchreibt, die Befchlüffe des Ganzen für feinen eigenen Theil unbefolgt 
zu lafien? Und kann man von der Vortrefflichtett — was fag’ ich? 
— nur von ber nothhürftigften Zulänglichkeit einer Conſtitution fpre= 
hen, wenn bie. übrigen YBunbesglieder dem venttenten, ober wie es 
hier heißt, dem nullifizirenden Mitglied die Pflicht des Gehorfams 
aus dem Wortlaut diefer Gonftitutton Feineswegs Mar und unzweifel⸗ 
haft uachzuweiſen vermögen? Wären die Vereinigten Staaten eine 
gleichartigere Maſſe, fo könnte man diefe Loderheit ihres Zufammen- 
hangs noch ruhiger anfehen; man tröftete fih, daß die Nothwendigfeit 
ſelbſt die Stelle des gefchriebenen Buchſtabens fupplirt. Diefe Noth- 
wendigfeit aber war höchſtens in den dreizehn Staaten vorhanden ; in 
ben heutigen ſechsundzwanzig dürfte fie wenig mehr zu entdecken und 
bald wird fie gänzlich verfchwunden fein. Die ungleichartige Maſſe 
wächst täglich über die gleichartige hinaus, was einfi Organismus 
war iſt jet oder demnächſt nur noch Aggregat, zufammengehalten son 
der Einbildung, die dur die alten Traditionen noch genährt wird, 
aber verflüchtigt von dem Augenblide an, wo die Intereſſen ſtärker 
fein werben, ald die Einbildung. Diefe Betrachtung wird Diejenigen 
aus einem fügen Traume werfen, welchen es das Herz erhebt, fo oft 
das Sternbanner mit einem neuen Sterne fi beftidt, Denn was fie 
für Macht-Zuwachs Halten, erfiheint jetzt als Beförderung des Zer- 
falls. Aber fie mögen ſich's felbft jagen! Welche Verwandtſchaft tft 
zwifchen dem Sranzofen in New- Orleans und dem Puritaner in 
Bofton? zwiſchen dem Palmenlande Florida und den Eisblöcken in 
Maine und Vermont? Ya! ſchon die geographiſche Ausdehnung der 
Unton proteftirt gegen die Zuſammengehörigkeit ihrer Bundesglieder. 
Wer wird auf die Dauer Deputirte von Archangel nach Madrid fht- 
den? Und wenn die Union, wie es the Project tft, exit ben ftillen 
Deean erreicht haben wird — was dann? Dann mag fie den Res 
gierungsſitz von Wafhington felbft an die centralfte Stelle, nad 
irgend einem bisher noch namenlofen Sumpf in Nebraska verlegen, 
fie wird eine Rotation um diefen Mittelpunkt, fie wird eine Gentri- 
pebal-Kraft von Maine und Galifornten doch nicht erfünfteln Finnen, 
Die Mertdiane haben auch ein Wort dreinzureden. Man fage nicht, 
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Petersburg und London müflen eben fo riefige Dimenfionen ihrer 
Regterungsgebiete bezwingen. Rußland centrafifirt Durch den Despo- 
tismus und den Schnee, England eolontfirt für den Abfall. Und 
wahrlih, Amerika geht diefen beiden Schickſalen zugleich entgegen, 
Mit dem Abfall bedrohen fih Nord und Süd ſchon jetzt, tft das ftille 
Meer erreiht, fo werden ſich aud Oft und Weit damtt bedrohen. 
Der Despotismus wird gleichfalls feine Entrepreneurs finden. 

Diefe letztere Behauptung könnte die kühnſte, und In Bezug auf 
ein fo großes menjchliches Ideal, wie Amerika's Freiheit, wahrhaft 
unfittlich feinen. In der That wäre fie zu unverantwortlih, als 
Ratfonnement, man wird fie ſchon als Thatfache gelten laſſen müſſen. 
Die Anfänge dieſer Thatſache aber find da. Denn wenn wir bie 
Ungleihhartigkeit der amerikaniſchen Beſtandiheile nicht nur im allge- 
meinen betrachten, fondern, was für Republifen ein fo zarter Punkt 
tft, fie fpeciell als Ungleichartigfett der Machtverhältniſſe aufs 
Einzelne anwenden, fo finden wir die Thatfache, dag drei große weit- 
fihe Staaten: Newyork, Pennfilvanten und Birginten, in Befig einer 
Macht find, woburd fie in Wahrheit an der Spike der Sternbanner- 
Republik ftehen, alten republikaniſchen Gleichheitstiteln ihrer Geſchwiſter 
zum Trotz. Dieſe Macht iſt freilich kein conſtitutionelles Vorrecht, aber fie 
iſt das natürliche Vorrecht des Reichthums, der Intelligenz, der politiſchen 
Erfahrung, kurz, materielle und moraliſche Macht. So ſind jene 
Staaten ein Triumvirat, das die Angelegenheiten der Republik nur 
mit einem höflicher betonten: Roma locuta est*) entfcheibet, fie find 
ein polttifches Rund für fih, das nöthigen Falls nicht dem Webrigen 
zu folgen braucht, wohl aber folgt das Uebrige ihm. Was fehlt da 
noch zum Begriffe der Oberberrfchaft oder des Despotiemus? Wie 
groß tft der Unterfchten, ob der Despot ein Einzelner ober eine Pro⸗ 
vinz jet, ob feine Autorität mit friedlicher Inſtinetmäßigkeit anerkannt, 
oder unter härterer Nöthigung erbuldet wird? Das Fehlende aber 
Tann, und was höchſt wahrſcheinlich ift, es wird im Laufe ber Zei— 
ten aud noch binzutreten. Denn wenn bie foctale Revolution oder 
ber politiſche Zerfall, wovon wir geſprochen, unter einer Weihe von 
Burgerlriegen nun vor ſich gehen wird, fo werben die Generäle biefer 


*) Nom bat gefprochen, 
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ein, Militar Dictalur war Immer der Sleig⸗ 
bügel zur Monarchie und wie die genannten Staaten die beſitzreichſten 
find, diejenigen die am meiften zu verlieren haben, jo wird ihr flär- 
keres Intereſſe für den Frieden fie auh am eheften geneigt machen, 
abzuſchließen und unter irgend einer Form, th fage unter irgend 
einer ihr wichtiges Güterleben in Sicherheit zu bringen. Vielleicht, 
daß ſogar ſchon die erfte Panique über den Bruch der Unten, über 








Ufürpators macht. Derfelbe wird Ja ohnebies als Kepublikaner an⸗ 
fangen; er wird hier Protector, dort Conſul, am dritten Orte Prä⸗ 
fivent heißen, er wirb Bee Tafıher , bort Tangfamer an feiner Krone 
ſchmieden, überall aber wird fie fertig werben.” 

Hter legte Benthal fein Manufeript nieber und fagte: An dieſem 
Punkte bin ich einftwellen zu Ende mit meiner Lectüre, wenngleich 
nicht mit dem Auffabe felbi. Ich werde im Folgenden nod ber 
Sclaven-Berhältniffe gedenken, die ich bei den Schlagwörtern Carolina⸗ 
Fteber und Nullificattion im Gonterte noch zur Seite liegen lief. Es 
gebührte dieſem Thema eine eigene Ausführung. Es iſt in Doppelter 
Beziehung verhängnißvoll für den Beſtand der Unten, nämlich erſtens 
als veligiös-humantftifche Frage, wohel ber Norden bie Belämpfung 
des Südens als Gewiſſensſache führt; dann aber auch als national⸗ 
Bkonomljche, wobel Sclapen- und Nicht-Sclavenftanten dadurch feindlich 
zufammentreffen, daß jene für den Sreihandel, diefe aber für ben Zoll 
tarif intereffirt find. Ohne das Sallmann’fhe Pamphlet hätte ich 
diefe Schlußftelle wahrſcheinlich Heute noch ausgeführt; entſchuldigen 
Ste nun, daß Sie ein Bruchſtück gehört Haben. 

Bet Bott, ein Bruchſtück! rief Moorfeld unter der Laſt des Ge- 
hörten — Alles geht ja bier in die Brüche! 

Bet diefem Worte wendete fih Pauline an Benthal: Haft du nit 
etwas zu ftreng geurtheilt? fragte fie beſcheiden. Moorfeld fühlte Die ganze 
Aufmerkſamkeit diefer Frage für fih. Er vergalt der Fragenden mit einem 
danfbaren Blicke. Aber des Mädchens Auge war niedergefchlagen, fie 
tonnte feinen Blick nicht gejehen haben. Deßungeachtet erröthete fie. 

Benthal fagte zu Moorfeld: Nun, richten Sie den Richter! Wie 
paffiren mir meine Negationen? 
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Aber Moorfelb fuhr in feiner Ergriffenheit fort: Und mid 
wollten Ste gefehont haben! Herr, wie ſpannt fih Ihnen felbft noch 
eine Aber für das Land, Über welches Ste fo fchreiben konnten? 

Weil handeln immer mehr werth tft als fhreiben, antwortete Ben⸗ 
thal, und in diefem Lande darf ich handeln, 

Dämon von einem Manne! Aber ich begreife Ste doch nicht. Wie 
fagten Stegeftern? „Amerika's Schönhettift Amerika's Idee” — „Wafhing- 
ton bedeutet höheres ald Rom und Athen, es iſt das Capitol der Weltfreihett.” 
— Und das Alles durften Ste fagen mit diefem Manufertpt im Pulte? 

Mir bemerken wohl, antwortete Benthal, es ift hier nicht von ber 
nädften, fondern von ber fernen Zukunft Amerika's die Rebe. Für 
unfre Betten bleibt die Sternbanner-Republit das Kleinod der Welt. 
Amerika tft die Baumfchule, in welcher die Freiheitsbäume Europa’s 
gezogen werben; Amerika tft die große Gilterne, welche bie Erde grün 
erhält in den Hundstagen des Abſolutismus. Diefen Beruf habe ich 
im Auge, wenn ich fpreche wie geftern. Von Amerika's Gegen 


wart kann ih nicht groß genug denken. Seh ich aber dunkler in 
Amerika's Zukunft, fo benimmt mir das a ——— 
Ber Dem, wie St Ta, Da Tr De biefer auf erblide ich wieber 
eine anbere Größe — unſre, die deu vöße, Das nämlich Hi 
meine Meberzeugung und mein en, wie 27 von den Zingern mel- 
ner Hand, wie ih von den Haaren meines Hauptes weiß: biefes 
Amerika geht nicht zu Grunde bis Deutfchland feine Stuart-Periode 
durchgefämpft, bis es feine Revoluttonen, hinter welchen ſeine Einheit 
und Freiheit Tiegt, vollendet hat. Wie England ein Gefäß des Au= 
herften Elends war, als es die Befiegten und Geächteten feiner Bürger- 
kriege an dieſes Geftabe warf, fo kämpft Deutfchland diefelhe Ge- 
ſchichts⸗Periode heute durch, ſo werben deutſche Auswanderer jetzt 
Amerika a und fi über bie ie "angeljächfifchen. herlagern als eine_ 
ecundare e primäre e Shläte. Unfer neungehnted Jahrhundert 
tft das rm der Engländer. Deutihland zeugt von heute an 
feine andere Generationen mehr, als Hambacher Jugend. Die erfte, 
vielleicht auch die zweite wird unterliegen, aber bie britte, Tängitens 
bie vierte wird und jenen Zuftand erkämpft haben, den in England 
das Haus Dranten bedeutete. Und wahrlih, fo lange kann ich 
warten. So lange fol deutſches Volksthum in dem Leben, das ich 
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vererbe, lebendig bleiben. Oder wie? Was bie beutfchen Bauern 
Pennſylvaniens in tieffter Bewußtlofigkeit gewußt haben: beutfches Leben 
ein Jahrhundert lang feftzuhalten, fo feflzuhalten, daß heute nod 
ganze Gemeinden von ihnen Fein englifches Wort verftehen, das follte 
tch mit dem begeifterten Bewußtſein deutſcher Art und Bildung we= 
niger wett teagend zu überliefern vermögen? Ich fürchte es nicht. 
Nein, ich werde ausdauern, Deutſcher im Yankeethum, und ber Sturz, 
ben ich diefem Miſchvolke beuorftehen fehe, kann mich fo wenig be= 
fümmern, ald uns das Loos einer Ziege fümmert, die einen Jupiter 
groß gefäugt hat. Mag's dann hereinbrechen, wie biefe Blätter zu 
prophezeten wagen, wir werden in den Bürgerfriegen- der Union nicht 
zu Grunde gehen. Deutſchland wird feine Flotte ſchicken, und, feine 
beutfche Provinz Pennjylvanien fih zu fügen willen. Was fag’ id: 

Pennfgloanten? Ganz Norb-Amerika wird deutſch werben, denn unfte 
Einwandrung ftüßt fih dann auf ein mächtiges Mutterland ſowie ſich 
Dankee-Englifh auf Alt-England ſtützte. Aber was fag’ ich ganz 
Nord-Amerika? Die ganze Welt wird deutſch werben, denn mit 
Deutſchland's Aufgang wird England untergehen, wie Holland vor 
England unterging, und fammtliche engliſche Colonien werden dann dem 
Deutſchthume zufallen, wie die Sranzofen in Canada, die Spanter in 
Florida, die Holländer auf dem Kap und die Portugifen in Indien den 
Engländern gewichen find; die Wachpoiten der Cultur werden auf dem 
ganzen Erdenrund abgelöst und mit beutfcher Mannfchaft bezogen 
werden. Deutfchland erwacht, und fein Boll der Welt behauptet 
feinen alten Rang, denn Alle leben vom deutſchen Schlafe und ver= 
erben mit deutſchem Auferftehen. 

Und ich Heiß’ ein Dichter ! rief Moorfeld, als Benthabs letztes 
Wort in dieſem Erguſſe verhallt war. Er trat an's Fenſter und ſah 
nach dem Himmel, der mit all ſeinen Sternen auf ihn zurückblickte. 
Das Gewitter war fort. 

In der Stube aber umfing die Geſellſchaft jene tiefere Einigkeit 
jetzt, welche mit Wortumtauſch nicht mehr gefördert werden kann. 
Moorfeld war voll von Benthal's Charakterbild, das wie ein ſcharfer 
Abdruck in heißem Wachs von ihm empfangen wurde, die Frauen 
konnten nie aufgehört haben, den neuen Urwalds-Gedanken, der ja 
unmittelbar fie felbit anging, ſtillbildend weiter zu benten, Benthal 
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endlich, um einen Freund reicher, einer Braut näher, auf zwei Seiten, 
wie. dur eine plößlihe Flankenbewegung, zugleich ſiegesglücklich, 
mußte am ftrömendften bewegt fein. Alle fühlten einen Geift der Zufam- 
mengehörigkeit über fich verbreitet, der fich jet noch nicht ausfprechen Tief, 
dee aber nicht duldete, daß Anderes ausgefprochen würde. Man konnte 
fich nicht mehr als Gefellfchaft behandeln, man fühlte ſich als Gemeinde. 

Bet diefee Stimmung trennte man fih für heute. Benthal ging 
nad) Haufe und Moorfeld beglettete ihn. Es gefiel unfrem Freunde, 
daß Benthal und Pauline beim Abfchted ſich Tüßten, und nicht prübe 
genug dachten, die bräutliche Gewohnhett jedes Tags vor dem fremden 
Beſuch aufzugeben. 

Die jungen Männer aber fetten fich nach ihrer Taffe Thee noch 
zu einer guten Flaſche in Railroad-Houſe. Wir bleiben nicht zwei⸗ 
felhaft über den Zweck diefer Einkehr, denn als fie an der Einmün— 
bung ber Gentre-Street in den Park ſich verabfchteden, Hören wir bie 
Worte hin und zurüd: gute Nacht, Bruder! 


Meuntes Kapitel. 
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In tiefen Gedanken wandelte Moorfeld Tags darauf durch die 
Wallſtreet, als ein Tilbury vor ihm anhielt und ein Kopf, ganz Stirn 
und Naſe, wie ein Luft-Meteor in ſeine Träume hereinfiel. Guten 
Tag, Herr Doctor, ſo eben fahre ich zu Mr. Bennet; darf ich Ihnen 
die Hälfte meines Wagens anbieten? ich werde das Vergnügen haben, 
Sie vorzuſtellen. — Es war Moorfeld's Logen-Nachbar von vor⸗ 
geſtern, der feltfame Lord Ormond. 

Moorfeld erinnerte ſich kaum noch des Begegniſſes; — Klein⸗ 
deutſchland, Benthal, der Urwalds-Traum, in's unmittelbarſte Stadium 
der That tretend, das Alles erfüllte wie eine Welt für ſich die acht— 
undvierzig Etunben fett der Vorftellung des „Kapitän Ebenezer Drivvle”, 
Auch lehnte er dankend ab, er fet auf einem Gefhäftsgang zu feinem 
Banquier begriffen, 
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Aber der Lord war nicht irre zu machen. Er fprang aus bem 
Wagen, ben er ſelbſt kutſchirt Hatte, warf die Bügel dem Bebienten 
zu und nahm Moorfeld unter den Arm, Indem er ihm auseinander 
fette, wie nothwendig er ihn heute vorftellen müſſe. 

Der Mann Hat wirklich einen Sparren, dachte Moorfeld bet fi; 
wäre. ber Engländer nicht jüngeren Alters gewefen, fo hätte er faft 
geglaubt, mit dem nämlihen Sonderlings-Eremplar zu thun zu haben, 
welches, nach Graf de la Garde's Memoiren, auf dem Wiener Gon- 
greß durch feine Sucht, vorzuftellen und vorgeftellt zu werben, eine 
Art Berühmtheit erlangte und bem Prinzen Ligny zu einem feiner 
unzähligen Bonmots Veranlaffung wurde. Wenn fih Moorfeld ihm 
doc, überließ, jo gefhah es nur, weil die Gelegenheit in der That 
feinen Aufſchub geftattete. Der Engländer theilte nämlich mit, die 
Familie Bennet ftünde auf dem Punfte nah Saratoga in die Bäder 
zu gehen, und eben heute fet Ießter Empfang in der Stadt, nachdem 
im Landhaufe drüben auf New-Jerſey die große Abſchiebs⸗Soiree vor⸗ 
geftern Statt gehabt. Das alfo war die beleuchtete Billa gemefen, 
welche ihm vorgeftern in Stunden unausfpredlicher Phantafien vor 
Augen gerubt! Zu jenem Wonnetraum feiner amerifantfchen Zukunft 
hatte dem Dichter der Zreund ber Dichter wie zu einer Brautnacht 
die Fackel vorgetragen! Don diefer Affonanz des Zufalls fühlte fich 
Moorfeld feltfam angeflungen. Eine ganz neue Luftſtrömung ging durch 
fetn Gemüth und änderte auf einmal bas innere Wetter. In der That 
entfchted ihn diefer Umftand. "Er ergriff den dargebotenen Gedanken 
erft jept mit voller Lebendigkeit, wie einen freudigen, eignen Entſchluß. 
Er z0g dem Namen Bennet gleihfam mit Elingendem Spiel ent- 
gegen. Er folgte dem Engländer. 

Unterwegs Tieß ihn aber ein Zufall bedenklicher Art feine raſche 
Fügſamkeit faft wieder bereuen. Lord Ormond hatte feine Dogge bei 
fih, an die er ſchon tm Theater fo verwunderliche Anfprachen gehalten. 
Auf dem Hannover-Square begab es fih nun, daß das edle Thier Ge- 
feltfchaft fand und nachdem es mit feinem intelligenten Näschen eine 
forgfältige Wappenprobe an bem neuen Standeögenoffen gehalten, zu 
der Veberzeugung gelangte, daß es die Würde feines Stammbaumes 
bet diefem Rendezuous nicht im Geringften compromittire. Man ſah 
alfo eine Verbindung eingehen, welche den Freunden und Verwandten 
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beider Parteten gewiß eine ehrenvolle gebäucht hätte, anders aber dem 
eigenfinnigen Briten. Er rief feinen Hund zurück, faßte ihn fanft 
beim Ohr und fah ihm mit einem wehmüthigen Blick Aug in Auge, 
Mt das Ihre Aufführung, Omar? Erröthen Ste niht? Wie oft habe 
ich Ihr rückſichtsloſes Betragen gegen Berfonen des anderen Geſchlechts 
verabſcheut! Empfinden Sie nicht das Unanftändige Ihrer Galanterien? 
Sehen Ste mid an, Omar! Können Ste diefen Bid über ſich er- 
gehen laſſen, ohne eine beffere Regung zu fühlen? Leichtfinniger! Ste 
werden meine Gebulb noch erſchöpfen. — Der Hund hörte diefe zweck⸗ 
Iofen Reben mit der ganzen Faſſung eines unbefangenen Naturweſens, 
Moorfeld aber erſchrack Iebhaft darüber. Er fehtelte mit fcheuem Blicke 
feitwärts nach den Leuten, welche anfingen ftehen zu bleiben, und in⸗ 
bem ihm der Mefler, der von der Tolihett feines Begletterd auf ihn 
ſelbſt zurüdfallen mußte, nichts weniger als gleichgiltig war, fagte er 
zu diefem auf franzöfifh: Laſſen Sie und gehen, Sir, biefes Volk 
feheint mir wenig im Stande, den Humor Alt-Englands zu würdigen. 
Der Lord Ignorirte die Begaffer mit der Eorglofigkeit des vornehmen 
Mannes, zu Moorfeld aber fagte er im MWeitergehen: Pardon, Str, 
ih möchte es nicht für Humor gehalten wiſſen, was ih mit bem 
-jungen Omar fprehe; mir gilt es den Ernſt. Wie denken Ste von 
der Berfectibifttät der Thierſeele, Str? Ich weiß nicht, ob Sie die⸗ 
fes Philofophem Ihres fpectellen Intereſſes zu würdigen pflegen, was 
mid, betrifft, fo thue ih es. Und um mein Bekenntniß über biefen 
Begenftanb abzulegen, fo geftehe ich gerne, daß mir eine nicht zu um⸗ 
gehende Conſequenz darin zu Liegen ſcheint, von der Bildungsfähigkeit 
ber menſchlichen Seele auf die des Thieres zu fhließen. Denn wo, 
bürfen wir fragen, liegt die Grenzlinte zwifchen ber einen und ber 
andern ? In Wahrheit, man Hat fie bisher noch nicht feititellen kön⸗ 
nen; oder, um mid genauer auszudrücken, man bat eine Thatfache 
der Erfahrung, die nur nad) einer Seite galt, irrthümlich für beide 
gelten laſſen. Man jchließt von der Thatfahe, daß die Thierfeele 
bisher nicht in dem Zuftande der menſchlichen Cultur erblidt worden 
tft, auch auf die Unmöglichkeit, dag fie diefen Zuftand erreichen könne; 
aber man bebenft nicht, daß man umgekehrt oft genug Menfchen im 
Buftande völliger Thierheit vorgefunden hat, ohne daß es indeß ver- 


fucht worben wäre, auch in biefem Falle die Perfectibilttät zu leugnen. 
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Darin liegt eine Inconſequenz. Diefe Inconfequenz nun jehen Ste 
mich in der Behandlung meines Omar's aufheben, indem ich rück⸗ 
ſchließend alfo denke: Iſt ed möglich, daß ein Thier, welches der Jäger 
bald für eine Wildkatze gefchoffen hätte, nachträglich noch ein Menſch 
wird, bloß darum well man e8 zum Menſchen erzieht: warum foll, 
darf oder muß ich nicht vielmehr von dem Thiere, das wir hier vor 
Augen haben, gleichfalls erwarten, daß es durch Erziehung erzogen 
werden fann? Man zeige mir die Lüde in dieſem Syllogismus. 
Nein, mein Herr! kann die Menſchheit zur Thierheit verwildern, fo 
kann die Thierheit zur Menfchhett veredelt werben: diefer Satz muß 
nothwendig gelten, wenn von Logik überhaupt die Rebe fein foll. Aber 
gewiffe Entſcheidungen werben ftatt durch bie Logik, durch unfern 
Egoismus gefaßt. Dahin gehört unfre ganze Behandlung des Thier⸗ 
lebens. Wir regieren die Thierwelt nicht loyal-conſtitutionell, fondern 
mittel® lettres de cachet. Well der Stoff des Thiered und zum 
Verbrauche dient, jo hütet fih unfer Eigennutz, den Geiſt des Thiered 
in feinen verfaffungsmäßigen Rechten anzuerfennen. Sie fehen wohl, 
es tft Hier von Gewalt, nicht von Vernunft die Rede. Nehmen wir 
3. B. biefe Unior bier. Ste. bedient fich einer unzähligen Menge von 
Menſchenkörpern ftofflih, indem’ fie die ſchwarzen Eclaven !ganz fo 
verbraucht, wie man ein Hausthier verbraucht. Der Nigger tft Thier. 
Ste erweitert das Thierreich mit einer neuen Species. Umgekehrt wird 
die große britifche Nation dur das glorreiche Beiſpiel der Sclaven- 
Gmanetpation eine Thier-Spectes, um mid fo auszubrüden, in bie 
menfhlihe Gattung avanciren laſſen. Da haben Sie die Wandel- 
barfeit der Orenzlinte, wovon ich zuvor ſprach. Aber laſſen wir das 
bet Seite. Fleiſcheſſer mögen fagen, es iſt Nothwendigkeit, den 
Thiergeiſt zu ign oriren, um den Thierftoff zu verbrauchen, Sclaven- 
halter mögen jagen, es tft Intereffe, die Nigger-Perfectibilität zu 
leugnen, um die Nigger-Hausthier-Arbett nugbar zu machen : meinem 
Hunde gegenüber fallen dieſe Rüdfichten weg. Ich will weber fein 
Fleiſch verzehren, noch feine Arbeitskraft benügen, ich habe feinen 
Grund das intellectuelle Weſen in ihm aufzuopfern. Derfßefutt Vater 
Bougeant Hindert mich wenigftens nicht, indem er die Thierfeele für 
eine Teufelsfeele erkannt wiſſen will, Es liegt auf der Hand, daß 
fein Syſtem nur der Verſuch einer Vermittlung zwiſchen dem Mißbrauch 
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bes Tchierftoffes und der Anerkennung des Thiergeiſtes if. Wir neh- 
men Act von der philofophtfehen Seite feines Bekenntniſſes und laſſen 
bie theologifche auf fih beruhen. Ich behandle alfo meinen Omar 
als Geiſt. Ich ignorire ſeine niedere Natur und wirkte auf feine 
höhere. Ich were feine fehlummernde und ‚gebundene Sittlichkeit. Ich 
begegne ihm mit Achtung und werde dadurch feine Selbſtachtung an- 
regen. Kurz, ich verfahre mit ihm, wie man mit jenem Wilde ver- 
führt, welches Wurzeln gräbt, Gras tft, Vögel und Ratten jagt, un⸗ 
artikulirte Laute ausftößt, behaarten und zottigen Leibes tft, und wel= 
ches man doch niht im Stalle, fondern im Boudoir erzieht, weil es 
nah Familten-Erinnerungen und Kirchenbüchern fich als eine Baroneſſe 
- ausweidt. Sie werden fagen, dem Thier fehlt die Sprache. Diefer 
Eine Mangel ftehe feiner Perfectibilttät entfcheidend im Wege. Aber 
fehlt die Sprache den Taubftummen nit ’auh? In der That, Str, 
fobald ich meinen Omar nur fo weit gebracht habe, daß das BPerfün- 
lichkeitsgefühl in ihm wach tfil, fo will ich es auch mit der Beichen- 
- fprache verfuhen. Man Hat zu Bolton ein vortreffliches Taubſtummen⸗ 
Inſtitut. Omar foll hin, denn ich zweifle nicht, daß ber Director 
ein vorurtheilsfreter Mann fein wird. 
Hter ſchwieg der Engländer. Moorfeld hatte diefe ganze Demon— 
ftration mit jener Bewunderung angehört, die ihr nicht wohl zu ver- 
fagen war. Er fann im Stillen darauf, wie er fi der Einführung 
durch einen Mann entziehen Tönne, der nach diefer Probe offenbar die 
bôte noire der Salons fein mußte. Aber fchon hatte unfer Paar 
Whitehall⸗Street quer durchſtrichen und das Schmuckkäſtchen Neuyorks, 
die Battery, that ihre Pracht und Herrlichkeit auf. Die olympiſche 
Luft, Die Durch diefe Park-Anlagen, durch dieſe Palaft-Enflladen voll 
gefhäftslofer Ruhe und vornehmer Verſchloſſenheit wehte, goß alsbald 
thren berauſchenden Duft um die bichtertfchen Sinne unfers Freundes. 
Hter iſt Mir. Bennet, fagte der Lord auf ein Haus beutend, das fchönfte 
des ganzen Quartiers, eine wahre Blume von Bauſchönheit. Moor- 
feld erfchrad mächtig, wie Topfhängertfch-trüb er fonft hier promentrt 
haben müßte, daß ihm diefe Perle nicht längſt in die, Augen geleuchtet. 
Eine Begierde, eine Art leidenſchaftliche Genußfucht hier einzutreten, 
ergriff ihn fogletch, die ihm über alles Andere hinweghalf. Er dachte 
von dem Engländer jegt mit einer gewiſſen Liberalität, feine vorigen 
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Bedenken ſchienen ihm kleinlich, er beurtheilte ihn auf einer Höhe, wo 
ſelbſt der Narr berechtigt tft und die Tollheit nur für sport gilt. Zu 
ſolch geiſtiger Vornehmheit erhob ihn der Anblid eines Gebäubes! 
Das Haus hatte aber wirklich feines Gleichen nicht in allem Glanz 
feiner Umgebung. Es ftand da, wie ein Menſch, der nichts Gemeines 
denkt, unter Menfchen, die ihre Gemeinheit mit Gold bedecken. Seine 
Berhältniffe waren einfach, feine Ornamente ſchicklich, jede Linie mit 
dem Tacte bes Genies getroffen. Das Auge lief auf und ab daran 
und empfand nichts Störendes, nur Harmonte und höchſte Idealität 
ber Formen. Moorfeld fragte nad dem Baumelfter — es war freilich 
eine Gopte des Palazzo Pandolfini Neneini in Florenz und bie ge- 
borene Kunftfhönhett hatte den Plan dazu gemacht — Raphael. 
Ein Refler der untergehenden Sonne warf ein charakterifttfches 
Schlagliht über das Haus und die Ulmen-Parthie vor demfelben und 
adelte den Anblif noch mehr. Moorfeld pries die gute Stunde, ba 
er gelommen; fein Gefühl für diefen Beſuch wurde immer voller, 
immer ahnungsreiher. Sp ſtieg er die gefchliffenen Granttftufen der 
Sreitreppe hinan, ber Lord zog die Klingel, ein Neger in weißen 
Glacehandſchuhen öffnete. Wie befindet fih der junge Herr? rief 
derſelbe fogletch die Dogge an, bie ihm wedelnd entgegenfprang. Er 
tft eurer Geſellſchaft überlaffen, ich hoffe fie tft eine gute, fagte ber 
Lord, worauf der Neger fich ernfthaft verbeugte, Aber Moorfeld hatte 
feine Zeit mehr, diefen Eintritt fi zu Herzen zu nehmen. Seht galt 
ihm's, von dem Haufe, defjen Heußeres Raphael war, das Innere 
in fih aufzunehmen, das Bennet war. Er ftand im Veſtibül. Der 
Eindruck war ein vollkommener. Marmorboden, Marmorwände, 
PMarmortreppen mit vergolbetem Bronce-Geländer u. f. w. veritand 
fih von ſelbſt. Worauf es bier anlam war das Wie? Monrfeld 
hatte manch reichornamentirted Vorhaus gefehen, reicher als biefes. 
Im Haufe feines Banquters hüteten zwei marmorene Sphinren ben 
Eingang; ohne Frage ein präctiges Ornament, aber die Sphinren 
trugen blau und roth gemalte Schabraden. Andere Veitibüls waren 
mit Gold» und Ladfarben im Arabesten-Styl ausgemalt, aber leider 
batte man auch die Pracht gemalter Fenftergläfer über dem Hausthore 
nicht miffen wollen und Niemand fühlte, daß die einfallenden Bunt 
lichter mit den inwendigen Malereien einen optijchegräßlichen Krieg 
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führten. Mr. Bennet’s Veſtibül dagegen war einfach unb nichts als 
dieſes. Das Tageslicht transparirte durch milchweiße mattgeichliffene 
Sptegelfcheiben, die Diarmorwände waren glatt und flach, durch Niſchen, 
Sanelftrungen, Pllaftern und Büften nicht unterbrochen; das Vorhaus 
wußte was es zu fein hatte, ein Vorhaus. Nur eine Biere befaß 
es, aber eine Haffifche; in der Mitte fland auf römiſchem Sodel — 
ein Appolino. Selig blidte die Schönheit des nackten Gottes dem 
. Eintretenden entgegen, Prüderie hatte den Anblick in keinem feiner 
Theile beleidigt. Moorfeld faßte den höchften Begriff von dem 
Hausherren. 

Der dienſtthuende Neger meldete die Gäfte und Bffnete die Flügel» 
thüren des Parlours. Mit höherem Herzichlage trat Moorfeld über 
biefe Schwelle. Es war das eritemal in Newyork, dag ihm die menfch- 
liche Fähigkeit der Ptetät wieder in Webung gebracht wurde. 

Das Gemach, in welchem er jebt fland, war ein Füllhorn von 
Reichthum und Kunft. Der Fuß verfant in den Blumen und Blättern 
eines koſtbaren Brüſſeler Teppichs. Das Auge taumelte an ben 
Wänden von Goldrahmen zu Goldrahmen durch einen Himmel tta= 
lieniſcher Schönheltswunder. In Ottomanen, Fauteuils, Bergören und 
Tabouret3 firahlten die Meiſterwerke franzöfifcher Ebeniſten und Ta⸗ 
pezierer umher, von der Dede hingen zwei ſchwere, goldene Kronleuchter, 
Ein präctiger Goldfptegel über dem Kamin und auf dem Gefimfe 
des lebtern eine Copie der Danneder’ihen Artadne in Alabafter ſchmückten 
den wirthlichen Mittelpunkt des Salons. Das Tageslicht fiel dur 
gelbfetvene Gardinen ein, welche in reichen Falten, von Tanzenförmtgen 
Haltern getragen, an den Boden herabfloffen. Bor den Fenitern blühte 
in einer Art Glashaus ein Meines Schtras von feltenen Pflanzen und 
Blumen, dazwifchen hingen vergoldete Käfige mit Kanartenvögeln, ein 
noch feltenerer Luxus diefes DBogelfang-Iofen Landes, Im Wandpfeller 
zwifchen den zwei mittlern Fenſtern ftand die Statue einer Diana unter 
einem Laubwerk von Epheu. Die beiden oberften Erfer des Gemaches 
nahmen zwei Scagliola-Tifche ein, bedeckt mit Nippes und Büchern in 
Praht-Einbänden. Der Barben-Grundton bes ganzen Gemaches Hang 
unter dem Reichthum diefer Austattung eben nicht übermächtig durch, 
bie Tapeten fchtenen broncefarbige Seide mit Golddruck. | 

Dies war das rafche Totalbild des Saales, welchen Monrfeld im 
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erften Augenblide nur flüchtig muftern konnte. Die Perſon des Haus⸗ 
herrn ſtand vor den Eintretenden. 

Der Engländer präſentirte ſeinen Begleiter mit dem Air eines 
Habitue's: Doctor Muhrfield, ein literary gentleman aus Deutſch⸗ 
land, Kunftfenner und — 

Selbſt Künftler, ergänzte Der. Bennet in eben jenem Charakter 
von Bequemlichkeit. Ich febe das voraus, Mylord, bei meinen ver- 
ehrten Gäften aus Deutfchland, In Deutichland entipringt der Ge⸗ 
ſchmack an den Künften aus der angebornen Fähigkeit fie auszuüben. 
Ein wunderbares Land, diefes Deutfchland. Ich war in Wien in ein 
College eingeführt — ein Eſtaminet das unfern iriſchen Brandy- 
Stuben nicht unähnlih ſah — aber da hieß es: dieſer Herr hat bie 
Ahnfrau gedichtet und jener Gentleman die Tobtenfränze und ein 
dritter den öftreichtfehen Dialect auf den Parnaß erhoben und die 
Spike von Allen war ein Heiner unanfehnlider — Shopfeeper hätte 
ich bald gefagt, aber man nannte ihn Beethoven! In Stuttgart zog 
ih mein Wagenfenfter auf, als ich durch bie Friedrichsſtraße fuhr, 
aber im nämlichen Augenbli rief auch ſchon mein Begleiter: Gehen 
Ste da, fo eben tritt Uhland aus jenem Haufe. Mit dem erften 
Luftzug hatten wir einen Dichter erſten Range gefchnappt. In Weimar 
erwartet man nichts anders als eine Peerage von Genies; neben dem 
ehrwürdigen Goethe, den ich noch zu ſehen das Glück hatte, verſchwinden 
dort Namen, die bei uns nicht Planeten, ſondern Sonnen eines eigenen 
Planeten⸗Syſtems wären. Fährt man von Weimar über Leipzig und 
Dresden nach Berlin — ein Gebiet beiläufig wie eine Baummollen- 
Plantage, oder das Jagdgebiet eines einzigen Indtanerd, — ſo lernt man 
auf diefer Spanne deutfcher Erde mehr Verdienft für Kunft und Wiſſen⸗ 
fhaft Tennen, als in den fünf. Zonen der ‚übrigen Erde zufammen. 
In Berlin Fönnte man bequem ein Batatllon formiren aus Männern, 
welche Jeder den Marſchallsſtab eines klaſſiſchen Werkes in ihrer Patron⸗ 
tafche tragen. Ih fage Haffilh,- Mylord, und unterfcheide ausdrüdlich 
von modiſch. Ich heiße Ste beftens willlommen, Herr Doctor! 

Diefer Empfang war mehr, als Moorfeld erwartet hatte. Sein 
Auftreten im Haufe Bennet war ihm durch die Einführung des aben⸗ 
teuerlichen Engländers alſo nicht nur nicht verdorben — wovon er 
freilich nicht ſchon im erſten Augenblicke Symptome füͤrchten gedurft — 
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ſondern die Zuvorkommenheit des Wirthes übertraf nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite noch das Maß des Gewöhnlichen. War's möglich, 
daß Deutſchland in Amerika ſo gehuldigt wurde? Freilich huldigte 
der Amerikaner eigentlich ſich ſelbſt, wie überhaupt ſeine ganze Em— 
pfangsrede nach europäiſchen Begriffen von gutem Tone zu lang und 
wortreich war. Uber Moorfeld kannte bereits den transatlantiſchen 
Styl und die Perſönlichkeit Der. Bennet's rechtfertigte denſelben vollends, 
Mr. Bennet war eine mittelgroße Figur von ſchlanker Beweglichkeit, 
raſchen Gebärden, reizbarem Mienenſpiel, um den Mund etwas humo⸗ 
riftifcher Lebemann, im Blicke getjtreich, ſcharf, ratlos, wie auf be= 
ftändigem Bienenflug der Gedanken, in feiner Haltung freier und ent- 
widelter, als es dem Amerikaner fchon feine phufifche Bruftbildung 
zuläßt: das ganze Charakterbild ſchien überhaupt mehr franzöfifche, als 
angelfächfifche Race; Moorfelb urtheilte, daß mindeftens das gallifche 
‚Blut Irlands in Mr. Bennet's Adern fließe. Er hatte ihn während 
feiner Rede wie vor einem Flintenlauf vifirt, aber auch Bennet ver- 
ttefte fih in Moorfeld's halbwilden, urmenjchlichen Blick mit einer 
Art von Bezauberung. Die beiden Männer fühlten, dag fie ſich ge= 
genfeitig am höchſten Maße maßen. In Iedem regte fi Das Gigenite 
beim Anblide des Andern. Ste flanden einen Augenblid lang wie 
im Duell und Indem fie wechſelweiſe die Macht ausübten ihr Perſön⸗ 
Tichkettögefühl auf Die Spike zu treiben, erfannten fie ſchnell den ge= 
meinfamen Familienzug bed Genies in fih. Ihr vis-a-vis befriedigte, 
denn es verfprad. 

Mr. Bennet bat fi die Ehre aus, feinen neuen Gaft der Haus- 
frau vorzuftellen, was biefer dankbar annahm. Die drei Herren ver- 
fügten fi in die Etage und burchfchritten eine Reihe von Zimmern, 
wobei fih der Wirth mit dem Gaſte im gelegentlichen Geſpräche 
vor mandem Kunftgegenftand aufhielt, indeß der Lord mit dem Ge— 
wohnhettsrechte bes Hausfreunbes feinen Weg in's Drawing⸗room allein 
fortfeßte. Diefen Umftand benupte Moorfeld, fi über fein Verhältniß 
oder Nicht-Verhältniß zu dem bevenklihen Mann fo weit zu erklären, 
als es die Rüdficht gegen Bennet und die Rüdficht für fich ſelbſt in 
die Möglichkeit legte. Bennet fehnerfeits befand fich in dem nämlichen 
Falle, daher eine Verftändigufig Sote von ſelbſt erfolgte. Ein Original! 
lächelte Mr. Bennet, ein Doppeftsportman, bei dem fih Menſch und 
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Thier wohl befinden. Die Thiere erzieht er zu Menfchen und bie 
Menfchen bringt er einander näher. Letzteres hat ihm fo eben meinen 
Dank erworben; wir wollen Sr. Lordfhaft darum mit Anerkennung 
gedenken. Sch fage, Er. Lordſchaft, und darin Itegt meine Erfennt- 
lichkeit ſchon. Denn eigentlich iſt er ein jüngerer Sohn feines Haufes 
und ein noch jüngerer Sohn ber Fortuna, welche jenen Maßſtab am 
grünen Tifche einft fo verjüngte, daß es Se. Herrlichkeit ſeitdem vorzog, 
in unſrer Mushroom-Ariftofratie der erfte, ftatt tm Londoner-Weftend 
der zweite ober zweihundertſte zu fein. Nun, er tft willkommen! Sinb 
wir doch alle ein Volk von Flüchtlingen hier; die poltttichen Flücht⸗ 
linge des Pharao dürfen auch nicht fehlen. Damit war der Gegen- 
ſtand, fo viel hier nöthig, abgefertigt; das Sattenfpiel der Göttin 
Mediſance follte vorerft nicht weiter ausklingen über biejes dankbare 
Thema, Moorfeld’s Aufmerkfamkeit war bet den Kunftfammlungen 
Bennet's. Er machte auch gar Fein Hehl daraus, daß er wie ein 
Wilder, oder wie ein neugieriges Kind diefe Säle durchſchreite, er ge- 
nieße wieder das erſte jugendliche Gefühl feiner Geſundheit hier; im 
Newyork lähme der Schlag eine ganze Menjchheitsfelte, und wirklich 
jet die Stadt fo unbefangen, das Haus Bennet ungefähr wie die Adreſſe 
eines berühmten Arztes zu nennen. Die Bevölkerung fet ſtolz darauf, 
aber ohne das Gefühl, Ähnliche Ehren erwerben zu follen, jeder Ein- 
zelne bezahle feine äſthetiſche Schuld höchſt forglos mit einer Anwet- 
fung auf Der. Bennet. Und doch gab es eine Zeit, antwortete Bennet, 
indem das. gefihmeichelte Lächeln feines Antlikes fchnell dem Ernſte, 
ja einem gewifien Zug von Kummer wi, doch gab es eine Zeit, 
mo die Sache ganz anders Ing. Ich habe eine feltfame Pofitton zu 
meinen Mitbürgern. Sie lieben mich und meine Richtung eigentlich 
nicht, aber fie fehmeichelt ihrem Nationalſtolze. Einen guten Rud 
zur Verſöhnung würde ich vielleicht thun, wenn ich meine Samm- 
lungen geradezu Bennet's Mufeum ober noch beffer amerikaniſches 
Mufeum taufte. In der That Haben mir Wohlmeinende diefen Schritt 
wiederholt gerathen. Als ob die Sabinetftüde eines Privatmanns zu 
folhem Xitel berechtigt wären! Aber dergleichen bedenkt man hier 
wenig. Wenn's nur klingt. Und deun bekenn' ih aufrichtig, daß 
mich die Ausficht disguftirt, einem gewiſſen Spectakel⸗Humbug zu ver⸗ 
fallen, den ich von dieſen Räumen nicht abhalten Könnte, wenn ich 
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ihnen einen. öffentlichen Charakter verliehe. Kurz, ih Tann mid zu 
dieſer Avance nicht entfehließen. - Auch denk' ich der bringendften Nö⸗ 
thigung überhoben zu fein. Die eigentlichen Kämpfe find beilanden, 
Moorfeld ahnte in letzterem Worte, was gleich Im Entree dieſes 
Haufes zum Iebhafteften Gefühle kommt, und verfagte feinem Wirthe 
die Anerkennung nicht, es laut audzufprechen. Er bewunberte vor 
allem Bennet's Muth, feine Kunftpflege fo rein durchgeführt zu ha⸗ 
ben, daß er auch dem höchſten aber zarteften Stoff der Kunft, ben 
Darftellungen des Nadten, nicht aus dem Wege gegangen fet, ein 
Muth, der den flüchtigften Kenner der hiefigen Sitten noch mehr über- 
vafchte, als das Vorhandenſein diefer Kunftpflege ſelbſt. Und ich bin 
ein Mann, der drei Töchter hat! antwortete Bennet, gedenken wir 
diefes Umftands nicht zulebt, mein Her. Jede Berdammungsthefis 
wider mich fand ihren Vorder⸗, Mittel- und Schlußſatz in meinem 
eigenen Haufe. Ja, mein ‚Herr, General Jackſon hat viel Muth bei 
New-Orleans bewiefen, gegen die Bank noch mehr, aber gegen die 
Prüderie ich. den meilten. Und doch macht mich Niemand zum Prä- 
fidenten dafür, ich bin froh, daß ich das Leben davontrage, das nadte 
Leben! ſcherzte der aufgewedte Mann mit einem wohlangebrachten 
Sinnfpiele. Er fuhr ſich mit einem echt franzöfifchen Wurf durch den 
Buſch feiner Stirnhaare, wobei der Solitär an feiner Hand, gleich 
einem Stern aus Wollen blißte, und fagte, wie im Anbenten großer 
Erinnerungen: Zweimal fpielt! ih va banque mit meinem Leben, 
zweimal warf ich den Würfel eines Fühnen Entfchluffes über meine bürger- 
liche Exiſtenz. Das erftemal war's eine Handelsunternehmung. Ich ber 
frashtete mit einem Heinen ober auch großen Capital — denn e8 war 
mein ganzes väterlihed Erbe — ein Schiff nah der Habanna In 
Seide. Ich war vierzehn Jahre, mein Steuermann fiebenzehn. Wir 
hatten einen luckigen Eindeder, der kaum nocd See hielt, dazu Gegen- 
wind aus Südweſt, und um fehneller reich zu werben, fparte ich auch 
noch Die Aſſecuranz. Kurz, ein completer Knabenftreih. In Guropa 
hätte man und mit der Ruthe nach Haufe gejagt, hier ſtanden bie 
Leute am Ufer und wetteten um den Punkt, wo wir ſcheitern mußten, 
By Jasus! am Gap Hatteras! fchrie der Eine; Good damn! fie 
fommen nicht über Shandy-Hoock, fluchte der Andre; ’pon honour! 
im Florida⸗ Golfſtrom gehen fie auf den Grund, betbeuerte der Dritte, 
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Ich hatte eine gute Ladung Cognac im Kopf, und dieſe Wetten machten 
mic vollends bes Teufels. Beim Old Nick! ſchrie ich außer mir, 
nun wett’ ih aud, Ih! Jungens, wenn ihr die grüne Erbfenfuppe 
ſchlucken müßt, verfhwor ih mich meinem Steuermann-Buben und 
feinen vier Matrofen — denn das war unfere ganze Bemannung — 
wenn's euer Leben gilt, fo Halt’ ich mit, ich jage mir ein Loth Blei 
in den Kopf, Dabei rief ich Umftehende, Fremde und Freunde zu 
Zeugen an, und nur ein alter Geifllicher verhinderte mich den Notar 
zu rufen. ‘ Enfin, die Buben Iavirten fi durch, auf halber Fahrt 
flug der Wind um, wir hatten den Soncurrenz-Vorfprung, und madı= 
ten enormen Gewinn. Das aber tft gewiß, kam's anders, fo war ich 
Mann genug mein Wort zu halten. Rathen Sie nun, was ich jener 
Wagethat an die Seite fee? die That als ich zwanzig Jahre Tpäter 
— den Walzer bier einführt. Ja, Herr, das war mein zweites va 
banque! Man hatte bis dahin nur langweilig-ſittſame Quadrillen und 
Ecoſſaiſen gekannt; daß man im Tanze die Taille eined Weibes be- 
rühren Tönne, ging über all unfre Vorftellungen. War ja noch vor 
meiner grande route rin Pariſer Ballet nach Newyork herüber ge= 
kommen — e8 tft fchlechterdings mit Worten nicht wiederzugeben, wel- 
ches Auffehen feine Vorftellungen erregten. Ich war bei der erften 
zugegen. Schon ber bloße Anblick der kurzen Balletröde brachte eine 
Bewegung im Haufe hervor, die dem Ausbruch eines Volksaufſtandes 


nicht unähnlih war. Als aber die erfte Pirouette gemacht wurde, bes 


fagte Röde rundum flogen und die Beine eine horizontale Richtung 
nahmen — da fihrteen die weiblichen Zufchauerinnen laut auf, und 
die nicht auf eigenen Füßen hinausftürzten, die wurden ohnmächtig 
fortgetragen. Die Männer aber erhoben ein Gelächter — fein wohl- 
gefälliges,, bewahre, ein fatyrifches, ein Hohngelächter, nur lächerlich 
fchten ihnen dieſe Kunft; die Sprache der Grazie verftanden fie nicht 
darin, in ganz Newyork war feine Ahnung darüber aufzutreiben, So 
fah das Land aus, in welches ich bei meiner Rückkehr von Europa den 
Walzer verpflanzgen wollte. Laffen Ste mich fagen, mein Herr, neue 
Städte gründen tft etwas, aber neue Sitten gründen, mehr. Noch 
habe ich die Geige im Glasſchrank ftehen, womit der deutſche Tanz⸗ 
meifter meinen Töchtern den Senffanmenwalzer einſtudirte, — Gott 
weiß e8, ich vergefie diefe Klänge nie wieber. Der Ballabend brach 
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an. Meine Töchter konnten damals noch für unmündig gelten, meine 
Frau ließ ich auf's Land gehen, — ich wollte die Verantwortung allein 
tragen. So ging ich in die Schlacht. Die Quadrillen und Ecoſſaiſen 
ſchickt' ich natürlich voran. Als aber das Orcheſter den erſten Bogen⸗ 
ſtrich vom Senfſaamenwalzer machte, als ich meine Cöleſte an die Hand 
nahm, in die Mitte des Saales trat, und nun anfing unſern freien 
und aufgeklärten Bürgern das böſe Beiſpiel eines Walzers zu geben 
— ſehen Sie, Sir, da lief mein unverſicherter Eindecker von Neuem 
gegen den Wind aus. Meine bürgerliche Exiſtenz ſtand zum zweiten- 
male auf dem Spiele. Mit dem Angſtſchweiß auf der Stirne erwar- 
tete ich die Wirkung. Mein Gott, ich durfte nicht Tange warten! Da 
war bie Miß Arabella Comonach, früher Fabriksmädchen in Lowell, 
jest eine Sregatte von Würde und Anftand, die fiel in eine pomp- 
bafte Ohnmacht und fchrie um ein Riechfläfhchen. Da war bie Miß 
Lydia Hundington, die Frau des Hauptpaftors an der Trintty-Churd, 
‚bie ſchoß wie eine Brandrafeite zum Eaale hinaus, und grollte mir 
wüthend zu, fie glaube in Gingfang zu fein, d. h. tm Zuchthaus. 
Da war aber au der Colonel Burr — erinnern te fi gefälligfi 
an dieſen großen, jetzt verfchollenen Namen. Ste wiffen, diefer Satan 
war nahe daran, König von Amerika zu werden, Seine Verſchwörung, 
— ein unfterbliches Meifterwert von menfchlicher Weisheit und Frech— 
heit, mißglüdte zwar, aber fo ſtark war der Anhang diefes Gatilina, 
daß Fein Gerichtshof ihn zu verurtheilen wagte, aus Furcht vor feinen 
Dolchen. Entlaffen mit einem „Nichtfehuldig”, aber gefcheucht und 
gemieden von aller Welt, Iebte er feitdem vereinfamt in Newyork, mein 
Ealon allein war's, der diefer unheimlichen Eriftenz noch offen fand. 
Sch verehrte das. Genie in ihm; ich Hatte Herz für fein Familien⸗ 
unglüd. Denn feine Tochter iſt heutiged Tags noch nicht wieber- 
gefunden, da fie fih in der flagranteften Kriſis der Verſchwörung 
auf eine Landreife von taufend Meilen aufgemacht hatte, um fid 
mit ihrem verfolgten Pater zu vereinigen. Kein Menſch weiß 
was aus ihr geworben; eine Beute der Räuber, der wilden Thiere 
und der Novellendichter verſchwand fie in unfern ungeheuren Wild— 
niffen. Nun, diefer Colonel Burr kommt auf mih zu, — 88 
war das Letztemal, daß ich diefen Kleinen muskulöſen Raubvögel- 
förper, dieſen Alligatorenblif, dieſe Jupitersſtirn ſah, und mit 
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der Haltung, womit er in ſeinen beſten Tagen die Menſchen wie Wachs 
bewältigte, ſagt er mir unter bie Augen: Wenn meine Tochter in 
dieſem Augenbii fo herumgefchleift würde, fo möchte ich fie lieber 
todt wiſſen. Ich wollte Amerika beherrſchen, aber nicht zerrütten, 
Mr. Bennet. Ich danke von heut an für Ihre Gaftfreundfchaft. — 
Penn Ste ein graued Haar auf meinem leidlich ſchwarzen Kopf 
finden, fo befam ich's jene Nacht. Colonel Burr, der fich gegen einen 
Walzer empört! Lange wälzt' ich mich fchlaflos auf meinem Lager, 
und fann darüber nad, wo ber Gränzitein der menſchlichen Natur 
fiche. War ich wirklich der Felddieb, der ihn verrückt hatte, und mor⸗ 
gen vor ganz Amerika die Stäupe dafür befommen follte? Es war 
eine Hölle, das zu fragen und Die Antwort darauf abzuwarten wie 
ein wehrlofes Schlachtopfer. Gegen Morgen endlich hatt' ich einen 
gefchetdten Einfall. Ih fprang auf, nahm Hundert Dollar, widelte 
fie in ein Papter und abreffirte fie an eine unfrer erſten Redactionen, 
daß fie das Tagesereignig freundlich beſpreche. Darauf wurde ich 
ruhiger und fihltef ein paar Stunden in den hohen Tug hinein. Als 
ich aufwachte lag die gedruckte Zeitung ſchon auf meinem Totletten- 
tiſch. Meine Apologie ftrahlte heller darin, als die frifche Morgen- 
fonne. Der Mob machte Chorus dazu, und ich war gerettet. Das 
tft die Gefchichte des erſten Walzers in Amerika. 

„We are in a free country!® murmelte Moorfeld erfchüttert. 

Bennet, dem das Wort „fret” an’s Ohr Fang, bezog es anders 
und jubelte auf: Es Lebe die freie‘ Prefje ! ja ja, mein Herr, das tft 
die Perle unſers aufgeflärten und glücklichen Landes. Die Knechtung 
ber Prefie tft ein vortreffliches Mittel der Freiheit; denn das Publi- 
tum bildet fich in diefem alle fein eigenes Urtheil; aber bie freie 
Preſſe tt ein Töftliches Werkzeug der Tirannei, — der Mob vertraut 
ihr und betet ihr blind nah. Das Mittel mit dem Walzer ſchlug 
mie noch öfter an. Ich muß immer ein farbontfches Lächeln bekämpfen, 
wenn mic die Leute fragen, was meine Apollino, meine Arindne und 
dgl. gefoftet Hat. Ich weiß wohl, wen ich dieſe göttlichen Nadt- 
heiten am theuerften bezahlt habe. Es Iebe bie freie Preſſe! 

Moorfeld zudte zufammen. Gr ftterte mit einem tobten Blicke 
vor fih hin. Was haben Ste? fragte Bennet, Anlage zur Melan- 
holte? Hang, bie Sachen von ihrer ſchwarzen Seite zu nehmen? Auf, 
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in Frauengeſellſchaft! Meine arme Frau! Sie muß ſchon ſeit einer 
Stunde auf die Perfectibilität der Thierſeele ſchwören. Kommen Sie, 
th will ihr eine ſchöne Menfchenfeele vorftellen! 

Wenn die Artigkeit des Herrn Bennet nicht ein angeborener, lie⸗ 
benswürdiger Hang zur Galanterie war, fo Tonnte fie Moorfeld jet 
in einem neuen Lichte fehen. Es fchten ihm nicht unmöglich, da Herr 
Bennet feinen fremden Gäften darum fo viel Aufmerkfamkeit, ja, 
Devotion erzeige, um den Ruf feines Salons auch in Europa aus— 
zubreiten. Eine Rüdwirkung davon auf fein eigenes Vaterland mochte 
bem amertlantfchen Kunftmäcen, nad dem was Moorfelb gehört, in 
der That weber gleichgiltig noch ſelbſt entbehrlich bünfen. Und Moorfeld 
geftand fi, daß er auch — Tendenzverfe Dichten könne. 

Er trat jet an der Seite feines Wirthes in das Drawing-room, 
deſſen offentehende Flügelthüren ſchon auf Die Entfernung mehrerer 
Zimmer das Innere dieſes Boudoirs in's Auge fallen ließen. Moor- 
feld glaubte in einen Blumenkelch zu blicken. Dede, Plafond, Wände 
Möbel, Teppiche, Tapeten — das ganze Gemach ſchmolz in ein ein- 
ziges Laubwerk, in eine große Blätter-Arabeste zufammen. Nichts 
war Bebürfnig hier, Alles Drnament, Nichts Kante und Ede, Alles 
MWellenlinte, Nichts Stein und Holz, Alles eine Iodere Blüthenfihnee- 
dee, Auflöfung in Safer, alte, Flocke, Spibe, ein Sommernachts⸗ 
traum aus Seide und Flor, eine Phantafie, ein Duft. Die Pracht 
hatte fi Hier verflüchtigt, als ſcheute fie, durch irdiſche Schwere zur 
Laſt zu fallen, nirgend drüdte die Erinnerung an Golbgehalt oder 
Karatgewicht, der Befucher konnte In Mitte eines unfchäbaren Wer- 
thes glauben, Alles fet mit größter Leichtigkeit da, quelle aus ſich 
jelöft wie eine Schaumperle auf. Die alabafterne Orchislampe an ber 
Dede ſchien noch das einzige Stüd von Maſſe hier; wie fie ben ſchwe⸗ 
ven, goldenen Kronleuchtern im Parlour contraftirte, fo ungefähr ver⸗ 
glich ſich dieſer Empfangfalon der Hausfrau dem des Hausherren. 
Wenn wir fagen, Moorfeld trat in dieſes Gemad ein, wie Fauft den 
Himmelsathem der weiblihen Qemperatur im ärmlichen Bürgerftüb- 
hen trinkt, fo fagen wir zu wenig. Anders und höher noch athmet diefer 
Geiſt doch, wenn im Boudoir der Miltionären die Flammen unendlichen 
Reichthums aus allen Fugen fhlagen und der Taubenflügel ber weiblichen 
Beſcheidenheit tufchend und dämpfend das Ganze zur Ruhe nieberfächelt, 
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Die Bewohnerin dieſes reizenden Aufenthaltes war eine kleine 
zarte Dame — eine Vignette von einem Frauenbild. Tiefe Bläffe 
bebedte ihr Antlik, nicht jene Bläffe der Amerikanerinnen, die einer 
immerwährenden Dispepfie entfpringt, es war eine ächtere Aetherfarbe, 
Stille und Sinnigkeit lag um fie her, und der Ausdruck des allge 
meinen Frauenlofes, Geduld und Duldung. Wie fie im einfachen 
graufeidenen Kleve, die feine Hand im roſa Glacehandfchuh, den zar- 
ten Fuß im geſtickten Atlaspantoffel, den Naden von einem fchmalen 
Spitzenkragen umrändelt, ohne Gold und Juwelenfhmud. da ſaß, und 
von dem weitgefhlungenen Schaufeljtuhl faft nur den kleinſten Raum 
einnahm, ſo war e8 ein Anblick, als ob das weiche Glück zwar nicht 
wie eine Bürde auf ihr ruhte, aber wie jener ‚Flaum, womit man das 
Leben eines Entichlafenen -erprobt, und der ſich nicht regt. Nicht befchet- 
den, — ergeben in ihren Stand fehlten biejes milde, ruhige Srauenbild. 

Herr Bennet machte die Vorftellung Moorfeld's franzöſiſch; Miſtreß 
Bennet antwortete in berfelben Sprache und mit einem Accente, wo⸗ 
mit man nur die Mutterfprahe fpricht. Moorfeld konnte fie ohne 
Frage für eine Pariferin nehmen. Es ſchien ihm dieſe Wahl nicht 
der unbedeutendfte Charafterzug für Bennet's Geiitesrichtung — vb 
er auch ahnen durfte: für das gedämpfte Lebensgefühl der verpflanz- 
ten Seine-Blume ? 

Mrs. Bennet ſprach von den Schönheiten bes Rheins und der 
beutfchen Literatur. Moorfeld antwortete mit Parts und Frankreich. 
Seine Lobesäußerungen wurden mit Dank erwiedert, aber das Thema 
nicht fortgeſetzt. Moorfeld ging auf Saratoga über. Mrs. Bennet 
fagte: fie hoffe viel für das Vergnügen ihrer Kinder von biefem 
Ausfluge. Die Formalität fchlang dann noch einige andere Fragen 
und Antworten in ein Iofes Bouquet zufammen, das man fi gegen- 
feitig überreichte, und als fih Moorfeld wieder erhob, erfüllte fid 
dieſes Bild auch tim eigentlichen Sinne; die Hausfrau reichte dem 
Gaſte aus einer Blumenvafe ein feines Sträußchen von Banille-Blüthen. 
Es ſchien damit eine ftändige Sitte beobachtet, denn ſelbſt der Eng- 
länder, der Habitur des Haufes, hielt, wie Moorfeld jehen konnte, 
eine ſolche Gabe zwifchen den Fingern. 

Den ſich Entfernenden ſchloß ſich auch die Perfon des Letztgenann⸗ 
ten jebt wieder an, Die drei Herren traten jebt in eine andere 
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Enfilade von Zimmern über, als durch die fie gekommen, in die Ge- 
ſellſchafisſäle. Hier waren bie Gardinen bereits niebergelaffen, bie 
Kronleuchter angezündet, und Alles für den Empfang der abendlichen 
Säfte in Verfaſſung. Aber Moorfeld that feinem Wirthe die Bitte, 
beztehentlich Abbitte, er möge ihm erlauben flugs nach Haufe zu fah- 
ven und Toilette zu machen, er habe fich dieſes Umftands verhängniß- 
voller Weife keinen Augenbitd früher als im Boudoir der Hausfrau 
zu erinnern vermocht, Dort aber zu feiner großen Verlegenheit, Herr 
Bennet. lachte und ſprach von poetifchen Charakterzügen; er erfuchte 
übrigens feinen Gaſt zu bleiben, er fet ja nur auf einen Rout ge- 
kommen. Es iſt diefes eine Gefellfhaftsform, erklärte er auf Moor- 
feld's freimüthige Aeußerung fie nicht zu kennen, welche vor einigen 
Fahren von England ausgegangen iſt, und in Newyork ſich fehnell 
eingebürgert bat. Sie empfiehlt ſich See- und Handelsvölkern durch 
eine gewifle demokratiſche Saloperie, wie fih etwa ein bequemer 
Sürtout empflehlt, der für jede Geftalt paßt, aber freilich Feine her- 
vortreten läßt. Man könnte den Rout faft den Clubb nennen, im's 
Privathaus verlegt. Seine wahre Form tft eigentlich die Formloſigkeit. 
Der Engländer fehte Hinzu, feines Wiſſens ſeien im Weſtend und 
Dowoningftreet die erſten Routs in der fogenannten Reftaurations- 
Periode gehalten worden, in jener Zeit der politifchen Aufregung, wo 
der Ernſt des Tagesgefprächs angefangen habe, der Handhabung der 
Frauen zu entwachſen, und die Behandlung von Fragen, welde faft 
lauter Lebensfragen waren, den leichteren Gonverfationston unmöglich 
zu machen. Der Rout jet ganz eigentlich ein Männer-Gonvent. Es 
tft feltfam, reflecttrte der Engländer welter, daß hier in Amerika, wo 
der Cultus der Frauen fo hoch wie in feinem Lande ber Welt ge- 
trieben wird, der Einfluß der Frauen auf die öffentlichen Formen 
außer allem Verhältniß gering, ja eine Tonangebung des weiblichen 
Elements tm Grunde gar nicht vorhanden if. Der Typus aller 
Geſelligkeit iſt Hier ein ſchroff männlicher; der Rout herrſchte ſchon 
längſt in Amerika, eh' ihm England den Namen lieh. Um Bennet's 
Lippen ſpielte ein pikantes Lächeln bei dieſer Bemerkung, nach einer 
Pauſe nahm er das Wort. Sie ſprechen von der Abweſenheit der 
Frauen aus unſern geſelligen Zirkeln, ſagte, er — meine Herren, 
ich will Ihnen ein Geſchichtchen erzählen. Es war bei einer der 
D.B, VI. Der Amerika⸗Müde. 13 
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glänzendften Matindes des vorigen Präfidenten in Wafhington und 
Mädchen und Frauen die wuünſchenswertheſte Menge anweſend. 
Ste waren da mit ihren Herren Brüdern, Vettern, Ehegatten, Sena- 
toren, Offizteren, Staatsbeamten aller Grade und Würden, Den 
Netz der Gefellfhaft erhöhte ein Indianer-Häuptling, eine rothhäutige 
Majeftät aus dem Weiten, ein wild-malerifcher Kriegsgott. Er war 
auch der Abgott manch ſchönen Augenpaars, das die Salonfähigkeit 
dieſes romantiſchen Mitmenſchen gewiß nicht bezweifelt. All men 
are equal! Der Präſident führte ſeine Gäſte in den Sälen herum und 
Tieß fie die Sehenswürbdigfetten ſeines Haufes in Augenfchein nehmen. 
Der ftolze, ſchwarze Blick des Indianers verfolgte Alles mit lebhaftem 
Antheil; jeder Cigarren-Aſchbecher, jedes Feuerzeug-Etui intereffirte 
ihn. Endlich ging's in den Bilderfaal. Hier zeigte ihm der Präfident 
die Portraits unferer politiſchen Größen, unferer Land und Seeheroen, 
Abbildungen unferer merfwürdigiten Bau-Dentmäler, unferer ſchönſten 
Fregatten. Unverhofft machten dieſe Bildwerke den geringeren Ein- 
druck auf unfern Naturfohn. Nun, Krieger, fagte der Präfident ihn 
bet der Hand faflend, was denkſt du davon? — Bruder, antwortete 
der Häuptling, — dieſe groß find, fie leben und athmen und ganz 
gegenwärtig fein; biefe großen Gemälde, ich fage bir, ſehr wirklich 
groß find; aber ich habe noch befier. Und dabei drehte er ſich um, 
bückte fich, z0g feinen Mantel über den Kopf, und fagte, indem er 
mit der flachen Hand fih auf die beiden Schenkel Hatfchte: Schau, 
Bruder, hier tätowirt iſt Alligator, und hier Waſchbär; find das nicht 
prächtig Bild? — Es wird mich im lebten Stündchen noch erheitern, 
was tm Bilderfaale das felbft für ein Bild war: die Fretfchenden 
Weiber, die lachenden Männer, die DVerlegenheit des Präfidenten, die 
Stellung des Indianers! Ih möchte das Bild gemalt haben, es ift 
ein Symbol. Es iſt das einzig richtige Bild von der amerikaniſchen 
Geſellſchaft, obgleich Genre, ein wahres Hiftortenbild! Aber Ste fehen 
wohl, meine Herren, wie nahe und noch die Wildniß liegt, wie das 
vorherrfchende Koſtüm unfrer Zirkel noch die Inerpreffibles fein müſſen, 
nicht die Roben. Denn wo Frauen unficher find, find fie nicht. — 
Bennet fuhr fort: Wie lange nur iſt les her, daß ich und einige 
Gleichgefinnte den Anfang machten‘, die Meldung der Hausbefucher 
einzuführen? Noch vor wenigen Jahren konnte man zu den erften 
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Parthien geladen, nichts als ein Dellämpchen im Vorhauſe antreffen, 
häufig auch das nicht, noch weniger einen Concierge, kurz nichts. Es 
gefchah öfter als einmal, daß man auf gut Glück nah dem Salon 
tappte und in ein Gemach gerieth, wofür man feine Glacehandſchuh 
nicht angezogen. Mir ſelbſt widerfuhr es einfl. Und doc, wie übel 
nahm man mir meine Renerung! Denn Fein Lurus tft den Amerikanern 
zu luxuriös, aber jede Form zu formel. Ad ja, fie find ſchwer zu 
discipliniren außer dem Schiffe ! 

Moorfeld hatte während diefer Converſation — die Herren ſtanden 
im Außerjien Ende eines Eckzimmers und biidten von einer Art Exrfer- 
balkon auf die noch tageslichte Straße hinab — feine Aufmerkfamfeit 
zu thetlen gehabt zwiſchen drolligem Hören und drolligem Sehen. Sein 
Auge war auf der Straße. Ein wunberlihes Schaufptel zog es 
hinaus. Ein Rudel junger Schweine, wie Menfchen gekleidet, ſchlum— 
perte das Trottoir herab, eine abfjurde Sammlung von Jünglingen, 
zu kenntlich für die Masferade, zu unfenntlic als Wirklichkeits-Weſen, 
Kerle, die eine Garderobe trugen und eine Toilette gemacht hatten, 
welche phantaftifch fein follte, aber nach einem Style es war, als ob 
fih die Göttin Phantafie an irgend einem Mondkalbe verfehen hätte, 
da fie die Stutzer-Witze dieſer Erbärmlihen gebar. Der Eine trug 
fhlotternde Pumphofen mit ſchuhgroßen Quarréͤ's, das Beinkleid des 
andern war eng und knapp wie Tricots. Dem Ginen hing die Weſte 
über den Bauch herab, dem andern endete fie auf der Herzgrube, diefer 
balancirte ein Spazierſtöckchen kurz und dünn wie eine Stridnabel, 
jener fchleppte einen Prügel wie eine Herkuleskeule. Die Cravatte bes 
Dritten war ein Zwirnsfaden, bie bes Vierten eine mäßige Garten- 
mauer. Der Fünfte hatte feinen Kopf durch einen Pfannkuchen ge= 
fteeft, fo flach war fein Hut, der Sechste trug eine Kopfbedeckung von 
der halben Höhe feiner ganzen Perfon. Was fonft Rod oder Frad 
heißt, war am Leibe dieſer Dandy's ein Stüd tollgewordenes GSegel- 
tuch, das den Ftebertraum träumte, nach allen Winden zugleich zu 
hängen und die widerfprechendften Formen, die e8 je angenommen, in 
einen einzigen Moment zu vereinigen. Dazu hatten die Wichte einen 
Gang wie Känguruh’s, ein Mittelding zwifchen Rutfhen ‚und Stol- 
pern, indem fie entweder, weil fie es für Faſhion hielten, oder aus 


wirklicher Markloſigkeit, bei jedem Schritt in die Knie brachen und bie 
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Unterbeine liederlich nachfchletften. Moorfeld ſah diefem Zuge mit et- 
ner Art Faffungslofigkett zu; er hatte im Straßenleben Newyorfs ein 
folches Enfemble von Karrifaturen noch nicht gefehen. Aber wie warb 
ihm, als das Gefindel an Mr. Bennet’6 Haus die Klingel z0g! Un— 
willkürlich blickte er den Hausheren an; Herr Bennet ſenkte mit einiger 
Verlegenhett fein Auge, dann aber fagte er achjelzudend: Die Armen! 
Wo follten fie fich befjern lernen, wenn Ich ihnen auch noch mein 
Hans verfchlöffe! — Moorfeld fand diefe Antwort groß. Die doppelte 
Liberalität gegen ſich felbft und gegen die Anbern, denen er noch 
Beſſerungsfähigkeit zufchrieb, fehten ihn den Nagel einer noblen Ge- 
finnung auf den Kopf zu treffen. Uebrigens, ſetzte Bennet hinzu, tft 
ihr Argerliches Aeußeres das Aergfte an ihnen. In der Gefellfchaft 
find fie die unfchädlichiten Hafenfüße die man fi wünſchen kann. Es 
tft nie erhört worden, daß ein Dandy on short allowance — denn 
das tft ihr Kunftname — die Sitte des Salons freventlich durch— 
brochen hätte. Ihre ganze Selbſtändigkeit liegt In der Affenfrabe ih— 
res Anzugs, ihr Innerer Affe murt nicht in der Welt des guten Tons. 
Ste follten jehen, wie lammöfromm fie unter Damen find, wie fie das 
Pfötchen reichen, wenn meine Frau oder Töchter von ihrem Daſein 
Notiz nehmen. Und das gefchieht zumellen. Denn die Weiber haben 
bei aller Verachtung für unmännlihe Männer doch auch eine Art 
Gutherzigkett gegen den armen Narren, der fo unglüdlic ift, ihre 
Verachtung zu verdienen. Ste entdeden mit ihrem milrofcopifchen 
Bli fein geringited Verdienſt, fie fagen felbft der Null, daß fie eine 
Compofittion aus Wellenlinten iſt. So haben meine Frauen auch 
dieſen Jünglingen ihr Gutes abgelauſcht. Der Eine weiß 3. B. wo 
man die hübfcheften Hemdknöpfchen kauft, der Andere will ein Putz⸗ 
pulver erfinden, gelbes Elfenbein wieder weiß zu machen, der Dritte 
befißt eine Nagelfelle, womit er den platteiten Nagel convex fetlt. 
Beſonders meine Füngfte, Cöleſte tft es, die folhe parfaits dans le 
petit, sublimes en bijoux, grands inventeurs de riens ich fage 
nicht zu ſchätzen, aber doch zu erziehen weiß, Das Mädchen lebt in 
einem Babel von Bagatells, fie umgibt fi ſtets mit dem Heber- 


flüffigften, ba8 superflu, chose trös-necessaire iſt eigens für fie ger 


jagt. Die Sachen ſelbſt find ihr unendlich gletchgiltig, Die Wahl’ reizt 
fie, das Arrangement, eine Art fchöpferifcher Geiſt, der fie treibt. 
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Menn etwas bildend für diefe Burfche fein Tann, fo tft es fie. Bon 
der Auswahl eines netten Hemdknöpfchens bis zur Würdigung eines 
Raphael'ſchen Gemäldes Tann th mir fehr wohl eine Stufenleiter 
benfen. Heute ſchickt man den Gallopin nad Hemdknöpfchen aus, 
morgen läßt man ihn ein hübfches Mufter für durchbrochene Strumpf- 
zwickel auftreiben, übermorgen fchon eins für Fußſchemel oder Licht- 
fhteme, fo wird das Hämmelchen indie bildende Kunft eingeführt. 
Auch deliriren die Kerls nicht immer fo in ihrer Garberobe, Wie 
wir fie heute fehen, läßt's keinen Schluß zu auf morgen, es iſt ihnen 
nicht habituell. Schon im nächſten Salon können fie fo wohlgefleivet 
eintreten, wie andere Vernunft-Wefen. Ste find eben die Schaum- 
perlen einer Geld-Ariftofratte, die in der Gährung begriffen tft. Der 
Reichthum hat feine Flegeljahre jept in Amerika. Er tft in einem 
Stadium der Abgeſchmacktheit begriffen, aber es tft nur ein Stadium. 
Denn Geld wird immer zu Geiſt. Das tft mein Wahlfprud. 
Völker, die Geld ohne Geift hatten, wie Phönizter, Babylonter u. f. w. 
find heute doc nicht mehr möglih. Die Bildung iſt cosmopolitiſch 
geworden. 

Moorfeld ließ fich dieſe Apologie gar wohl gefallen. Der getit- 
reihe Mann Hatte feinen Verdruß über jenes melde wie weggehaucht, 
Mr. Bennet befeitigte fih immer mehr in ber Meinung, die ihm 
Moorfeld entgegengebracht. | 

Inzwiſchen hatte fi die jeunesse dorde durch bie Gefellihafts- 
fäle — aud den letzten — verbreitet und betrug fi ziemlich ſäu— 
berlich. Moorfeld entdeckte fogar, dag fie erröthen könne. Denn als 
Einer der Bengel ihn durch fein Kneif-Torgnon etwas ungezogen an- 
ftarrte, ſteckte Moorfeld fein eigned Lorgnon vor und firtrte ihn eben. 
jo. Da erröthete der Junge, Meß fein Lorgnon fallen und ging. Moor⸗ 
feld und Bennet lächelten fich zu. 

Nah und nad fand fih zahlreichere Gefellfhaft ein. Im Laufe 
einer Stunde war ſchon fo viel „Welt“ da, daß die Dandies on 
short allowance ſich erträglich genug darin verloren. Zwar blieb 
das Publikum noch immer gemifcht, wie Moorfeld im Kommen und 
Gehen diefer Menfchen überhaupt einen erftaunlichen Grad von repu— 
blikaniſcher Sittenfreiheit wahrnahm; auch bedauerte Mr. Bennet 
wiederholt, daß er Moorfelden nicht vorgeftern auf New⸗-Jerſey bei 
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fich gefehen, die Elite der Gefellfhaft wohne. jegt draußen, und ber 
heutige Rout fet mehr eine Förmlichkeit gegen die Stadt, gewiffermaßen 
eine Beobachtung der demofratifchen dehors ; doch zweifle er nicht, es 
werde fich noch immer eine Kleine Geiftes-Gemeinde für's Eftaminet 
zufammenfinden, an die halte man ſich dann und laſſe den Mob laufen. 

Sn der That erfchtenen bald darauf einige von den Häuptern, 
auf welchen ein dem Europäer mehr oder minder befannter Name 
ruhte. Die erfte diefer Geftalten war ein Mann von majejtättfcher 
Hoch-Statur, ftark gewölbter Bruft und noch ausgebildeterem Abdominal- 
Syitem, das plafttich-vieredige Haupt bis an den Scheitel Fahl, im 
Nacken aber mit einer derben Fülle berabfallender Locken beichwert, 
was ein feltfamer Anblick war und einen Ausdrud von unzerbred- 
licher Manneskraft gab. Das Erhabene war vorherrfchend in diefem 
Bilde, wenngleich nicht alleinherrfchend, denn feine Augen waren Tlein 
und die etwas hervortretende Unterlippe, fo wie das weiche ſchwellende 
Kinn verriethen, daß der Mann den gutfchmerfenden Dingen diefer 
Melt nicht allzu ungerecht begegnete. Es war Doctor Channing, 
der erſte Profaift Amerifa’s, nah der Stimme des Landes — Ames 
rika's Cato! wie Mr. Bennet Monrfelden zuflüfterte, die öffentliche 
Vorſtellung mit einer geheimen ergänzend. 

Diefem Mann auf dem Fuße folgte fein directeftes Gegenftüd, 
Es war ein hageres, faſt gebrechliches Männchen, deffen graue Augen 
fhüchtern wie die eines Schulmädchens blickten, indeß fern Kleines. 
fleiſchloſes Köpfchen auf die Seite neigte, als ob es ihm durch zu viel 
Lernen befehwert wäre. Er war nicht alt, ſah aber aus ald ob er 
nie eine Jugend gehabt hätte und bie Knabenjahre wie ein nothwen- 
diges Uebel fo fehnell als möglich paffirt wäre. Mr. Bennet begrüßte 
ihn mit tiefer Hochachtung und ftellte ihn al Doctor Gris wold vor, 
Bibliothefar an der neu errichteten Univerfität in Newyork, ber flet- 
Bigfte Gelehrte ded Landes, ein Dann, der eine ganze Akademie werth 
tft, feßte er Moorfelden in obiger Weiſe hinzu. 

Aud der vormalige Präfident Monroe erſchien. ine ſchwache 
abgemagerte Geftalt, gebeugt von Alter, oder alt-macdhenden Gemüths- 
fiimmungen. Moorfeld fah in ein mildes aber glanzlofes Auge, auf 
eine breite und gut begrenzte aber platte Stirn, es verdroß ihn über⸗ 
haupt, daß ber ganze Charakter-Ausdruck des Mannes, der den ebelften 
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ber Indianer⸗Stämme um ſein Land betrogen, nicht einmal Yon 
getittger Meberlegenhett oder energiſchen Leivenfihaften zeugt. Moor- 
feld haßte ihn noch von feinen glühendften Studentenjahren her, in 
welche die Unterdrückung ber Georgia-Creeks gefallen, und unfer 
Freund, den wir nur nicht „Süngling” nennen, um ein pathetifches 
Wort nicht abzunühen, hatte jene Jahre nicht fo weit hinter fich, daß 
ihm der Anblick diefes Mannes nicht immer noch eine Tebhafte Miß⸗ 
ſtimmung verurfacht hätte. Nur der Umftand, dag Monroe, wie er 
hörte, jet in Armuth Iebe, und von den Beſtechungen, bie in jenem 
biplomatifchen Räuberroman gefptelt, nicht perfönlich gewonnen habe, 
milderte zum Theile feine Empfindungen. 

Noch ftand Moorfeld über biefes Thema mit Der. Bennet im Gefpräche, 
als durch die Säle eine ehrerbietige Bewegung ging, von denjenigen 
ausgehend, welche bie Perfon des jetzt Eintretenden Fannten, und um 
fo ſpannungsvoller fortgepflanzgt auf die, welche fie nicht Tannten. 
Man machte dem Ankömmling links und rechts Plab und doch be- 
gleitete ihn von allen Seiten das Gebränge eines natlirlichen Wohl- 
mollens. Dr. Livingftone, Amerika’ erſter Juriſt, fagte Herr 
Bennet. Verfaſſer des claffifhen Garolina-Strafeoder? fragte Moor- 
feld — von welchem ich Ihnen eine Gefchichte erzählen will, eine Ge- 
fhichte In zwei Worten, ſetzte Bennet Hinzu. Das Manufertpt dieſes 
Codex ging Abends um zehn Uhr bei einer Feuersbrunft feines Hau- 
jes in Flammen auf. Morgens um fieben Uhr ſaß Lioingftone in 
einem andern Haufe vor einem andern Buch Papter und begann es 
von Neuem. Das tft nicht von einem Gelehrten erzählt, fondern 
von einem Enthufiaften, werden Ste fagen. Ich wiberfpreche nicht. 
Livingſtone iſt Dichter in feinem Berufe! 

Wirklich war Mr. Liningftone eine außerordentlich gemwinnende 
Perſönlichkeit. Seine Gefichtözüge konnten Teineswegs fein heißen, 
aber eine Herzenswärme lag darin, die Alles, was felbjt Herz und 
Menſchlichkeit hatte, gefangen nahm. Seine Statur war über Mittel- 
größe, feine Manieren die des vollendeten Gentlemans. Das Gepräge 
einer natürlihen Zartheit und Harmonie des Gefühle adelte fie, feine 
Sitte war Sittlichkeit. 

Diefe Perfonen wurden alsbald die Mittelpunfte von Gruppen, 
in welchen ſich das eigentliche Leben des Routs kryſtallifirte. Zwar 
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wurde Moorfeld, der literary gentleman, noch immer einer Anzahl von 
Anwefenden vorgeftellt, welche ein großer, zum Theil weltbewegender 
Name in Handel und Induſtrie ebenbürtig neben bie geiſtigen Kori⸗ 
phäen der Gefellfchaft ftelltee Es verdroß ihn aber bald, daß er- 
Kaufleute, Fabrilanten und Schiffsrheder als Oberfte, Colonels, Ka⸗ 
pitänd u. ſ. w. durch alle Grabe der Kafernen=Hterarihte zu falutiren 
hatte. Ein Land, das in feinem ganzen Begriff das Friedensreich der 
modernen Bürgerlichleit bedeutet, mit jo viel Vorliebe im Epauletten- 
Refler fih befptegeln zu fjehen, war dem Europäer, dem zu Haufe 
ſchon fein „Soldaten-ſpielen“ culturwidrig dünkt, eine der wiberwär- 
tigften Schwächen des amertfanifchen Volkscharakters. Er dankte Gott, 
daß Mr. Bennet felbit feine Muſen und Grazten nicht nad irgend 
‚ einem imaginären Korporalftod birigirte. Wie entlegen und eigen- 
thümlich waren die Momente, die hier zur vollen Würdigung eines 
Mannes beitrugen! | 

Dom andringenden Strome der Gäfte war in den lebten Augen- 
bliden der Hausherr Moorfeld's vorherrfchendem Befike entführt worden, 
‚und bis fie zu ftillerem Begegniß fich wieder zufammenfanden , gefiel 
fi, unfer Freund, auf eigene Hand aus den Wellen der Gefellihaft zu 
ſchöpfen. Den bedeutenditen Perfonen auf's rückſichtsvollſte vorgeftellt, 
war ihm der Charafter des Fremden benommen; er hatte ben Vor— 
theil, in bie einzelnen Gruppen einzutreten und fie zu verlaffen nad 
freier Wahl und Bequemlichkeit. So konnte er wie in einem leben- 
Digen Inder die amerikaniſchen Zuftände durchblättern : dort ftand ein 
Kapttel Bankweſen, bier Schugzoll und Freihandel, in dieſem Trinf- 
zimmer zechte die Sclavenfrage, in jenem die Indianer-Erpropriatton, 
in der Nifche rechts zupfte die neue Univerfität an den Garbinen- 
quaften im eifrigen Vortrag über die Itterartfchen Landeszuſtände, in 
der Nifche Links Fritifirte ein Börſenſyndicus, d. h. ein Oberitlieute- 
nant die Banfıote vom Jahre dreißig und ftellte das Prognoftifon ber 
nächſten Galamität. 

Dad war nun ein Amerika, nicht aus papterenen Quarterly- 
Reviews, noch aus dem Tabakskoth Sffentlicher Sittenroheit zu ftubtren, 
fondern tm Goldrahmen eines Tunftfinnigen Salons, unter den Blu- 
men des Landes. Diefe Gedankenflora durchſchwärmend, mußte fich’s 
zeigen, ob Moorfeld auf einem jener optifchen Punkte hier ſtand, wo 


tim das Grau und Kalt des amerikaniſchen Reifſchauers zu ſchönem 
Sarbenfptel aufloderte — ein Punkt, der feinen Ahnungen in all 
dieſen Tagen gläubiger ober verzagender vorgeſchwebt. Wie er bier 
ftand, fühlte er, ftand er auf einem Gipfel; — haben die Götter 
einen heiteren Tag gefchentt, oder liegt ein Nebel auf der vielverheißen- 
den Ausficht? Moorfeld war ganz Empfänglichkeit. 

Die Rolle des unbethetligten Beobachters blieb ihm aber nicht 
ganz fo fret überlaflen, als es in feinem Wunſche und in der Fret- 
heit des Routs felbit gelegen hätte. Er war heute der einzige Fremde 
aus Europa, der in Mir. Bennet’d Salon eingeführt war, e8 wurde ihm 
dadurch eine Aufmerkſamkeit zu Theil, deren Vortheile er lieber entbehrt, 
hätte, Auch war diefe Aufmerkſamkeit felbft nicht ganz von der wohl- 
thuenden Art; der Mangel an Frauen verurfachte, daß fie nicht eigent- 
lich als zarter Perſönlichke it s finn, fondern vielmehr als fahliches 
Intereſſe für Europa gegen ihn fich fund gab, wenigftens glaubte 
unfer Freund, dem wir ein feines Gefühl für diefe Unterſcheidung 
wohl zutrauen bürfen, etwas Aehnliches durchzuempfinden. Wenn 
es befannt tft, daß der Amerikaner feine Frage beantwortet, ohne eine 
Gegenfrage zu thun, fo kam Moorfeld überhaupt zunächft weniger zum 
Empfangen ald zum Geben; die Neugierde forderte ihren Tribut, ob⸗ 
gleich in der geglättetiten Form. So fiel es ihm auch auf, daß die 
Männer, deren Namen und Bedeutung wir zuvor genannt, nicht ganz 
jene ſtillbewußte Zurüdhaltung beobachteten, womit in Europa der 
Mann von Verbienft fich bekleidet; fie wußten im Gegentheil vor= 
trefflich die Attitude zu finden, die fie thren Mitbürgern im vollen 
Rund darſtellte. Ebenſo nahm ſich Moorfeld vor, ſcharf darüber zu 
beobachten, ob die Artigfeit, die ihm mit einer wahren Farbenpradt 
von allen Seiten entgegen getragen wurde, wirklih vom Achteiten 
Stempel des Bonton’s fet, oder eine gewiſſe tendenziöfe Beflifjenheit 
gegen den „literary gentleman“ durchblicken ließ, der ohne Zweifel 
über feine Reife ein Buch ſchreiben würde, Kurz, unfer Sreund, Der 
es nachdrüdlich betont hat, nicht auf „abfichtlihe Täufchungen” nad 
Amerika gegangen zu fein, verwahrte ſich auf biefem Boden, der ein 
Boden bes tbealifirten „shams“ fein konnte, außerordentlich forgfältig 
dagegen roftger zu fehen als er follte. Dürfen wir fragen, ob es 
mit der geheimen Luſt geſchieht, ſchwarz zu fehen? 
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Zuerft finden wir unfern Gaft in ber Gefellfchaft des Mr. 
Liningftone, des Criminalgeſetzgebers von Louiſiana, dem Moorfeld 
für die Abſchaffung der Todesſtrafe in dieſem Staate ſeine ganze 
Pietät ausdrückt. Er ſpricht von den Hoffnungen der europäiſchen 
Reformers über dieſen Punkt, oder vielmehr von dem Stand der Frage, 
da die „Hoffnung“ noch weit aus die Minorität der europäiſchen 
Gewiſſen habe. Moorfeld findet es frappant, daß Livingſtone die 
Todesſtrafe eine — Präventivjuſtiz nennt. Denn, da der Mord durch 
ſeine Verdoppelung nicht ſittlicher wird, ſagt der Rechtsphiloſoph, ſo 
könne von einer Sühne des verletzten Sittengeſetzes durch eine Hin⸗ 
richtung nicht wohl die Rede fein. Man habe daher bie Talions⸗ 
Theorte mehr und mehr aufgegeben, oder thue ed noch täglich, dafür 
fprehe man deito überzeugter von einem Rechte der Nothwehr, welches 
durch die Todesftrafe ausgelibt würde. Die Gefellihaft müfle fi 
[hüten gegen den Feind der Geſellſchaft. Nun wird ſich aber bie 
Gefellfhaft gegen das geſchehene Verbrechen kaum noch ſchützen 
können, fondern nur gegen das Fünftig zu wiederholende. Das 
heißt alfo man fpielt dem böſen Prinzip ein Präventre durch Hin⸗ 
- wegnehmung des Lebens. Allerdings die ficherite Präventivhaft tft das 
Grab. Moorfeld fprah die Vermuthung aus, ob Mr. Livingſtone 
den erften Keim feines großherzigen Syſtems, nicht in dem Beſtreben 
gefunden habe, zunächſt das Leben der Sclaven ihren Herren gegen- 
über zu fichern. Der berrlihe Mann antwortete lächelnd: Berzeihung, 
mein Herr, man tödtet ein nüpliches Hausthier nicht leicht. Die 
Todesftrafe beftand zwar in Louiſiana wie fie in andern Sclavenftaaten 
noch jegt beſteht; aber die Praxis bringt fie faft gar nicht zur 
Anwendung gegen den Sclaven. Das Tribunal findet in ben 
metiten Fällen eine ausbeugende Interpretation des tödtlichen Para- 
graphen. Ein Birginter, in deſſen unmittelbarer Nähe bie Unterhal- 
tung gepflogen wurde, wendete ſich gegen Moorfeld, und fagte mit 
würdevoller Einfachheit: Ich darf mir vielleicht erlauben hinzuzufeßen, - 
wie das 2008 unferer Sclaven überhaupt ein menfchliches, und beffe= 
rer Vorſtellungen würbiges tft, als unfre Gegner verbreiten zu können 
das traurige Glück haben. Es entgeht uns nämlich an biefem Punkte 
nicht, daß die öffentliche Meinung Europa's über die Sclaveret fait 
allein das Product des Nordens’ iſt, der feit allen Zeiten durch bie 
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Literatur, durch die Einwanderung, dur den Fremdenbefuch weit aus 
inniger mit der alten Welt zufammenfing, ald wir Südländer. In 
Wahrheit, wir ftehen diefen Einflüffen gegenüber eigentlich unvertreten 
in Europa da. Wir handeln mit Europa nicht wie der Norden, - 
unfre Zeitungen gehen nicht dahin, Gäfte fommen uns nicht daher, 
oder in der Regel hat doch der Reiſende früher den Norden befucht, und 
betritt den Süden mit den Inſpirationen unfrer glüdlicheren Brüder. 
Vielleicht halten Ste e8 unter diefen Prämiſſen für einen verzeihlichen 
Eigennug, mein Herr, wenn ich Sie geradezu einlade, von virginiſchem 
Gaſtrecht nach Ihrer Möglichkeit Gebrauch zu machen. — Der Pflanzer 
nannte County und Hof nebit feinem Namen — ed war der alt- 
artitofratifche der Mortons — und Moorfeld glaubte nur mit der 
Mittheilung feines unauffchiebbaren Vorhabens die edle Zuvorkommen⸗ 
heit] dieſes Anerbietens ablehnen zu Dürfen. Doch feßte er mit der Feftig- 
fett, womit er feinen Innern Widerfpruc bisher nie unter ein Außeres 
Schweigen gebeugt, offen Hinzu, daß auch das Liberalfte Gaftrecht mit 
dem tlftberaliten aller Prinzipien ihn nicht ausföhnen würde, 

Der Virginer fchüttelte leiſe das Haupt und antwortete mild lächelnd, 
als ob von den angenehmiten Dingen der Welt die Rede wäre: Ich 
zweifle, mein Herr, daß Sie Ihr Herz dem Zauber dieſes tlliberalen 
Prinzips verfhliegen würden. Ste würden unfre Neger wohnen jehen 
in gefunden und freundlichen Hütten, gefleidet nach Bebürfnig, genährt 
mit Freigebigfeit, wie ihre vollen und Fräftigen Glieder bewiefen. Sie 
würden fehen ein Bolt von zufriedenen Familien, das fein Leben 
zwifchen zweckmäßiger Thätigkeit und freier Erholung fo nützlich-ange— 
nehm hinbringt, wie wir nur immer menſchliche Zuftände, wenn nicht im 
goldenen Zeitalter, welches abfoluter Müffiggang gemwefen fein fol, 
doch im filbernen, will ich fagen, uns dichteriſch ausmalen mögen. 
Ste würben bet ihnen Arbeit mit Gefang, Fleiß mit Muße, Anftrengung 
mit Genuß, die ernfte Handlung ihres Lebens mit der feherzhaften ihrer 
Volks⸗Comödien naturgemäß wechfeln fehen. Ste würden überall die wün- 
fhenswerthefte Herrſchaft der Vernunft erbliden. In der That, die 
Vernunft des Negers tft fein Herr. Sie fteht verkörpert außer ihm, 
und das tft das Ganze bes Unterſchieds zwifchen Freien und Sclaven. 
Wie der Dichter mit der glüdlichen Kunft des Contraſtes das empfin- 
dende und das dentende Weſen in uns oft in zwei getrennten Per- 
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fontfteattonen darftellt — Ihr Goethe Tiebte das — fo ftellen wir 
ven Carlos, den Antonio, den Mephifto, wenn Ste wollen, und unfre 
Sclaven das inftinctivere Wefen des Clavigo, des Taſſo, ded Fauft 
dar. Aber nicht die Vernunft allein, aud die Liebe laſſen wir ihr 
göttliches Amt erfüllen in unfrer Obergewalt über den ſchwarzen 
Bruder, Wir betrachten unfre Neger als Glieder unfrer Familie; 
thre Kinder find die Gefpielen unfrer Kinder, wir nehmen wechfelfet- 
tigen Antheil an den freudigen und traurigen Greigniffen, womit das 
Schickſal in der Golonnade des Herrn wie in dem log cabin bes 
Sclaven einkehrt. Wir haben unfern Negern Schulen errichtet, Spi— 
täler und Verforgungshäufer, wir unterrichten fie im Chriftenthume. 
Kurz, Sie erblidten in unfern Sclaven einen glüdlichen und zufriedenen 
Bauernftand, und würden lächelnd inne, wie ſeltſam-kindiſch das 
Spiel it, das die Menſchen mit Worlen treiben. Was nod von 
Reften alter, romantifher Schauer in Ihnen zurüdbliehe, verſchwände 
vollends, wenn Sie, da ich jeßt nur von der ſchwarzen Race ſprach, 
Ihren Blick auf die weiße Race eines Sclavenftaates richteten. Bet 
ung erfüllt die weiße Race den Sinn des allgemeinen Geſetzes, daß 
die Mehrheit für die Minderheit arbeitet, durch wirkliche Cultur und 
nicht blos durch Außerlich-fcheinbare, Die Arbeit unfrer Sclaven ge= 
währt und die Muße, den höheren Functionen der Menſchheit obzu= 
liegen. Wir Tieben Künfte und Wifjenfchaften, pflegen die Literatur, 
verfeinern die gejellige Sitte, bilden uns für den Staat und die ſchwere 
Erfüllung unfrer patriotifchen Pflichten. Wir liefern dem Gongreß 
bie hervorragendſten Mitglieder, der Republik die beiten Präfidenten, 
Waſhington felbit war ein Sclavenhalter. Bon al diefen Vorzügen 
tft im „freien” Norden nicht die Rede. Der Fabriksarbeiter lebt that- 
ſächlich ſchlechter, als unfer wohlverpflegter und forgenfreter Sclave, 
der Fabriksherr felbit aber Eommt über den Unruhen feines bürger- 
lichen Erwerbes und als unfreies Glied in der Kette eines Credit⸗ 
und Concurrenzſyſtems, das ihn willenlos fortreißt, eben fo wentg zur 
Veredlung feines menſchlichen, noch weniger zur Ausbildung feines 
großen flaatsbürgerifchen Dafeins. Wenn Amerifa feine Freiheit ver- 
lieren Tann, ſo wird die erite Gefahr von dort ausgehen, bet uns 
werben bie unerfchöpflichen Hilfsmittel eines wahrhaft vepublifantfchen 








Patriotismus fein. Ja, ohne alle Paradorte dürfen wir behaupten, 
die Sclavenftaaten find die beften Stützen unfrer Yrethett. 

(Quantum periculum immineret, si servi nostri numerare nos 
coepissent! *) fagte Moorfeld mit tiefer, ernfthafter Betonung. Ob 
Seneka's Wort, fuhr er fort, nur vom römischen und nicht naturge= 
mäß und nothwendig von jedem Sclavenſtaate der Erde gilt, mögen 
bie Götter in der praftifchen Beantwortung eben fo auf fich beruhen 
Iaffen, wie ich in der theorettifchen. Ich geftehe gerne, daß ich über 
diefen Gegenftand — Kundigeren das Wort laſſe. . 

Mr. Livingftone nahm den Winf auf und antwortete zwiſchen 
Moorfeld und dem Virginier: Da die Virginter nach den Geſetzen der 
Vernunft und der Liebe ihre Sclaven behandeln, fo muß es ihnen 
außerordentlich unangenehm ſein, überhaupt noch Sclavenhalter zu heißen. 
Wäre es nicht beffer, fie erflärten ihre Sclaveret demnad für aufge- 
hoben? Thatfächlich änderte ja dieſer Großmuthsact nichts, denn bie 
Sclaven, die fi) Heute fo glüdlich fühlen, würden ſich wohl hüten, 
das beftehende Verhältniß zu löſen. Löfeten fies aber doch — 
nun, dann hätten fie fi eben nicht glüdlich gefühlt, Und das tit 
ber einfache und Immer wieberfehrende Syllogismus, wenn vom Glücke 
der Sclaven die Rede tft. Laßt es auf ihre Wahl anfommen! — 
Sn der That, Herr General, in biefen Tagen, da und zu jeder Stunde 
die Nachricht werden kann, das englifhe Parlament hat die Emanci⸗ 
pationsacte erlaffen, fühlt Die Unton ein tödtliches Herzklopfen, und 
wir find aufgeregter als je, unfer Herrenrecht über unfre Sclaven 
uns felbft und Andern' recht ungerftörbar einzureden. Als ob das 
Gift im Magen durch die Einbildung, es ſei Honig, auch nur eine 
Seeunde lang in feinen tödtlichen Wirkungen inne hielte! Bon ganzem 
Herzen beglückwünſche ich Mortonhall, daß es diefen Honigtraum zu 
träumen vermag; daß es ihn zu träumen verdient, bezeuge ich dem 
edlen Befiber befjelben mit größtem Vergnügen. Aber der ganze Übrige 
Süden lebt in einem fürshterlichen Machen! Aus allen Regionen zwi- 
fhen dem Red-River und Potomac werde ich ſtündlich mit Briefen 
überhäuft, in welden die Sclavenbeglüder mit jenem Angſtſchweiß 


*) Welche Gefahr drohte uns, wenn unfre Sclaven uns zu zählen ans 
fingen ! 
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auf der Stirne, den die BVerurtheilten der Geſchichte an ſchwülen 
Vorabenden ſchwitzen, mid um Rath in ihren Gefebgebungen beftür- 
men. Wie feltfam! Ste meinen, ih könne Gefebe erfinden, nad welchem 
eine Berfon zugleih ald Sache zu behandeln, eine Macht zugleich 
als Recht auszuüben iſt; diefen Widerfpruch zu löſen ſchwebt ihnen als 
eine Kunft vor, und follte ihnen doch als eine Unmöglichkeit einleuchten. 
Eben fo.gut könnte der Räuber von mir Geſetze verlangen, die feinen Raub, 
den Erwerb einer Gewaltthat, garantiren. Inder That haben auch die 
Räuber Geſetze unter fih, die fie mehr oder weniger gut beobachten ; 
nur habe, daß fie von uns Andern gleichmäßig gehängt werden. “Die 
Unglücklichen! fie wollen gerecht fein, unb merfen nicht, daß fie es 
nicht Fönnen! Aus einer ungerechten Prämifje wollen fie gerechte Eon- 
fequenzen ziehen! Es tft nicht wahr, daß ihr eure Sclaven fo gut 
behandelt wie eure Hausthiere. Gin unaufhörlicher Argwohn, eine 
Eiferſucht, die durch nichts zu beichwichtigen tft, leitet das Betragen 
des Herrn gegen den Sclaven. Die Intereflen Beider Liegen in einem 
ewigen Kampfe, und nie und nimmer, auch bet feinem beiten Willen 
nicht, kann der Herr den Sclaven in dem Lichte erbliden wie feinen 
Efel oder fein Pferd. Denn das Thier tft ihm ficher, ber Sclave 
mit nichten; ohne Sicherheit aber Fein Vertrauen, und ohne Vertrauen 
feine Behandlung, dte eine gute heißen könnte. Könnt ihr den Scla— 
ven aber nicht einmal ald Hausthieren gerecht werden — und das 
wäre doch euer Geringftes! — mie mögt ihr euch überreden, ihnen 
als Menfchen gerecht zu werben? Ihr unterrichtet fie? aber bie fünf- 
undzwanzig Buchſtaben des Negers werden ſogleich ein Kriegsheer ge- 
gen euch, denn er liest die Reden eines Wilberforce und Canning 
damit, und wird euch erwürgen. Ihr erzieht fie zu Ghriften? Aber 
ber Schwarze wirb über den Weißen berfallen, und — auf St. Do- 
mingo tft es geſchehen — mit Rachegefchrei euch anflagen: die Weißen 
haben den Hetland ermordet! Wahrlich fie brauchen nur die Art für 
die Gattung zu nehmen, — ein fehr gebräuchlicher Tropus! — fo find 
ihre Maſſacres mindeftens eben fo gerecht, als bie Judenverfolgungen 
unfrer mittelalterlichen Chriften: denn die Juden waren doch unzwei⸗ 
felhaft Weiße und nicht Schwarze! Seht, fo unverföhnlich tft ein 
Verhältnig von Eclaven und Herren, daß felbft die alles⸗verſöhnende 
Bildung den Abgrund nicht ſchließt, ihr mögt bineinwerfen was ihr 
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wollt, Nein, ein unfittlihes Prinzip iſt nicht fittlich zu hand⸗ 
haben. Zu verbeffern tft nicht, was nur aufzuheben tft. Der Mo- 
dus der Aufhebung kann allein hier Gegenftand des vernünftigen 
Nachdenkens fein, oder fagen wir befler: des ernftlichen Beftrebens. 
Leider verabjcheuen meine Gonfulenten tm Süden die Aufhebung in 
all ihren Modalitäten. Was habe ich nicht verfucht, Ganzes und 
Halbes! Ich Habe das mild⸗menſchliche Sclavenweſen Afien’d und 
Afrika's ſtudirt, und von dort her mindeftens die erträglichten For⸗ 
men des Sclavenbefißed entlehnen gewollt. Denn fo troftlos liegt 
leider die Sache, daß Amerikaner, bie eracteften Chriften der Welt, 
von Muhamedanern lernen könnten! Ich habe das Beiſpiel auf- 
geftellt : auf dem Sclavenftande hafte im Orient feine Schande. 
Der Muhamedaner bat nicht Racenhaß; die ſchmähliche Sophiftik, 
den Negern die volle Menſchheit abzufprechen, womit ſich Chriſten 
befleft haben, tft ben Ungläubigen nte in den Sinn gekommen. 
Der Muhamedaner hat feinen Code noir; die Verbrechen ber 
Sclaven werben von ihm mit einer fehr richtigen Würdigung ihrer 
bürgerlichen Unzurechnungsfähigkeit in allen Fällen nur mit der Hälfte 
der Strafen belegt, welche das gleiche Verbrechen des freien Mannes 
träfe. Wir Chriften machen es befanntlich umgekehrt. Eben fo habe 
ich angerathen, gleich den Muhamebanern, die Sclaven vom Herrn erben, 
ja fie in die Familie heirathen zu laſſen; welch letzteren Gebrauch 
chriſtliche Selavenhalter Ietver in gleichfalls umgekehrter Tendenz, 
und zwar dergeitallt pflegen, daß der Herr, oder fein Sohn mit der 
Sclavin Kinder erzeugt, um aus Herrenblut Sclavencapttal zu münzen, 
ftatt entgegengefeht. Gebet e8 auf, habe ich gepredigt, eure Verhältniſſe 
zu den Schwarzen ald das von Herren zu Sclaven zu betrachten; be- 
trachtet es befier als ein Nebeneinander zweier Nationen: ihr wäret die 
fiegende, jene die befiegte Nation. Wohlen, vermifcht euch, rieth ich, 
Steger und Befiegte, zu einer neuen Nationalität, wie fich die Normanen 
mit den Sacfen zur englifhen vermifcht haben. Bon eurem Blute 
tragen fie ja doch längſt ſchon in fih, und von eurer Intelligenz 
ebenfalls; phyſiſch wie geifttg ftehen eure Niggers den afrifantichen 
Bozald, was ihr auch fagen mögt, bereits ferne. Sie find Bürger 
eures Bodens, erkennt ed an und euer Uebel tft geheilt. Aber fie 
wollen nicht, — Andere zeigten fich beffer gefinnt, riefen aber rath⸗ 


108: Wohin mit unfern Freigelaffenen? Gerne wären wir bereii unfer 
überflüffiges Capital an fich felbit zu verfchenten, aber wohin damit? 
Liberia hat fih als ein Puppenfpiel erwiefen, die weißen Staaten 
wehren und erfihweren den Eintritt von Niggerd auf jede denk⸗ 
bare Wetfe — wie abolitioniren wir das Nebel? Und in der Ver- 
legenheit wiffen fie fi nicht andern Rath, als das Nebel fort und 
fort einander ſich zuzuwälzen, jeden neu der Union zuwachſenden Staat 
mit allen böfen Künften der Bartei-Politit für den Fluch ihres Sclaven- 
foftems zu werben, wie fürzlich wieber Miffourt, und athmen hoc 
auf, wenn die Geifel eine Secunde lang ruht, blos darum weil ein 
neuer Riemen hineingeflochten wird, Denen fhrieb ich: iſt's möglich, 
daß wir bei dem guten Willen für Liberia nicht Längit ſchon einen 
näher Itegenden Gedanken gefunden haben? Räumen. wir unfern 
Niggers ein Territorium in der Unton ein! Machen wir fie zu 
einem Stern unſers Sternbannerd, gönnen wir ihnen ihr eigenes 
Staatsleben in einem unſrer eigenen Staaten. Gin Liberia jenfeits 
des Oceans hat fih als unpraktifch ausgewieſen, ein Liberia jenfetts 
des Miffiffippt wird praktiſch fein. Aber fie wollen wieder nicht. 
Ste wollen nichts, Ste wollen nichts was fie können, fie können 
nichts was fie wollen. So läßt man den Ernſt des Augenblicks heran- 
fommen, man zittert der englifchen Abſtimmung entgegen, man erfennt 
bie Solidarität der Sclavenſache in ihrer ganzen fürchterlihen Wahr- 
heit, und doch ſcheut man die Solidarität mit der Klugheit und dem 
Muthe der englifchen Emancipations-Politik. Unfer Sprihwort fagt: 
die Engländer prügeln die ganze Welt, aber die Amerikaner prügeln 
die Engländer. Wollte Gott, wir thäten's den Engländer auch dies— 
mal nicht zuvor, fondern nur nad‘, und nur zu Hälfte nah. Das 
erftemal, daß wir und hier auf einer Lüge ertappen Tafjen, kann ung 
verderben für immer. In Wahrheit, meine Sorrefpondenten im Süden 
find darauf gefaßt, daß mit ber erften Nachricht von der Freiheit der 
englifchen Sclaven der Sclavenaufitand in Amerika ausbrechen wird, 
Entfeplihes Angſtgeſtöhn Liegt in meinem Pulte. Alle die weißen 
Hände, die heute noch an mich fchreiben, haben das Vorgefühl, fie 
fönnen binnen Jahr und Tag von der Erde verfchwunden fein. Ja, 
meine Herren, bie größere Hälfte der Unton, durch Sclavenarbeit ein 
Paradies, kann fhauderhafte Selavenarbeit bald in eine ausgebrannte 
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Müfte, in einen Leichenanger voll gebleichter Gebeine verwandelt haben! 
— We are in a free country! bebte es unwillfürlih von Moor- 
feld's Lippen; der Virginter aber fagte blaß Tächelnd: er vertraue ber 
göttlichen Vorfehung. Mr. Livingſtone fehwieg. 

Die beängftigende Paufe unterbrach ber barode Lord Ormond, ber 
wie die Iuftige Perfon nad der Tragödie fi jeht zu’ unfrer Gruppe 
fand. Er mußte dem Gefpräche aus der Nähe gefolgt fein, denn er 
redete Mr. Livingſtone an: Crlauben Ste, mein Herr, daß ich auf 
meinem Standpunkte Ihrer Philoſophie mich anſchließe. Ste haben 
die Bemerkung ausgefprochen, daß die amerikaniſchen Nigger um vieles 
höher ftünden, als ihre afrikaniſchen Stammgenofjen. Diefe Bemerkung 
it fo fruchtbar an Folgerungen, daß fie noch weit über Ihr gegen- 
wärtiges Ziel hinausführt. Ste haben) die Perfertibilität der Neger- 
race auögefprochen; — bei dem Worte „Perfectibilittät”Fwußte, Moor- 
feld fogletch, wohin der edle Lord ziel. Er ſah fihlnah einem paf- 
fenden Rückzuge um, der Engländer aber nahm ihn freundlich bet der 
Hand und hielt ihn fell. Moorfeld feufzte. Der "Engländer fuhr 
fort: — und doch Hit dieſe Perfectibilttät fett dem Anbeginn der 
Schöpfung in Afrika Intent geblieben. Wäre fie in Amerika nicht 
zum DVorfcheine gefommen, man hätte fie ganz und gar geleugnet. 
Das tft wichtig. Denn nım werben wir mit Recht weiter gehen und 
fragen dürfen: Hat fi der Bozal duch den Umgang mit einer ge- 
bildeten Race veredelt, müßte fi eine Art von erfchaffenen Weſen, 
die zunächft unter den Bozals flünden, im Verkehre mit diefen nicht 
gleichfalls vermenfchlihen? Ja, dürfen wir dieſe Frage auf jeder 
nächſt tieferen Stufe der befeelten Schöpfung nicht flet3 von Neuem 
wiederholen? Gewig dürfen wir das. Damit tft aber eine Continuität 
ber intellectuellen Welt gewonnen, welde bie unlogifchen Grenzen 
zwifchen Menſch und Thier aufhebt, Ste fprechen von der Emanci⸗ 
patton der Neger, — th fpreche von der Emancipation der Thiere 
ſelbſt. Ich wünfchte nichts fo fehr — denn noch iſt es nicht allen 
Menſchen verliehen, einen Syllogtsmus wie eine Thatfache auf fi 
wirken zu laffen, — ich wünfchte nichts jo jehr, als daß es neueren 
Entdeetungsreifenden gelingen möchte, den Gortlla-Affen wieder auf- 
zufinden, deſſen Gattung der farthagintenfifhe See-Borfcher Hanno ge= 
fehen hat und deſſen Menfchenähnlichkett in dem „Periplus“ jo 
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merkwürdig befchrieben tft. Hätten wir diefen Gorilla⸗Halbmenſchen, 
diefen Einen ausgebrochenen Zahn in dem Uhrwerke der lebendigen 
Schöpfung, fo würden wir wohl für immer aufhören, die Natur in 
eine thiertfhe und menſchliche zu zerreißen, d. b. wir würden anfangen, 
das Thier zum Menfchen zu erziehen. Bis dahin, meine Herren, — 
und fo bdemonftrirte der britifche Philofoph welter. Wir wiederholen 
im Salon nicht mehr was wir ſchon auf Dem Wege dahin zu bewun⸗ 
dern Gelegenheit hatten. Zu bedauern fand es Moorfeld nur, daß 
es ſich auch hier wiederholte. Nach der tiefserniten Stimmung, welche 
der vorige Gegenftand angeregt, war biefe Farce Doch recht unpaſſend 
an ihrem Plate. Sie wirkte nicht komiſch, fie war nur wiberwärtig. 

Noch mehr. 

Eine Bewegung im Saale erwedte Moorfeld's Aufmerkfamfett. 
Drei Damen hatten einen Gang durd die Gefellihaftszimmer ge- 
macht — ihr Bild traf Moorfeld's Auge nur noch wie ein Etreifliht. Die 
mittlere ber dret Frauen war Mrs. Bennet, die Hausfrau; aber Moorfeld 
verwunderte fich, daß auch eine der beiden andern, ein blonder Mädchen 
topf, ihm nicht unbefannt ſchien. Wie ein Strahl blikte e8 auf in 
thm, wie aus einem Traume fuhr er empor, er riß fih von dem 
Engländer 108, er flaunte, er drängte der Erſcheinung nad, welche 
mit den reizenden Bewegungen eined jugendlichen Körperd am Arme 
der älteren Dame und unter dem Andrang allfeittger Huldigungen 
fi durch die Wogen der Gefelfhaft wand. Er kam zu fpät. Der 
Engländer hatte im Eifer feiner Differtatton ihn wie mit Greiffcheeren 
feft gehalten. Ja, zu feinem Verdruſſe glaubte Moorfeld fogar zu 
bemerken, daß das Blondföpfchen die Zuhörergruppe bes verrückten 
Lords mit einem feinsfatyrifchen Lächeln auf den Lippen vorüber- 
gewandelt. | 


Das Ganze war dad Werk eines Augenblicks. 


Diefe Epiſode riß unfern Freund aus allem Zufanmenhang mit 
dem Rout. Er fand eine Weile Yang in jener tiefften Vereinfamung, 
welche mit Unrecht Geiftesabwefenheit heiſt. Sein Geiſt war von ber 
Außenwelt abwefend, wie e8 ein Taucher von ber Erbe iſt. Er ver: 
fentte fih in ein Element, worin feine Gefellfhaft möglich tft. Die 
Damen verichwanden mehr und mehr in die Tiefe der Säle hinab und 
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Moorfeld's Auge folgte noch immer, gletchfam wie men einen Gegen⸗ 
ftand oft in perfpectivifeher Entfernung betrachtet und! hofft, feines 
Bildes ſich deutlicher zu verfihern als In der Nähe. 


In diefem Zuftande fand ihn Mr. Bennet. So in Gedanken, 
Sir? Nicht wahr, man kann recht fich felbft Iehen auf einem Rout? 
Aber was Höre ich! General Morton aus Virginien fagt mir ſoeben, 
Ste beabfichtigten demnächſt eine Anfieblungsretfe an den Ohio? ft 
es an dem? Im Schreck darüber ließ ich den Biſchof Parton ftehen, 
der mich juft zum Vertrauten feiner Kirchenbedürfniſſe gemacht hat, 
und dem ich doch artig fein muß, denn der Zelot hat Einfluß und ich 
erwarte jeben Augenblid eine Ladung Gipsabgüſſe — nad) dem Museo 
Borbonico! 


Es war Moorfeld eigenthümlich zu Muthe, jebt an fein Urwalds⸗ 
Project erinnert zu werden. Er erfchrad fait. 


Bennet fuhr in feiner affablen Manier fort: Freilich geatultre ich 
ung anberfetts wieder, daß Ste ein Bürger unfrer Staaten werben 
wollen. Und dürfte ich dreinteben, fo würde ich erinnern, daß unfer 
Hudfon bier au ein angenehmed Flügchen if. Seine Naturfchön- 
heiten — 


Ich halte die Winter-Eatfon vielleicht in Newyork, antwortete 
Moorfeld. Das Wort war geſprochen, er wußte nicht wie. Doch 
fühlte er fein brennendes Errbthen darüber. 


Tant mieux! tant mieux! jubelte Mr. Bennet. Moorfeld hörte 
ihn und mußte fih zufammen nehmen, ihn aud zu fehen. Sein Auge 
war wie gebannt. Und doch waren die Damen in der Reihe ber 
Säle längſt nit mehr fichtbar, nur die Bewegung der Gefellihaft 
Träufelte noch, wie Furchen die der Schwan zieht, den Verſchwunde— 
nen nad). 

Ich bin gekommen, fuhr Bennet fort, Ste um Ihre Geſellſchaft 
ind Theepavillon zu bitten. Wir wollen unfern Thee nehmen, wenn 
es Ihnen gefällig if. Mer. Liningftone wird son unfrer Parthie fen 
und noch einige andre Gentlemens meiner engeren Bekanntſchaft. 


Sollte Moorfeld feine augenblickliche Stimmung opfern, fo that 


er's noch am liebſten in Bennet's Geſellſchaft. Gr folgte. 
14* 
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Der Hausherr führte feinen Gaft die Converfationsfäle, Epiel- 
zimmer und Trinkſtuben entlang an das Auferfte Ende der Apparte- 
mente, Dort Iud fih ein nieblih verſtecktes Plaudercabinet erker⸗ 
artig auf eine Terrafle aus, welche mit einer Fülle tropifcher Gewächſe 
befegt war. Tas Cabinet biltete eine Art Glaspavillon, feine Form 
war die des Achteckes. Ein runder in dieſem Augenblide reih gar- 
nirter Theetiſch nahm Die Mitte des Gemeches ein; den übrigen Raum 
erfüllten breite Divans, niedrige Fauteutls, ſogar einige Echaufelftühle, 
zum Beweis, daß das reizende Reduit, außer feiner Befiimmung als 
Eftaminet, auch fchöneren Beſuches gewürdigt wurde, Die acht Eden 
des Gemaches verzierten Blumen- und Fruchtkörbe aus japantichem 
Bambusrohr auf vergoldeten Poſtamenten. Das Licht fiel von oben 
durch eine Conſtruction von Epiegelgläfern ein, welde aber ein Neb 
von Echlingpflanzen jo anmuthig überkleidete, dag vom ganzen Apparat 
nichts zu fehen war, als feine Leitung felbft, eine milde dämmerige 
Mondeshelle. Die Gardinen ter Fenſter waren niebergelaffen mit 
Ausnahme eines einzigen. Diefes zeigte im Morbergrunde eine 
charakteriſtiſche Laubmaſſe vom Battery-Parf, darüber ein ritterliches 
Stück Mauerwert vom Gaftel Garden, im Hintergrunde das Meer. 
Vor⸗ und Mittelgrund Tagen in tiefer Nacht, das Meer warf von 
feiner fernen Höhe das letzte purpurne Abenblicht herein. Der offene 
Senfterraum contraftirte zu ben Garbinenfarben, die ihn rechts und 
links einrahmten, und zu der etgenthümlichen Beleuchtung des Gabinets 
fo täufchend, daß der Eintreiende im erſten Augenblide keine natür- 
liche Ausficht, fondern ein bezauberndes Landſchaftsbild, durch irgend 
einen optifchen Effect erzeugt, vor fich zu haben wähnte. Moorfeld 
ſchickte aus vollfter Seele dem Meere feinen Gruß hinaus. 

Den Eingang des Gabinets bildete nach gewöhnlihem Braud 
engltjher Trinkſtuben ein Vorhang. Diefer Vorhang war halb zurüd- 
gefchlagen, fo daß ein Theil des hier befchriebenen Inneren den 
Ankömmlingen ſchon aus einer gewiſſen Diftanz bemerkbar wurde. 
Moorfeld erkannte von den amwefenden Gäften Dr. Channing, 
Dr. Griswold und Mer. Livingſtone. Er erblickte aber noch drei ober 
vier andere Herren an ber Tafelrunde, welche ihm unbelannt waren. 
Herr Bennet erlärte fie ihm folgender Welfe: Rechts neben 
Dr. Channing ſitzt Oberſt Gault, Director der Milttärafademte in 
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Weſtpoint. Gin fehr gelehrier Militär, der aber möglihermeife den 
ganzen Abend den Mund nicht öffnen wird, wenn wir nicht zufällig 
von Mathematik ſprechen. Auf der andern Seite erbiiden wir 
Mr. Wood mit Schwager und Schwiegerfoht. Die drei Herren find 
die Firma einer patentirten Licht- und Seifenfabrik; fie zogen es 
aber, wie wir jehen, heute vor, in ihren glänzenden Uniformen zu 
erfiheinen. Die beiden jüngern tragen weißes Beinkleid, blauen 
Brad und Leberzeug von rothem Maroquin. Es tft die Uniform ber 
Kaufleute von den Freiwilligen-Compagnien unfrer Miliz. Mr. Wood, 
ber ältere, tft Major eines Freiwilligen-Schützenbataillons und trägt 
bie theatraliſche Uniform der Bergſchotten. Das Coſtüm tft durch 
W. Scott's Romane faſhionable geworden. Dieſe Schwäche aus— 
genommen, ſind es vernünftige Leute, die keine Partie verunzieren; 
fie befigen vielmehr einen gewiſſen Verfeinerungstrieb, womit fie, 
wie ich mich ausbrüden möchte, ungefähr auf der Grenze von Böotten 
und Attila zu fiehen kommen. Ohne felbft Juwelen zu fein, gleichen 
fie jenen Folten etwa, welche der Joailleur unter feine Juwelen legt, 
um ihren Glanz zu erhöhen. Ste find als anregende und fecundirende 
Elemente verwendbar. Dabei befigen fie bie feltenfte Eigenſchaft 
eines Amertlaners : Autoritätöglauben. Bemerken Sie gefälligft, 
Dr. Shanning, unfer Cato, Hält wieder einen feiner catonifchen Vor⸗ 
träge. Er macht fo eben unfer Volk fchleht. Der Mann- hat ein 
eigened Talent dafür. Er ſecirt uns fo delictös, wie man eine 
Trüffelpaftete zerſchneidet. Und fehen Ste, bie Herren Decorations- 
offiziere fiten dabei und beobachten eine bewaffnete Neutralität. Das 
tft viel für einen Amerikaner. 

In der That war es fo. Die impofante Geftalt Dr. Channing’s 
faß, wie ein heraldiſches Bruftfchtld, hinter einem Eisauffag, welcher 
eine Fruchtpyramide bildete, beftehend aus Fünftlich geformten Trauben, 
Granatäpfeln, Ananasorangen, Gitronen, Mandeln und Ähnlichen 
Fruchtformen. Das Hauptſtück diefer Pyramide war eine Melone, 
gefüllt mit zufammengefrorenem Champagnerfhaum. Indem Dr. 
Shanning die Rinde diefer Eismelone anfchnitt, redete er unter einem 
Duftfirom der Töftlichften Aromen ohne Barmherzigkeit auf die Herren 
Woods ein, welche mit gefentten Häuptern zubörten und in der köſt⸗ 
lichen Süße des Augenblids ben Eontraft des Herben geduldig mit 
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hinunterfchludten. Die Herren mußten ihre amerikaniſchen Inſtitutionen 
gepriefen haben; denn Moorfeld hörte in dem Augenblid, den wir 
Befchreiben, von Channing's Rede noch Folgendes : 

In Einer Hinfiht Haben unfre Inſtitutionen uns Alle getäufcht. 
Ste haben nicht jene Veredelung bed Charakters bewirkt, welche bie 
töftlichfte und in Wahrheit die einzig wefentliche Segnung der Frei⸗ 
heit iſt. Unſre Fortſchritte des Gedeihens find in ber That ein 
Weltwunder geworben, aber dieſes Gebeihen bat auch viel dazu 
beigetragen, dem verebelnden Einfluß freier SImftttutionen entgegen- 
zuarbeiten. Befondere Umfiände der Zeit und unfrer Lage haben 
einen Strom von Wohlftand über uns ausgefchüttet und die menjch- 
liche Natur iſt nicht flark genug gewefen, dem Anfalle einer fo ſchwe⸗ 
ren Derfuchung zu widerftehen. Tugend tft theurer geworben als 
Freiheit, Die Regierung wird mehr als ein Mittel zur Bereicherung 
bes Landes als zur Stcherung der Einzelnen betrachtet. Wir find mit 
dem Gewinne als mit unferm höchſten Gute eine Ehe eingegangen 
und Niemanben darf es wundern, daß aus biefer Ehe die gemeinften 
Leidenſchaften entſproſſen find, welche alle beſſern moraliſchen Stügen 
unſers &emeinwefend entfeitigen, während felbftifhe Berechnung, 
Neigung nah Außerm Schein, Verſchwendung, unruhige, neidiſche und 
niedere Begierden, wilder Schwinbelgeift und tolle Speeulationswuth 
die Stelle dafür einnehmen. Im Wahrheit, e8 geht ein Geift ber 
Zügellofigfett und der Verwilderung durch unfer Land, der, wenn er 
nicht unterdrüdt wird, ber gegenwärtigen Geftaltung der bürgerlichen 
Geſellſchaft die Auflöfung droht. Selbſt in den älteren Staaten ber 
Puritaner nehmen Pöbelhaufen die Regierung in ihre Hand und eine 
verworfene Zeitung findet es leicht, die Menge zur Gewaltthätigkeit 
anzureizen. IH fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß bie über- 
hand nehmenden Beifpiele unfrer Volksjuſtiz, denen nicht das bunfelfte 
Rechtögefühl, fondern bloßer Hang zur Ausſchweifung zu Grunde Hegt, 
und als ein Volk Hinftellen, welches son den erften Grundfähen der 
Freiheit Teinen Begriff hat. 

Der weiche ſchwellende Mund, der biefe Strafrede gehalten, er⸗ 
quite fich hierauf mit ber beſagten Elömelonenfchnitte. Die Miliz⸗ 
offiztere dagegen erquickten fich gar nicht. Es war ein eigenthlim- 
liches Schauſpiel, unter welchen Gefühlen dieſe glänzenden Herren In 
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ihren koketten Uniformen daſaßen, und keines Einfalls, keiner Erwie⸗ 
derung fähig waren, um deretwillen ſie den Mund hätten öffnen 
können. 

Die Niederlage, ſah man, war vollſtändig auf ihrer Seite. 


Endlich erhob doch Mr. Wood, der Bergſchotte, ſeinen Blick von 
dem ſilberplattirten Korkpfropfen, mit dem er bisher gedankenlos ge⸗ 
ſpielt, und ſagte kleinlaut: 


Aber unſre Erziehung, Doctor! unſre Schulen! 


Und ſogleich ſtimmten Schwiegerſohn und Schwager des Herrn 
Wood mit ſichtlich erleichterten Herzen ein: 


Ja, ja, unſre Schulen! das iſt's. Welche Nation der Welt thut 
ſo viel für ſie wie wir? Unſre Schulen mehren ſich täglich, und mit 
ihnen wächst ſtündlich die Hoffnung — 

Unſre Schulen mehren ſich täglich, antwortete Doctor Channing 
gelaſſen, aber mehrt ſich der Geiſt, den unſre Schulen zu überliefern 
haben? Wie wird der junge Amerikaner erzogen? fragen wir uns 
vor Allem das, meine Herren. Der Geiſt unſrer Pädagogik iſt nicht 
der, Menſchen zu bilden, ſondern Rechenmaſchinen zu machen. Der 
Amerikaner ſoll baldmöglichſt ein Dollar erzeugendes Automat werden, 
das allein iſt's, wofür die Schule zu ſorgen hat. Für ſein warmes, 
aufquellendes Menſchenherz kümmert ſich kein gemietheter Lehrer, der ja 
ſelbſt nur Dollars erzeugt aus dem menſchlichen Rohſtoff ſeines Schülers. 
Eine zartere Vorſorge findet der Amerikaner eigentlich nur in ſeiner 
früheſten Kindheit; da aber allerdings mehr als bei jedem andern Volke. Die 
Mühe und Sorgfalt, die auf die Wartung und Ausſchmückung unſrer Kinder 
verwendet wird, tft in der That groß genug, den reichiten Dann arm zu 
machen, wenn ihm der Himmel der Nachkommen Viele beichert. Die 
weichlichſte Pflege entkräftet frühzeitig den Körper, die Fütterung mit 
fügen und flarfgewürzten Sachen verdirbt den natürlichen Gefhmad, 
die Stubenerziehung und Verhätſchelung erfttdtt den berben Kern der 
Gefundheit. Freilich find unfre Kinder dafür wahre Modell von 
Engeln, und ich gebe gerne zu, es fet fein holderer Anblick in der 
Welt ald ein amertlantfches Baby. Trauriger Ruhm, daß wir bie 
ſchönſten Puppen erziehen, zu unfchönen Menfchen. Denn faum ver- 
mag nun das Kleine Händchen und Füßchen zu vegen, jo laßt man 
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biefen zarten Eptegel der Volksſouverainetät bereits nach Herzensluſt 
fhalten und walten. Wo ſich Troß, Muthwillen, Starrfinn und Hang 
zur Miderfeplichkett Fund gibt, wird fie mit Freude begrüßt, als ein 
Zeichen Fünftiger Mannestüchtigkeit. Die Kinder üben vollfommene 
Meberlegenheit gegen ihre Eltern. In die erfte Schule kommen fie 
fhon als unbeugfame Republifaner-Gaming, und die Luft, nach ihren 
Einfällen ihre Kraft zu verfuchen, wächst mit jedem Tage. Ste lernen 
bereits nad ihrem Tadler mit Piftolen ſchießen, und fchteben das erfte 
Primchen Kautabat in den verfchlemmten Süßmund. Auch betrinfen 
fie ih. Mit dem zwölften Jahre wird der Knabe in die höhere 
Schule geichteft, er denkt aber wenig mehr an Schulen, fondern an Dinge, 
welche die Natur fonft nur auf die Gedankenbahn bringt, wenn der 
Bart feimt. Sein Griechiſch und Lateln, feine Phyfit und Mathe- 
matif und endlich jene banaufifhe Mifchung von Dent- und Naturge- 
ſetzen, Sittenlehren und Geſchichts-Anekdoten, welche man Philo— 
ſophie nennt — das Alles nimmt ihm nur vier, oft nur zwei Jahre 
weg. Von einer tieferen claſſiſchen Bildung, welche dem Jüngling 
die geiſtigen Beſitzthümer der Menſchheit alter und neuer Zeit über- 
mittelte, welche ebenmäßig feine Seele ausbildete und ihm etn- für 
allemale die Gerechtigkeit und die Schönheit, ftatt die Nützlichkeit zum 
Lebensprinzip machte — von einer folhen Bildung iſt in unfern Schulen 
nicht die Rede. Es wird ſchnell und oberflächlich viel gelernt, der Unter- 
richt in der Weltgefchichte fällt fo gut wie gänzlich weg. Kann der Knabe 
nur bie Aeußerlichkeit, die Handgriffe einer Sprache oder Wiſſenſchaft 
zur Schau tragen, jo iſt man fehr zufrieden. Bet den öffentlichen Prü- 
fungen ein Stüd her zu überfeßen, darauf allein fteuert man los; gerade 
fo wie der Mufillehrer am Beiten fährt, der ftatt das Verſtändniß 
eines mehrjtimmigen Tonfahes zu Iehren, viele neue und melodifche 
Muſikſtückchen einfingern läßt. Sp werben die Klafien durchlaufen, - 
bie Zeugniffe darüber in die Tafche geſteckt, die Schule tft abgethan. 
Der junge Mann, denn Mann tft er nunmehr, und hätte er auch das 
jechszehnte Jahr nicht zurückgelegt — der junge Dann fchlendert hierauf 
eine gute Weile frei und müffig umher und nennt das, die Welt fermen 
lernen. Diefe Welt find die Promenaden, die Aufternfeller, die Kegel- 
bahnen, die Theater, die Matroſenkneipen und — die dritte Avenüe! 
Aeußerſt zufrieden mit ſich ſelbſt, ſieht man ihn duch die Straßen 
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ftolziren, den Mantel maleriih, nämlich für Garricaturmaler, um die . 
Schultern geworfen, den Iangen nadten Hals Über den niedrigen Hemb- 
fragen emporſtreckend, das fchnell verfnöcherte Haupt in einer Tadelage 
von zottigen Locken. Die ganze Welt fteht ihm offen, er tft Bürger 
des freieften Volkes der Erde. Die MWeichheit und Keufchheit, die Be⸗ 
getfterung des erften Jünglingsalters liegt fchon lang hinter ihm, ober 
befier, er hat fie nie gekannt. Seht ſteht fein einziger Ehrgeiz bar- 
nach, der Welt zu zeigen, was er für ein Mann tft. Zu dieſem Ende 
wird er Mitglied einer Feuerlöfcheompagnie, Tiest die Zeitungen, ent- 
ſcheidet fi) für eine Partei, und fpricht Hein von großen Verdienſten. 
- Aber das Alles greift ihn fürchterlih an. Er muß bereits feine erite 
Geſundheitsreiſe machen. Gewiß, er muß nad dem Süden, ober nach den 
Rody- Mountains, oder nach Baden-Baden, nad) Nizza, nach Vauxhall. 
Ohne die Teßte Suppe mit der Familie zu eflen, ohne den legten 
väterlichen Gruß, aber mit deſto mehr väterlichen Wechſeln fiht er 
eines Morgens auf der Gifenbahn, im Schiffe, und durchſtöbert die Erde, 
fo weit der letzte ent reiht. Man könnte Died Schwärmen bichte- 
rifch nennen, wäre nur etwas Gemüth dabet, etwas Luft oder Qual, 
Aber er langweilt fih, genießt gähnend und im Gontraft mit der 
Fremde befchleicht ihn dann bach ein gewiſſes Bewußtfein feiner Schein- 
bildung. Das Alles macht ihm das Reifen unbehaglih. Zu Haufe aber 
fagt er, die Sehnfucht nach unferm freien und aufgeflärten Lande habe 
ihn heimwärts getrieben, denn Alles Uebrige wäre ja doch nur Bettel. 
Jetzt ift er zwanzig Jahre alt und beginnt feine Belehrung. Gr 
überzeugt fi, daß er zu dem sham feiner Studien, zu dem sham 
feiner Reifebtldung, zu dem sham eined weit gereisten smart-mans 
zu guter Lebt auch den sham des Chriftentbums nöthig habe, um 
unter feinen Mithürgern zu reüſſiren. In diefer Stimmung. trifft 
ihn der Prediger, der Freund feiner Mutter. Er redet auf den jun 
gen Mann ein, er zeigt ihm, wie viel Geld das tolle Leben koſtet, 
wie wohlfeil Dagegen das Abonnement eines Kirchenftuhls fet. Er empfiehlt 
ihm das Sacrament der Ehe — natürlich mit einem reichen Mädchen. 
Er fiellt ihm die Ausgaben für die dritte Avenüe und bie Einkünfte 
aus dem Vermögen einer „refpectablen” Frau fo faßlich gegeneinander, 
daß Zahlen, welche Altes beweifen, in dieſem Falle auch die Tugend 
beweifen. Zuweilen kommt es aber auch vor, daß bie Belehrung länger 
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auf ſich warten läßt. Dann tft die gewöhnliche Kriſis eine heftige 
Scene zwilhen Vater und Sohn. Der Lehtere verläßt noch einmal 
das Haus und jahrelang hört und fieht man nichts von ihm. Fragt 
man ben Papa, wo Sohn fei, fo heißt es: John iſt gegangen, er 
wollte nicht gut thun, er wird eines Tags wohl wieher fommen — 
und im Stillen fegt er Hinzu: als Million. 

Und fo kommt er auch! randalirte Mr. Bennet, im fcherzhaften 
Charakter eines Yankee⸗Boys, indem er mit feinem Gafte jebt vor⸗ 
trat — hören Ste, Doctor, die Millton tft fehr gut! Aus Gelb 
wird Geiſt, —kein armes Volk bringt's zur Gultur. Es lebe bie 
Million! 

Die Tiſchgeſellſchaft bitte auf. Jubelnd begrüßte man den Haus» 
bern. Subelnd applaubirte man feinem Impromptäü zu, alle Glaͤſer 
erhoben fih, und im bacchanaltichen Chor fholl es von Mund zu 
Mund: Es Iche die Milton! Man fah es den vergnügten Gefichtern 
der armen Peiltzoffiziere an, wie unendlich froh fie über dieſe glüd- 
liche Ausbeugung waren. 

Bennet und Moorfeld nahmen ihre Pläbe ein. Moorfeld fand 
es nicht ohne Reiz, daß in einem amerikaniſchen Salon Reden gehalten 
werben Tonnten, wie er zusor von Mr. Liningftone und jebt aus 
Dr. Channing's Munde gehört. Diefe Strafoden fihienen ihm ein 
weit befjered Zeugniß für Amertla’s Kraft und Geſundheit, als feines 
Herrn Staunton’s Bauſch⸗ und Bogen = Patriottsmus. Er fah in 
Bennet's Salon einen jener Gentralpuntte, in welhem bie wahrhaft 
vorwärts treibenden und tbealifivenden Kräfte einer Nation pulfiten. 
Nicht plattes Selbſtlob, fondern der ariftofratifche Ton der Abfprechung, 
der Boltatremismus, Die Kritif, die Satyre — horazifche wie juve⸗ 
naliſche — verrichten diefes Amt. Man erweitert die Volksfitte, in⸗ 
bem man fie negirt; der Spott iſt productiv und der Tadel wirb zum 
Verdienft in ſolchen Zirkeln, man belelbigt das Volksleben nicht, man 
nüst ihm. Dean bricht das Herkommen, man macht Zukunft. 

Sp war es der Yankee felbft, der ſich zum luſtigen Verbrauche 
diefes Kreifes hergeben mußte. Der Ton, den Dr. Channing ange⸗ 
fehlagen, Hang fort, nur fett dem Gintritt Bennet’s und Moorfelb's 
tn minder tragifcher Welfe. Der heitere Schaumwein von ber Marne 
mouffirte, die Temperatur der Anechoten-Blüthe entwickelte ſich. Man 
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beutete das originelle Vollsthum Oncle Sams in zahlloſen Charakter⸗ 
zügen aus: von vielen derſelben erkannte Moorfeld wohl, daß fie zu 
jenen geftempelten gehörten, dergleichen jebe Nation als Rehende Symbole 
ihres Begriffe aufzumweifen hat. Andere aber waren unmittelbare, 
rein perſönliche Erlebniſſe. Mr. Benmet erzählte 3. B., er habe In 
Rom eine Parthie alter koſtbarer Jialiener verpadt, als über biefer 
Arbeit ein Yankee aus Connectirut in's Bureau des Spebiteurs trat. 
&t, ei, Mifter, rief er fogleich, ich rathe, Ihr werdet ba ein bides 
Stück Geld Gingangszoll bezahlen; Delgemälbe bezahlen doch Zoll, 
bas wißt Ihr. Aber was thut's? Ofenſchirme bezahlen keinen. Run, 
Mifter, ich wäre meines Vaters fchlechtefter Sohn, vathe ich, wenn ich 
nicht eine Auflöfung aus Kalt ober Leim nähme, und den ganzen 
Krickelkrackel damit übertünchte. Verdammt feten meine Augen, id 
tmportirte das Zeug wahrhaftig unter Ofenfchirm=Declaration; an Ort 
und Stelle ließe fich der Anſtrich ja wieder ablöfen. Das thaät' ich, 
ober ich will nicht mehr weiß fpuden, Mifter. Und in der That be= 
griff der smart-man aus Gonnecticut nicht, was mid abhielt, feinen 
portrefflihen Rath zu befolgen. 

Bon der naiven Roheit des amerikaniſchen Kunftgefühls erzähfte 
Moorfeld, der diefe Satte nicht ftärker berühren mochte, als er ſonſt 
wohl gekonnt, jenen artigen Zug aus ber erſten Stunde feines Landens, 
da er ein Kinder-Träubchen in bie Mitte zweier fptelender Neger- 
Orcheſter ſich ftellen fah, weil fie „zwei Muſik“ hören wollten. 

Der gelehrte Doctor Griswolb ließ den ſtets verehrten Ton feiner 
binnen Kinderfiimme hören und fagte: Don biefem Thema Tönnen 
wir nicht fprechen, ohne bes unfterblichen Factums zu gebenfen, Daß 
eine ganze Nation ein Spottlied auf fi felbft in Tert und Mufit 
verkennt und es zu ihrer National-Hymne macht. In einem fatyrifchen 
Schlagworte, Parteinamen u, dgl. fi ſelbſt zu ironiſiren, tft-be= 
kanntlich ein hiſtoriſcher Lieblingzzug der Völker: aber Satyre und 
Sronte gar nicht zu merken, das Tonnte nur unferm Bruder Jonathan 
pafficen. Ich ſpreche von dem Urfprunge des Yankee-Doodle. Sie 
wiflen, meine Herren, wie lange uns biefer Urfprung apokryphiſch 
war, und heute noch weiß man im größeren Publitum nicht, welcher 
der vielen Verfionen darüber man die Hiftorifche Aechtheit zufprechen 
fol, Authentiſch aber iſt folgende Verfion: Im Anfange des Jahres 
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1755 verfammelten fih die Golontaltruppen von Neu-England bei 
Albany, um mit den Truppen des Mutterlandes unter General John⸗ 
flon gegen die Franzoſen in Crownpoint zu marſchiren. Die Ame- 
rikaner bildeten den linken Flügel, die Europäer ben rechten ber bri⸗ 
tifchen Streitmacht. Von der altenglifchen Truppe berichtet die Chronica 
nichts, wohl aber von der unfrigen. Der Aufzug der amerllanifchen 
Miltzen fol namlich fo Lächerlich gemwefen fein, wie das Corps jener 
wahrhaft Unfterblichen unter Str John Fallſtaff. Einige waren in 
langen Röden erfchtenen, Andere in turzen, wieder Andere in gar 
feinen. Einige trugen ihre Haare kurz gefihoren, nad Art der Rund- 
köpfe Cromwell's, Andere ftolzirten in grapttätifchen Puderperücken 
& la Louis-quatorze. Ihre Uniformen tmitirten alle Farben bes 
Regenbogens, ihre Bewaffnung fptelte mitunter ins Nachtwächterliche. 
Bon ihrer Feldmuſik war das neuefte Stück zweihundert Jahre alt, 
Lepteren Umftand benügten die engliſchen Offiziere, die ſchon längſt 
darauf gefonnen, für das Ridikül einer ſolchen Kameradſchaft mit einem 
Iuftigen Streih ſich zu entfchädigen. Diefer ganzen Pyramus- und 
Thisbe-Truppe, fagten fie, fehlt nichts, als daß ein Tonſetzer, fo wie 
fie leibt und lebt, fie in Mufif febte. Die Kerls müßten offenbar 
nach einem traveflirten Feldmarſch marfchiren, der ihre militärtfche 
Lächerlichkeit auch muſikaliſch ausdrückte. Geſagt, gethan. Die Eing- 
länder hatten einen Spaßvogel unter fich, einen gewiſſen Dr. Shefbourg. 
Diefer erinnerte fich einer Schweinstreiber-Melodie, die er einft von 
einem Hannoveraner gehört hatte, welcher fie von einer weitphälifchen 
Bauernhochzeit herübergebracht. (Unſre Rattonal-Hymne tft alfo deutſch, 
ſchaltete der Doctor verbindlich gegen Moorfeld ein.) Diefer Dr. Shek⸗ 
bourg, fuhr er fort, war ein Stud von einem Componiſten, daneben 
Dilettant in ber Poeteret, vor Allem aber, wie es feheint, ein Genie 
in der bas-comique. Er ſchrieb alſo feine Dudeljad- Melodie al marchia 
nieder, verjehnörkelte fie und dichtete einen fpaßhaften Tert dazu — 
d. 5. fpaßhaft wie man es vor hundert Jahren war. Satyrifche Stupfer 
mit Zaunpfählen. Als ein Humorift von Tact verfäumte er aber 
audy ben eingeftreuten Ernſt nicht. So feheinen namentlich bie zwei 
Verſe im Refrain : 
Yankee wahr’ die Küfte dein — 
Kehr' dich nicht an Droh'n und Schrein — 
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unfere Vorfahren bergeftalt ſatisfacirt zu haben, daß fie darüber ben 
burlesken Ton des ganzen Liedes, befonders aber ben katzbuckelnden 
Bedtenten-Sty! in der fortwährenden Wiederholung des Wortes Sir, 
Sir, nicht im mindeften krumm nahmen. Die Chronik jagt, das 
Dffiztercorps fol ſich Halb tobt gelacht haben, als Dr. Shekbourg ſein 
Machwerk zum erfienmal produeirte. Natürlih kam alles auf die 
mimiſche Selbſtbeherrſchung an, womit biefer feinen Bären aufzubinden 
verftand. Und nun feh’ ich den närrtichen Kauz von den Ehuhfchnallen 
bis zur Stußperüde mit fetner Habichtenafe und feinen kleinen klugen Augen 
hinter ber großen Brille letbhaftig vor mir, wie er gravitätiſch in unfer Lager 
hinüberfchrettet und bie Yankee's mit der ernfthafteften Miene von der Welt 
verfichert, ihre Brüder am jenfeitigen Flügel hätten fich ihre veraltete Feld⸗ 
mufif zu Herzen genommen. Er bringe da ein neues, feines Feldſtückchen, 
babe auch neue Iiebliche Verſe dazu, das Alles fet fine, very fine. Sie 
möchten fi nur bedienen, die Engländer gäben es gern, Ihr großer 
Händel verforge fie überflüffig mit jo galanten Sachen, — bies fel 
freifich eins der galanteften. In Wahrheit, der alte Iufttge Herr muß 
feine Sache gut gemacht haben, denn unfre Jugend tanzt nun für 
ewig nad feinem Dubelfad. Der Pfiff war volllommen geglüdt. 
‚Unfer Theezirkel erbaute fih, jo harmlos, als fie erzählt war, an 
biefer Entftehung von Amerika's Nattonal-Hymne Nur die Miliz⸗ 
offiztere Tächelten etwas fäuerlich dazu, eingedent, daß fie den Voll⸗ 
genuß ihrer ſtrahlenden Untformen felbft nur unter den füßen Klängen 
des Yankee-Doodle feierten, wenn fie nämlich zweimal des Jahres, 
am 14. Juni, dem Gründungstage der Newyorker Keuerwehr, und 
am 4. Juli, dem Unabhängtgkettöfefte der Unten, in voller Parade 
ihre Aufzüge hielten. Mr. Wood, der hochſchottiſche Seifenfieder, ber 
nie ermangelte, den Director der Kriegsſchule zu Weſt-Point Herr 
College zu tituliren, ſtrengte darum fchleunigft feinen Wis an, das 
Thema des amerikaniſchen Kunftgefühls mit einem danfbareren zu 
überbieten. Er erzählte Anechoten aus dem Gebiete jener National- 
Eigenfchaft, die der Amertlaner „smart“ nennt und worin feine ftärffte 
Seite liegt. Don der Kunft, dem Gefehe eine wächjerne Nafe zu 
drehen, wollte er felbit folgende zwet Beiſpiele erlzbt haben. In Con⸗ 
necticut, wo am Sonntag das Reifen verboten tft, fuhr ich mit einem 
Eingebornen am Sonntag fpazieren. Mitten auf der Landſtraße wurde 
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die Equipage von einem Konſtabler angehalten. Der Konſtabler hielt 
‚und das Geſetz vor, und forderte uns auf, ſofort mit ihm umzukehren. 
Gott bewahre, mein Freund, rief der Mann aus‘ Gonnecticut ohne 
Anftand, wenn es bei uns Gefek iſt, am Sonntage nicht zu fahren, 
was ich leider nicht wußte, fo kann dem Gefeße nicht prompt genug 
Folge gelelftet werden. Ih darf die Pferde jetzt keinen Huf mehr 
aufheben Iafjen, weder vor⸗ noch rückwärts. Es bleibt uns nichts 
anbers übrig, als auf diefem Punkte hier fichen zu bleiben und den 
Montag abzuwarten. Das tft Mar. Nicht wahr, Herr Major, Sie 
bringen unfern heiligen Inſtitutionen dieſes Opfer. Mit Bergnügen, 
fagte ih. Der Konftabler machte ein langes Gefiht und zog ab. 
ALS wir ihn aus den Augen verloren hatten, fuhren wir weiter. — 
Ein andermal begegne ich meinem alten Freund, dem Iuftigen Kapitän 
Tim Auſpice, auf der Straße von Newburyport nah Salem in 
Maſſachuſetts. Der gute Alte Hatte längſt „beigelegt“ und rauchte 
feine Sriedenspfeife im ficheren Port, damals aber trabte er einen 
wahren Bräutigamstrab mit feinem hartmäuligen Cyrus; ich dene, 
es gilt irgend eine capitale Wette. Wo hinaus, flotte Seele? ruf 
ich ganz erflaunt über den närriſchen Ritt, ich vathe, Ihr habt bes 
Drts bier herum eine halbe Million aufzuheben ? Nicht doch, Lieber 
Major, ich will bloß die hübſchen Mädchen in Salem küffen. Gut, 
dann reiten wir mitelnander, fag’ ich lachend. Das ſollt' Euch übel 
befommen,, ich denfe, Ihr feld noch ein wenig zu jung dazu, Herr 
Major. Ih will verbammt fein, wenn man nicht fehon einen beffern 
Scherz von Euch Härte, jagt’ ich empfindlich, denn das werb ich bald. 
Gut, dann ſeid Ihr verdammt, lieber Major, denn ich rathe, es tft 
mein befter Scherz, den ih da vorhabe. Was meint Ihr? Sch leſe 
auf meine alten Tage allerlei alten Schnack durcheinander, unter an⸗ 
beren auch die Geſchichten und Rechtögewohnheiten unfrer Neuengland- 
ſtaaten bier. Nun haben die Narren zu Salem heutige Tags no 
ein Geſetz, lieber Major, ein purttantiches Geſetz, das lautet buchſtäblich 
wie folgt: Wenn ein junger Mann ein Mädchen ohne Zuftimmung 
ihrer Eltern anzureden wagt, oder wohl gar es küßt, fo ſoll er das 
erftemal um fünf Pfund, das zweitemal um das Doppelte beftraft, und 
das drittemal eingefperrt werben. Wie gefällt Euch der Spaß? Nicht 
wahr, das iſt „ſchlechte Medien” wie ein Indianer fagen würbe. Ihr 
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ſeht aber wohl, daß ein alter Nigger, wie ich, nirgends ungeſtrafter 
küſſen kann als in Salem. Denn das Geſetz ſagt nur: wenn ein 
junger Mann — und die Jury möcht' ich wohl ſehen, die mir beweist, 
daß ich ein junger Mann bin. In Wahrheit, Sir, ich werde denen 
zu Salem einen hübſchen Eſel bohren, rath' ih. Darauf allein reit’ 
ih jebt aus. Hi, Cyrus, hi! Good everning, Str! Und fo ritt der 
alte Schelm von dannen. 

Mr. Livingſtone fagte: Was der Amerikaner mit dem Worte 
„smart“ bezeichnet, ſcheint in unferer Luft ſelbſt zu Liegen, nicht bloß 
in unfrer Race; denn smart fann der Nigger fo gut fein, als ber 
Weiße. Natürlich wird bei diefem mehr oder minder die gentlemänniſche 
Form, der Tart des Maßes und der Schielichkett fehlen, und ber 
Charakter des Grotesfen oder Burlesken dafür an die Stelle treten. 
Soldy ein burlesfer smart-man war jener Neger Scipio, ein freien 
und fiimmberechtigter Bürger der Unten, feines Berufes aber Dienft- 
mann im Haufe des berühmten Girard zu Philadelphia. Das Ger 
fhichtchen, von dem ich ſpreche, trug ſich bei Gelegenheit der letzten 
Präfidentenwahl zu. Girard hielt natürlich, wie alle großen Zinan- 
ciers, zur ſchwarzen Gocarde, ber Neger Seipio war für Jackſon. 
Girard's Charakter tft befannt. Er konnte großherzig wie ein Lord 
und mesquin wie ein Holländer fein, und letzteres war er ficher, wenn 
ihm irgend etwas gegen feinen eigenfinnigen Gascogner-Kopf ging. 
Er ſchämte ſich dann ber kleinlichſten Tracafferten nicht, ſich an feinem 
Widerſacher auszulaffen. . Sp ärgerte ihn die politifche Gegnerihaft 
feines Hausnegerd. Cr war feit entfchloffen, den General Jackſon 
um bie Stimme diefes Einen Mannes zu bringen. Am Wahltage . 
erfann er ſich alle möglichen Arbeiten, um den armen Neger fo zu 
befchäftigen, daß es ihm unmöglich fein follte, feinen Stimmzettel ab- 
zugeben. Scipio Tief fi Alles gefallen. Zulept, als ſchon ber Tag 
zu Ende ging, und die Wahlurne nur noch eine halbe Stunde offen 
ftand, beordert ihn Girard auch noch auf's Dach hinauf, er möge den 
ſchadhaften Schteferziegeln nachſehen. Scipio that auch das, Schon 
war ber intriguante Franzoſe feines Sieges gewiß. Solch blödes 
Nigger-Vieh iſt doch für Dollar-Klang ein willenloſes Werkzeug, dachte 
der goldgewaltige Eigenthümer von zwanzig Schiffen; — und das 
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einmal nimmt er die Miene an, als erblidte er vom Dadhfirft herab 
einen Kameraden auf der Straße und ruft mit überlauter Stimme 
herab: Lauf, lauf, Tom, du ftimmft doch für Jadfon, mein Gold⸗ 
junge? Dann thu mir den Gefallen und nimm beine Beine über 
Achſeln, und lauf was du kannſt! Ein Schuft, der nicht für Jackſon 
fiimmt! Jackſon for ever! fort mit dem Schwein! und fo ran- 
dalirt er im Nu die Straße voll Leute zufammen. Ruft mir den 
fhwarzen Hallunfen herunter! flürzt der Franzofe in fein Bureau, bie 
verdammte Plattnafe verführt mir ganz Philadelphia. Und als er 
feinen Hausmann vor fi hat — bier iſt dein Lohn, ich brauche kei— 
nen Spektakelmacher in meinem Haufe, mad’ daß du fort kommſt. — 
Nicht alſo, Mifter, antwortet Scipio ruhig, wenn ich abgebanft fein 
wollte, fo hätt’ ich Euch offen Widerſtand geleiſtet. Denkt Ihr denn, 
ich merkte den ganzen Tag Über nicht, wo Ihr hinaus wollte? Nun 
aber hat die Geſchichte Auffehen gemacht — Euer eigenes Dad war 
meine Kanzel — das Bolt weiß, um was es ſich handelt, und wenn 
ich wegen Jackſon von Eurer Echwelle gejagt werde, fo zündet es Euch 
das Haus an, verbrennt Eure Magazine und Schiffe, denn Ihr wißt 
wohl, daß das Gros ber Bevölkerung überall für den alten Hidorry 
ift. Ich vathe, Miſter, Ihre laßt mich im Dienſte. Du bift mein 
Mann, fagte Gtrard, du bleibſt und rückſt vor, Leute von ſolchem 
Charakter lieb' ih in meinem Geſchäfte. Und Scipto Tief ſchnell noch 
aufs Stadthaus, und gab feinen Wahlzettel ab. Ob nun der Fran⸗ 
zoſe bloß ſtaatsklug oder aus einer wirklich edlen Regung biefen Ton 
anſchlug, bleibt bei der Doppel-Natur jenes merkwürdigen Mannes 
ungewiß; gewiß aber tft, daß ein armer Neger diesmal fmarter war, 
als der fmartefte Kaufmann der Unton. 

Unter folchen und ähnlichen Erzählungen waren die Zungen troden 
geworden, und als Dir. Bennet die Gläfer von Neuen füllte, hatte Mr. 
Mood den Einfall, einen Toaft auf die bevorftehende Earatoga-Baderetfe 
auszubringen. Bet diefer Gelegenheit nahm Dr. Channing wieder das 
Wort. Ein ſatyriſches Lächeln fpielte um feine vollen, üppigen Lip- 
pen, und wie in Mr. Livingſtone's Anechote zuvor Stephan Girard, 
der großmüthigfte Privatmann der Welt, ein Mann, der ber- Stabt 
Philadelphia ſechszig Millionen Dollars zum Gefchente gemacht, dem 
Witze und dem patriotifhen Gewiffen eines armen Negers nachftehen 
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gemußt, fo lag es ganz in ber attifchen Liberalität dieſes Kreiſes, daß 
jeßt der Hausherr fetbft von der Laune feiner Gäfte nicht unberührt 
bleiben follte. Denn Dr. Channing, von dem Toafte Gelegenheit zu 
einem feiner fatyrifchen Streifzüge nehmend, eiwieberte denfelben zwar 
in der geBührenden Haltung, entwarf aber gleich hinterbrein folgendes Bild 
son der Saratoga-Satfon: Ich ziehe mic mit Vorliebe nah Earatoga 
zurück; fagte er, wenn ich von Geſchäften ausruhen will. Man ruht 
nirgends gründliher aus als dort. Wie Bären einen Winterſchlaf 
halten, fo iſt Saratoga gleichſam die gemeinfame Höhle, in welcher 
free und aufgeflärte Bürger einer Art Sommer-Erftarrung genießen — 
man erlaube das paradore Wort, Der Saratogabrunnen fehlen mir 
von jeher das, was bie Alten ihren Lethe nannten, Es iſt wirklich 
der Hoch⸗ und Fein-Gehalt jener Langweile dort, welche Fremde tn 
unfrer fonftigen Gefelligfeit mitunter entvedt haben wollen — zumal 
an Sonntagen, Saratoga iſt eine Welt voll Eonntagen. Eigentlich 
tft von Welt nicht wohl die Rede mehr in Saratoga; das Wort iſt 
viel zu körperlich, Saratoga fängt erft an, wo die Welt aufhört. 
Saratoga tft eine Null, die Umgränzung eines leeren Raumes mit 
einer Tinte Wir find auch hierin vorzüglicher als andere Möller, 
welche ihre Bäder mit den lockendſten Anreizungen zur Sünde aus« 
ftatten. In Saratoga fündigt man nicht, Das Leben iſt dort fo 
rein von Sleden, wie ein Menſch, dem man die Haut abgezogen hat, 
von Sommerfprofien. Man trintt Morgens feinen Brunnen und 
macht eine Promenade. Die Gäſte, weldhe natürlich alle verdauungs- 
frank find, unterhalten ſich dabei ſtets von ihrem Magen und nie von 
ihrem Herzen. Das tft eine moralifche Converſation; denn das Herz 
tit verberbter als der verborbenfle Magen, wie fromme Leute behaupten, 
in deren Munde biefer Sag feine vollſte Glaubwürdigkeit Hat. Zu 
Mittag fpetfet die ganze Gefellichaft in einem langen fehmalen Saal 
mit einer niederen Dede, der, wie ich mich erinnere, mir den Eindrud 
eines Sarges gemaht bat. Die Säfte unterhalten fi über Tiſche 
von ihren Verbauungsbefchwerden, was eine heilfame Reaction auf 
thren Appetit ausübt, wobei dem Lafter Fraß und Völlerei ein Damm 
gefeßt wird. Iſt abgefpetst, fo lehnen fich bie Herren über die Balkone 
und rauen eine Cigarre, die Damen figen in ihren Gefellfchaftd- 
zimmern, leſen, ſtricken Stlet, oder quälen ein verſtimmtes Piano mit 
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falſchgegriffenen Noten. Abends tft in dieſem oder jenem Hoöͤtel viel⸗ 
leicht Ball; junge Herren, die in irgend einem Quäder-Seminar Tanz 
ftunden bezahlt haben, riskiren eine Ecoſſaiſe, welcher man nicht leicht 
anmerft, wie viel Honorar-Marken in ihr fleden. Die Tänzerin unter- 
halt gewöhnlich den Tänzer von ihren Verdauungsbefchwerden. Ste 
Ienkt dadurch auf eine Feufche Weiſe feine Phantafie von den Bahnen 
der Sünde zwar räumlich nur wenig, im Uebrigen aber befto gründ- 
licher ab. Ich Habe in Saratoga oft den Gedanken gehabt, eine Zei- 
tung für Unverbaulichfeit herauszugeben. Bet der ungemeinen Popu= 
larität dieſes Themas, welches in Saratoga von der Elite unferer 
Bevölkerung repräfentirt wird (die Stadt iſt ein wahrer Gongrefort, 
ein zweites Wafhington dafür) könnte Ih mich zu der erfien Macht 
des Landes dadurch emporfchwingen. Sch bitte die Herren um Dis- 
cretton, denn vielleicht fee ich mtr wirklich noch die Krone der Difpepfie 
auf diefes Haupt. Inzwiſchen bin ich mit der Tagesordnung unfres 
reizenden Badeaufenthaltes zu Ende. Zumellen verabredet man aber 
wohl auch eine Vergnügungsfahrt nach einem Kleinen See, der wentge 
Stunden in der Nähe Tiegt. Dort fteht die ganze Gefellfhaft auf 
einem plattbehauenen Steine am Uferrand, wirft ihre Angeln aus 
und hat Geduld. Mebereingefommener Maßen nennt man das ein 
Vergnügen. Ein Vergnügen mag es wohl fein, aber eines jener 
beſcheidenen, von welchen Goethe jagt, daß fie von Leiden kaum zu 
unterfcheiden. Freilich ereignet ſich's faft in jeder Satfon einmal, daß 
eine junge Lady aus dem Inſtitute wirklich ein Schneiverlein fängt. 
Diefer Fiſch wird dann mit großem Jubel aufgenommen, blos well er 
lebendig iſt. Es iſt ein Ereigniß, das nicht ohne erfchlitternden Ein- 
fluß auf das Gleichgewicht der Alltagsfiimmung bleibt. Die Geifter 
beginnen wilder zu ſchwärmen. Die junge Lady, die ſich überzeugt 
bat, dag nicht blos in Bilderbüchern, fondern in der Natur felbft Fiſche 
vorkommen, wächst auf einmal über ihren See hinaus. Ste phantafirt 
vom Erie und von den „Fällen. Der Einfall zündet, und an die⸗ 
fem Punkte iſt e8, wo wir das fafhtonable Saratoga aus unfern 
Augen verlieren. Eh' wir es uns verfehen, tft die ganze Gefellichaft 
am Niagara. Ste tft fort, unaufhaltfam fort. Man brauchte den 
Gedanken nur anzuregen, um ihn auszuführen. Denn ber Yankee 
liebt die erhabene Natur und bat einen angebornen poetiſchen Stan 
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für fie Er macht weite Retfen und läßt fi feine geliebten Dollars 
nicht reuen, um einen Wafjerfall, oder einen Löwen zu ſehen. Frei⸗ 
lich würde es feinen Genuß wunderbar erhöhen, wenn ber Waflerfall 
zugleich eine Mühle triebe und der Löwe einen Bratſpieß drehte. 
Mr. Bennet ſtimmte dem Spötter lachend bei. Sein Gefchmad 
fet Saratoga nicht, aber jeder rechtgläubtge Yankee müfle Einmal in 
Saratoga, wie jeder Mahumedaner in Mekka geweien fen. Und in 
der That freuten fich feine drei Ladies auf das Echnetderlein im See 
mindeſtens eben fo fehr, ald er, Doctor Channing, auf feine Unver- 
daulichkeitszeitung. Man fcherzte noch weiter über diefes Thema, big 
Bennet die Gläfer von Neuem füllte, da er es dann nicht anders als 
pafiend fand, nad Mr. Wood's Toaft auf Saratoga, einen Toaft auf 
das Ohio- Project feines verehrten Gaftes, Doctor Moorfeld, auszu- 
bringen, Die Amertfaner hörten von Moorfeld’8 Vorhaben, wie dieſer 
fogleih bemerken konnte, mit gefchmeicheltem Selbftgefühle. Ein 
Europäer, ber weder aus Noth, noch aus Speculation, fondern — 
wie ed bier lauten mußte, was wir nur in ſtiller Mondnacht einem 
ſtillen Deutichen gegenüber finniger gehört haben, — aus Liebhaberei 
in den Schatten ihres Sternbanners ſich begab: eine ſolche Erſcheinung 
war ihnen offenbar fehr wohlthuend. Es verbreitete fih jene Tempe- 
ratur behaglicher Eitelkeit im Kreife, ohne die der verfeinerte Menſch 
nicht Teben mag, und die ihn um fo comfortabler im Inneren durch⸗ 
wärmt, je mäßiger fie durch die vornehme Kühle des äußeren Anftan- 
des ausftrahlt. Das ſüße Echlürfen in Negationen ging in ein po⸗ 
fittvere8 Nationalgefühl über; die Heiterkeit des‘ Tones blieb zwar, 
aber fie nünnecirte aus dem Humoriſtiſchen ins Pathetiſche. Mean 
machte dem Gentleman-Urwäldler die Avance, feine Phantafie auf 
den Schauplatz jeines Fünftigen Wirken! zu führen. Man verlegte 
die Unterhaltung in die Geſchichte der erſten Anſiedlungen Amerika's. 
Das herotiche Zeitalter des Landes wurde der Stoff des Geſpräches. 
Homeriſche Helden tauchten aus dem Champagnerfhaum empor und 
blutige Scalps und bluttriefende Tomahawks erfüllten das elegante 
Theepavillon. Jene härteften Männergeftalten fchritten im Geifte 
vorüber, die im Kampfe mit dem fehlachtgterigen Indianer, im Kampfe 
mit Panther und Alligator, im Kampfe mit einer taufendjährigen 
Waldwurzelung den Boden für eine Handvoll Mais eroberten, den das 
15* 
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Füllhorn der Kultur jetzt mit Perlen und Juwelen bedeckte. Da ſtürzte 
der Schlachtengel Whalley, der wunderbare Einſiedler von Hartford, 
fich zwiſchen die mordheulenden Indianer und das unbeſchützte Chriften- 
häuflein im Gotteshauſe; da wurden Michael Fink und Johann Wetzel 
die Märtyrer für Pennſylvaniens Anbau; da brachen Daniel Boone 
und Simon Kenton, der Diomedes und Odyſſeus Amerika's, in die 
pfadloſen Wildniſſe Kentucky's vor und Städte erblühten aus ihren 
Fußſpuren. Endlos reihte ſich die Iliade der Thaten und Abenteuer 
im Munde der kundigen Patrioten, ſtaunend überblickte der Zuhörer 
mehr als ein Privatleben, das die Geſchichte eines Landes war. So 
wuchs das Pathos der Unterhaltung aus markvollem Schafte in die 
Höhe und Breite, weihevoller ſaß die Geſellſchaft da, wie unter dem 
Baldachin ihres Götterolymps, und als Doctor Channing mit ber 
klangvollſten Bruſtſtimme, die Monrfeld in Amerika gehört, jebt in 
die Satten des‘ modernen Dichterfürften griff, und aus Byron’d Don 
Juan jene fieben Stangen recitirte, welche Dantel Boone's ſchlicht ur⸗ 
menfchliches Kraftleben felern: da waren Schwungfedern ausgefpannt, 
auf welchen wohl Gemüther fi wiegen mochten, die zur Größe fich 
genteßend, nicht aber erzeugend verhalten. 

Anders Moorfeld. Für ihn ging diefe Wendung über die Fret- 
heit der Gonverfation hinaus. Das Spiel der Rede rührte an den - 
vollſten, brennenditen Ernſt feines Lebens. Er fa da, wie ein 
Menſch, der fi perſönlich getroffen fühlt. Eine flammende Röthe 
durchloderte fein Antlik, e8 war ihm zu Muthe, als müßte er dieſen 
Glaskaäfig direct durchſtoßen und auffliegen den Winken ewiger Geifter 
nad. — Er fühlte ſich tief und ſchmerzlich vereinſamt. Das Sym- 
pofion des Theepavillons hatte fich ſelbſt aufgehoben. Mit einem 
Ruck feines Fauteuils wendete er ſich der Ausficht nach dem. Meere 

Aber der violettne Abendſchimmer darauf war erlofhen, das 
magifche Bild von zuvor nicht mehr vorhanden. Kein Aufßeres Sym⸗ 
bol kam der Sehnfucht feines Innern entgegen. Gr fand auf und 
verließ unter isgend einem Vorwande das Pavillon. Er machte einen 
Gang durch die Geſellſchafisſäle. Uebervollen Herzens warf er fich 
in die Einſamkeit des dichteſten Gewühles. 

AU feine Kyäfte trieben im Sturme. Es mar eine jener Lunten 
an ihn gelegt, welche unmittolbar zum Handeln aufferdern. Daniel 
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Boone und Lord Byron! Und ein Name, der an die Möglichkeit 
glaubt, zwei ſolche Namen tn ſich zu vereinigen! Und biefer Name 
natttenlos auf einem nichtswollenden Newyorker-Rout! 


Mie ein Löwe der Wüſte freifte er durch die prunkvollen Apparte- 
ments — die Kronleuchter brannten ihm matt — die Luft war 
ſchwül und entnervend — feine innere Staffage brandete und biikte. 
Die Poefie in ihm lechzte nah Thätigkeit. Glücklich pries er den 
ſüdlichen Improviſator, der in jedem Momente aus ber Menge heraus- 
tritt, Markt, Wiefe, Meerftrand zu feinem nie verfagenden Schauplat 
hat und ein Volt um fi her, das die Begeiſterung veriteht, wo fie 
auftritt. Die Gefellfhaft follte das Pathos entweder nie zu erregen 
wiffen, oder in ihren Formen phantafievoll genug fein, ihm Raum 
zu geben. 

In diefem Augenblide fefjelte eine Gruppe feine Aufmerkfamteit, 
welche auch von ber trunkenſten Verinnerlihung nicht Leicht überfehen 
worden wäre. Im Bond bes nächſten Salons erblidte er die Schaar 
jener toll coftümirten Stußer wieder, ber Dandies on short 
allowance, wie fie Bennet genannt hatte, denen er außer dem Mo— 
mente ihrer Ankunft nicht weiter begegnet war. Ste fanden auf 
einen Haufen gedrängt, wie Kaninchen, nach dem Volksglauben, um 
ein Licht fih verfammeln, und das Licht war — ein blonder Mädchen- 
ſcheitel — ein Antlik —. 


Moorfeld fah und fah wieber. 


Da kam Lord Ormond ihm in den Weg. Er fah Moorfeld’s 
beobachtende Stellung, und indem er der Richtung feiner Blicke folgte, 
redete er ihn anl: 


But, dag ih Sie finde, Ste, Ich werde Ste jener Dame bort 
vorſtellen müſſen. Ich habe es leider veräfumt, als Miſtreß Bennet 
mit Ihren Töchtern zuvor dem Rout bie Honneurs gemacht, d. h. 
nach hiefiger Sitte die Appartements einmal bin und zurüdpaffirt. 
Aber wir behandelten eben, ich erinnere mich, das wichtige Thema 
der Thieremaneipation, ich hoffe darum auf Ihre Entfchulbigung. 
Die beiden Altern Schweſtern haben ſich inzwiſchen zurüdgezogen, — 
ih werde mid bei denfelben verantworten. Erweiſen Ste mir bie 
Ehre, Ste der jüngften Tochter des Haufes, Miß Cblrſte, jetzt zu 
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präfentiven. Der Moment iſt günftig, Ste werden bie Sour des 
Winkels verbefiern. 

Die Eour des Winkels? fragte Moorfeld — was. tft das? mir 
tft Name und Sache dieſes Ausdrucks gänzlich fremd; ih muß um 
Erklärung bitten. 

Ihnen zu dienen, Sir. Die Gour bes Winkels iſt eine amertfa- 
nifhe Form von Salongalanterie. Ein Kreis von Herren umringt 
eine Dame und fucht fie im Gefpräche allmälig nach einer Ede des 
Saales zu drängen, Natürlich wird das Gefpräh angenehm, feſſelnd, 
intereffant fein müflen. Und zwar fowohl von Seite der Herren, 
als der Dame felbit. If die Dame unzufrieden, fo wird fie mit 
einer leichten Wendung ben Kreis durchbrechen ; find es die Herren, 
fo wird fih ihr Ring allmälig auflöfen. Gelingt die Sour des 
Winkels aber, d. h. wird die Dame der Ede glücklich zuge— 
führt, fo Heißt fie „die Dame des Winkels.” Ste tft dann bie 
Königin des Abends. Wir fehen, diefe Art Huldigung fptelt ein 
wenig auf der Grenzlinie der Equivoque. Der Grundgedanke tft 
frivol genug, die Ausführung aber ein Spielraum für Geiſt und 
Grazie. Man follte die Erfindung für franzöfifch halten, daß fie 
amerikaniſch ift, Teuchtet in der That nicht recht ein. Jene Danbies 
aber — Snobs follte ich fagen — haben vollends feinen Begriff 
ihrer Aufgabe. Wie fie das arme Mädchen umbrängen! Sie er- 
ftiden fie faft in diefer Sommerſchwüle. An ihrer Stelle hätte ich 
ben Kreis längſt durchbrochen. Aber fie weiß ſich nicht zu helfen. 
Sie iſt noch Halb Kind. Hält au nichts von der Perfectibilität der 
Thierfeele. Aber kommen Sie, Str! 

Da biieb Feine Wahl. Die Poeſie des Augenblids hatte jebt 
thre Mufe. Dort ftand fie verkörpert. Ste ſtand auf dem Scheide— 
wege von Saratoga nach Ohio. Moorfelb erkannte die Göttin Gele- 
genheit und verzieh ihr die caprictöfe Wahl ihres Sendlings. Er 
nahm den Arm des Engländers an. , 

Die Herren promenirten die beiven Säle hinab, tm Vorbetgehen 
an ber Gruppe winkte ber Engländer mit dem vertraulichen Gruß 
des Hansfreundes dem jungen Mädchen zu und fagte mit einer 
Handbewegung gegen Moorfelb : Doctor Muhrfield, a literary gentle- 
man aus Deutſchland. 
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Die langen Hälſe der Snobs drehten ſich auf ihren Wirbeln 
herum, den Vorgeſtellten neugierig muſternd. Das ſatyriſche Lächeln, 
das fie bei der Annäherung des Lords gezeigt, verſchwand ſofort wie- 
ber beim Anblide Moorfelds. Es machte dem Ausdrud eines ge- 
wiſſen Verdruſſes Plab, einem undefinirbaren Mienenfpiel von Einfalt 
und Nafeweisheit, welches verrieth, daß fie zwar zu dumm waren, 
ein höheres Genie als fich felbft zu erfennen und zu fürdten, aber 
doch auch zu feig, fih ganz behaglih und ficher dabei zu fühlen. 
Sedenfalls wies fi dem Ankömmling eine Gallerie von übelmollenden 
Gefihtern. Moorfeld ließ fih das nicht anfechten. Sein Auge 
feterte den Anblick Cöleftinend. Es war zum erften Male, daß er 
ihr in Front gegenüberfiand. Damals Hatte er fie aus einer ge- 
willen Ferne und nur flüchtig gefehen; aud trug fie an jenem ‘Mor- 
gen ein Peignoir und eine Goiffüre von einen Ringellödchen; heute 
war fie & Venfant frifirt, und das glatte Leibchen ihrer eleganten 
Robe von indiſchem Muflelin bob ihre feine Tatlle eben fo edel her- 
vor, als jener Morgenüberwurf fie dem Blicke verhüllt Hatte, Kurz, die 
Außere Erſcheinung bot zwei ganz verfchtedene Bilder, und Moorfeld er- 
ſchrack faft, wie treu er das eine feftgehalten. Auch die Gefichtszüge 
des Mädchens ſchienen nicht geeignet, der Imagination ſich ſcharf ein- 
zuprägen; ba fie Blondine war, fo fiel der Begriff einer „markirten“ 
oder „ausdrudsnollen” Schönheit von felbit weg. Binden wir es 
nicht tabelnswerth, das Lebendige durch feine eigene Nachahmung zu 
befintren, fo würden wir mit dem fchlechten, aber viel gebrauchten 
Behelf, unfer Kunftmittel einer andern Kunft zu entlehnen, uns etwa 
jo ausdrüden: nicht die Zeichnung, fondern das Colorit war das 
Bezaubernde ihres Kopfes, fie war fein Buonarottt, fondern ein Guido 
Rent, Die Rofe der Gefundheit war zu dem zarten Rofa der 
Mandelblüthe auf ihren Wangen verfeinert, der Strahl ihres Auges 
leuchtete weich und mild wie Mondesftrahl und hatte etwas Weber- 
wachtes, einen Dimmer füßer Müdigkeit, welchen bie fattguirtefte 
Ariitofratin dem kleinen verwöhnten Bürgerfinde Newyorks beneidet 
hätte. Es ſchien ungefährlic, in diefes Auge zu fehen. Es athmete 
einen Ausdrud von Ruhe, welche capuantich fiher machte. Der Be- 
fhauer vertiefte fih darin mit volltommenfter Freiheit; aus dem 
Arfenal der Mädchenwaffen zudte ihm keines der wohlbekannten 
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Geſchoſſe entgegen. Aber eine ſchwüle Atmoſphäre, ein narkotiſcher 
Duftnimbus zitterte mit magiſchen Schwingungen um den ganzen 
Horizont dieſes Mädchens und überwand alle Seelenkräfte. Die Ruhe 
ihres Anblicks war orientaliſche Ruhe. Die Phantaſie fühlte ſich vor 
ihrem Bilde wie in ihrer Urheimath und all ihre Kulturfrüchte wuch⸗ 
ſen wild in dieſem Clima. Das war das Feſſelnde, das Unvergeßliche 
auch ihres flüchtigſtens Anſchaun's. 

Das Mädchen erwiederte die Vorſtellung Moorfeld's mit einer 
der üblichen Redensarten, woran ſie die Frage reihte: Sie kommen 
aus dem alten Lande, Sir? Wie gefällt Ihnen Newyork? Die 
junge Amerikanerin that dieſe Frage — deutſch. 

Moorfeld antwortete ſogleich mit einer Anſpielung auf dieſen Um⸗ 
ſtand: die Stadt wendet viele Kunſt daran, auf ihre Weiſe ſchön zu 
ſein; aber es ſind doch nur die ſchönen Schöpfungen der Natur, 
welche uns überall heimiſch anſprechen. 

Cöleſte ſchlug das Auge nieder und gab ſich Mühe, ein gefchmet- 
cheltes Lächeln zu verbergen. Auch unterbrüdte fie den Eindruck bie- 
fer Antwort fogleih mit der neuen Frage: Kommen Ste unmittelbar 
aus Deutfchland, Str? | 

Die Snobs vermerkten mit großem Mißvergnügen die Abfict 
ihrer Huldin, den Ankömmling im Gefpräde feitzuhalten. Sie gaben 
diefe Seelenregung durch ein unartiges Echarren mit den Füßen zu 
erkennen, indem fie demfelben einen Platz in ihrer Mitte einräumten. 
Der Engländer hatte den Tact, fih zu entfernen. 

Moorfeld aber war nicht geſtimmt, eonventionell zu antworten. 
Er benugte das Terrain der. Poefie, das ihm das Gegenüber biefes 
reizenden Mädchens bot, und ließ den bitbyrambifchen Flutungen 
feiner Begetfterung jest freien Lauf. 

Sch komme zunächſt von Cuba, Miß, antwortete er ohne Anftand. 

Bon Cuba? rief Cöleſte mit einem Anflug von Schwärmeret — 
ab, wie herrlich! Da haben Ste die Perle der Welt gefchen ! 

Ich gebe feltdem wie mit einem Gefolge unfichtbarer Genten. 
Die Bilder, die Schatten dieſes Paradiefes find eine felige Begleitung 
auf jedem meiner Schritte. Noch ummwölben mih — doch ich bin 
egoiſtiſch. Warum foll fih diefer Saal nicht in einen Salon de 
verdure verwandeln, ber die Königin der Antillen uns vergegen- 
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wärtiget ? Kann die Phantafte diefen Zauber vollbringen, dann 
umwölben und die Laubdome großblättriger Bignonten und Piſang's, 
hoher Yuftiger Gaffien, ftolger und mächtiger Latanen, deren Blätter, 
an langen Schaften gerollt, einer grün glänzenden Sonne gleichen ; 
es umfchattet uns der, dunkle, majeſtätiſche Lebensbaum, und fein präd- 
tiger Contraſt, der helle, glänzend belaubte Kampher; die Magnolie, 
bie ihre breiten Rofen hoch trägt, das ganze Gebüſch beherricht und 
feine Nebenbuhlerin als die Riefenpalme hat, welche mit leichter Grazie 
ihre grünen Fächer in den Lüften fchaulelt, der Wollbaum, bewaffnet 
mit vitterlichen Staheln, der weithin die dicken Aeſte verbreitet und 
feine gefingerten Blätter in bewegliche Maſſen gruppirt; weißſtämmige, 
großgeblätterte Gecropien werfen ihr phantaftifch durchbrochenes Gitter- 
“werk zwiichen uns und das Himmelsblau und ein Heer von namen 
Iofen Waldkoryphäen erbrüdt uns in feinen bilberreichen Korallen- 
armen. Ein Bolt von buntgefiederten Papageien ſchwirrt über uns 
bin, läßt fih fehretend auf Blüthengipfeln nieder und pickt in faftige 
Granaten. Durch undurchdringliche, taufendfarbige Schmaroperpflanzen, 
Convolven und andere MWaldparafiten ziehen fih Schnüre blattlofer 
mildjiger Lianen, bie mit fptralförmigen Stengeln bald von ftolz- 
wogenden Gipfeln fallen, bald freiſchwebende Gutrlanden bilden, welche 
von unfichtbaren Feenhänden getragen feheinen. Die Buffi's des ſüd⸗ 
lichen Thiertheaters, die Affen, fpringen humoriftiih von Zweig zu 
Zweig, fehüchtern flieht die Gazelle in tieferes Gebüſch, ſchmelzend er- 
hebt die Nachtigal aus traumhaften Walddunkel ihre Liebesklagen, 
während bie hellen Töne der Cicaden dur ihre Monotonie die Seele 
in füße Melancholie verſenken. Myriaden glänzender Käfer durd- 
fhwirren die Luft und blicken gleich Edelſteinen aus herrlichen Blumen. 
Unſchädliche Schlangen wetteifern an Glanz mit den Farben bes 
Regenbogens, und fhaudeln fi gleich Lianen von den Gipfeln ber 
Bäume. Pfeilſchnell durchſchwirrt der Kolibri, der Heine Liebesgott 
der Blumen, fein immer blühendes Serail. Bon Bewegung ein Vogel, 
von Pracht und Feuer feiner Farben ein fliegender Smaragd oder 
Rubin, nennen wir feine Familien ein Porofi in der Luft. Diefes 
Paradies umfluthet und Tag und Nacht mit Duftwellen, welche gleich 
Weihrauchwolken gegen ben Simmel wallen, daß ber kühnſte Luft⸗ 
ſchiffer die Grenze ihres würzigen Bezirkes nicht erreichte. Die 
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Heine chinefiſche Thuja und die königliche Magnolla vermifchen nad- 
barfich ihr Aroma. Die zarte Bantlleblüthe, der ſüßathmende Drangen- 
hain, Auen von honigreihen Paullinien und die würzigen Blumen 
büfchel unzähliger Palmenarten unterhalten eine Ebbe und Flut von 
Mohlgerühen. Waflerfälle, die fih unaufhörlih ihr eigenes Grab 
wühlen, contraftiren mit natürlichen Springbrunnen, bie ihren Giſcht 
fröhlich gegen Himmel fprigen und wettelfern im Aushauch erquidender 
Kühle. Dort fhlummert ein MWiefengrund fanft in eines Stromes 
traulicher Umarmung. Kolokinthen Triehen vom Fuße der Tulpen- 
baume bis zu ihren Gipfeln empor und bilden hundert Grotten, Thore 
und Dächer; fie ranken von Zweig zu Zweig über Bäche und Flüſſe 
hinweg, und hängen Blumenbrüden zwifchen ben dichtbewachſenen Ufern 
auf. Mimofenbäume folgen den Windungen mäandrifher Flußränder 
und umfäumen fie malertfh mit Doppelcolonnaden: der Abend finft 
nieder auf fie; fie falten ſchlaftrunken ihre Blätter zufammen. Seine 
Blätter fchließt in den abendrothen Flußwellen der Lotos, die heilige 
Blume, die das Leben bedeutet, das keuſche Myſterium ber Weiblichkeit. 
Don den hohen Stämmen ber Cedern hängt weißbärtiged Moos 
herab, — der Wanderer hält es für eine Geiftererfcheinung in 
Dämmerlüften, aber das Nachtgefpenit hat Feine Schreden hier; denn 
jeber Lebendige fühlt, diefer Boden müfje noch den abgeſchiedenen Geiſt 
fefthulten, wie er den genießenden Sinnenmenſchen beglüdt hat. 

Moorfeld hatte im Fluffe diefer Schilderung Cöleſten ununter- 
brochen ind Auge gefeben und ein leiſer, Lächelnder Zug fagte das 
Uebrige. Das Mädchen errieth bald, dag Moorfeld aus diefem Auge 
heraus und nicht aus einer Reifeerinnerung dichtete, daß fie jelbft 
das Motiv biefer Arabesten, daß fie felbft Cuba fet. 

Gleichzeitig hatte Moorfeld einige jener bebeutungsvollen vorſchrei⸗ 
tenden Bewegungen verfuht, aus welchen Cöleſte erfannte, daß ber 
Fremde mit der „Cour des Winkels” bekannt fe. Ste gab unver- 
merkt diefen Bewegungen nad. 

Das Alles war ſtummes Spiel. Das Mädchen erwieberte bie 
Beichreibung von Cuba aber auch mit einigen Danfesworten. Die 
Dandies on short allowance gebärbeten ſich dabei wie Vergiftete. 
Einer derfelben (er mochte ben Gedanken irgendwo gelefen haben) 
antwortete ohne Weiteres: Pah, was mad’ ich mir aus ben Tropen ! 
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Es tft weltbefannt, die Tropen haben noch feinen großen Mann 
geboren. 

Aber wenig große Männer gab's, die nad den Tropen fid 
nicht gefehnt hätten, antwortete Cölefte, das Mädchen, das der halb 
tolle Engländer für ein Halbkind ausgegeben. 

Moorfeld machte die Geberde eines Suchenden und erwiederte 
augenblicklich: War mir's doch fo eben, Sie hätten einen Juwel ver- 
loren, Miß. 

Zur Antwort trat Gölefte zurüd, gleihfam wie man einem 
Sudenden Pla maht, aber es war eine Bewegung gegen den 
Mintel! Ä 

Unfer Sreund geftand fih bald, daß dieſe „Sour des Winkels“ 
eine höchſt liebenswürdige Nationalfitte fet und Die Telegraphie des 
Unausfprechlichen im Schooße der Gonventenz recht anmuthig und 
glüdlich bereichere, 

Cöleſte indeß fuhr fort: Wenn ich rathen darf, Sir, fo haben 
Sie gewiß aud ben hohen Norden beſücht? Bitte, erzählen Sie 
uns etwas Freundliche von dem Eismeer. Ä 

Etwas Freundliches von dem Eismeer! Monrfeld berichtigte fein 
Urtheil fofort dahin, daß die Dame bes Winkels ihren Pfad Doc 
auch ein wenig epineufe machen könne, vorausgefeht, daß fie 
die Gaprice gefchtet zu handhaben wiſſe. Gr blickte ber kleinen 
Verſucherin in's Auge, das fo unfchuldig fah, als ob es fich nicht 
fern feiner Schelmerei bewußt wäre. Aber auch er blieb ficher, bie 
Phantafie war ihm bereit. Mit freubiger Nüftigfeit, wie ein Vogel 
die thaubenetzte Schwinge fehüttelnd zur Sonne auffliegt, griff er tn’s 
Füllhorn der Infpiratton. Cr antwortete: 

Ste haben richtig gerathen, theure Miß. Auch der eisftarrende 
Norden hat meine Retfeluft in feinen ftrengen Bann zu zaubern ge= 
wußt. Aber wahrlih, es erlebt fich nichts Freundliches dort. Wo 
ber Eskimo fih und feine Lampe aus ein- und derfelben widerlichen 
Thranquelle nährt; wo der übermwinternde Europäer feine Hand wie 
einen Handſchuh verliert und vor Hunger feinen Handſchuh verſpeist 
wie eine beltcate Bärenklaue: dort tft die Erde nicht freundlih. Höd- 
ſtens könnte ich das Nordlicht befchreiben; aber fett Lord Byron ſich 
ein Norblicht in Verſen nannte, hat die faſhionable Welt dieſe hehre 
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Naturerſcheinung Hinlänglich ſtudirt. — Moorfeld genof den Triumph, 


daß die Snobs um ihn her bereits triumphirend und auch Cöleſte 
zweifelnd, wenn nicht enttäuſcht blickke. Aber eben das wolfte er. 
Er machte eine Kleine „Kunſtpauſe“ und fuhr dann mit einem leichten 
Selbjtbelächeln diefer Koketterte fort: Zu glücklich preife ich mich daher, daß 
mid, deßungeachtet das Eismeer mit einem Bilde beſchenkt hat, welches mir 
ewig als der [hönfte Augenbli meines Lebens vorleuchten wird. Es war in 
der Baffinsbat. Wir lagen an einem Eisberge vor Anker, rings um uns her 
große, gewaltige Eismaſſen, funkelnd und farbenfptelend unter den Strah⸗ 
Ien der Mittagsfonne. Das Wetter war ruhig, der Himmel blau und 
Har, Ein Theil der Mannihaft war ans Land gegangen, .um Eier 
von wilden Seevögeln zu fammeln, welhe an ben einfamen Felſen 
und Abgründen der Baffinsbai niften. Die übrige Schiffsbefatzung, 
ermüdet von ben Anſtrengungen des vorhergegangenen Tages, hatte 
fi der Ruhe in die Arme geworfen. Ich ging allein auf dem Ver- 
defe auf und ab, die ganze Ratur um mid her feierte ein tiefes, 
erhabenes Schweigen. Da bemerkte ich in der offenen Eee einen un- 
geheuren Eisberg, der In der Mitte durchbrochen war, fo daß er eine 
Art Tunnel bildete, Ich Eonnte mich nicht erinnern, gehört oder 
gelefen zu haben, daß ein Reiſender in den arktifhen Regionen etwas 
Aehnliches gejehen hätte, Die Neuheit der Sache reiste mich, id 
beſchloß die Fahrt durch dieſen Eisſstunnel. Bald fand ih aud 
zwei Matrofen, die bereit waren, mich zu begleiten. Das Tleine 
Boot wurde ausgefeßt, die Entdedfungsreife angetreten. Wir näherten 
ung dem Koloß und erkannten, daß in der Höhle Wafler genug war, 


dem Boote die Durchfahrt zu geftatten. Sp wagten wir benn das 


Abenteuer. Wir ruderten langſam und ſchweigend in die Pforten des 
Eisberges hinein. Es war ein feierliher Augenblid, Ich durfte 
mir fagen, daß ich jebt fah, was Fein Menſch vor mir gefehen, 
und nah mir kaum wieder einen fehen wird. Denten Ste fi 
einen ungeheuren Bogengang, breit, hoch, kühn gefpannt und fo 
regelmäßig gebildet, als ob er vom gefchtefteften Baumelfter aus- 
geführt wäre, an allen Stellen jo glatt und eben, wie es nur ber 
forgfältigft poltrte Alabafter fein kann, denken Ste fih das Ganze als 
eine halb durchfichtige Maſſe von der wunderbarften, ſchönſten Opal⸗ 
farbe — kurz einen Broadway aus Kryſtallglas gegoſſen, und Die 
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ſelbſt errichtet. Es war ein Fühler, bläulicher Dämmerfchein, zu 
burchfihtig für die Nacht, zu gebämpft für den Tag, ein welcher 
Perlenglanz, ein filtrirter Mond, ein klarer, duftig laſirter Mittel- 
fehatten, ber fih wie Balfam auf das Auge legte. Ein wonnenolles 
Licht! Es berührte den Sehnern fo geilterhaft, fo züchtig, möchte 
ih fagen, daß ſich alle Sinne in Ruhegefühl tauchten, und doch war 
der Zuftand Begelfterung und das ganze Dafein eine felige Aufregung. 

Göfefte Heß die langen ſeidenen Wimpern über ihr fchönes Mond⸗ 
auge fallen. Moorfeld hielt inne, als ertrüge er ben Verluſt biefer 
dichtertfchen Quelle nicht, oder befänne fich, wie weit er überhaupt, ohne 
die Allegorie zu nahe zu legen, von feinem Zauberlichte fprechen dürfte, 
BE Nach einer Paufe fuhr er fort: Als wir ungefähr in die Mitte 
unferd Tunnels vorgedrungen waren, änderte ſich auf einmal bie 
Scene. Eine überirdiſche Helle verbreitete fih in der Grotte. Ver⸗ 
wunbert blickten wir auf, und fiehe! die ganze Kuppel bes Eisgewöl⸗ 
bes entlang regnete es Sonnenftrahlen herein. An Einer Stelle 
jhofien fie in dünnen Goldfäden, an einer andern in breiten Feuer- 
garben nieder, hier fielen fie in flumpfen, dort In fpiken Winkeln, 
bier direct, bort gebrochen ein — wir ruberten unter einem Kreuz⸗ 
feuer von prismatifchen Raketen. Wo das Licht unmittelbar den 
Spiegel der Eiswände traf, Ioberten fie auf wie geſchmolzenes Gold 
und Silber; Parthien, die in Schatten lagen, contraftirten mit einem 
tieffräftigen Dunkelblau voll Ernft und Majeftät dazwiſchen, und ber 
Vebergang von der blendendſten Strahlung zum vollfien Schatten be= 
lebte den Bogengang mit einer Scenerie von Schein und Widerfchein, 
son Licht» und Farbenſpielen, die ſich mit jevem Ruderſchlag bilder- 
reich auflöste und bilderreicher zufammenfegte. Wir trieben in einem 
unermeßlichen Kaleidoſkop. Unfre Sinne umfpannten die Pracht die⸗ 
ſes Schaufpieles nicht mehr, Der Sinnenmenſch war tobt, die Erbe 
verfchwand vor mir, ich war ein feliger Geiſt, die Pforten des Para⸗ 
dieſes ſchienen mir aufgethan. Welch ein verklärender Wechfel! Die 
Eisgrotte, eben noch ein Fühler, dämmeriger Knospenteld, ſchlummerte 
traumblöden Zauberfhlaf — ein Strahl von oben traf fie — und 
bie Undine hatte ihre Seele empfangen! 

Das Ange des Mädchens biiste auf. Go begegneten ſich ſpre⸗ 
ende Blickt. Cine Baufe — Moorfeld fuhr fort: 
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Einige Secunden lang beraufchte dieſe Scene ung völlig. Allmälig 
fehrte der Gebrauch der Äußeren Sinne wieder zurüd. Und jebt ge⸗ 
ſchah uns fonderbar. Wir bemerkten, daß das Meer um uns her in 
einen Wellenfchlag gerieth. Auch die Wände bes Eisberges ſchienen 
außer ber Ortsveränderung unferes Bootes einer ihnen eigenthüm- 
lichen Bewegung zu folgen. Der Eisberg ruhte nicht, er ſchwamm. 
Gleichzeitig zeigte fich’s, daß die Lichtzugänge Ind Berginnere ſich ab- 
wechfelnd ſchloſſen und öffneten und zwar in ziemlich rafcher Folge bes 
Einen wie des Andern. Bet diefer Beobachtung wurde und über- 
haupt der Grund dieſes Lichtzufluffes Mar. Wir entdedten, daß ber 
Eisblock in feiner ganzen Breite von Einem Ende zum andern — 
zerborften war! Diefer Riß war e8, der zu Häupten uns ben Him— 
mel öffnete, indem er zu Füßen uns ben Todesabgrund legte. Der 
ſchwimmende Eiscoloß Tonnte in jedem Augenblick in ſich zufammen- 
ftürzen. Mit angehaltenem Athem flüfterte ich diefe Entdeckung met- 
nen beiden Gefährten zu. Ste nidten mir ſtumm zurüd und bie 
Bläffe ihrer Mienen zeigte, dag fie unfern Zuftand bereits kannten. 
Unfre Lage war fürchterlih. Wir fahen vor und Hinter ung, überall 
fehten der Ausweg eine gleich Tange Bahn von Gefahr. Wir lauſch⸗ 
ten mit wirbelnden Sinnen, in welder Richtung bie Meeresftirömung 
treibe; aber die Wellen taumelten unregelmäßig durcheinander. End⸗ 
lich Iegten wir inftinchmäßig die Ruder ein, Jeder von uns empfahl 
tm Stillen feine Seele, und pfetlfhnell fchoffen wir die Eiswänbe 
dahin. Glücklich gelangten wir unter den freien Himmel hinaus. 
Ein donnerndes Hurrah der Matrofen begrüßte ihn, Noch hatten 
wir unfer Schiff nicht erreicht, da krachte die mürbe Eismaſſe zufam- 
men, regte das Meer weit und breit auf und erfüllte es mit thren 
Trümmern. Traurig ſah ich fie treiben. Ste hatten mir einen 
Hochpunkt des Lebens gefchentt, und Teicht vergaß ich, daß fie bald 
das Leben ſelbſt dafür gefordert. Aber gibt fich die Schönheit über- 
haupt wohl für geringeren Preis? — Das, verehrtefte Miß, tft es, 
was ich „Freundliches aus dem Eismeere berichten kann.” 

Das junge Mädchen war mit regfamfter Phantafie diefer Er- 
zählung gefolgt. Ste hatte zulcht vergefien, daß fie Dichtung höre, 
fie hatte der „Sour des Winkels” vergefien, und wie fie ihre Aner- 
fennung innerhalb diefer Sitte ausdrüden könne. Gefeſſelt ſtand fie 
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an ihrem Platze, und erhob ihr Auge zaudernd, faſt furchtſam jetzt wieder 
zu Moorfeld, indem ſich ihr Mund zu irgend einer Erwiederung öffnete. 
Aber nicht ihr Wort ſollte Moorfeld vernehmen. Die Gemeinheit begehrte 
auch ihres Rechtes. Moorfeld ſollte erinnert werden, in welcher Umgebung 
er ſtand, und daß er die Höhe dieſes Augenblicks nur der Niedrigkeit 
abkämpfen könne. Derſelbe Menſch, welcher zuvor geſprochen, trat 


jetzt wieder als Wortführer feines Cötus auf und ſagte raſch, in der 


deutlichen Abſicht, jedem andern Eindrucke zuvorzukommen: MWahr- 
haftig, Sir, Sie haben ſchöne Reiſen gemacht, das iſt ein Factum. 
Reifen, will mich bedünken, iſt überhaupt das beſte, wozu ein Gentle- 
man feine Mittel und feine Muße verwenden Tann. Es hilft entweder 
große Lebensweishelt erwerben, oder mindeftend — eine große Leere 
ausfüllen. 

Sehr wahr, Sir, antwortete Moorfeld gemefjen, aber leider ſehe 
ich Viele zu Haufe bleiben, welche namentlich in letzterer Beziehung 
das dringendfle Motiv hätten, auf Reifen zu gehen. 

Moorfeld begleitete dieſe Zurechtweiſung mit einem entfprechenden 
Blide. Sein Widerfacher war eine echte Rowby-Geftalt. Er hand- 
habte eine Baguette, lang und dünn wie eine Macaroni, und fuchtelte 
höchſt fittfam gegen fein grotest chinirtes Beinkleid damit. Alle 
Faſſung aber benahm es, zu feben, daß der Menſch in zweierlei 
Schuhen ging: ber eine Itef in eine Spike zu, der andere war breit 
abgehadt. Moorfeld erfuhr bei einer fpätern Gelegenheit, daß es ihm 
eine ftarfe Wette gegolten, in ſolchem Fußzeug Bennet's Salon zu 
befuchen. Mebrigens genoß er vor feinen Cammeraden die Auszeid- 
zeichnung einer fehönen und tüchtigen Männerfigur, die ihre Ver— 
ballhornirung in foreirter Srechheit und Albernheit Doppelt be= 
dauern ließ. 

Der Rowdy antwortete: Wir Amerikaner kommen weniger zum 
Reifen, als irgend ein Volk der Welt. Denn erftens haben wir zu 
viel zu thun, und zweitens reist ſich's nur als Garcon leicht; der 
Amertfaner aber heirathet früh, und das tft jedenfalls das beſte was 
er thun kann. 

Allerdings, die Ehe beſſert, ſagte Moorfeld. 

Was wollen Sie damit ſagen, Sir? Bedarf unſre Jugend in Ihren 
Augen der Beſſerung? 
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Ich Hoffe nicht, daß ihr die Fähigkeit dazu abgeht. Beruhigen 
Ste fih übrigens. Die Frage geht zur Hälfte auch die Frauen an. 
Und ich geftehe Ihnen gern, ich Tenne Amerika’ Frauen wenig. 

Darf ih mir ein Urtheil erlauben, Sir, fo find Ste überhaupt 
ein Verächter des Geſchlechts? 

Ich bedauere, daß Ste einen jo barbartichen Einfall ein Urtheil 
nennen. Woraus fchöpfen Ste diefes fogenannte Urthetl ? 

Aus Ihren Reifen, Str. Wo die Phantaſie auf fo großartige 
Bilderjagden auszieht, dort iſt das Herz ſchwer zu fefleln. Ste haben 
zwifchen Tropen und Pol viel Schönes gejehen, Sir, aber wir find 
zu Haufe geblieben, Eir, und fehen Ste, Str, wir haben ber Schön- 
heit doch voller und unmittelbarer in's Auge gefchaut. 

Wir brauchen kaum zu bemerken, in welcher Haltung Cöleſten 
gegenüber diefe Worte gefprochen waren. Der Sprecher bemühte fi 
offenbar, fein Geſpräch fo beziehungsvoll als möglich zu wenden. 
Aber Moorfeld hatte fein Intereffe ihn hier zu ſtören, ſondern nur zu 
überbieten. Er antwortete: 

Was Sie an Ihrem Platze Holdes und Vortreffliches bewundern, 
das geſtehe ich Ihnen von ganzem Herzen zu, Sir. Ich ſagte es ja: 
ich kenne Amerika's Frauen wenig. Und ſehen Sie, Sir, daß ich 
ſelbſt jetzt an dieſem Platze ſtehe, das ſpricht nur für das Prinzip 
der Reiſen: wie wäre ich ſonſt hergekommen? Weiber erfüllen freilich 
die ganze Welt; aber die ganze Welt will auch durchwandert ſein, 
um das Weib zu finden, das Idealweib, die Blüthe und den Hod- 
begriff ihres Geſchlechts. 

Cbleſte blickte fragend auf. Es war faft ein kindlicher Zug von 
dem Mädchen, daß fie naiv zweifelte, ob fol ein hohes Wort für fie 
gefprochen. Moorfeld’8 Auge aber mußte fie Hinlänglich orientirt haben, 
denn fie ſchlug das ihre nieder und — gewährte als „Dame des Wintels“ 
Raum zwifchen fih und Moorfeld, den diefer fogleich einnahm. 

Der Rowdy warf fih in Fechterpoſitur. 

Run, bei Gott, rief er emphatiſch, fo möchte ich mein Vaterland 
nicht Hintanfepen! Ste werfen auf die Frauen Ihres Vaterlandes 
ein Licht, Sir — 

Erlauden Ste, Str. Das Wort Vaterland hat einen vollgehalti⸗ 
gen Begriff in der Politie Der Amertfaner denkt fi ein lebens⸗ 
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volles, reichgegliedertes Gewebe von Parteiungen, Standpunkten, In⸗ 
tereſſen und Vortheilen darunter, — vielleicht denkt er ſich auch 
Mädchenblick und Händedruck darunter. Es ſteht ihm das ganz frei. 
Ich aber bitte Jeden, mich aus dem Spiele zu laſſen, der ſo geiſtreich 
iſt, eine ſo große und rein menſchliche Sache unter einem beſchränkten 
Horizont zu betrachten: dieſe Beſchränkung heiße nun Vaterland oder 
wie immer. | 

Gölefte fah den Dandy mit jenem Auge an, welches fagt: was 
willſt Du darauf antworten? Zugleich näherte fie fich wieder dem 
„Winkel“. 

Der Nebenbuhler knirſchte. Aber er ſchien entſchloſſen, die Parthie 
nicht aufzugeben. Das Idealweib! ſagte er achſelzuckend. Man muß 
das Weib auch mit ſeinen Schwächen lieben können. 

Ich gebe Ihnen noch mehr zu, antwortete Moorfeld, nicht nur 
mit, ſondern wegen ſeiner Schwächen! In den idealen Zügen der 
Weiblichkeit dürften die Schwächen wahrlich nicht fehlen. Nur müſſen 
es auch wieder gewählte Schwächen fein, 

Das tft unverftändlich, fagte der Andere. 

Verzeibung, Mr. Howland, das finde ich nicht, wendete Gölefte 
ein. — Bet dem Namen Howland erkannte Moorfeld auf einmal 
feinen Mann. Er fah jenen Rowdy-Elegant wieder, den er zuerft 
als Commandant eines Löſchbataillons fein ritterliches aber kokettes 
Mefen treiben gefehen. Er verwunderte fich nicht wenig, daß man 
folhen Stragenhelden auf dem Parquet des Salons begegnen könne. 

Howland antwortete kurz, faft rauh: Nun wohl, es tft nit un⸗ 
verftändlih. Ste haben Recht. Ich brauche auch nur jene Gefchöpfe 
zu fehen, die wir bier deutfche oder vielmehr heſſiſche Mädchen heißen, 
fo verftehe ich fehr wohl, was Ste gewählte Schwächen nennen. Es 
tft eine Argumentation durch's Gegentheil. 

Mich dünkt, um nicht pöbelhaft zu fprechen, fpreche man überhaupt 
von dem Pöbel Feiner Nation, fagte Moorfeld nachdrücklich. Cöleſte aber 
trat begütigend dazwiſchen: In ber That, meine Herren, wir können 
hier unmöglich eine Gelegenheit zu Mißverftändniffen haben. Der 
Ruf der beutfchen Mädchen erfüllt ja die Welt. Ihr weiblicher Cha- 
rakter tft anerkannt der liebenswürdigſte, ja er wird oft für den muſter⸗ 
gültigen felbft gehalten. Haben wir nicht deutſch gelernt, um jener 
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Uhland’fchen Königstöchter, um jener Goethe'ſchen Gretchens und Klär« 
chens willen, die in ber ſchlichten Tiefe, in der ſüßen Inntgfeit, in 
ber buftigften Zartheit und gewagtefin Kraft ihrer Empfindung als 
reizende Typen des Geſchlechtes, ja als der weibliche Genius über- 
haupt uns erfchtenen find? Warum wollten wir diefe Wahrheit leugnen, 
Mr. Howland? 

Der leichte Seufzer, womit das fehöne Kind Newyork's diefes Wort 
begleitete, ſchien unſerm Freunde nicht ohne einen Anflug gractöfer 
Kotetterie. Er hätte das weibliche Herz fehr mißverſtanden, wenn er 
biefe Anerkennung nicht mit einer leichten Schatttrung von Mebifance 
erwiebert hätte. Er antwortete: 

Ste tiberzeugen mich aufs angenehmfte, verehrte Miß, daß der 
Schönheitsadel aller Nationen mit Leichtigleit an feinen gemeinfamen 
Familienzügen fih erfennt. Stenennen glänzende Dichternamen als Träger 
des deutſchen Frauenruhms und umgehen es mit Zartfinn, bag nur 
bie eigene Vortrefflichkeit das Verſtändniß des Vortrefflichen vermittelt, 
und daß ber goldenfte Dichtermund ohne ſympathetiſche Herzen fo 
ftumm wäre, als ſpräche er in einem Luftballon jenſeits ber Grenze, 
wo die Atmofphäre den Schall nicht mehr fortpflanzt. Aber ih muß 
mich vertheibigen. Nicht aus Widerſpruchsluſt, fondern nur, damit 
die Imputation, welche dieſer ehrenwerthe Gentleman ausfprach, nicht 
mehr Wahrfcheinlichkett gewinne, als ihr gebührt, erlaube ich mir doch 
an bemerken, daß ber beutfche Frauencharakter weit entfernt iſt, auf 
der Höhe jenes Abjchlufjes zu ftehen, welcher den, der aud anderer 
Länder Menſchen kennen Iernen will, ald einen Verächter des vater- 
ländiſchen Ideals ericheinen Tiefe. Das poetiſche Deutichland tft nicht 
das wirkliche. Die Dichter fagen die Wahrheit, aber nicht die ganze 
Wahrheit. Der fchöne grüne Jungfraunkranz könnte immer noch ſchö⸗ 
ner und grüner fein. Es Tiegt viel Mehlthau darauf. Gmpfindung 
ift Häufig Sentimentalität, d. h. Empfindung ohne Gegenftand, oder 
ohne großen Gegenftand; vermeinte Sinnigkeit bedeutet oft die Ab⸗ 
wefenheit der Sinne, und jene fühle, nur deutſchen Mädchen eigen- 
thfimliche Schwermuth, welche aus dem dunklen Bewußtfein geiftiger 
Kraftlofigkett kommt; durch den Blumenflor affer weiblichen Tugenden 
fegleicht fi die Prüderie und pinfelt die ſchönſten Roſen mit Zinober 
an, gleichſam um mit Pferdekraft zu erröthen. Es iſt viel Schwäd- 
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liches, viel Abgeſtandenes in dem blaßblonden Geſchlechte Thusnelda's. 
Man hat in Deutſchland, oder überhaupt in der alten Welt, einen 
Niederſchlag des langen geſchichtlichen Lebens, welchen man Philiſterei 
nennt, und wovon Amerika gottlob keinen Begriff hat. Ich bin ver⸗ 
legen, Miß, wie ich Ihnen dieſen Begriff defintren ſoll, denn Philiſterei 
tft nicht fowohl ein Nebel, als vielmehr der Inbegriff aller Uebel. 
Philiſterei iſt Beichränktheit des Geiſtes und Herzens. Sie entfteht 
aus der Pflege Des Hergebrachten, aus der Pflege ber unveränderlichen Ge⸗ 
wohnheit. Eine folhe Pflege entwidelt ſtark den Detailfinn, Detatlfinn 
aber iſt nur bis zu einer gewiſſen Grenze gut. Innerhalb diefer Grenze 
macht man feine Sachen fauber, appetitlih, bat viel Empfindung für's 
Sormelle, einen gewifien Kunftfinn, tft in Freundſchaft und Liebe ein 
Bienenkorb voll fleißiger Aufmerkfamtetten. Innerhalb. Drüber hinaus 
aber wird's ſchauerlich. Da hat dann der Sinn für's Detail fo überhand 
genommen, baß er höderhaft auf alle ebleren Organe drüdt, und Herz, 
Phantafie, Enthuſiasmus, raſche Entjchlüffe, Fühne Ideen, feurtge Hin⸗ 
gebungen, das Alles muß elend zu Grunde gehen. Detallfinn verfchlingt 
in feiner Meber- und Mißbildung den ganzen Menſchen, der Menſch wird 
kleinlich. Diefe Kleinlichkett ift es, welche Philtjteret Heißt. Und ich bin 
leider das Geftändnig ſchuldig: Philifter und Philifterinnen find im 
Haufe der heiligen Germania ein fehr zahlreiches Genre. 

Cöleſte trat, wie verwundert, einen Schritt zurüd. Es war aber 
nur eine Bewegung gegen den Winkel. Moorfeld's Entgegnung war 
aufgenommen, wie er ahnte. Gr fuhr fort: 

Ste felbft nannten zuvor Blärchen, verehrtefte Miß. Aber bie 
Spuren der Philiſterin entdecken wir auch in ihr. Wie fie ihren 
aufgepußten Helden abtätfchelt, feinen Sammt und feine Orbenstette 
anftaunt, das hat mir nie gefallen. Das tft philifterhaft. Das Mäd⸗ 
hen, das ein Bube fein will, um ihrem Auserwählten bie Sahne vor- 
zutragen, mußte thn überhaupt nicht als Ritter vom goldenen Vließ, 
fie mußte ihn im Rettercollet fehen wollen, das er in der Schlacht 
son Gravelingen trug. So gefällft du mir am beiten! Aber folche 
Züge zeichnen den Charakter der deutichen Mädchen. Nur daß fie 
nicht die Brüſſeler Bürger haranguiren und Gift nehmen, ſon⸗ 
dern zu Haufe ihre vier Wände * harangulren und ben Bretenburg 


nehmen. 
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Claͤrchens Entzücken über das goldene Vließ ſcheint mir fo ſchlimm 
nicht, fagte Gölefte, indem fie mit einiger Derlegenheit die Augen 
niederſchlug. Wir erinnern uns, daß fie felbft, nad den Worten ihres 
Vaters, in einem „Babel von Bagatell's“ lebte. 

Schlimm! antwortete Moorfeld, was könnte das Föftlihe Mädchen 
ſchlimm Heiden? Ihre weibliche Größe macht vielmehr diefen Contraſt 
des Minütiöfen nothwendig. Schlimm wird das Kleinliche ext, wenn 
die Größe dazu fehlt, oder noch befler, wenn das Kletnliche felbft wieder 
zu einer Art Ungeheuerlichfett ausartet. Schlimm war gewiß jene Her- 
zogin von Buckingham. Der Herzog, ihr Gemahl, hatte in einem ber 
Bürgerfriege Englands das politifche Verbrechen begangen, ſich befiegen 
zu lafjen und wurde zum Tode verurtheilt. Gr beftieg das Schaffot. 
Schon ſchwang der Nacrichter das Schwert über ſein Haupt, da er- 
fheint ein Bote von Mylady. Mylady läßt ihrem Manne jagen — 
es wäre doch ſchade, wenn feine diamantenen Hemdknöpfchen ein Erbe 
bes Henfers würden; er möge nicht vergeſſen, fie im lebten Augen- 
blicke abzulöfen und umgehend zurückzuſchicken. 


Welch ein Rabencharakter! rief Cöleſte. 


Und doc war das gute Weib, fuhr Moorfeld fort, vielleicht Fein 
Monftrum von Herzlofigkett, fondern nur von Kleinlichkeit. Ste war 
gewohnt, ihre Sachen in Ordnung zu halten. Sie war ein Krüppel 
des Detailſinns. Ste war eine Philiſterin. 


Gölefte blickte nachdenklich, faft in fich gekehrt. Ste fah ihre Vor— 
liebe für Bijouterientand offenbar in einem neuen Lichte; fie war in 
diefem Augenblide zum erftenmale über die harmloſe Mädchenliebhaberei 
zur Reflerton gebradit. 


Mr. Homwland, dem ber häusliche Charakter des jungen Mädchens 
natürlich bekannter war, als unferm Fremden, der nur in flüchtiger 
Gonverfation davon gehört, wußte diefem Anflug von Beftürzung auch 
befier auf den Grund zu blicken, und glaubte davon gewinnen zu 
können. Jetzt, dachte er, fei der Augenbli gekommen, den läſtigen 
Saft aus dem Felde zu fchlagen, Er ergriff die Gelegenheit, fih um 
das beunruhigte Kind verdient zu machen und die Ausfälle auf den 
Nebenbuhler zu erneuern. Mit einer Siegesgewißheit, die bereits 
Schadenfreude felbft war, nahm er Das Wort: | 
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Ihr Urtheil drückt auf das zarte und leicht verlegliche Gefchlecht mit 
einer Laft, ſagte er zu Moorfeld gewendet, bie ich faft graufam nennen 
mödte. Sie verbinden, Ste ziehen Schlüffe, Ste combintren Cha- 
rakterzüge der unfchuldigiten und gravirendſten Art mit einer fo dra- 
koniſchen Logik, daß Sie den Charakter des Weiblichen eigentlich auf- 
heben zu wollen ſcheinen. Wenigitens fehe ich nit, wie vor der 
Methode Ihres Urtheilens zwifchen dem Liebenswürbigen und dem 
Abſcheulichen noch eine Unterſcheidung beitehen foll, wenn die Leichtefte 
Nüance eine Art Hängebrüde abgibt, auf welcher ber Tee Fuß des 
Conſequenz⸗Kundigen ſchwindelfrei hin und wieder hüpft. Was Gie 
Detailfinn oder Sinn des Kleinlihen nennen, wurbe mir übrigens 
dankenswerth Kar in Ihrer Ausführung; fo Har, dag mir zu Muthe 
war, ih ſähe dieſen minütisfen Sinn gleihfam vor meinen Augen 
fiehen. Und nicht nur jenem Geſchlechte — 

Mr. Howland dachte nicht anders, als er würde die Dame des 
Winkels mit diefem Platdoyer der claffiihen Ede anzunähern im 
Stande fein. Nur ein Schritt war no zu thun. Aber Gölefte 
gewährte ihm dieſen Schritt nicht. Ste fand vielmehr und erwartete 
mit unverhohlener Spannung Moorfelb’s Antwort. 

Moorfeld unterbrach feinen Gegner in dem Augenblide, als jener 
eine directe Injurie ausgefprochen hatte und noch fortzuführen im 
Begriffe war. Er unterbrah ihn im Tone eines ruhigen, obgleich 
ernften Verweiſes. 

Halten Sie ein, mein Herr, fagte er. Wenn Sie für Frauen 
fprechen, fo engagiren Ste Ihr Geſpräch fo, daß Ste Frauen nicht 
erfchreden. Ste haben herausfordernd gefprochen und wollte ih her⸗ 
ausfordernd antworten, fo würden wir eine Dame verfcheuchen, bie 
wir zu fefleln wünſchen. Alfo nichts mehr von diefem Genre, wenn 
ich bitten darf. Und mehr gegen Gölefte gewendet, fuhr er fort: Es 
tft wahr, ich fchließe von Kleinen Zügen oft auf den ganzen Charakter. 
Diefe Mikrologte mag ihr Graufames haben, wenn der Schluß un⸗ 
günftig ausfällt. Ich gebe das zu. Sch fehe aber nicht ein, warum 
ih den Baum nur am Stamm und [nit auch in feinen zarteiten 
Ausipikungen erkennen follte. Und tft es ein edler Baum, fo erkenne 
ich feinen Adel eben fo leicht an. So hat es einft mein günftigftes 
Borurtheil erregt — aber ich will mir erlauben, den Meinen Zug zu 
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erzählen. Ich promenirte vor nicht Fanger Zeit hier auf ber. Battery. 
In einiger Entfernung von mir gingen drei junge Ladies in eleganten 
Morgentotletten die Laubgänge entlang. Ste waren ohne männliche 
Begleitung — ſei's, daß ihre Equipage am Eingang des Parks hielt, ° 
oder daß ihr Haus felbft in der Nähe lag, was das wahrfcheinlichite 
war, denn fie gehörten, wie ich fehen Eonnte, jener Geſellſchaftsſphäre 
an, welche auf der Battery ihre Refidenz hat. Diefen Damen kam 
ein Newsboy entgegen, welcher feine Zeitung ausrief. Der Junge. 
handelte aber gleichzeitig noch mit einer andern Literatur und Diefe 
rief er eben fo unverhohlen aus. Ich traute meinem Ohre nicht. 
Dit vor den Mädchen erhob er feine Stimme zu einem obfcönen 
Proclam, daß mir zu Muthe war, eine moralifhe Pulvermine fliege 
vor ihnen auf. Die armen Kinder Tonnten weder vor, noch zurüd, 
noch feitwärts; der free Knabe Tief ihnen geradezu in den Weg; fie 
mußten hören wohl oder übel. - Ste hörten auch. Die Eine begrub 
ihr Geficht in's battitene Tafchentuch, die andere wandte das Köpfchen 
fettwärts, als wäre fie eben geiftesahbwefend, bie Dritte aber ſah ich 
ſtille ſtehen. Ste hielt den Jungen an, nahm ihre Perlbörfe zur 
Hand, winkte, und im nächſten Augenblide flog das obfeöne Portefeuille 
über den Batterywall ind Meer. Sehen Sie, fagte Moorfeld, indem 
er feine Stimme mit einem eigenthümlichen Timbre ausklingen Tieß, 
biefer Zug gefiel mir. Den Buben zu ignoriren, fi zu ftellen, als 
verftände man ihn überhaupt nicht, war freilich auch mädchenhaft, fo- 
gar: mäbchenhafter‘, aber in jenem Philifterfinne, von dem ich zuvor 
ſprach. Es Hatte faft etwas Komiſches, etwas vom Vogel Strauß, 
wenn er feinen Kopf in den Sand ftedt. Die Dritte fühlte das und 
trat mit einer edlen Freimüthigkeit aus der Heinlichen Modeſtie heraus, 
um nad einer größeren zu handeln, Das Unfittliche war freilich im 
ber Welt, das konnte fie nicht hindern; aber fie ließ es nicht vorüber⸗ 
gehen an fi. Der Moment, da es an fie herankam, war auch fein 
Ießter. Eine Berührung ihrer reinen Hand und es verfchwand. Das 
war äſthetiſch. Es Tag eine fo fchöne Harmonie in diefem Zuge, — 
man nenne ihn fcheinlos, wie man will, aber ich ſchäme mic nicht zu 
geftehen, td würde nad dieſem Zuge jener Dame für ewig eine ges 
wiſſe Gentalität ihrer Weiblichkeit zutrauen. 
Moorfeld ſchwieg. 
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Coleſte ſtand da in tiefe Purpurglut getaucht. Ste ſtand da in 
einem Momente ihrer höchſten Mädchen⸗Schönheit. Freude, Scham, 
Stolz, der tiefite Kern ihres weiblichen Bewußtſeins gefchmeichelt, wie 
es bie Galanterte der Alltäglichleit auch bei geräufchvollerer Oftentation 
nimmermehr in ihren Mitteln hat — der ganze Nimbus ihres Ge- 
ſchlechtes umfptelte das reizende Mädchen. Ste wagte nicht zu Moor- 
feld das Auge zu erheben. Er Hatte fie erkannt — der Ton feiner 
Stimme, der ganze Accent feines Vortrages verrieth ihr's. Und wenn 
fie jetzt den legten Schritt nad) dem Winkel zurückthat, fo geſchah es 
faum noch im conventionellen Sinne, — es war der natürliche Aus- 
brud des Augenblicks; fie bebte zurüd wie eine Venus verfhämt vor 
ihrer eigenen Schönhett flüchtet. 


Die, „Sour des Winkels" war jet zu Ende. Aber die Snobs 
waren wüthend. Mr. Howland fann auf eine neue Tüde, feinem 
Nebenbuhler beizulommen. Und tfoltet wie er fi ſah, fing er zu berla- 
miren an: | | 


Ich ſteh' auf hohem Berg’ allein — 


auf einmal blidte Cölefte auf zu ihm. Der Dandy copfrte jetzt ganz 
Moorfeld's Attttüde von zuvor, Er warf fih in ein Alr von Be- 
geifterung, welches das Vorgeben durchſchimmern ließ, den dichteriſchen 
Ausdruck allegorifch zu gebrauchen, er heftete feinen Blick ſchwärmeriſch 
auf Cöleſten und deelamirte aus ihrem Auge heraus: 


Sch ſteh' auf hohem Berg’ allein 

In meinem Schmerz und denke dein; 
Ein Brünnlein rinnt zu meinem Fuß 
Und Tispelt Leis: ih muß, ih muß 
In's grüne Thal hinab von bier, 
Dort grüß’ ich heimlich fie von dir! 


O Brünnlein, Brünnlein heil und Har 

GSteichft meinen Thränen ganz und gar: 
Es weint der Berg dich flumm und ftill 
Weit noch fein Lenz nicht kommen will; 
O riesle, riesIe fort in's Thal 

Und fag’ the vas viel tauſendmal. 
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Das Gedicht heißt „Des Schäfere Botſchaft“ wandte er fih gegen 
Moorfeld, — wie gefällt e8 Ihnen, Herr Doctor? 

Ich begreife zunächft nicht, wie es hieher gehört, antwortete Moor⸗ 
feld, erzürnt über die forcirte Störung. 

Mit Erlaubniß, Sir, ein gutes Gedicht gehört überall bin, 

Ein gutes! 

Wie, Str, iſt das Gedicht ſchlecht? 

Ganz außerordentlih, Str.! 

Hätte Moorfeld bet feiner eigenen inneren Fülle jetzt einen Blick 
haben können für den verſteckten Geift dieſes Augenblids, fo hätte 
es ihm auffallen müffen, daß ſich eine eigenthümliche Werlegenheit in 
Cöleſtens Antlik malte, während Mr. Howland mit einer faunifchen 
Schadenfreude fich die Lippen biß. 

Ihre Gründe, Sir! Ihre Gründe! rief der Snob mit einem un- 
gewöhnlichen Eifer. 

Gründe! fagte Moorfeld wegwerfend, mein Gott, ja! fie find 
wohlfeiler ald Brombeeren hier. 

Nun, Sir? 

Moorfeld antwortete mit einer Gelafjenheit, die nur die Bändigung 
fetner inneren Aufregung war: 

Betrachten wir, um einer amerikaniſchen Anſchauungsweiſe entgegen⸗ 
zukommen, das Gedicht zunächſt nur unter der Kategorie der Zwed- 
mäßigkeit. Das Gedicht tft eine Adreſſe. Es adreflirt fih an die Ge⸗ 
liebte. Wie, denken Ste fih nun, erreicht diefe Adreſſe ihren Zweck? 
Der Kern des Gedichtes tft der Vergleich eines weinenden Liebhabers 
mit einem weinenden Berg. Ein Liebhaber und ein Berg! Der Dich- 
ter bat auch nicht den leiſeſten poetifchen Inſtinet für die Neben- 
begriffe eines Bildes, fonft würde er ſich nicht felbft zum Fallſtaff 
machen, Er thut e8 aber, und fo tft ber Zweck feiner Adreſſe verfehlt. 
Die Schäferin fol doch nicht einen Fallftaff Tieben? Dies der Neben- 
begriff des Bildes; nun aber das Bild ſelbſt. Iſt das Quellriefeln 
eines Berges ein zweckmäßiges Bild für das Weinen eines Liebhabers? 
Warum fol der Berg weinen? „Weil noch fein Lenz nicht kommen 
will”? Aber der Berg hat ſeit taufend und mehr Jahren die Erfah- 
rung gemacht, daß der Lenz regelmäßig kommt. Weinen denn wir, 
wenn einmal ein Frühling ſchlecht geräth? Und ber Berg hat ungleich 
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mehr Zeit zu verfäumen. Sie merken alfo, der Gedanke des Gedichts 
tft Unfinn. Und diefer Unfinn foll der Geliebten viel taufendmal 
gefagt werden! Ich danke ſchön. Es Liegt auf der Hand, warum 
der Dichter ungeltebt if. Das Mädchen will von bem langweiligen 
Kauz nichts willen. Er Tann lange fingen! Er wird feinen Eindrud 
machen. Er fingt — ich wiederhole es, um Sie mit allen höheren 
Diftinetionen zu verfhonen — er fingt nicht zweckmäßig. 

Howland hatte Mühe, den wilden Zreubenglanz feines Auges zu 
verbergen. Cöleſte fagte ſchüchtern, faft bittend: Es tft ja nur erotijche 
Poefie! 

Moorfeld glaubte, das Mädchen ftehe für Howland ein, und wolle 
ihm mit weiblichen Tacte aus der Klemme helfen. Aber felbft wenn 
er dem Gegner diefe Gunft hätte gönnen wollen — und es wäre in 
in diefem Augenblide nicht gemeine Selbitverleugnung gewejen — er 
durfte die Interefien der Poefte nicht preisgeben. Er freute ſich viel⸗ 
mehr, dag Cöleſte felbft an dem Stoffe theilnahm; es gab ihm Ge- 
legenheit, fi mit jener Wärme des Moments zu Außern, die er vor 
dem Andern nur mühfam zurüddrängte. - 

Bol Eifer antwortete er: Warum, theuerfte Miß, fol erotifche Poefie 
zur Trivtalität verdammt fein? Doc nicht, weil fie den Frauen ge- 
weißt iſt? Aber in der That, das tft die Urſache. Die erottfchen Dichter 
begehen alle Einen Fehler. Ste glauben die Geliebte nicht genug 
fetern zu können und vergeifen fich ſelbſt. Sie raffiniren auf den for- 
eirteften Ausdrud der Liebe, der Zärtlichkeit, der Grgebenheit, fie 
leiften das Möglichſte und Unmöglichite, um Herz zu zeigen, und thun 
nichts, um Charakter zu zeigen. Das tt das Grundübel, Sie opfern 
Alle das männliche Element dem weiblichen. Sp geſchirht's, dag Teine 
Kunftgattung mehr Witz aufbraucht, ihre Ausdrucksmittel ſtets zu er- 
neuern und zu verſtärken, und feine rvettungslofer der einen und ewi- 
gen Ohnmacht verfehmt tft, als die erotifche Poefie. 

Eine paradore Forderung: den Frauen zu huldigen und fi ſelbſt 
dabei zu bedenken, warf Howland ein. 

Als ob den Frauen gedient wäre mit Männern ohne Selbſtgefühl! 
antwortete Moorfeld. Der erotiſche Dichter gewöhnlichen Schlags 
fheint‘ es aber faſt zu glauben. Er plagt ſich auf's Ausgeſuchteſte, 
die Leidenſchaft zu malen, und vergißt barliberl, Die Kraft anzu⸗ 


— gem 


deuten, die von dieſer Leidenſchaft beſiegt worden iſt. Das iſt's, was 
ich feinen Grundfehler nenne. Denn die Frauen wollen Männer er⸗ 
obert, nicht Strohhalme geknickt haben. 


Howland entgegnete aufreizend: Ich finde es ſeltſam, Sir, welche 
Mühe Ste aufwenden, ein gutes Gedicht, das Ste herabſetzen wollen, 
nad) einem Ideale zu meſſen, das nie eriftirt hat und nie exiſtiren wird. 
Beifpiele, Ste, Beifpiele ! \ 


Endlih haben Sie Recht, rief Moorfeld lebhaft. Beifpiele! 
Dabei allein kann und wohl werden! Ich diene mit größtem Ber- 
gnügen. Nur die Poefie felbft Tann die Poefie erklären, 


Howland ſah mit finfterfier Miene, wie wenig Verlegenheit er 
feinem Rivalen bereitet, vielmehr wie glüdlich er ihn gemacht zu haben 
ſchien. Moorfeld war plößlih verwandelt, aus Ton und Haltung 
verſchwand alle Bitterkeit der Polemik, man-fah, ein Geiſt der Freude 
‚und Befriedigung Tehrte in ihm ein, der Wohllaut einer ſchönen, rein- 
geftimmten Empfindung 309 durch feine Seele. Mit diefem Ausbrud 
fprah er folgende Strophen: 


Hinter vem Walde 
Steht ein Hüttchen 
Eng und nieder 

Mitten im Flieder. 


Aus dem Fenfter 
Lang’ ich das Dach, 
Netz' ich ven Finger 
Unten im Bad. 


Eine Rebe 

Faßte Das Ganze 
Schlangenwindig 

Sn ihrem Kranze. — 


Ah, wie kam es, 

Daß diefer Zoll 

Die Welt des Mannes 
Bedeuten ſoll? 
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Höher am Hügel 
Liegt ein Stein, 
Oft fih’ ich droben 

Sm Abendfchein — 


Die rothe Erde 
Rings um mich her, 
Zhäler und Hügel 
Ufer und Meer: 


D wie entzüdt’ es 
Mir fonft die Bruft‘! 
Wie wogt’ und drängte 
Thatenfuft 


Hinüber, hinüber, 
Hinaus, hinaus, 

Und nirgend vie Heimath 
Die Welt mein Haus — 


Das ift nun Alles 

Nun Alles dahin! 

Das enge Häuschen 

Das bannt meinen Sinn! 


Nicht ſpreitete drinn fich 
Der kleinſte Baum: 
O Leben, o Jugend, 
Dir gibt es Raum! — 


Was ſoll ih wünſchen? 
Daß es ſo bliebe? 
Daß es einſt ende? 

O Liebe! Liebe! 


An dieſer Stelle würde ein anderer Liebhaber vielleicht zu feuf- 
zen erſt anfangen, fagte Moorfeld; — der unfrige braucht es nid. 
Die Empfindung an fih zu halten, iſt unter allen Umftänden aue- 
brudspoller, als fie auszubrüden. Hier der Schauplab der Weiblich- 
teilt. — das enge niedrige Hüttchen, — dort der Schauplak der 
Mannhaftigkeit, — die weite thätige Welt — und das Hüttchen 
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Siegerin in dieſem Gontraftee Das fagt genug. Aber Sie fehen, 
eben dieſes Gontraftes bedurft’ es. 

Hören Ste wetter, fuhr Moorfeld fort." Von dem Gelfte der 
Poefie hingeriſſen, aufgeregt in feiner tiefften Klangfähigkeit, war ihm 
Howland kaum noch etwas Anderes als ein blindes, ja günftiges Zu⸗ 
fallsfpiel, das ihm erlaubte, an erwünſchteſter Stelle das Hochgefühl 
diefer Stunde auszuftrömen. Gr recitirte folgendes Gedicht: 


Erfi baute ver Mann die Hütte, den Herd, 

Und fühlte nur fi und das Seine; 

Sein Weib, fein Kind war ihm Alles werth, 

Ste umſchloſſen die ganze Gemeine. 

Da fland vor ven Laren im häuslichen Flur - 
Die ältefte Gruppe der Natur. 


Dann erwachte das mächtige Stammpgefühl, 
Dem Gleichen verband fih ein Gleicher, 
Häterien flürzten in's Kampfgewähl, 

Es belebte die Erde ſich reicher: 

Das verwandte Blut, zur Menge gefellt, 
Umfchaarte das patriarchalifche Zeit. 


Und die Stämme vereinten zum Bolte fi, 
Und ergoſſen fih durch die Gefchichte; 

Die Fehden ruhten, ver Hader wich, 

Und die Einheit drängte zum Lichte; 

Ein Herz, eine Sprache, ein geiftiges Ban, 
Ein theures, ein heiliges Vaterland! 


Doc die Menfchheit wuchs und der Geift gebar 
Die großen, die lebten Gedanken; 

Das Bolt und das Land, wie geliebt ed war, 
Er zerbrach fie wie dürftige Schranken, 

Er umfvannte die Welt, er umarmte das AU 
Und erflürmte der Enplichteit äußerfien Wal! — 


Der Ring ift geſchloſſen, ver Kreis ift erfüllt, 
Und zum Anfang firebet das Ende, 

Des Denkers Haupt in Ideen gebüllt, 

Wie er Welten zum Helle verbänve: 

Er finnet und finnt in die Ferne hinaus 

Und finnet das Glüuͤck des Lebens nicht aus! 
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Es erfreuet ihn nicht ver begeifterte Kiel 

Und die ſchönen, gefchriebenen Träume, 

Es bevölfert kein Yuftiges Schattenfpiel 

Des Haufes einfame Räume; 

Der Freund der Menfchheit, ver Bürger der Welt, 
Er weinet, daß ihm das Nächfte fehlt! 


Und ver folge Geift, er Tehret zurüd 

Zu der Menfchheit älteftem Triebe, 

Das erfte fucht er, das ſüßeſte Glück 

In des Weibes Schönheit und Liebe; 

Die Hütte wird ihm, ver häusliche Herb, 

Die Stimme des Herzens das Höchfte werth! 


Wohlan denn, fo klag' es und fag’ es nur: 
Dies Herz, e8 leidet und Liebet! 

Mit ihm ift ja ewig die Macht der Natur, 

Und alles Anpre zerftiebet. 

Es finget ver Menfchlichkeit fterbender Schwan, 
Wenn des Weibes vergißt der vergeiftigte Mann! 


Hier iſt ber Liebe, fagte Moorfeld, nichts Geringeres als bie 
ganze Menfchheitsgefchichte entgegengefebt. Bamtlie — Stamm — 
Volk — Cosmopolitismus — vier Weltalter überwindet fie und -fegt 
ſich als ihr Lebtes, wie fie ihr Erftes war. So verflärkt fi das 
Gefühl durch die Macht der Idee. Was Hilft es, den Profeflor zum 
Schäfer zu verkleiden, und im Zeitalter der Reflertion das Haferrohr 
des Naturlauts zu blafen? Biel befjer, man gefteht diefe Reflexion 
tapfer ein, holt aber eben aus ihr die tiefere und tiefite Begründung des 
Naturlauts. Iſt das gefihehen, dann darf der Xiebende wieder wei⸗ 
nen wie das erſte einfachite Menfchentind, und wahrlih, er weint 
dann erfchütternder, als der Berg weint, „weil noch fein Lenz nicht 
fommen will.” Thränen, die über Gebanfen riefeln, das find Thrä⸗ 
nen! die find des Weibes werth! 

Howland antwortete auf diefe Demonftratton mit einem gänzlichen 
Abfpringen von berfelben: MWahrhaftig, Str, fagte er, ich finde es 
wenig paßlich, in Amerika ein amerikaniſches Gedicht herabzuwürdigen! 

Jetzt erkannte Moorfeld die deutliche Abficht dieſes Menjchen, 
einen Eclat herbeizuführen. Hatte er fo lange ihm Rede geftanden, 
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fo geſchah es aus Adıtung vor Ort und Umgebung; biefe Achtung 
gebot endlich die entgegengefebte Behandlung. Moorfeld wandte ihm 
ſchweigend den Rüden. 

Aber Howland drang hHeftig in ihn: Was fagen Ste, Sir? 

Mit dem Aufwande feiner letzten Gebuld antwortete Moorfeld: 
Die amerikaniſche Lyrik theilt gegenwärtig das Schiefal aller Nach⸗ 
ahmer; fie copirt die fchlechten Seiten ihres europäiſchen Originals. 
Wir dürfen hoffen, diefes Stadlum wird vorüber gehen. 

Wie, Sir, alfo find Sie ein- für allemal entfchloffen, unfern 
Dichter en chien zu behandeln? Ich fage Ihnen aber, eine Lady 
hat diefe Verſe gemacht; werben Sie jegt Ihr Urtheil mildern, Sir? 

Moorfeld, dem der Ausdruck „Verſe machen” allein ſchon ein Gräuel 
war, antwortete kalt: Das’ tft für die Kritik ein Adiaphoron. 

God damn, Sir! Miß Cöleſte Bennet Hat dieſe Verſe ge- 
macht; wie nun? 

Der Dandy hatte feinen Zweck erreicht. Die Sitte iſt nur für 
den Sittlichen und das Gefeh für ben Gefehlichen da. Wie ein 
Dandale eine koſtbare Vaſe zerihlägt, fo war der glänzende Augen- 
blick jetzt in Trümmer gefchlagen. Gölefte erlag unter einer Wucht 
von Scham, Zorn und Betrübniß; das Weinen trat ihr nahe. How⸗ 
land, ihr Beleidiger, brüftete fich als ihr Ritter, Moorfeld, der ihr 
Blumen ber zarteften Huldigung gereicht, wurde als ihr Beleidiger 
angegriffen, — alle Schönhettslinten liefen verwirrt durcheinander, 
die Rohheit war Meifterin der Situation, 

Cöleſte flüchtete aus dem Kreiſe. Howland nahm fi dabei heraus, 
fie an der Hand zu faflen, und feine Frechheit zu Trönen, wandte er 
fih an Moorfeld mit den Worten: 

Mein Herr, ich fordere im Namen diefer Dame Genugthuung von 
Ihnen. 

Der Herr Doctor wird fie ihr geben, erjholl eine Stimme über 
Howland's Achfel. 

Moorfeld wandte fih um und fah mit Verwunderung, daß fi der 
größte Theil der Geſellſchaft als Zeuge biefer Scene eingefunden 
hatte. Der Saal war faft voll gedrängt von Menſchen. Herr 
Bennet und der Kreis ſeines Theepavillons fanden unter den 
Vorderſten. 
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Herr Bennet trat zwiſchen Moorfeld und Howland vor. Der Herr 
Doctor, fagte er zu Howland, werden die Satfon an dem Ohio zu- 
dringen, indeß ich felhft nach Saratoga gehe. Wir beide ftehen auf 
dem Punkte der Abreife. Aber den Winter, wie ich höre, wird unfer 
verehrter Saft Newyork zum Aufententhalte wählen, und dann — wandte 
ee ih an Moorfeld — darf ich Sie vielleicht bitten, Eir, ohne dem Berufe 
Ihrer Privatmuße fonft nahe zu treten, die äfthetifche Ausbildung 
meiner Tochter im Face der fchönen Redefünfte vollenden zu helfen. 
Miß Cöleſte, wie Ste Körten, verfucht fich in der Poefie, und wie Ste 
gleichfalls hörten, find diefe Verfuche noch derart, daß daran allerdings 
genug zu thun übrig Bleibt, Das iſt die Genugthuung, von 
welcher Mr. Howland ſprach; laſſen Ste mich meine Bitte mit feiner 
vereinigen, daß Sie diefe Genugthuung zufagen wollen. 

Mer zu befchreiben unternommen hat, follte von dem Ausdrude: 
eine Sache fet nicht zu beſchreiben, nur den fparfamften Gebrauch 
machen; an biefem Orte aber müfjen wir bitten, den Ausdruck und 
zu geftatten. Es tft fchwer zu befchreiben, welche Wendung dieſe 
Dazwifchenktunft Bennet’3 der ganzen Situation wie auf einen Zauber- 
flag mittheilte. Moorfeld fah fich plötzlich an einem feiner flüchtig- 
ſten Worte gebunden, und unter anfprudlofem Namen son einem 
Derhältnig ergriffen, daß er eher ein Orakel als eine Menfchenftimme 
zu hören glaubte, — Cöleſte war überrafht, verwirrt, verlegen, be⸗ 
ftürzt, erfreut, fliegende Farben wechfelten widerſpruchsvoll auf ihrem 
Antlite, und das Ieichtverlegliche Mädchenherz ſchien vor Allem nur 
Eins zu empfinden: den Gewaltact bes Zufall, — der Rowdy 
Howland ftand ba, blaß und zitternd vor Aufregung; Wuth, Scham, 
Neid, ein Heer von giftigen Leidenſchaften durchjagte feine ausdrucks⸗ 
vollen Züge, — Mr. Bennet felbit, Die verkörperte Salonfitte dieſes 
Augenblicks, Tonnte ein leichtes Wanken feiner Stimme nicht ganz 
verbergen, unb der Sturm, ben fein Zauberitab fo plötzlich erftict, 
pulfirte unter ruhiger Oberfläche tn feinem Innern. Und wie bie 
feineren Formen der Gefellfchaft dem UWeberrafchenden als ſolchem 
feinen Ausdruck geftatten, fo war es ein ſeltſamer, ja humoriftifcher 
Contraft, daß Feder der Beteiligten diefe ungewöhnliche Bewegung in 
den Umgangsformeln des alltäglichen Curſes abfinden mußte. Moor⸗ 
feld ſprach von feiner_ „Berettwilliglett”, Cbleſte fiotterte von ihrem 
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„Vergnügen“, Mr. Bennet von ſeiner „Freude“ und ſelbſt Howland 
von einem „kleinen Mißverſtändniſſe“. 

Man ſei im Cirkel dieſes Salons, ſagte er, ſo ſehr gewohnt, die 
Kunſtübungen der Miſſes als bekannt vorauszuſetzen, und namentlich 

„des Schäfers Botſchaft“ als eine Celebrität unter den Freunden des 
Saufes zu betrachten, daß der ausnahmsweife Fall mit einem Frem- 
den ihn zu einer Meberetlung verleitet. Dazu erflärte der Engländer, 
defien abnormer Gefichtövorfprung im Kreife diefer Gruppe jebt auch 
bemerft wurde, daß er das Verfehen auf fi nähme, den neu ein- 
geführten Gaft über diefe Punkte im Dunkel gelafien zu haben. Gin 
dringendes Motiv habe feine Aufmerkſamkeit unterwegs auf das Thema 
der Thier-Perfectibtlttät gelenkt. 

Das Alles mochte nun gelten, fo viel es werth war, Genug, bie 
Rohheit und die Narrheit hatten ihre Miffion bier erfüllt. Ihrer 
bedurfte e8, um den Abend zu enden, wie er endete. 

Das fagte fih Moorfeld, indem der beletvigende Mißklang diefer 
Scene feine Eeele verlieh und ein Strom von goldenen Harmonten 
darüber herfloß. 

Den weiteren Verlauf dieſes Abends übergehen wir. 

Es war fon tief in der Nacht, als Moorfeld unter den dunklen 
Bäumen der Battery das Haus Hinter fih zurüdlieg, dem ein 
Raphael die Form gegeben. Er follte jebt Geiſt hineintragen. Er 
ſollte dem Mädchen, das ihm ein Adelswappen ihres Gefchlechtes 
war, lehrend und bildend zur Seite ftehen, follte in der fchönften 
Gruppe zu ihr ftehen, die in der finnlich-geiftigen Welt denkbar tft, 
weil fie die veinfte und fließendfte Bewegung geftattet, Stun und 
Geiſt in vollwirfendem Wechfelverhältnig zu erfüllen. 

Auf dem fpäten Nachhaufeweg ging der abnehmende Mond über 
tim auf. Romulus und Remus! hatte ihm Moorfeld vorgeftern zu= 
gerufen — gewiſſe menfchliche Verhältniſſe haben für ewig ihre 
Symbole — Abälard und Heloife! rief er heute, 
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O. B. VEIL Der Amerika⸗Muͤde. 
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Erfies Kapitel. 


SLR begleiten unfern Helden jegt auf feiner Reiſe nach Ohio, 
Er fchied aus Newyork in einer Stimmung, die dem Bleiben eigent- 
lich günftiger, ald dem Reifen war. Unter andern Umftänden hätte 
er fich wahrfcheinlih dem Zuge nach Saratoga angefchloffen. Ueber⸗ 
haupt konnte ber Plan feines ganzen Aufenthaltes durch den Abend 
bet Bennet in eine neue Frage geftellt fein. So hatte Dr. Griswalb 
— gleihfam in Concurrenz mit Bennet — fpäter noch zu verftehen 
gegeben, es ſei eigentlich wünfchenswertb, daß an der Untverfität felbit 
bie Lehrkanzel für Literatur und Aeſthetik mit europäiſcher Kunſtbildung 
befeßt werde, und es hätte unfern Freund nur ein Wort gefoftet, bie 
Öffentliche Stellung, die ihm diefer Wink zubachte, anzunehmen, Sein 
Zweck, Amerika's Leben und Treiben kennen zu lernen, fand durch 
eine folche Bethelligung an der Menfchentultur mindeftens eben fo gut 
zu erreichen, als dur die an ber Bodenkultur. Kurz, Moorfeld 
hätte an jenem Abend Stadt gegen Urwald, Newport gegen Obio in 
feiner Wahl vielleicht umgetaufcht, wenn — die Freiheit diefer Wahl 
noch bei ihm gejtanden hätte. Aber vierundzwanzig Stunden zuvor 
hatte er fih, wie wir willen, zu Gunften Benthal’s gebunden. Und 
er bereute diefen Schritt nicht. War es ihm ſchon forgenswerth er- 
fstenen, einen Charakter wie Benthal fo bald als möglich auf ein 
Selb der That zu verpflanzen, fo wurde er in dem Gedanken noch 
unendlich beſtärkt, als er Benthal's Braut, Pauline, gefehen hatte. 
Diefes dunkle, finnige Mädchenbild hatte er an jenem Abend mit 
einer feltfamen Regung fi gegenübergefehen. Gr bangte für fie. 

17% 


— [260 — 


Sie erweckte ihm die Vorftellung, daß fie [als Hausfrau in einer 
großen Stabt an dem verfehlteften und unglüdlichiten Plag ihres 
Lebens ftehe. Der ganze Himmel Newyorks, dachte er, müßte über 
ihrem Haupte voll Damocles-Schwertern hängen. Ahnungen' treiben 
oft mehr, als Weberzeugungen, und Moorfeld fühlte fich getrieben, das 
2008 Baulinens wie einer Schweiter zu bedenken. Dies fcheue, ſchüch— 
terne Mädchenleben dem gefräßigen Egoismus der Welt zu entrüden, 
ſchwebte ihm bald als ein natürlicher Beruf feiner Anfiedlung vor. 
„Zungfräuficher Boden”, wie es der Sprachgebraud nennt, war allein 
der Boden ihres Gebeihens. Ganz von felbft verband fih ihr Bild 
mit dem Bilde einer ſtilldämmerigen Urwaldsbucht. Schien fie doch 
gleichfam ein verkörperter Waldihatten! — 

So reiste denn Moorfeld. Er fieht jet Amerika außer Newyork. 
Vom Hudſon an dem Ohio zieht er eine neue Linie Landes- und 
Volksſchau In das Buch, das ihm Newyork aufgethan. Aber e8 wird 
uns nicht überrafchen, wenn Ton und Stimmung aud tn biefer Reihe 
von Bildern wenig erfreulich fein folltee Gr tritt aus dem Haufe 
Bennet's in der glüdlichiten Herzenswärme, die den jungen, lebhaft 
fühlenden Dann ergreifen Tann. Aber dieſer Auffhwung kommt nicht 
feiner Reife zu Gute. Nach der Natur der menſchlichen Seele dürfen 
wir vielmehr das Gegentheil annehmen. Der Kontraft tft groß; die 
Wirklichkeit, die vor dem Mufen- und Grazien-Tempel auf der Bat- 
tery lagert, wird dem Heraustretenden mit ihren fhärfiten, nüchternften 
Lichtern in's Auge fallen. Ihre Kälte wird alt, ihre Häßlichkeit 
häßlich fein; er wird das Gemeine ſchneidender als je empfinden. Mit 
diefer Vorausfiht wird es räthlich fein, Moorfelb’s Retfetagebuch auf- 
zufchlagen. Die rofigen Zufunftsträume, welche die Kataftrophe von 
Bennet’3 Rout in feiner Seele entzündet, dürfen wir nicht darin 
ſuchen; — fie bilden die duftige Fernficht feiner Inneren Landfchaft. 
Was wir im Vorbergrunde fehen, wird fo ſchroff, Hart, troden ge- 
färbt fein, wie es leibt und lebt, und wie ein leidenſchaftlich bewegtes 
Gemüth, deſſen Abftoßungsfraft wahrhaftig nicht gebrochen tft, bald 
ſatyriſch, bald ironiſch, bald tragifch, ftet8 aber mit der ganzen Fülle 
des unmittelbaren Eindrucks es auffaßt. 

Darum zogen wird auch vor, unfern Helden feinen Retfeerleh- 
nifjen gegenüber fich felbft vertreten zu laſſen, indem wir fein Tagebuch 
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mittheilen. Es tft in Briefform an Benthal geſchrieben, alfo in der 
unbefangenften, die wir wünfchen mögen. Mit Soratoga Hingegen 
wird vorläufig noch. kein Briefwechfel gepflogen, und zwar aus gutem 
Grunde. Moorfeld’s Stellung zu Gölefte Tag im Gebiete der reinen . 
Ahnung, fie gehörte den Göttern des Schweigend. Diefe Anfänge 
waren zu anfänglich, als daß das gefchriebene Wort fie ausbilden 
fonnte, zumal den Schicklichkeitsgeſetzen einer amerifanifchen Lady 
gegenüber. Moorfeld fühlte, der Briefftyl könne hinter das vielleicht 
ſtillſchweigend Vorhandene nur zurüdgehen, nicht aber es weiterführen. 
Er war alfo Klug genug, ein Correſpondenzverſprechen, das Höflichkeit 
ohne Zweifel gewechfelt, eben nicht wörtlich zu nehmen. 

Mit Benthal aber reist er gleichfam wie mit einem geftigen Wander- 
gejellen. Reist er doch fat nur für ihn, ein natürlicher Zug feines 
Gemüthes iſt's, dag er mit ihm reiſst. Alles, was der Tag Neues, 
Charakteriftifches, Eindrucksvolles bringt, erlebt er zugleich tn der un- 
fihtbaren Geſellſchaft Benthal's, und indem er es aufſchreibt, nimmt 
es von ſelbſt die Adrefie diefes Freundes an. Die äußere Briefform 
dabet ift Nebenfahe, Drt und Tag gleichgiltig, nur daß fih ein 
MWanderzug durch Pennfylvanten gleihfam unwillfürlih um die drei 
Hauptitädte Pennſylvaniens: Phtladelphla, Harrisburg, Pittöburg grup- 
pirt und entweder in oder dahin der Außerliche Anhaltspunkt des 
Datums wird. Diefe Ortsangaben fehlen nicht. — 

Das fehlen und in Kürze die nothwendigfte Verftändigung, die wir 
den nachfolgenden Blättern vorauszufchiden hatten. Mögen wir ung 
geftimmt finden, ihnen mit Antheil und Aufmerkfamfett zu folgen. 


% 
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Moorfeld's Reiſetagebſuch von Newyork nah Ohio. 


Nah Philadelphia. — Die Locomotive braust durch New-Jerſey. 
Das Land iſt flach und bietet dem Auge wenig Beſchäftigung. So 
weit von den Alleghanen und ſo nahe am Meere erwarte ich es nicht 
anders. Dagegen fliegen prächtige Wälder vorüber, die mich auf ſo 
altem Culturboden überraſchen. Der Urwald, ſcheints, liegt noch 
überall näher, als man glaubt. Aber der Anblick der Bäume ſetzt 
mid; in Verwirrung. Ich kenne fie nicht. Die europäiſchen Bäume 
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haben es faft alle gemacht wie ich: fie find pſeudonym in Amerkfa 
da. ALS Europäer geben fie fich fehr felten; namentlich die Eichen 
find verftodte Geheimnißkrämer; fie kommen unter allen möglichen 
‚ Kormen vor, nur nicht unter der, die wir an the kennen. Ich muß 
es melnen Nachbarn oft auf Treue glauben, daß trgend ein pächtiger, 
aber mir völlig fremder Baum eine Eiche fe. Am beften ift noch 
die Kaftante Tennbar; ich ſehe fie fehr häufig und immer als guten 
europätfchen Belannten; nur tft fie groß und flolz bier, etwa wie fie 
in Serbien oder in Italien prangt. Bekannt heimeln auch foldhe 
Bäume an, die man aus europätfchen Parks bereits als Amerikaner 
tennt; — 3. B. Lyriodendron tulipifera mit feinem feinen, zierlich 
ausgefihnittenen Laub, der hier ziemlich gemein if. Kurz, der hieſige 
Baumſchlag gibt im erften Augenblick genug zu fhauen, er hält bie 
Imagination in beitändiger Aufregung Nur fol michs wundern, ob 
er auch das Gemüth zu fefleln weiß. Fremde Bäume find eigentlich 
ſchauerlich. Wenn fie nicht Kindheitsſprache mit uns reden, fo bleiben 
fie unverftändlich wie Gefpenfter. Indeß hat mich ber Anblid großer 
Waldfluren doch wieder ganz etgenthümlich gepadt. Ich brenne vor 
Begierde, dieſem Naturleben näher zu treten. 


Nah Philadelphia. — Ya, diefes Volt iſt groß! Ein Freiheits⸗ 
getft, deflen Bemußtfein keinen Augenblik unterdrüdt werden Tann, 
durchdringt es in allen Klaffen und Schichten; überall fiehft du den 
Menfhen ale Menſch. Mein Mr. Staunton hat ein wahres Wort 
durch feine falfchen Zähne gefprochen, als er fagte: „im alten Land 
fühlt fich felbft der höchſte Beamtete als ein Diener; bei uns möchte 
der niedrigfte Dienft gern für ein Amt gelten.” Auf halber Fahrt 
zwifchen Newyork und Philadelphta erichten ein Gentleman in unferm 
Magen, der mit einer Haltung, die einem Staatsrath Ehre gemacht 
hätte, diplomatiſch kühl und höflich von Paſſagier zu Paſſagier wan⸗ 
belte, Jedem trgend eine intime, gewichtige Depeſche zuflüfterte, worauf 
er mit einer gractöfen Handbewegung in feine Bufentafhe (Brufttafche 
klingt zu gemein) feinen Iaufchigen Fuß weiter ſetzte. Bald kam aud 
die Reihe an mi. „Es wird Ihnen gefällig fein, mein Herr, bie 
Bahrtare zu entrichten.” Und dabei fland der Mann vor mir — 
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„ein Savalter wie andere Cavaliere.“ Da ich unvorberettet war und 
ihn etwas Tänger aufhielt, als meine Mitretfenden, fragte er inzwifchen 
meinen Nachbar, was die neuefte Rebe des Hrn. Clay „gemacht habe” 
und ob er der Meinung fet, daß General Jackſon den Bundesgerichts- 
fpruch für die Cherokees vollziehen werde. Folgte eine Kleine, ftants- 
männtjche Unterhaltung, indeß ich mein Kleingeld zählte. Ich geftehe, 
die Scene war mir neu. Sch mufterte mir den Gentleman⸗Conducteur 
noch mit manchem Blicke; ich konnte aber nicht das geringfte Abzet- 
hen an ihm entdecken. Zuleht war ich „grün” genug, mein Befrem- 
ben gegen meinen Nachbar merken zu laſſen. Mein Nachbar war ein 
langer, hagerer Mann, aber meine Frage blähte ihn auf wie eine 
friſche Brife ein fehlappes Segel. Gr ſtreckte Arme und Beine aus 
wie ein Bachkrebs, der an einer ſchwierigen Stelle ans Ufer Elettert, 
fpudte weit von fih, zog feinen Vatermörder in die Höhe und fagte 
„mit Sonnenſchein in der Bruft”: Ich rathe, Mifter, ein Conducteur 
tft fein Hund, das iſt ein Factum; wozu ein Abzeichen? Sollen Bürger 
tim Dienfte ihrer Mitbürger mit Halsbändern herumlaufen und fich 
zeichnen laſſen wie eine Galloway-Kuh, als wären fie die Haudthtere 
der Nation und nicht freie und ſelbſtſtändige Männer, die unter ihres 
. Gleichen wandeln? Berbammter Unfinn wär's! Wir find ein Volk 
"son Souperainen. Was wir von einander zu wiſſen brauchen, das 
tft: wie wir politiſch gefinnt find; darum tragen wir die Abzeichen 
unfrer Partei. Was wir aber nicht zu willen brauchen und was tn 
guter Geſellſchaft überhaupt Keiner vom Andern fragt, das iſt: wovon 
er lebt; darum tragen wir feine Abzeichen unferes Gewerbes — ber 
Sonducteur fo wenig, als der Präfident. So tft es, mein Herr, es 
wär’ Schade wenn’s anders wäre, das iſt ein Factum. Reiſen Ste 
durch Die ganze Unton und Sie werben feinen einzigen Offictanten in 
irgend einer Brande finden, der ein Abzeichen trüge Nicht am 
Zeichen erfennen Ste ihn, fondern an der Sache felbit, einfach daran, 
daß er Sie bedient und höflich bebient. Im Vebrigen iſt er Gentleman 
wie Sie. In Wahrheit, mein Herr, Alles was im hunbertften Gliede 
mit der Livree verwandt iſt das haffen wir mit jenem heilfamen In= 
ftinfte der Gleichheit, welcher die unzerftörbare Grundlage der Repu- 
bliken iſt. Ein freier und aufgeflärter Bürger der Unton dulbet fein 
Abzeichen an feinem Leibe. All men are equal! Wir find eine 
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Nation von Souverainen. Es thäte mir leid, wenn's nicht fo wäre, — 
Klingt das nicht prächtig? Schade nur, daß das Schöne einen ſo 
kurzen Moment hat! Denn kaum waren wir eine Meile weiter ge⸗ 
fahren, als an der nächſten Station ein Conducteur ſeine Streife 
durch den Wagen machte und uns die Fahrtaxe nach Philadelphia ab- 
forderte. Wir ftaunten nicht wenig. Der Mann trug ditto fein Ab⸗ 
zeichen, aber feine Legitimation, die wir ihm abfragten, war in Orb- 
nung, und fo blieb nichts anders übrig, als die Börſe zum zweiten- 
male zu ziehen. Das tft die Lehre von der Totlette diefer Republik. 
Bürgermillzen prangen tn höchſt überflüffigen Untformen, und Gon= 
ducteure perhorresciren höchſt mothwendige Abzeichen. — „Wir find 
eine Nation von Spuveratnen”; das ift freilich die Wahrheit: aber 
auch von Beuteljchneivern, — das tft die ganze Wahrheit, 


Philadelphia. — Ich bin In der zweiten Hauptftadt Amerika's 
angelommen. Wie fie mir gefällt? Lieber Bruder! Nimm einen 
Meftenftoff,, der bekanntlich ein viereckiger led ift, laß das Mufter 
felbft wieder quabrillitt fein, und denke Dir, Du fiehft Philadelphia. 
Die ganze Stadt fit ein großes Quadrat, und wie fih fammtliche 
Straßen tm rechten Winkel ſchneiden, fo befteht fie aus lauter Heinen 
Quadraten. Ih komme mir in Philadelphia vor wie das Thier 
„pon einem böſen Geiſt — nicht im Kreis, fondern im Viereck 
herum geführt.” Ich gehe fundenlang in der Stadt herum und be= 
merfe nicht, dag ich von der Stelle fomme. Jede Straße wiederholt 
die vorhergehende, jedes Duarrd von Häufern tft wie ein Feld im 
Schachbrett allen übrigen gleih. Berlin und Mannheim find 
mit wahrhaft orientaliſcher Phantafie gebaut gegen die ſtockſteife 
Einförmigkeit von Philadelphia, Die Häufer, die Bäume, die 
Gefichter könnten aus einer Schneidemafchine herausgefallen fein, 
fo fabriksmäßig uniform tft Alles einander. Ja, auch die Gefichter. 
Hinter jeder Fenftergardine fteht genau die nämliche dünnſpitze Fuchs- 
nafe, blinzelt das nämliche mißfarbige Augenpaar, das mit einem 
BE in den Himmel und mit dem andern in die Dollarkifte fchielt, 
und das von dem blauen und gelben Refler des Himmels und bes 
Dollars einen verflucht grünlichen Farbenton annimmt, den wir mit 
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einem eigenen Runflausbrud Duädfer-Augen- Grün nennen müffen, 
In der That, diefe Buchsnafen und Kabenaugen find die phyfiogno- 
miſchen Grundzüge der Bruderſtadt. Dabei herrſcht für ein fo großes 
Straßenleben eine widernatürlihe Stille und Sauberkeit hier. Die 
Stadt fol 300,000 Einwohner haben — und find fie alle lebendig? 
fragt’ ih unmillfürlih, als ich's zum erftenmal hörte. Die guten 
Quäcker bilden fich freilich ein, ihre Refidenz habe ein artitofratifches 
Air; zugeftanden metnethalben; man glaubt nämlich; eines jener hoch⸗ 
ariftofratifchen Stelette vor fich zu haben, denen allerdings fein fterb- 
licher Schwetßtropfen mehr an die Haut tritt, aus dem einfachen Grunde, 
weil fie überhaupt nicht mehr lebendig functtontren und ihre ganze 
Diät auf einen Hühnerflügel und eine Morrtfon’fhe Pille reducirt tft. 
So laufen aud hier jene Schweine nicht herum, welchen man in 
den Nebenftraßen Newyorks begegnet; dafür begegnen Dir auffallend 
viele Pfarrer bier, was noch ärger ii. Sp ein Quäder-Pfarrer, der 
in Vater Penns Bruderliebe macht, tft vollends unbefchreiblih. Da 
wandelt er einher in feinem langſchößigen orfordfarbigen Rock, den 
Kopf in einen fteifen Kragen eingefeilt, einen Hut mit niedriger Krone 
und breiter Krämpe auf den maudgrauen Haaren, filberne Schnallen 
an den blanfgewichdten Schuhen, und tm Gefichte, das eine Mifchfarbe 
von Talg und welfen Herbftblättern hat, ein altgebadenes ſchimmeliges 
Lächeln, eine unausfprechlichzerlogene Miſchung der fchärfiten egoiſtiſchen 
Gifte mit füßlichen Ingredienzen — nein, diefes Lächeln iſt nicht zu 
eopiren, ich wiederhole e8 noch einmal. Im mildeſten Falle gleicht es 
einem Topf voll verborbener Compote, tn welchem die Zudergährung 
. mißlungen tft, in der Regel aber iſt es bösartiger. MWahrlich, ber 
wunberlihe Girard wußte was er that, ald er mit fürftlicher Muntfi- 
cenz fein Girard-College, die größte Privatitiftung der Welt, gründete, 
aber die teftamentartfche Beitimmung Hinzufügte, daß fein Geiftlicher 
von was immer für einer Glaubensjecte die Schwelle feiner Anftalt 
betreten dürfe. In Europa, wo man herrfchende Kirchen hat, lebt 
ber Getftliche, namentlich der katholiſche, im Gorporationggefühl einer 
gefeftigten und angefehenen Stellung mit einer gewiſſen Naivetät, bie 
ihn zum bequemen, häufig zum liebenswürdigen Geſellſchafter macht; 
bier, wo die Kirche als ſolche nichts gilt, wo geiftliche Gemeinden ſich 
bilden und auflöfen wie Theelränzchens, wo es leichter tft, eine Wieſe 
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vol Heufchreden zu hüten, als eine religiöfe Geſellſchaft zuſammen⸗ 
zuhalten, bier kommt Alles nicht auf die kirchliche Autorität, fondern 
auf die Autorität der Perfönlichleit an; in Folge deſſen hat fih unter 
ben hiefigen Pfaffen ein Phartfäerthum ausgebildet, an deſſen Ekel⸗ 
haftigfett eine europätfche Vorftelung ſchwer hinreicht. Philadelphia 
fheint nun die wahre Zionsburg der geiftlichen Heuchelel. Ich glaub’ 
e8 dem alten Gtrard, der ein munterer Franzofe war, herzlich gern, 
bag er fi dieſe Race vom Leibe halten wollte, vom lebendigen, wie 
vom tobten. Die Quäcker duzen ſich noch wie zu Vater Penns Zeiten 
und alle Welt nennt fich einander „Freund“. Das verbreitet nun 
einen Geruch in Philadelphia als ob alle Leihen feit Vater Penn 
unbeerbigt herumlägen. Wahrlih, man muß den geftorbenen Geiſt 
begraben, wie den geftorbenen Körper. Unfre Regierungen thun ganz 
wohl, wenn fie die Bildung jener Secten nicht bulden wollen, welde 
fheinbar auf das reine und‘ unfchuldige Urchriftentfum zurlidigehen. 
Eine infame Lüge iſt's, den patriarchaltfhen Kleingemeindengeift im 
modernen Induſtrie⸗ und Intereſſenleben etabliven zu wollen. So ein 
Quäcker-⸗,Freund“ Hingt mir immer, wie das „ſei gegrüßt, Rabbi“. 
Die Kerls jehen auch ganz darnach aus wie Judas und Katphas auf 
der Seelenwanderung begriffen. Was fag’ ich? Die jüdiſchen Phart- 
fäer Treuzigten von Ehrifius nur den Leib, aber das Evangelium Tießen 
fie laufen. Die hiefigen vergöflen fein Blut, bewahre! aber fie ver- 
urtheilten ihren „Freund Chriſtus auf lebenslänglich zu ihrer ver⸗ 
maledeiten Schwetgehaft und das Evangelium felbft wäre gemordet. 
Die Schweigehaft iſt eine echt pennſylvaniſche Erfindung. Man muß 
diefe frommen fäuberlihen Straßen mit ihrem heimtüdifhen Still⸗ 
fhmweigen, diefen Virtuoſenfitz der Langweile und Scheinheiligkeit kennen 
- lernen, um zu begreifen, wie bier und nirgend anders jenes Henker⸗ 
tfum in Glacehandfchuhen, jene teufliſche Bruderliebetortur erfunden 
werben Tonnte, welche das pennfylvanifche Syftem heißt. 


Philadelphia. — AS ein gewifienhafter Reiſender beſucht' 
ih es auch, — Das State penetentiary, mein’ ih, das hoch⸗ 
berühmte Original des pennfglvanifhen Syſtems. Ja freilich 
iſtss ein Wunder des menſchlichen Scharffinns Gin einziger 
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Wächter Überfieht fünfhundert Zellen! Der Kerl fiht wie eine Spinne 
in ihrem Sade, von ihm fpannt fi ber ganze grauenvolle Fächerbau 
des Gefängniſſes aus, Fein Zellenfenfter blidt in das andere und er in 
fie alle! Eben fo predigt Sonntags der Prediger aus diefem Mittel- 
punkte den Sträflingen das Wort Gottes; an ihre Eiſenthüren ge- 
Hammert, ſtrecken ſich fünfhundert bleiche Köpfe nach ihm vor, eine 
ganze Volksverſammlung! und jeder Binzelne ft einfam und 
Keiner bekommt den Andern zu Geſichte. Das heiß’ ich Netze 
flechte! Das Haus verwahrt gegenwärtig dreihundert Gefan- 
gene. Nur breißig davon find Deutjhe. Und felbft dieſe büßen 
größentheils wegen Pferbedtebitahl, ein Vergehen, das in Amerika fehr 
ſchwer wiegt, aber in Ungarn fehr Teicht. Ei Mikloͤs, warum fo traurig, 
fragt’ i tn meinem Geburtsorte einft einen Czikoͤs. Ein Schlingel 
hat mir Pferd von der Heerde geftohlen, antwortete der Roßhirt. Dann 
zeig’3 ben Gerichten an, erwiberte ih. Wo find Gerichte? Stuhl⸗ 
richter liegt befoffen auf der Hochzeit von Janos Iranyi, Vicegeſpann 
tft- gefahren auf Jagd — Nun was willft bu machen? — Bassama ! 
fehl ich mir anders Pferd, fagte der offenherzige Raturfohn, ein Kerl, 
bem ich mein letztes Hemd vertraut hätte, aber das Pferd hat er mit 
höchſter Wahrſcheinlichkeit wirklich geftohlen. Kurz, es tft ein ungeheurer 
moralifcher Unterſchied, ob ich Jemanden Gelb aus der Kifte nehme, 
oder Geldeswerth vom freien Felde weg in Geftalt eines freien Natur- 
geſchöpfes. Das ſcheint aber der Yankee, ber nicht empfinden, fondern 
nur rechnen Tann, nicht zu unterjcheiden und unfre armen Deutichen, 
bie von Schiffsmaklern, Agenten, Land-Jobbern u. f. w. vielleicht zehn- 
fach Arger geplündert worden, verzweifeln nun, weil fie fich vier noth⸗ 
wendige Beine von fremder Weide holten, in den grauenvollen Penn- 
foloantazellen. Ih fage, fie verzweifeln und das tft wahrlich Feine 
fentimentale Unterftellung. Die ftattfttfchen Schneiderellen, die überall 
das Maß nehmen, haben fich eingebildet, es auch hier nehmen zu 
können, und glüdlich herausdividirt, dag nur zwei Procent Selbft- 
morde oder Wahnfinn im Pennfylvantagefängniß vorkommen. Wohl 
verftanden: im Gefängniß, wie viel aber Draußen ald Nachwirkung 
einer Pennfylvantahaft, fo wett reicht bie Schneiberelle nicht mehr. — 
Mein Beſuch in dieſem Marterhauſe traf auf einen Deutfchen aus 
Rheinbatern, ein junger Mann nicht ohne Bildung. Auch feine Ge- 


— 1268 — 


ſichtszuge mußten glücklich geweſen ſein, ließen aber ihr Einſt kaum 
noch errathen. Das Geſicht war offenbar länger geworben, eine afch- 
fahle Bläffe bedeckte es durch und durch, fein Blick ſtierte gläfern. 
Und doc war er noch nicht zwei Jahre hier, denn feine erfte Frage 
war, wie der Sturm auf Warſchau ausgefallen? Das Bevorftehen 
besfelben hatte er noch „draußen“ gelefen. Wie weh warb mir zu 
antworten! Sch fprach dafür von Börne und von der Rührigkeit ber 
republifantihen Partei in Parts, um nur etwas zu fagen. Gr hörte 
mir mit einem fttllblöden Lächeln zu, fehlen aber von dem Inhalte 
nicht jo bewegt wie ich meinte; er weidete ſich offenbar am bloßen 
Klang der deutfchen Sprache. Auf dem Tiſch jah Ich ein Buch liegen. 
Es war die Bibel. Das ganze Amenblement einer Pennſylvaniazelle 
befteht namlich bloß aus vier Stüden: Tiſch, Stuhl, Bettitelle, Bibel. 
Sch fragte den Gefangenen, ob auch andere Lectüre geftattet würde ? 
Er verneinte es. Ob ihm die Bibel Hinlänglih Gedanken gäbe ? 
Er ftredte feine Hand nad dem Plafond aus und fagte: In diefer 
Ede, mein Herr, denke ich darüber nach, wie der Geiſt des zwanzig- 
ſten Kapiteld vom zweiten Bud Moſis mit der Tatholtfchen Priefter- 
Iehre fih in Einklang bringen laſſe. Ich Meß mich, da ich nicht 
ftart in der Bibel bin, auf dieſes Problem nicht ein und fragte ihn 
bloß, ob er dazu die Stubenede bedürfe? Allerdings, mein Herr, 
war feine Antwort, ich Iebe nur von drei oder vier Phantafien hier 
und die wohnen in den Zellenecken. Wiſſen Ste das nicht? Er fah 
ganz unbefangen dazu aus. Mir ward feltfam zu Muthe. Wer 
wohnt denn in der zweiten Ede? fragte ih. In diefer Ede fehe ich 
die fechstaufend Sclaven Freuzigen, die nach dem Aufruhr des Sparta- 
kus gefangen wurden. Die ganze Straße zwifchen Rom und Capua 
gab’8 eine Allee von Kreuzen und zwar eine Doppelalfee. Darunter 
promenirten die römiſchen Damen und Herren und genofien des 
Schattens, — fo lange bis der Duft nicht kam. — Ich ftarrte den 
Menfhen an. — Und in der dritten? — Der Sträfling antwortete: 
Ich war in Kentudy einft in der üblen Lage, einen Sclavenauffeher- 
dienft nehmen zu müſſen. Da unterhielt fich mein Herr einmal mit 
einer jungen Negerin damit, daß er aus einer gewilfen Entfernung 
mit einem Bowiemeſſer nach ihrem nadten Leibe warf. So vft er fe 
getroffen, mußte fie das Mefjer eigenhändig aus der Wunde ziehen, 
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es ihm zurüddringen, ihm die Hand Füffen und fi von Neuem auf- 
ftellen. Das ganze Spiel dauerte fo Tange bis fie hinſank. Voll Abſcheu 
verließ ich das Ungeheuer; in diefer dritten Ede aber kam die Scene 
wieder zum Vorſchein und — leider muß ich's geftehen — mit einer 
Art von Genuß. Ad, mein Herr, was find die Freuden bed Ein- 
famen! — Ih war außer mir. Und in ber vierten? hatte ich Faum 
doch den Muth zu fragen. In diefe Ede blicke ich nie! flüfterte der 
Unglüdliche abgewendet; feine Stimme Hang hohl und ein Schauder 
überflog ihn. 

Mih auch. Sch bekam eine entjeglihe Anwandlung in dieſem 
Augendlide. Es iſt ein gewöhnliches Phantafiefptel von mir, daß 
th mir einen blonden, lächelnden Kindskopf in's zitternde Gretfenalter 
überfeße; umgekehrt Tann ich Tein blutleeres Runzelgefiht anjehen, 
ohne mir fein vollwangiges Jugendbild herauszuſtudiren. In dem- 
jelben Sinne tret’ ich manchmal vor den Spiegel, um den Menfchen 
darin zu erbliden, der ich felbft nad) zwanzig oder dreißig Jahren ſein 
werde, Gin folder Phantafiefpuf wars, der mir jet begegnete. 
Blitzſchnell verwechſelten fih die Perfonen und ich find an feiner 
Stelle. Hu! fort von hier. Eine Schauderthräne trat mir in's Auge. 
Ich machte, daß ih aus dem Haufe kam. 

Nun fage mir! In Europa gibt's Genforen, welche die Gedanken 
morden, in Amerika Strafbäufer, welche den Menſchen an feine Ge- 
danken ausliefen, Was tft der größere Sammer? Ic glaube das 
Letztere. Streit, Cenſoren! ftreiht! Phantafie tft ein Bruthaus des 
Wahnſinns! Verfchlinge der Abgrund das pennſylvaniſche Syſtem! 


. 


Philadelphia. — Schinderhannes war fehr bornirt, fein Wefen am 
Rhein zu treiben. Er hätte Director einer amerikaniſchen Bank fein müfjen. 
Wir Iefen die Zeitungen über Amertfa viel zu flüchtig in Europa. 
Sonft würden wir nicht von Vereinigten Staaten, fondern einfach von 
Raubftaaten reden. Ich war geftern, um mir das Zelfengefängniß aus 
dem Sinne zu ſchlagen, noch in einer hiefigen „Wistar-Parthie““. Mein 
Wirth, oder vielmehr mein „Freund“ Hatte mich dafelbft eingeführt, 
wahrſcheinlich zur Entfhädtgung, daß er mir die Baltimore-Duds, 
eine belicate Entengattung, um bie Hälfte theurer ald in Newyork an- 


‘ 
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rechnete, da ſie doch in Philadelphia um die Hälfte billiger ſein könnten. 
(I ſpeiſe nämlich ſtandhaft nach der Karte.) Die Wistar-Parthien 
folfen die hieſigen Eltten-Sotreen fein und ber Philadelphier läßt ſich 
merken, daß ein Retfender, der von Newport kommt, Augen und Mund 
aufiperren muß über feine beflere Bildung. Aber die Amerikaner haben 
nun einmal Unglüf mit mir. Ich kann fie nirgends in ihrer rechten 
gloire fehen. Die Wistar-Parthte vollends war ein Nendezuous, wie ge= 
fagt, mit dem Schinderhannes. Freilich fand ich die parfümtrtefte 
Gefelfehaft dort, Menden, die, wenn es auf ihr Havannahblatt und 
auf ihren East-India-Madeira allein anfäme, die Er&me der Gefellichaft 
wären; als aber Bejagter East-India-Madeira meine freien und auf- 
geflärten Bürger etwas unfrei und trübe zu machen begann, da wagte 
fich der Schinderhannes in Lebensgröße aus feinem Schlupfwinfel, 
Die Geld-Frommen von Philadelphia find noch ganz außer fi) über bie 
Zeritörung ihres Tempeld, der fhönen marmornen Nattonalbant am 
Schuylkill die der gottlofe Nabbuchodonofor, General Jackſon, ge- 
jhlofien hat. Ach, es ließ fich fo hübſch Bruberliebe darin machen! 
Die Herren Actionärs hatten bereits drei Viertel des Nationalvermögens 
in der Tafche, und nur noch ein weniges, fo ſackten fie auch das letzte 
Diertel ein. Da wählte das Land im gemeinen Inftinkt feiner Selbft- 
erhaltung den alten Eifenfrefler von New-Orleand, der nun auch ein 
Papterfrefjer wurde, und um die nobleren Inſtinkte war's gefchehen. 
Die Dollar-Hetligen zu Philadelphta mußten fih begnügen, East-India- 
Madeira bloß zu trinken, nicht auch zu baden darin: iſt das nicht zu 
viel des Märtyrerthums? Darob Heulen uud Zähnklappern in Israel 
und Taufe diverfer Hunde auf den Namen Jackſon. 

In der That, einer der gläubigiten Papter-Priefter meiner Wistar- 
Parthie ftand, als die Discuffion diefes Gegenftandes ſchon den Siede⸗ 
punkt erreicht hatte, mit der fanatifchen Prophezeihnng auf: Sadfon 
würde am Galgen oder im Gefängniſſe fterben, die Bank der Ver— 
einigten Staaten aber auferftiehen und alle menfchlichen Inſtitutionen 
ber Welt Üüberdauern. Ein Kerl, der ſich Biſchof nannte, weiß Gott 

‚von was für einer Winkelkirche, befämpfte heftig einen englifchen Ba- 
ronet, ber die Vortheile und Nachtheile des Paptergeldes mit Ruhe 
aus einander fehte, aber vom elenden Widerfpruch feines Gegners ge- 
reizt, zuletzt fich gleichfalls erhitzte und auch Die Vortheile mit dem ſchwär⸗ 
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zeften Raiſonnement verfinfterte. Es tft hier nicht mehr von Gelb und 
Papier die Rede, es ift Die Rede von Gatilina und Gicero, rief er mit 
erhohener Stimme. Die Bank war Catilina, General Jackſon Cicero. 
Um bie Verfaſſung war's geichehen, der Staat war umgeftürzt, wenn 
bie Bank befichen blieb, Oder follen wir Fremde, meine Herren, nicht 
fo weit unterrichtet fein über Ihre inneren Zuftände, daß wir nicht 
wüßten, wie die Bank zu einer Madıt herangewachfen war, welche dem 
Catilinariſchen oder Robespierre’fchen Terrorismus nichts nachgab ? Der 
Schrecken herrſchte in Ihrer Republik, der Schreden bes Grebits! 
Wohin das Lächeln der Bank ftrahlte, da wucherte ein ypapiernas 
Zauberleben von Glück und Meberfluß empor, wo ber Blitz ihres Zor- 
ned nieberfiel, erftarrte Handel und Indufirie zu Norbpols-Winterfählaf. 
Ganze Städte und Provinzen hielt fie in Abhängigkett und Gehorfam 
gegen fih; was fag’ ih, die ganze Union Iag ihr zu Füßen, denn 
dreihundertundbreißig über das Land vertheilte Schwindelbanten buhlten 
um bie Gunft ihrer Notenannahme zu Philadelphia; Philadelphia 
hereichte wie ber Großkhan ber goldenen Horde über ein Heer von 
Satrapen, Vaſallen, Unter-Despoten und Subaltern-Tyrannen. Was 
war biefer Macht gegenüber die Verfaſſung? Die Bank zu Phlla- 
delphia war die Verfaflung! fie wählte, fie machte Präfidenten, Se- 
natoren und Deputixte, fie handhabte Legislative und Grecutive, fie 
war Papft, Gäfar, Omniarch! Die Gefahren Ihrer Freiheit — Neider! 
Neider! Neider! ſchrie der Biſchof oder vielmehr das Faß Madelra in 
ihm mit einer Wuth als wäre er vom Beelzebub beſeſſen, — man 
bebzoßt gem unfere Zukunft, wenn man ben Flor unfrer Gegenwart 
nicht leugnen kann. Ob in einem Wahlfleden das Gewifjen oder 
bie Guinee votirt, tft ein Ding das bies- und jenſeits des Oceans 
befier aus dem Lichte bleibt. Was kümmert uns der fpäte Verlauf 
einer Imftitution, die uns täglich und ſtündlich mit Wohlthaten über- 
hauft? Laſſen wie die polttifhe Sette bier aus dem Spiele, Str, und 
halten wir uns an bie fortale, Str! Iſt das Papier nicht die Quelle 
unfres Wohlſtands, unfrer Macht, unfrer Nationalgröße geworben ? 
Wer hat unfre Städte gebaut, unfre Canäle und Strafen gebahnt, 
unfre Häfen mit Slotten gefüllt, unſre Wälder und Pratrien mit 
Menfchen bevölkert ; wer führt den Pflug, das Steuerruber, die Berg- 
mannshacke, das Schwert und bie Zunte, wenn nit das Papier? 
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Laffen Ste uns mit Metall wirthſchaften und der Indianer ffalpirt 
uns heute noch am Delaware, ſtatt daß er hinter'm Miſſiſſippi uns 
um Gnade bittet. Die Banfnotenpreffe macht und zum erften Bolt der 
Melt; die Bank ftürzen heißt den Staat ftürzen. War das Privtlegtum 
unfrer Nattonalbant nicht abgelaufen im Jahre elf und haben ihre etf- 
rigften Gegner nach fünf Jahre nicht ſelbſt auf ihre Wiederherftellung 
gedrungen, weil ung der Krieg mit England inzwiſchen gelehrt hatte, daß 
ohne Bapter fein civiliſirter Staat felbfterhaltungsfähtg iſt? Wie, Str? leug⸗ 
nen Sie das, Str? Als Engländer gewiß, aber als Vernunftweſen nicht. 
Und wenn der bornirtefte Schuft unter der Sonne, General Jackſon, 
geftern fein Veto einlegte, — glauben Ste nicht, Eir, daß mein ge= 
ehrter Borrebner recht hat: der Kerl baumelt eher am Galgen, als 
daß morgen die Bank nicht von neuem ernenert wird? Was fagen 
Sie, Str? Eine triumphirende Beifallsſalve belohnte den brüllenden 
Logiker. Die Erinnernng an ben lebten englifchen Krieg, den bie 
Unton bekanntlich fiegreich geführt, ſchien eine zu glückliche und bet- 
fende Argumentation, als daß der arme Baronet nicht überwältigt 
fein mußte. Aber das Gegentheil. Gerade diefe Anfpielung pflanzte 
er felbit auf fein Bajonnet. Und wie dem Manne eine kräftige Bruft- 
fiimme zu Gebote ftand, die durd ein Bataillon engbrüftiger und 
näfelnder Yankeeſtimmen fchlug, fo Hang es wie eine Gerichtöpofaune, 
als er anfing, feinen Widerfpruch aufzubauen. Ganz recht, meine 
Herren, rief er, daß Sie der letzte englifche Krieg den Vortheil, oder 
befler, das Bedürfniß des Paptergeldes fühlen lehrte; auch wir haben 
den Napoleon mit Papiergeld befiegt. Der Krieg, ber die fittfichen 
Güter einer Nation vertheidigen fol, entzieht derſelben in allen Fäl- 
Ien ein mehr ober minder großes Quantum materteller Güter, Ga- 
pitalien genannt, und gibt fie der Zerftörung preis, um jene höheren 
Güter zu retten. Diefe Capitalien müflen auf dem Altar des Vater⸗ 
Iandes verbrannt werben, wie irgend ein Branbopfer; es wirb alfo 
Zündftoff nothwendig fein, fie in Brand zu ſetzen. Diefer Zündſtoff 
tft das Papier, Das Papter verwandelt die Nationalopfer von Gapt- 
talien in Afche, freilich ohne daß die Opfernden felbft e8 willen, oder 
geduldig wollen. Genug, wenn bet der menſchlichen Schwäche bes 
Egoismus ein Opfer fürs Ganze nicht anders zu erhalten tft, als 
indem man ed verhält, und mit einem momentanen, erlogenen Werth 
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erfebt. Als die FTarthaginienfifchen Frauen aus ihren Kopfhanren 
Bogenfehnen flechten ließen, als die polnifhen Großen bie filbernen 
Särge ihrer Ahnen in die Münze fihteten, Ieifteten fie das Opfer 
bewußt, der Staat brauchte ihnen nicht Papterwerthe dafür vorzu- 
fptegeln. Aber das find Ausnahmsfälle der Begeifterung, der Ber- 
zweiflung, wenn Sie wollen, und in der Regel wird ber Krieg von 
denen, die er verthetbigt, die Mittel ihrer Vertheidigung nicht anders 
erhalten können, als indem er fie ihnen fcheinbar vergütet, bis fie 
dep wirklichen Verluſt kennen lernen, ba fie dann freilich betrogen, 
aber auch gerettet find. Dies der Krieg. Aber herrſcht in diefem Lande 
beftändig Krieg? Leben Ste in einem Krieg mit fich felbft, meine Herren? 
Bet Gott, fo tft ed. Sie führen einen Krieg der Reihen gegen bie 
Armen, nein, nicht einmal das! denn in Michigan weiß ich eine Bant, 
deren ganzes Vermögen in den Metallplatten befteht, womit fie ihre 
Noten drudt, und in Miffourt weiß ich eine andere, deren Baarfond 
ein einziger Dollar ift! Michigan und Miffourt find aufftrebende 
Staaten, Stanteneter wie fie bier Landes vor ber Hälfte der Brutzeit 
bie Schale fprengen, es koſte was es wolle. Und wahrlih eine Metall: 
platte zum Bantnotenprefien koſtet blutwenig. Iſt erft der Strom 
der Anfiebler da, jene unglüdlichen Helotenfchwärme von beut- 
fhen und trifhen Ginwanderern, die mit einem zerriffenen Zeltwagen, 
einem Pferdegerippe, zwei harten Männerfäuften und ſechs hungernden 
Familtenmägen auf taufend Meilen von der Eultur wegagentirt 
worden find, was bleibt ihnen anders übrig, als "zu arbeiten für 
Alles, was man ihnen als Geld anzubieten die Laune hat? zu arbei- 
ten für eine Handvoll jener Lumpen, deren fie felbft ihren Wagen voll 
befiten, nur daß diefe noch nicht die Papiermühle paſſirt? So zahlen 
Ste auf dem Lande, fo zahlen Ste in den Städten, unb indem bie 
papierne Lüge von Hand zu Hand geht, können Taufende von Aus- 
wanderern ihr Glück in die Heimat berichten, bis Jene zum Worte 
fommen, an welchen die Grecutton des Bankbruchs vollzogen wird. 
Leider gelangen nur Bankbrüche erſten Rangs zu einiger Deffentlichfeit, 
alfo daß der Ruf der Prosperttät und Galamität in den Vereinigten 
Staaten fortwährend ein unrichtiger if. Ich aber, meine Herren, ih 


babe den Falliſſements Ihrer Banken fett dem Jahr 1811 nachgerechnet 


und gefunden, daß Ste bis heute, alfo innerhalb einer Generation, 
D.B. VIII. Der Amerika⸗Müde. 18 
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für zweihundert Millienen Dollars falliet haben. Schlage ich einen 
Taglohn durchſchnittlich zu 11/, Dollar an, fo Haben Sie einer ein⸗ 
ztgen Generation Ihrer Mitbürger 150 Millionen Arbeitstage geftohlen! 
Damtt laßt fih was ausrichten! Das thut Ihnen allerdings Feine Na⸗ 
tion der Erde gleih. Bon dem Geheimniß Ihrer Foriſchritte iſt das 
ber Echlüffel. Aber fehen Ste bei einer folchen Lage der Dinge von der 
polttifchen Seite Ihres Bankweſens nicht länger mehr ab zu Gunften 
der forialen Seite. Wahrlich noch fchwärzer wirb letztere dabei. Ge⸗ 
ftehen Ste, daß Ete mit einer ſolchen Summe von Robottagen Ihre 
arbeitende Klaſſe ärger mitnehmen, als die Spartaner ihre Heloten, 
oder die polnifhen Magnaten ihre leibeignen Bauern. 

Sp oder mindeftens ähnlich durfte ein Engländer in der Fremde 
reden. Was für eine herrliche Sache iſt's um einen großen nationalen 
Rang! Wie blaß ſtand ich als Deutfcher Daneben! 

Aber fein Ratfonnement that mir in der Seele wohl. Ich weiß 
nun, was ich den Amerilanern zu antworten habe, wenn fie mir ihre 
Nationalgröße vorprahlen, Ich werde fagen: hätte Zallftaff feinen 
Sekt bezahlt, fo wäre er nicht fo bi geworben, und ein Fallſtaff 
tft auch noch fein Riefe! Der hiefige Materialismus braucht mir nun eben 
fo wenig zu imponiren, als es der Idealismus gleich anfangs nicht 
that, So werde ih Schritt für Schritt freier. 


Nah Harrishurg. — Pennſylvanien heißt „ver Garten ber 
Unten.” So viel ich fehen kann, verdient es biefen Namen. Wohin 
man blickt, ift ber Gefichtöfrets voll von Bildern des Wohlftandes 
und ber Zufriedenheit. Farm an Farm reiht fih unabjehbar über 
die hügelige Bobenflähe eines Landes, dem es nirgends an Wald, 
Waſſer, Weide und wie es fcheint an Fruchtbarkeit gebricht. Jeder 
Farm Itegt in der Mitte des Seinen — für das Auge ein volles 
Rund. Das Haus umgibt der Blumen: und Obftgarten, lange Feld⸗ 
breiten von Mais und Walzen ſchließen fih an, grasreiche Wieſen⸗ 
gründe folgen, und das Ganze begrenzt gewöhnlich irgend ein Halb- 
zirfel von Wald, deſſen Nähe der Farmer gerne ſucht. Wie die 
Flüſſe fhweifen, die Thäler ziehen, fanfte Abhänge, bewaldet ober 
bebaut, fi durch die Ebene mifchen, zerfireute Bauernhöfe nach Oft 
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und Weſt ihre Fronten ins Land kehren, fo gibt es quf jeden Hügel 
son ein paar Ellen Höhe eine freundliche, anmuthige Umſchau. Kürz 
das Land tft nicht eben malerifch, aber heiter, behaglich. 


Rah Harrisburg — Im Poſtwagen tft der Menſch faft 
auf der ganzen Erde unliebenswürbig, ber rveifende Yankee aber tft 
ein Ungeheuer. Ich erlebte heute eine Probe davon, die auch 
einen Holländer toll gemadt Hätte. Ich fuhr im Stagemwagen 
nach Reading, sder vielmehr in der Richtung dahin. Meine Reiſe— 
gefährten waren: eritens, ein Kaufmann aus Gunbury, zugleich 
Schuldiſtrictsvorſteher, Milizlieutenant, Gefhworner, Straßenbau 
commiflär, Bibelverbreiter, Sträflingsbeflerer und Temperance- 
Ausfhuß- Mitglied, Zweitens, ein Indian- Trader, einer aus 
dem Orden jener fpeculativen Induſtrie-Ritter, welche zur Zeit, 
wenn bie erproprürten Andianerfliämme ihre Renten für abgetretene 
Ländereien ausbezahlt befommen » mit nichtönubigem Hauſirerkram, 
hölzernen Musfatnüffen, hörnernen Feuerfteinen, ſchlechtem Branntwein 
u. dgl. den fernen Weiten bereifen und fi) das Bfutgelb wieder heim 
holen, Drittens, die blaſſe, grämliche Frau eines Philadelphier-Advofaten, 
welche viel über Unverdaulichkeit klagte und ein noch bläfferes Kind 
auf. dem Schooße hielt, ein Würmlein — Gott verzeih’8 — wie eine 
Made. Run Höre, wie mir's zwiſchen dieſen brei Menſchen erging. 
Der Indian- Trader hatte mir gleich beim Einſteigen jetnen bid- 
benagelten Stiefelabfab in die Herzgrube gebrüdt und mir das Herz 
faft adgedrüdt. Als er dann faß, legte er ſeine zwei langen Beine 
wie Greificheeren auseinander und zwar auf meine Schultern. Da— 
gegen durfte ich eigentlich nichts einwenden, denn bas Recht der Bein- 
ausſtreckung gehört in jeber Lage des Körpers zu ben wichtigſten 
Privilegien des Yankee. Blos auf dem Wege bes frieblichen Ver⸗ 
trages erichlih ich mir fo viel, daß er die Beine nah Art eines 
Viaducts über meinen Kopf fpannte, und ſich's gefallen ließ, da 
ihnen die Unterlage meiner Schultern entzogen war, daß ich fie mit 
meinem Tafchentuche oben an die Wagendede knüpfte. Der Kaufmann 
von Eunbury, der uns fo eifrig von feiner bürgerlichen Vielſeitigkeit 
unterhielt, war im Laufe biefer Anſtrengung eingefchlafen, und erfor mic 
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zu feiner Datrabe, indem er fein ganzes Gewicht fo über meinen Körper 
herlegte, daß ich darunter verfchwand und gleichfam vernichtet war. 
Mit dem Manne ließ ſich noch weniger pacisciren. Ich nahm aljo 
zur Lift meine Zuflucht. Ich ftahl mid mit meiner eingeflemmten 
Hand in meine Tafcıhen, was mir nach vielen ſchmerzhaften Ertorfionen 
gelang. Nun fucht ich alles Eptkige darin zufanımen,. Federmeſſer, 
Gigarrenfptten, Haarlamm, und bemühte mich, dieſen Gegenftänden 
eine ſolche Aufftellung zu geben, daß fie als Stacheln die Rippen 
meines Alps von mir abhalten follten. Kaum aber freute ich mid 
meiner kleinlichen Erfolge hierin, als ſich das blaffe Schooßkind meiner 
unverdaulihen Nachbarin übergab,, und zwar auf mein rechtes Bein. 
Entſetzt fuhr ih auf, aber die Lady hieß mich ruhig fein, denn ihr 
Baby wäre eigentlich nicht Frank, fagte fie, e8 komme nur vom ſchwachen 
Magen. — Wie gefällt dir diefes ganze Culturbildchen? Möchte fich doch 
bie Erde ein ganz Hein wenig fpalten und dies liebenswürdige Volk fanft 
in ihr Gentralfeuer hinabgletten laffen. Ich rathe, dort wär’! gut 
aufgehoben. 


Nah Harrishburg. — Auf ber Eifenbahn geplündert, im Stage- 
wagen zerquetfcht und ‚befpteen, wollt ich es mit dem Dampffchiff 
verfuchen. Ich wanderte ein paar Meilen zu Fuß dem Thale des 
Susquehanna zu und beftieg in Lancafter das Boot. Echlechtere 
Retfegefellfhaft hat wohl felten ein Wanderer gefunden, als ich, Un: 
glüdlicher, bei diefer Fahrt. Es umgab mid ein Genre von Men- 
fhen, das gar nicht zu dharakterifiren ift, denn Alles fehlte ihnen, 
um Menfchen zu fein, und Alles befaßen fie, was zur Beftialität 
gehört. Ihre Moralität und ihre Sitten waren gleich abſcheulich. 
Eine kalte, dickhäutige Selbftfuht, eine Nichtachtung jedes ge- 
ſellſchaftlichen Anftandes prägte fih fo fehr in ihren Zügen, 
Worten und Handlungen aus, daß ich unmöglih den Wunſch 
unterbrüden konnte, das Regifter ihrer Untugenden möchte nod 
mit einer einzigen vermehrt fein, — mit ber CEcheinheiligkelt. 
Diefe konnte man ihnen aber nicht vorwerfen. Das Gefpräh in ber 
Cajüte ſtrotzte von den frevelhafteften Gemeinheiten, die aber ohne alle 
Wärme des Temperamentes, mit einer wahrhaft teufelsartigen Rube 
und Kaltblütigkeit fich Außerten. Lebterer Umſtand madt bie biefige 
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Gemeinheit beſonders empörend. Den Kerls iſt nicht etwa wohl, wie 
den bekannten fünfhundert Säuen, ſie ſind als Zotenreißer ſo trocken, 
wie als anſtändige Menſchen. Es iſt nicht der geringſte Humor in 
ihren Ausſchweifungen. Ein presbyterianiſcher Geiſtlicher war an Bord, 
feine Gegenwart that aber feinen Augenblick Einhalt. Kurz, ih Titt 
bis zur Verzweiflung unter dieſer Retfegenofienfhaft. Da ich merkte, 
bag der Geiftlihe Fein Landeskind, fondern ein Schottländer fet, 
fo fing ih an mein Herz gegen ihn zu erleichtern; er antwortete 
aber mit ziemlihem Phlegma: Das wird man bald gewohnt auf 
Relfen; außer dem Zwang ihrer häuslichen Verhältniſſe find fie fo. 
Da fteht der Berftand fill! Der frete Amerikaner außer dem 
Zwang feiner häuslichen Verhältniffe! Und doch Hält er durch bie 
ganze Union biefen Zwang aufreht, und canonifirt die häusliche 
Langeweile unter dem Namen temper, wad man für un 
überfebbar Halt, was aber ganz einfah Mudertfum heißt! — 
As ih morgens Toilette machte, cireulirte für die ganze 
Schiffsgeſellſchaft ein einziges Handtuch; eben G hing ein allge- 
meiner Kamm ſammt Haarbürfte an einem Nagel. Jedermann be— 
diente ſich unbedenklich diefer Gegenftände ber Reihe nad, Ich hätte 
gerne gefragt, ob nicht auch eine General-Zahnbürfte da fet, aber 
ih glaube, dieſes Muſtervolk braucht überhaupt feine Zahnbürfte, 
Mas mich betrifft, fo proteftirte ich feierlich gegen das Gleichheits— 
Handtuh und verlangte mein eigned. Da fing ber fouveräne 
Schweinftall eine Rebellton gegen mih an und felbft der Capitän 
verficherte mich mit der empfindlichiten Miene, daß mein Begehren 
auf jedem amertlantfchen Schiffe Auffehen erregen würde. All men 
are equal! Heißt das fo viel ald: all hogs are equal? Welch eine 
erlogene Kultur! Zu Haufe wandeln fie bis zum Kohlenträger herab 
auf Teppichen und tm Schiff hat tie ganze Bande ein Handtuch! 
Meinethalben. Ich nähere mich mit jedem Schritt meinem Urwalde, 
ſehe aber nichts anders übrig, als mir ein Neitpferd zu kaufen, ich 
wüßte fonft nicht, wie ich fort käme. Körper an Körper mit dem 
Amerikaner zu reifen, tft weber zu Waſſer noch zu Lande möglich, fo 
viel belehrt bin ih nun, Gott, was es heißt, ein Doll en detail 
kennen lernen! 
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Harrisburg — Wie neugeboren bin ich ans dem verruchten 
Schiff ans Land gefttegen. Der niedere Waflerftand hat die heilloſe 
Fahrt noch mehr verzögert. Aber das Flußbett war ihm eine große 
Derfhönerung fhuldig. Meilenweit war der Susquehannah überfäet yon 
Felstrlimmern voll wilden Kormenfpield Bald ragten fie wie Ruinen 
römiſcher Triumphbogen aus dem Waffer, bald glaubte man Löwen, 
Sphinre, Greife und Tonft fol? heralbifches Wildpret zu ſchauen; 
kurz, die Phantafie war ſchöpferiſch angeregt. Es tft gar herrlich, wenn 
fo ein Felfenbett niederen Waſſerſtand Hat. Da zrigt der Strom doch 
ein ander? Gefiht, als feine platte, gebuldige Oberfläche, die nur 
Schiffsgüter expedirt. Man fieht ihm ind Herz, man fieht feine innere 
poettfche Werkftätte und mit welcher Muskelkraft er fett, fügt, häm⸗ 
mert und bohrt, um aus den Urwaldsblöcken feine Gedanken zu for: 
men, — rohe, kyklopiſche Rieſengedanken! Ueberhaupt hat die Gegend 
von Harrisburg einen heldenhaften Charakter. Das Thal des Sus— 
quehannah, auf der öftlichen Flußſeite befonders, zeigt fehöne, markige 
Felſenpartien. Die®Enorrigen Steineichen darauf glaubt man ordentlich 
knattern zu hören, wie die Hiße ihr altes Holz ſprengt. Hoc über 
ihnen ſchweift der Geter und Freifcht feinen rauhen Gefang von Hunger 
und Liebe, daß Einem das Herz im Leibe lacht. Wer das Auge hätte, 
womit fo ein Rader unter'm vierzigften Breitengrad in die Mittags- 
fonne ſchaut! 


Harrisburg. — Es fängt an, mir ernftlich bange zu werden, 
welchen Weg bie Culturgeſchichte Amerika's einfchlagen wird. Bon ben 
Taufenden und Taufenden, die jährlih als Neu-Siedler in unge- 
bahnten Wildniffen fich nieberlaffen, erwartet man, wie billig, nichts 
anders, als die erfte toheite Arbeit. Pioniere der Cultur heißen fie, 
bie Cultur ſelbſt fol ihnen erft nachrücken. Bon dieſer nachzurückenden 
Cultur wird man aber wieder bie großen See⸗ und Handelsftädte 
abziehen müſſen, deren Leben Taumel ift — Taumel des Geſchäfts 
und Taumel des Genuffes. Nun dächte man, läge die Cultur in der 
Mitte; fie läge in jenen glücklich fitulrten Städten, bie, gleich eht- 
fernt von der Roheit des Hinterwälblers und von der Verderbniß der 
Seehafen-Artftofratte, Beſitzer eines ruhig arbeitenden Kapitals find, 
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das den bürgerlichen Athmungsprozeß In normalen, gefunden Schwin⸗ 
gungen vollgiegt. Mit biefer Erwartung betrat ich Hatrisburg. Harris⸗ 
burg tft im jeder Hinficht ein reinerer Stk des amerikaniſchen Deutich- 
thums als Philadelphia. Unſere Kinder follen nicht engliſche Affen 
werden, fagten die deutichen Anfiedfer Pennſylvaniens, welche mit 
einem Grundftod guter proteftantifger Bildung herüberkamen, deutſche 
Säulen anlegten, deutſche Lehrer und Paftoren mitbrachten und fie 
noch ange, oft mit großer Aufopferung, aus Degtichland, namentlich 
ans Halle, der damaligen Metropole deutſchetheologiſcher Gelehrſam⸗ 
fett, verſchrieben. Wohlen, die Söhne und Enkel diefer Rektoren, 
biefer Paftoren, diefer Dffiztere aus Wafhington’d Armee, dieſer bra— 
ven, bildungsfählgen Pennfylvanta-Bauern bilden den Grundftod der 
hiefigen Bevölkerung. Ihr altes Vater-Erbe hat feitdem zehn: und 
hundertfachen Bodenwerth erreicht, Das Bauerngut rentirt längſt als Ritter⸗ 
gut, oder es iſt vortheilhaft verkauft — kurz, diefe ganze Befellihafts- 
Hafle ift aus dem bäuerlichen in ben bürgerlichen Rang vorgerüdt: fie 
it der Stabtfern von Harrisburg. Aber wie fieht fie aus, dieſe 
deutſch-⸗amerikaniſche „Gentry“, die es mindeſtens fein könnte in fo 
gutem Sinne wie die engliſche? Ihr Wohlſtand iſt gewachſen, ihre 
Bildung nicht. Sie hat zu ſtreben aufgehört, genau auf jener 
Stufe, wo bie Noth und ber Kampf um die Exiſtenz aufgehört hat. 
Ich habe Häufer von Reichthum und gefellfhaftlichem Rang betreten, 
aber ihre Bibliotheken waren nicht hinaus über den Hundertjährigen . 
Kalender, Doktor Fauft’s Hölfenzwang, Theopraftus Paracelfus, Jacob 
Böhme und Burkard Waldis. Das neuefte deutfche Buch, das th in 
Harriöburg fand, waren Gellert's Fabeln. Don den beffern deutfchen 


Charakterzügen pflegen fie nur noch den Hang fir Gartenfunft; von 


der anglo-amerifantjhen Race haben fie den sport für Pferde ange- 
nommen, die aber bet allzu reichlicher Fütterung mehr did als ſchön 
werden, Das tft Alles, Cine fanfte, unſchuldige Ehe der National- 
Liebhabereien, fein Durchdringen des National-Geiftes mit 
großen, produktiven Refultaten, Teine Kreuzung des Beten und Edel⸗ 
ften son deutſch und amerikaniſch zu einem neuen Menſchheits-Adel, 
wie wir es als möglich — träumten! 

Diefe Miſchung von Nationalitäten, eher zu einem Zerrbilde, als 
zu einem Ideale, finde ich wie in einem Spiegel in dem Sprach⸗ 


Kauderwelfch des Pennfylvanta-Deutich abkonterfeit. Es wird einem 
Ach und Weh, an einem lebendigen Organismus eine fo fortichreitenbe 
Verödung — möchte ih als Arzt fagen — zu beobachten. Ein 
Fiſcher 3. B. ſpricht: Below werben die Stiche umgepadt, inspected 
und dann wieder vereingepackt again. — Ein Tiſchler erklärt: 
Wenn Sie ein loghouse bauen wollen und dasſelbe inwendig geplasterd 
und von außen geclapboarded wird, fo Foftet es fiebenhundert Dol⸗ 
lars. — In eineng biefigen deutichen (?) Blatte fand ich folgende 
Blüette; ich bemerfe aber, daß bie Sprache darin noch lange nicht die 
verborbenfte iſt. 


1. Sch Monate nah der Hochzeit. 


Well, liebe Härriett, willftu heut Abend auf den Ball gehen? 
Du weißt, wir find höflich eingeladen worden. — Juſt wie du fagft, 
William, du weißt, ich wünfche nichts zu thun, als was dir Vergnü- 
gen macht. — Well, denn Harriett, ſuppos wir gehen, das tft, wenn 
du perfektly Willens biſt; nau, fag’ aber nicht ja, juft weil ich fo 
fage; denn Du weißt, wo du bit, da fühle ich vollkommen glüdlich. 
— Ei, lieber Willtam, ich weiß, daß du auf dem Ball Vergnügen 
haben würdeſt, und wo bu vergnügt bift, da habe tch auch, of cours. 
Was für ’nen Dreß fol ih anthun, Willtam? meinen weißen Gaun 
oder den groben mit pink Trimmings, oder ben ſchwarzen Merino, 
. oder den weißen Sätin? Du weißt beffer, was mir gut flieht. — 
Liebe Härrtett, du bift fchön in jedem Dreß. Nau, nimm beut Abend 
beine eigene Wahl, Ich denke aber, dein weißer Sätin Dreß ſteht 
dir ausnehmend ſchön. — Nun fieh, William, ich wußte, daß du juft 
meine Gebanten haben würdeſt. O wie glüdlich werben wir heut 
Abend fein! 


2. Sechs Jahre nach ber Hochzeit. 


Härrtett, reich mir 'mal die Zuderbohl, du Haft mir juft einen 
Theelöffelooll in meinen Thee gethan. — Well, William Schnuck, 
du juhſt wahrhaft Zuder genug in deinen Thee, um ein Bärrel Eifig 
ſüß zu machen. Hier Tſchanni, witt du die Finger aus der Schüflel 
tun? Sufen, ſei ſtill! was bie Heine Sau net kreiſcht; wahrhaftig 
ſ'iſt genug, um Eins närrifch zu machen, Witt du ſtill fen! Da! da! 
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(fie ſchlägt) du Heiner Satan! — Et, Härriett, was hat denn das 
Kind gethan? Du bift wahrhaftig zu ſchnell. — Ich wollt, Miiter 
Schnuck, du thätft deine eigne Büßnes meinten; du befümmerft dir 
allsfort, um was bir nichts angeht. — Wäll, Härriett, ich möchte 
wifien, wer ein befleres Recht hat als ih? Du zankſt und maulft ja 
auch immerwährend. — Däddi, Tſchanni zerreift Eure Zeitung zu 
Stüden. — Tihannt, komm her. Wie kannſt du dich unterfiehen, 
meine Zeitung zu zerreißen? Da, du Räskel! wie fchmedt das? Und 
nau pad dich ins Neſt. — Ei William, du Böfewicht, wie kannſt du 
mein Kind fo unvernünftig fchlagen? Komm her, Tiehanni, armes 
Kind! hats weh gethut? never min; da, da nimm ein Stüd Zuder; 
jo, das is'n ſchmär Bübchen. — Härriett, ich will dir jagen, bu ver- 
dirbſt die Kinder ganz und gar. Du weißt, ich mittle mich niemals 
brein, wenn du ein Kind beſtrafſt. Es iſt eritaunlich, was ein Weibs⸗ 
menfh niemals Recht thun kann. — Nie Recht thun? Wahrhaftig, 
Mifter Schnud, wenn Niemand hier im Haufe recht thäte als bu, fo 
wundere ih, was am Ende aus uns werden follte, — Härriett, du 
ſprichſt wie ein Narr, ich wills nicht länger fländen. Du bilt an- 
fangens fo ſchnappiſch und beißig, wie 'ne Bſchidog, und wenn nod 
irgend eine Eheſcheidung im Land zu haben tft, will ich fie haben. — 
Halloh, was das Männchen fo wüthig tft! Well, gute Nacht, Miiter 
Schnud, träume nichts Böſes. — 

Kannſt du dir in dieſer Sprache einen Dichter denken? Eine Na- 
tionalität aber, die feiner Dichter fähig tft, gleicht einem Baum, ber 
feine Blüthen treibt. Ete iſt abgeftorben. Das iſt der Zall mit dem 
Pennſylvania⸗Deutſchthum. 

Nimm mir dieſen Brief nicht übel, lieber Bruder. Sein ganzer 
Inhalt zeugt gegen dein Ideal. Aber nicht wahr, wir ſind nach 
Wahrheit ausgegangen? 


Harrisburg. — Mein Pferd tft gekauft. Ich bin mit meinem 
Entſchluſſe vortrefflih zufrieden. Das Reiten Hat etwas Auf- 
heiterndes, Idealiſches, Dramatiſches, — es iſt die ſchönſte Scene 
zwiſchen Menſch und Natur. Mein Brauner tft ein leichter und kräf⸗ 
tiger Traber, echtes Racepferd, nur die Schule fehlt etwas; ber 
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Amerikaner iſt nicht der beſte Zureiter. Aber es iſt jung und ich 
werde es noch erziehen. Dann wollen wir in Huf und Gehlrn manch 
fhönen Rhyihmus miteinander tanzen. Warum foll ich ‚nicht eine 
eigne Gangart erfinden: bie lyriſche? Pegaſus hat fie gehabt, aber 
fie iſt ſeitdem vergefjen worden ; bie Flügel find nur ein Symbol da⸗ 
yon, ich will den Begriff felbft wieder herftellen. Apropos! die Art, 
wie das Thier zum Kaufe fand, iſt originell genug. Es war einer 
jener charakteriſtiſchen Yankeepuffs, welche das hiefige Volksthum fo 
weltbefannt kennzeichnen. In dem Harriöburger Abvertiſer las tch die 
Annonce: „Ein Pferd zu verkaufen gegen die Inſertionsgebühr. Bet 
Mr. Bradley, Wafhington Square.* Ein Pferd gegen die Inferttons- 
gebühr! Mein erfter Gedanke war: biefer Mr. Bradley fet felbft ein 
Puff; exiſtirte er aber, fo verbiente er fich jedenfalls einen Beſuch. 
Und fiehe! er exiſtirte wirklich. Dir. Bradley in Wafhingten Square 
war ein munterer alter Fuchs mit grauem Kopf, zwei hellen Aeuglein 
und einer glührothen Naſe. Sein Thier koſtete hundert Dollars, 
„ Darüber laßt ſich ſprechen, fagt ich, für ein Reitpferd iſt's ein 


Preis; aber für eine Infertionsgebühr? wie geht das zu, Mifter, he? 


Sehr einfach, Mifter, fagte der alte Schelm; kündige ich das Pferd 
mit feiner ganzen Beichreibung an, fo brauch' ich die halbe Spalte 
und es kommt doch Niemand, die Sache iſt zu gewöhnlich. Diefe An- 
nonce dagegen fpart mir Geld und zieht brav. Steht mir der Käufer 
einmal im Haufe, fo läßt fich ſchon eher ein Geſchäft machen; bie 
Hauptſache tft, daß er hereinkommt. — Sehr „wahr, Mifter; aber ber 
Zeitverluft von Seite des Publikums? Wißt Ihr auch, dag man Euch 
verklagen Könnte auf den Wortlaut der Annonce und wahrſcheinlich 
Recht bebtelte in dieſem Lande, wo Zelt Gelb tft? — Gar nid, 
Miſter; ich würde in biefem Zalle ein Rebactiongzeugniß vorlegen und 
beweifen, daß th wirklich 100 Dollars Inſertionsgebühr bezahlt; 
welcher Gerichtähof der Union kann dem Redacteur feine Preife vor⸗ 
fehreiben? — Iſt das nicht echt yankeeſch? In der That wurden wir 
bald des Handels eins; es handelt fid wunberleicht mit dem Ameri⸗ 
faner, wenn er Menfchen vor ſich hat, die feinen Kram verflehen. 
Und meine gute ungarifche Pferbefennerfchaft ließ fi kein X Tür ein 
U machen. Das Thierchen iſt übrigens wirklich preiswürbig, Heißt 
auch Gäfer, wie in biefem bombaſtiſchen Bande überhaupt alle Pferde 
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entweder Cyrus ober Cäfar heißen. Wäre der Fall ſeltner, fo würd’ 


th vielleicht abergläubiih fein und jagen: Nun reiſ' ich mit Cäfar’s 
Glück! Indeß wollen wir fehen. 


Nach Pittsburg. — Mein Weg geht jebt durch bie Region der 
Alleghanen. Leider halten fie nicht, was fie bei Harrisburg zu dver- 
ſprechen fehtenen. Dort fehltkte der Susquehannah das Gebirg bis 
auf fein innerſtes Scnochengerippe auf und zeigte Feld und Geſtein. 
Das feh th nun ſchon lange nicht mehr. Wels und Geftein tft über- 
polftert mit dem philiſtröſen Alluvialboden, — und diefe Polſter 
heißen die Alleghanen. Nirgends bat fie der Bulcantsmus Träftig 
gehoben und zerriffen, er begnügte fid; mit einer leichten Verbiegung 
und Verſchiebung der neptuniſchen Tafelfchichten, und nichts Tann ein- 
töniger fein, als die parallele Regelmäßigkeit diefer Gebirgszüge. Ihr 
Material {ft ein Gemengfel von Trapp und Granit, metamorphofirten 
Gneis- und Glimmerſchiefer; der wilde Phantaft Melaphyr oder Augit- 
porphyr, Trachit oder Dolomit fpielt Feine feiner hochromantiſchen 
Rollen bier. „Ein unentwideltes Bergſyſtem“ nennt die Wiſſenſchaft 
ſolch mürbes Paftetengebäde, — genug, das Genre tft langweilig, 
es heiße wie es will. Die Amerikaner fehen es freilich vom Rützlich⸗ 
fettspunfte an und find außerordentlich zufrieden damit. Cine folche 
Bodenfiguration erletchtere den Verkehr, ſei der Banalifirung günftig, 
ja, fie rühmen fi, Wafferfchetden zu haben, tiber welche bet Weber- 
ſchwemmungen ein Kahn ſchon natürlicheyweiſe hinwegfomme! Gut 
für die Deconomte bes Volks, aber gewiß ſchlimm für die Entwidlung 
feiner höheren Anlagen. In der That wird mir im Anbitd biefer 
Alleghanen die profatihe Sinnesrichtung Bruder Jonathans ein gutes 
Stück klarer. Genauer bingefehen, fommt aber auch fein Materialis⸗ 
mus zu kurz dabei. Denn feine Gebirge, indem fie nur Hoch⸗ 
Plateau’s find, bieten dem Wind und Wetter viel breitere Flächen, 
ermangeln der „geſchützten Lagen“ und Höhen find hier rauh, in 
welchen bei uns noch Rebe und Kaftante blühte. Unermepliche Streden 
fallen fo für den Anbau aus; bedenkt man aber dazu, daß auch bie 
fruchtbaren Flußthäler, als Bruthäuſer des Ftebers, in ſtarken Abzug 
zu bringen, fo wird Ametika überhaupt viel Feiner, als die Göten- 
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diener der Duadratmellen gewöhnlich ausrechnen. — Ich fprad von 
Wind und Wetter, die find gleichfalls profatich in den Alleghanen. 
Geſtern erlebt? ich ein Gewitter, das war fo zahm, daß es mir fall 
aus der Hand fraf. Alles, was ein Gewitter in europätfchen Mittel- 
gebirgen gleicher Höhe an Effekten der Optif und Akuftif leiſtet, fehlt 
hier. Engpäffe, Schluchten, Abgründe, reichgeglieberte Bergwande- 
rungen, Baden, Spibe, Kante — nichts diefer Art wirft hier auf Die 
atmoſphäriſche Landfchaft zurüd. Ueberraſchende Lichtwechſel, kühne 
Wolkenbildungen, ſtarke Donner, phantaſtiſche Echo's gehören nicht 
zum Heerbann bes Alleghany⸗-Gewitters. Der Himmel iſt jo arm 
wie die Erde. Droben getftlos, drunten formlos — fo reife ich 
durch dieſes „unentwidelte Bergſyſtem“. 
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Nach Pittsburg. — Auch die heutige Strecke war arm an 
Naturſchönheiten. Manch freundliche Anſicht — aber man wird das 
Freundliche doch endlich müde, wenn es ewig das Nämliche bleibt. 
Es fehlt gar zu ſehr an Abwechslung. Die amerikaniſche Landſchaft 
gleicht jenen Weibern, welche eben nichts zu ſein wiſſen, als Geſchlecht. 
Da iſt ein gewiſſes Inventar von natürlichen Mitteln; wirken ſie — 
gut; wenn nicht — nicht. Aber Holz und Waſſer iſt noch nicht Wald 
und Fluß. Ueberall fehlt der Natur Sinn für ſchöne Gruppirung; 
fie weiß nicht zu überraſchen, nicht zu zürnen, nicht zu verſöhnen; 
was Licht und Echatten, was die Macht der Nüance ſei — nichts 
weiß fie, nichts. Jener Ober-Chinefe, der ben Ausdruck erfunden 
bat „Vorrathskammern der Natur”, verdient Entſchuldigung; was ich 
von dem Lande hier fehe, hatt’ ich ihn felbft erfunden. So und fo 
viel Gentner Braunkohle, Etfenftein, Gyps, Mergel, das tft hier bie 
Natur. Ob diefe „Bodenſchätze“ (auch ein verfluhtes Wort!) mit 
einer malerifchen Oberfläche das Auge erfreuen, dafür iſt nirgends 
geforgt. Auch von „Culturlandſchaft“ iſt eigentlich nur unter deutfchen 
Händen die Rede. Amerikaniſche Cultur entftellt das Land eher, als 
daß fie es verſchönert. Der Amerikaner tft nicht Bauer, nur $rei- 
beuter. Er febt feinen Fuß auf die Erde, Haut, ftiht, fengt und 
brennt in fie hinein, und verläßt fie dann wieder. Er hat kein Ge- 
müthöperhältnig zum Boden, auf dem er fibt. Sein Haus liegt ba 
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wie ein viereckiger Kaſten, der vom Möbel-Transportwagen herabge⸗ 
fallen iſt. Es blickt dich an, ſo kalt, ſo nüchtern, ohne Horizont, ohne 
Perſpektive. Kein Blumengarten, kein Baumſchatten umgibt es mit 
traulichem Gehege. Die Felder ſind ein wüſter Anblick, kaum aus 
dem Gröbften gearbeitet, haſtig, oberflächlich, denn die Arbeit iſt theuer, 
das Land wohlfell, man preßt's eilig aus, verkauft und verläßt es 
dann. Die Zickzack-gäune, die fog. Virginia-Fenzen vollenden ben 
wiberwärtigen Anblid. Es iſt geradezu eine Marter für das Auge, 
einen weiten Landſtrich zu fehen, angefüllt mit diefer Unzahl gebrochner 
und gefnidter Linien, — die „freie Natur” in lauter Dreiede ausge⸗ 
neftelt. Und wie ber einzelne Farm, fo die Gruppe. Ihr Neben- 
einander gibt jo wenig ein harmontfches Bild, ald zufammengeflofjene 
Klee ein Gemälde geben, Ein Dorf fuchft du vergebens hier. Iſt 
das Blodhaus-Stadium überwunden, fo baut fi das Neſt aus Stein 
oder Fachwerk auf, übertündt fi mit fehretenden Ladfarben und 
nennt fih Stadt. Die Kaffern heißen dann Ladies und Gentlemeng, 
ihre ABC-Schule Univerfität, ihr Gemeindehaus City-Hall, fie führen 
eau de Cologne, abonniren ein Bartfer Moden-Journal und auf 
den Karten findeit du die ganze Hühnerfteige unter dem Namen Athen, 
Rom, Troja, Karthago, Syrafus, Peteröburg, Nanfing. Oft kommt 
die ganze Stadt auf dem Transportwagen, noch glänzend vom Hobel 
her, und ftellt fih auf wie aus der Puppenſchachtel. Fällt dir vor 
fol, einem lackirten Ding irgend ein bemooster Dorf» Knorren in Franken 
oder Schwaben ein, fo vergehen dir alle Einne Es find gar zu 
fharfe, fehneidende Lichter in diefem Lande, 


Nah Pittsburg. Müde und hungrig erreichte ich geftern Abend 
ein einzelnes Haus an der Straße, ein fogenanntes Privat-Entertain- 
ment, das fi aber doch mit feiner Auffchrift auf einer Echindel, 
welche an einem Pfahl ſteckte, ein County-Hotel nannte. Ich refig- 
nirte auf ein fumptuofes Souper tn diefer Taverne und nahm mit 
zufriedenem Herzen was da war — eine Tafje fihlechten Thee zu ein 
paar Eiern und gebratenen Sped. Indem ih an diefe Tafelgenüfle 
aber Hand anlege, fährt ein Gefpenft aus einer dunkeln Stubenede 
auf, ein alter gelber Knochen, ein Menfch wie eine Leiche und donnert 
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mich an: Halten Sie ein, mein Herr! Die ſündige Creatur ſoll 
nicht Speis und Trank genießen, ohne Ihm, dem Geber aller Gaben, 
zu danken. Ich ſtarrte den Klappermann an wie einen Verrückten, 
diagnoſticirte auf Gehirnvertrocknung und glaubte deßhalb ihm ſein 
Attentat verzeihen zu müſſen. Ruhig ſetzte ich mich an mein Gericht. 
In dieſem Augenblicke aber riß mir die Wirthin ſo Taſſe als 
Schüſſel vom Munde weg und rief: Wenn Sie der Aufforderung 
unſers frommen und ehrwürdigen Reverend nicht Folge leiſten, mein 
Herr, ſo habe ich für Gottesleugner kein Brod unter meinem Dache; 
dazu iſt mir das Heil meiner Seele zu lieb. Was war zu machen? 
Ich ſelbſt hätte hungern können, aber meinem Gaul zu liebe betete 
ih. — We are in a free country! Mit dieſem Zucker ſchluckt 
man ſolche Pillen hinunter. 


Nah Pittsburg. — Gewitzigt von geſtern Abend, dirigirte ich 
mich heute in ein Städtchen, dem ein frequenteres Hotel zuzutrauen 
war, als daß es die Andachtsübungen ſeiner Gäſte überwachen ſollte. 
In der That war es ſo frequent, daß ichs von oben bis unten beſetzt 
fand, als ich ziemlich ſpät vortrabte und den ſchläfrigen Stewart 
herauspochte. Er ſchleppte mich ein halb Dutzend Etagen unters 
Dach hinauf und warf meinen Leichnam in eine enge niedere Boden⸗ 
Iude wie in die Wolfsſchlucht. Ich fiel faſt um, als fih beim Ein⸗ 
treten ein Schwaben ſchwüler Stickluft mir auf die Lunge legte, aud 
glaubt? ich's rafcheln zu hören. Deßungeachtet behauptete der Auf- 
. wärter, es fet der einzige frete Raum im Haufe. Unter biefen Um- 
tänden hieß ich ihn das nöthigfte Bettzeug mitnehmen, ich wolle mid 
lieber auf irgend einem Balkon oder VBorhaus, oder wie es fonft käme, 
einrichten. Indem wir darüber belibrirten, gingen wir im erften Stod 
an einem allerliebften nieblichen Zimmer vorüber, das offen fand und 
unbewohnt war. Hier iſt's ja frei, bedeutete ich dem Hauoknecht. 
Das iſt das parlour of the Ladies, fagte er gleichgiltig und ging 
weiter. Ich flarrte ihn an, wie geftern den Reverend. Wie? ein 
müder Reifender fol um Mitternacht auf ein Zimmer verzichten, weil 
am Tage darin die Weiber plaudern? Augenblicklich warf ich meine 
Betten hinein und hieß den Burfchen mir zum Auskleiden leuchten. 








— 2337 — 


Aber Sir, es iſt das parlour of tha Ladies! bleckte der Golem und 
hatte faſt Luſt mich am Arme fortzuziehen. Ich ſchleuderte ihn aber 
ſehr unſanft auf den Gang hinaus — ich war wie ein angeſchoſſener 
Eber. Geſtern kein Nachteſſen, heute kein Bett — der Teufel hole 
dieſe Volksſitten. Ich zog mir die Stiefeln aus. Der Oelgötze auf 
dem Gang glotzte mich an, wie Einen, der die Welt aus ihren Angeln 
hebt, und brummte: Was wird Miſter und Miſtreß dazu ſagen; 
ich muß es melden. Meld' es dem Peter Bell! rief ich, aber wer 
mir heraufkommt und mir die Nachtruhe ſtört, dem jag' ich eine 
Kugel durch den Kopf. Damit wies ich ihm die Mündung meiner 
Piſtolen, warf die Thür in's Schloß und war für diesmal zu Hauſe. 
Es ließ fih Niemand mehr blicken. Ich erleichtere mein Herz, indem 
ich noch diefe Zellen an dich fehreibe und mir den hübfchen Kanarten- 
käfig mit dem Behagen eines Eroberer durchmuſtere. Ginge bie 
Reife nicht fo langſam, ich müßte Längft in Ohio fein. Aber die 
Tage find heiß und ich mache Kreuz: und Querzüge in allen Rid- 
tungen von der Straße ab. Will mich indeß doch fputen, denn bu 
fiebft wohl, wie wenig behaglich ich reife. Im Urwald find wir eine 
Melt für uns und wollen auf zwanzig Meilen ein Beifpiel fein. 
Ya, allmählig geht der Umfchlag in mir vor, ich halte nicht mehr zu 
diefem Lande, um Mufter zu fehen, fondern um Mufter zu geben. 
Diefe Freien müffen durch uns MVerfnechtete ein wenig freier werden. 
Gute Nacht, Bruder. 


Nah Pittsburg. — Lieber Bruder! Ich babe Dir heute eine 
ſchmutzige Novelle zu erzählen, die ich zuletzt mit meinen Thränen 
wuſch. Ja, es ift mir verhängt, ich fol diefes Landes nicht froh 
werden. Ich ſpreche von meiner Nachtherberge. Wollte mich heute ein- 
mal in ein Privathaus zu Gafte bitten, an einen traulichen deutfchen 
Familienherd. Denn ein beutfcher Farm war's, der Abends vor mir 
lag, — man kennt ſolche Hofitellen fchon meilenweit. Der Garten, 
ber fi fanft um einen fehwellenden Hügel wand, ſtrotzte von Föftfichem 
Edelobſt — das zieht nur der Deutſche. Feld und Hof umkränzten 
grüne Tebendige Heden und nicht jene abfheulichen Benzenzäune des 
amertfanifchen Styls — es find nur Deutfche Zäune. Und wie die 
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Furchen des Ackers, die Bewäſſerungsrinnen der Wieſen gezogen wa⸗ 
ren, der Schwung und Schluß in dem ganzen Feld⸗ und Waldwuchs 
umher, das Alles verrieth bie Hand, die die Natur nicht beraubt, Ton= 
dern finntg pflegt, die deutſche Hand, die das Gente hat, ihre Erde 
fo zu zieren, wie ber Sranzofe feinen Menden. Es war nad län- 
gerer Zeit wieder ber erfte deutfche Farm, der mir begegnete — der Ge- 
danke, hier Einkehr zu halten, that mir in der Seele wohl. Meines 
Wegs z0g ein junger Menfh von wohlgefälligem Aeußern. Er faß 
ritterlich in feinem Sattel, handhabte volle prächtige Glieder und fah 
mit einem warmen, faſt ſchwärmeriſchen Blick in die Welt hinaus; 
mich überraſchte feine Jünglingsſchönheit. So, dacht' ich, müßten bie 
Cooper's und Irwing's ausfehen, ein gewöhnlicher Amerikaner tft felten 
ſchön; ſoll er der Sohn jenes Haufes fein, fo fet mein Eingang 
gefegnet. 

Letzteres äußerte ich denn auch, indem ich das Geſpräch anknüpfte. 

Der Sohn biefes Haufes?! rief er fehnell und mit Abfchen, Gott 
bewahre mich davor! 

Wie fo? fragt’ ich betreten, iſt ber Beſitzer biefes Landgutes ein 
fchlechter unmoraltfcher Menſch? 

Nein, war die Antwort. 

Dann tft fein ganzes Verbrechen wohl. nur, daß er ein Deutfcher 
tft ? erwiderte ich nicht ohne Gereiztheit. 

Ya, er tft ein Deutfcher! beflätigte der Jüngling, aber mit et- 
nem unnachahmlichen Zug von Verachtung; auch gebrauchte er nicht 
das Wort German, fondern Dutchman, 

Mir wallte das Blut, und nur ein Bli in fein fchönes Auge 
begütigte mich wieder fo weit, daß ich dem PVerächter mit Mäßigung 
feine Gründe abfragen konnte. 

Der Jüngling war mir willfährig, obwohl ich zu bemerken glaubte, 
daß es mit Widerwillen gegen das, was er zu fprechen hatte, geſchah. 
Er zog die Zügel an, ließ fein Thier kurzen Schritt gehen und er- 
zählte mir Folgendes: 

In Philadelphia war einft eine Schiffsladung von beutfchen Pau 
pers gelandet, unter andern eine Familie, die aus Mann, Frau, zwei 
Knaben und einem Mädchen beftand. Sie wurden auf zeitweilige 
Dienftbarfeit verfteigert, wie e8 zur Schabloshaltung des Capitäns in 
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Fällen ber mangelnden Bezahlung für die Meberfahrt gebräuchlich ift. 
Mein Bater erfand den Mann, Martin oder Merten wie er ſich aus- 
ſprach, Mr. Howth, ein Nachbar von uns, die Frau mit dem Mäd— 
hen ; die Knaben wurden an einen dritten rt vergante. So ging 
die Familie in drei Bruchftüde aus einander, fie zeigte übrigens keinerlei 
Leidweſen darüber, namentlich der Mann nicht. — Als mein Vater den 
deutichen Mann auf feinem Wagen mit nad) Haufe nahm (ich war als 
junges Kind mit dabei, erinnere mich aber fehr wohl daran), da hudte 
diefer einen gewaltigen Bündel von Lumpen auf feinen Rüden 
auf, ein Ding, das einen entfeklichen Geſtank verbreitete. Mein Vater 
befahl ihm fofort das Zeug an fein Weib zu überlaffen, oder nod 
befier, e8 in den Delaware zu werfen. Der‘Mann bat aber fo dringend, 
fo unterthäntg, feine Habe, wie er den Schmub nannte, behalten zu 
dürfen, daß es ihm endlich erlaubt wurde, aber unter der Bedingung, 
hinten beim Neger damit Pla zu nehmen. Kein Weißer des hiefigen 
Volks hätte fi das gefallen Iafien, der Deutiche aber nahm es hoch⸗ 
erfreut an. 

Als wir zu Haufe ankamen, wies ihm mein Vater eine unfrer 
verlaflenen Negerhütten an, wie fie aus der Sclavenzeit Pennfyl- 
vaniens noch auf den Höfen ftanden, fettbem aber unbewohnt und 
unbenügt geblieben waren. In diefer verlaffenen Hütte nun de— 
ponirte Martin jenen ſchmutzigen Bündel, und bald diente dasſelbe 
ftatt eines WVorhängfchloffes, denn Geftant und Efel trieb auf zwanzig 
Schritte Diftanz jeden Menfchen aus dem Umkreis; zum Hineintreten 
war außer Martin felbft Einer der Unfrigen nie zu bewegen. In— 
zwifchen vermehrte der Deutiche dieſen Schatz noch täglih mit allen 
Zumpen, die er habhaft werden konnte; zerfehte Kleider, abgelegte 
Hofen, vernutzte Strümpfe, das Alles fammelte er wie toll zufammen 
und hinterlegte es in feiner Depofitenbant. Sonft waren wir mit 
dem Manne ganz gut zufrieden, er arbeitete fleißig und umfichtig, 
verftand bie Landwirthfchaft vortrefflich und wo fie vom deutſchen Style 
abwich, zeigte er fich ganz befonders aufmerffam, die Urfache davon 
zu begreifen und zu lernen was zu lernen war, Dabei erlaubten ihm 
feine Begriffe von häuslicher Oekonomie Fein einziges Mal, fih vom 
Haufe zu entfernen, obwohl ihm mein Vater wiederholt die Freiheit 
einräumte, fein Weib zu befuchen. Wozu die Schuhe grreißent war 
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immer feine Antwort; und als die Frau mit dem Töchterchen in fünf 
Jahren einmal zu ihm Fam, ließ er fic hart an, daß fie die Echuhe 
nicht fpare. Auch feine beiden Knaben befuchten ihn einft, die waren 
baarfuß hergelaufen ud kamen ſchon gnädiger weg; nur fragte er fie, 
ob fie unterwegs hübſch gebettelt? Trotz alledem wollten wir den 
Menfchen nehmen wie er war, und der Vater hatte fih fo fehr an 
Martin gewöhnt, dag er beſchloß, nad Ablauf feiner Dienftzeit ihm 
ein fünfzig Acres zu verlehnen fammt einem Häuschen, das zu der- 
felben Zeit Teer werden follte. Als nun diefe Zett bis auf acht Tage 
heranrüdte, fam Martin eines Morgens zu meinem Vater und redete 
thin an: Squire, wollen Sie mir wohl erlauben, morgen hinüber auf 
die Auction nach Bedford zu gehen? — Auf die Auction nad) Bedford, 
Martin? was wollt Ihr auf einer Auction? ermwiderte mein Vater; es 
werden, fo viel ich aus den Zeitungen erfehe, zwei Sheriff sales über 
zwet Farms morgen abgehalten, davon jede dreihundert Acres Landes und 
Wohn⸗- und Wirthichaftsgebäude hat, die wentgftens auf fünftaufend Dol- 
lars gefchäßt werden. Die wolltet Ihr doch nicht erſtehen? — Ja wenn’s auf 
den Willen anfäme! Indeß habe ich fo Lange meine Schuhe geipaart und 
diesmal kommt mir es juft Inden Schuß. — Nun fo geht, erwiderte mein 
Vater; nehmt den alten Rappen und bier iſt ein Dollar als Zehrungsgeld 
für Euch und das Thier; aber dag ihr Nachts wieder zu Haufe feld! MWirk- 
ich war Martin pünktlich auf die Nacht zurüd, hatte aber feinen Dollar 
gefpaart und mit dem Pferd nichts als ein paar Pfund Brod ge- 
nofjen, die er von Haufe mitgenommen. Das Thter fiel nämlich mit 
ſolchem Heißhunger über den Hafer feiner heimatlichen Krippe her, 
dag ihm feine Diät nur allzufprechend abgemerft wurde, Ich war mit 
meiner fcharfen Kinder-Aufmerkfamfeit bei der Fütterung zugegen und 
verjtand mich darauf, denn das Pferdeweſen war fett dem frühften Knaben 
alter meine Leidenſchaft. — Am folgenden Morgen fprah Mr. Gor- 
don, der damalige Sheriff, bei uns vor und gratulirte dem Papa 
von wegen des guten Kaufes, den er mit Hawke's Farm gethan. Ich 
habe Hawke's Farm gekauft? hörte ich den Mater verwundert aus— 
rufen; welder Müßiggänger trägt ſolch' unnüge Reden durch bie 
Grafſchaft? Der Sheriff fchüttelte den Kopf und zog ftatt aller Ant- 
wort das Aucttonsprotocoll aus der Tafche, in das mein Vater ſo⸗ 
gleich neugterige Blicke that, Wen erblickte er als Käufer des Harms ? 
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Niemand fonft als unfern beutfchen Knecht Martin: Wir trauten 
unfern Sinnen nit. Der Mann wurde augenblicklich gerufen und 
zur Rede geftellt. Verzeihung, Squire, fagte er unbefangen, ich habe 
den Farm gleichſam ftillfehmweigend auf Ihren Namen gekauft, da ich 
als Redemtioniſt noch nicht mein eigner Herr bin, fondern erft nad 
acht Tagen es werde. Unfer ganzes Haus ftarrte den Menfchen fprady- 
los an. Uber wie in aller Welt, Ihr verdammter Narr, wollt Ihr 
benn die Farm bezahlen, mein Name tft ja noch nicht meine Kafla! 
Da lächelte der Kerl verfhmigt in fih hinein und ftolperte nad) 
feiner Hütte, wo er den bewußten Sad mit feinen ftinfenden Lumpen 
auf den Fußboden auszufhütten begann, Wir waren ihm gefolgt und 
fahen feinem Treiben mit verhaltener Nafe durch die Thüre zu. Es 
war ein Saf, der wohl an die hundert Pfund wiegen mochte, aber 
wie gejagt, lauter Abfälle von allen möglichen Verbrauchsgegenftänden 
enthielt: durchgefchwikte Hemden und Strümpfe, Beben von Flanell- 
leibchen, Hofen und Pferdedecken, dazwifchen Stüde von altem Eifen, 
zerbrochene Hufelfen, Nägel, Zinn, Blet, Kupfer — Alles dies fiel 
aus dem Sacke. Nachdem er ihn gänzlich geleert, kehrte er ihn um 
und hielt ihn über einen Trog, indem er mit einem Tafchenmefjer 
nun auch die Nähte des Sades, der um und um geflidt war, auf- 
zutrennen begann. Und fiehe da! es fiel ein Louisd'or heraus und 
noch einer und wieder einer, und ein vierter, fünfter, fechster und 
das ging fo fort, bis der ganze Sad nur noch ein löcheriges Gerippe 
ohne Zufammenhang war. Dann war aber auch die Summe voll und 
Hawke's Farm in blanfem baaren Gelde bezahlt bis auf den Tebten 
Dime. Sehen Ste, das tft meine Schakfammer, ſprach der Langver⸗ 
ſchwiegene bet diefer Enthüllung; nicht wahr, es tft eine fo fchöne 
Schatzkammer, als die Bank der Vereinigten Staaten nur fein fann. 
3a, ja, flaunen Sie nur! Hätte ich gleich bet meiner Ankunft im 
Lande etwas gekauft, fo wäre ich ficherlich betrogen worden, oder durch 
eigene Unkenntniß zu Grunde gegangen. Gegentheils hatte ich die 
Veberfahrt und die Erfahrung umfonft, gab den edlen Herren Amert- 
kanern Fein Lehrgeld, fondern wendete es fo, daß fie mir noch Drauf- 
zahlten. Ya, ja, find verdammt pfiffig, die Herren Amerikaner, aber 
ein Deutfcher kann's auch fein. Und dazu lachte der Lump mit einer 
Selbſtzufriedenheit — verdammt ſeien meine Augen, wenn wir niet 
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Alle ſchauderten! Dieſer totale Begriffsmangel von menſchlicher Ehre 
und Würde, dieſes hündiſche Wegwerfen ſeiner ſelbſt, dieſe fünfjährige 
Niedertracht einer freiwilligen Sklaverei mit Weib und Kind um 
einer lumpigen Handvoll Dollars willen, und die Meinung dazu, das 
Alles wäre nur weltklug, weltklug im amerikaniſchen Sinne — wir 
waren außer Faſſung, bei dieſer Art, ſich mit dem niedrigſten 
Knechtsſinn in das freieſte Land der Erde einzuſchleichen. Warum ich 
nicht der Sohn jenes Hauſes ſein wollte, mein Herr! Wohlan, jenes 
Haus iſt's, wovon ich dieſes Geſchichtchen erzählte. Es iſt Hawke's, 
oder, wie es jetzt heißt, Martin's Farm. Die Buben find indeß auf- 
gewachfen, gleich mir, und können bie höchſten Staatswürden erreichen, 
die unfere freie und herrliche Verfaſſung allen Bürgern dieſes Landes 
zugänglih macht; aber noch einmal: Gott behüte mich, aus dieſem 
Blute entfproffen, Gott behüte mich, der Sohn dieſes Haufes zu fein)! 

So erzählte der Jüngling. Dichtertfch wie feine ſchöne Perfönlich- 
fett mich anſprach, wünfchte ich nichts mehr, als ich hätte aus feinem 
Munde eine Dihtung vernommen! Aber Teider! jedes Härchen ift 
beutfh an dem alten Martin; das Portrait tft vernichtend wahr, 
Und wenn ich nun künftig die ſchmucken Mufter-Höfe der Pennſylvania⸗ 
Deutfchen vorüberreite, fo werde ich den ftinfenden Sad im Hintergrund 
riechen — und auch um biefe Freude iſt's gethan! 

Der ſchöne Jüngling bet mir Herberge in feinem eigenen Haufe — 
ed war mir nicht möglich, Befiegter, in die Pforten des Stegers einzu= 
ziehen. Aber auch von Martin’3 Farm lenkt' ich mein Pferd weg. Ich 
führte e8 fachte ab in ein Gehölz, bettete mich dieſe Nacht in's Gras 
und weinte über die Nation, welcher Alles verliehen tft, nur Eines 
nicht: der alleinfeligmachende Nationalitolz. 

Später ging der Mond auf, ed war das erftemal, daß er mid 
kalt Tief. Armer Proletarier, dacht’ ih, was kann man Glenderes 
jein, als ein Trabant biefer Erbe! 


Nah Pittsburg. — Heute fiel mir das Herz wie nie. Ich fah 
den erften Hinterwalds-Anbau. Graufenhaft! Ich finde fein Wort, 
das Unverföhnliche eines ſolchen Anblids für das europätfche Gefühl 
zu beſchreiben. Iſt's denn möglih? Was man längſt gelefen hat — 
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muß man’s mit Teiblichen Augen fehen,, um es doch noch anders zu 
finden‘, als es die Einbildungskraft im Lefen fih dachte? So Iefen 
wir: der Hinterwälbler brennt den Urwald nieder, den er in Ader- 
land verwandeln will, und denken nichts wetter dabei. Wir ftellen uns 
vor, die Bäume fallen in Afche zufammen und auf dieſem Afchen- 
dünger, den wir vielleicht noch mit der Egge hübſch ausebnen , erhebt 
fih das glatte wallende Kornfeld. Wie erichrad ih! Ich bieg’ um eine 
Waldecke und vor mir Liegt fo ein ausgebranntes Waldfeld. Aber bie 
Bäume find nicht niedbergebrannt, fondern nur angebrannt; 
fie ftehen noch da mit ihren ganzen riefenlangen Stämmen, ja mit 
ihren Zweigen und Ausfprüngen: aber das Alles verfohlt! ſchwarz 
von oben bi8 unten! Nun denke dir fo einen Wald von rußigen 
Stummeln; wie fit) das abhebt vom fammtenen Himmelsblau, vom 
goldnen Korn dazwifhen! Diefe Millionen ſchwarzer Ruthen und 
Spiefe aus dem blonden Achrenfeld aufitarrend, in den vetldenblauen 
Himmelsatlas hineinfahrend! Du bift im Augenblid wie vor die Stirne 
geſchlagen. Der Zügel war mir entfallen, der Puls, glaub’ id, ſtand 
mir fill, fo ftarrte ih mir dieſes Bild an — das erfte Bild von 
der Hintermaldspoefie! Pennjylvanien, das alte Gulturland, geht zu 
Ende, und dieſes Schaufpiel werde ich nun öfter haben. Freilich wird 
fih Aug’ und Gefühl dann abftumpfen dagegen — aber — ja, was 
ich fagen wollte? Aug’ und Gefühl dann abftumpfen! Das iſt's. Auf 
biefes Eine läuft Alles hinaus. Aug’ und Gefühl abftumpfen! Xeb 
wohl, Bruder! ° 


Nah Pittsburg. — IH ritt unter der heißeften Mittagsfonne über 
eine menfchenleere Prairie. Ich war dem Verſchmachten nahe. Meiner 
Karte nad) follten zwar einige menſchliche Wohnſitze nicht fern fein — Con- 
nesville, oder Smithfield, oder Union — aber möglich, daß fie auch nur auf 
ber Karte eriftirten, möglich, daß ich mic verirrt — kurz, ich ritt über 
eine unabfehbare Grasebene, und nichts war da, gar nichts. Die Luft 
glühte wie in einem Hochofen. Kein Vogel, Fein Schmetterling, fein 
Thierlaut weit und breit; was nicht Salamander war, ſchien tobt zu 
fein. Nur Eidechſen fhwänzelten zwifchen den verbrannten Oras- 
refpen bin und wieder, bie aus den geborftenen Erdritzen hervorkamen, 
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um im Hefiten Moos vielleicht ein verfpätetes Thantröpfchen zu lecken. 
Ich und mein Pferd litten martervoll. Die Zunge hing dem armen 
Thier weit aus dem Halſe, und doch konnte ich ihm meine Laſt nicht 
erfparen, denn auf dem heißen Boden, gepeitſcht von dem glühenben 
Steppengeftrtpp, war kein menfchliches Fortkommen. Ich theilte mit 
dem Thier veblich den Reft meiner Boutllontafeln und Chofolade, aber 
zulebt half Alles nichts mehr, was und allein Noth that, war ein 
ein Trunk Waſſer. Meiner Meinung nad ritten wir auf ziemliche 
Nähe dem Monongahela entgegen, und ich war fehr beunruhigt, daß 
das Pferd die Witterung des Waſſers nicht hatte. Aber es regte fich 
auch Fein Lüftchen. Endlich merkte mein Auge in der grablinigen 
Fläche eine Kleine Erhebung. Der Boden formte fi zu einem jener 
platten Hügel, die man hier Bluffs nennt, und die, wo fie die 
Pratrie unterbrechen, gewöhnlich einer menſchlichen Wirthichaft zur 
Anlehne dienen. Und wirflih war e8 fo. Als ih dem Ianggeftredten 
langweiligen Hügelding näher Fam, lag denn fo ein vierediger Farm⸗ 
falten glüdlih vor mir. Aber um das Haus herum regte ſich nicht 
die geringite menfchliche Spur; bie Thür ftand fperrangelmeit offen. 
Die ganze Avenue war nichts weniger als wirthlih. Deßungeachtet 
fprang ich mit beiden Füßen aus ben GSteigbügeln und war mit 
Einem Sat im Innern der Hütte. In demfelben Augenblid erhob 
fih eine Stimme darin: Um Oggteswillen, einen Trunk Wafler! &s 
war eine Frau, welche angelfeivet auf dem Bette lag und offenbar 
nur einen menfchlichen Fußtritt erwartet hatte, um fo zu flehen. Die 
Frau hatte das Fieber. Matt fchlug fie die Augen auf, ich las darin, 
daß ich der Mann nicht war, den fie erwartet, aber Ueberrafchung, 
Beftürzung las ich nicht darin. Es war die tiefe hohle Gleichgiltigkeit 
ber rvefignirten Verzweiflung. Ohne mich zu befinnen, ergriff ich den 
Waſſerkrug, der bis zum lebten Tropfen geleert war. Die Frau be- 
ſchrieb mir mit ſchwacher Stimme die Richtung zu der nahen Quelle 
und warf ſich nach diefer Anftrengung wieder hin, wie Einer, der ein 
gutes Teſtament gemacht hat. Cäſar, der den Waflerfrug fah, trabte 
inftinetmäßig mit mir, und feinen Nüftern mehr als dem todesmatten 
Gemurmel der Frau verdankt? ich das directe Auffinden der Waſſer⸗ 
quelle. Wir labten uns fo eiltg als möglih, das Thier ließ ich an 
dem weidigen Pläbchen, mit dem Krug ellte ich an den Mund ber 
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Fieberkranken zurüd. Die arme Leibende Ieerte ihn fofort wieder zur 
Hälfte. Ste ſchlug Die Augen auf, die einft ein ſchönes Veilchenpaar 
waren, ihre Züge verriethen Jugend und weibliche Reize, aber alles 
hoffnungslos zerftört von Fieber und Seelenleiden. Wir fingen zu 
fprechen an. Ste war die Tochter eines Marburger Profeflors; ihr 
Mann, wie ich hörte, der blühendfte und geiſtvollſte Studioſus, der 
im Haufe ihres Vaters Zutritt gehabt. Demagogenhegen vertrieben 
isn. Ich fprad von dem Aufopferungsmuth, womtt fie fein Schie- 
fal getheilt. Ein fchmerzliches Lächeln überflog das Antlitz der Dul- 
berin. Verzeihung, mein Herr, ich war ja Miß Temple von Temple- 
town und unfere Thee's gratulirten mir lebhaft zu der Luſtparthie. 
Alfo Sooper’fche Roman-Fheale! Welcher Unftern fie in dieſe wafjerlofe 
Steppe verfhlagen? Das traurige Lächeln wiederholte fich wieder. 
Als und der Landagent hierherführte, waren wir umraufcht von 
Maflerfräften. Dort floß der Monongahela und hier ein Nebenfluß 
von ihm. Der eine tft ausgetrocdnet, Ste müffen über fein fpurlofes 
Bett geritten fein. Der andere tft nur bei Hochwaſſer bier, fonft auf 
breit Meilen entfernt. — Da haft du das Ganze der deutfchen Auswan- 
derung. Zur Hälfte betrügt man fih felbft, zur Hälfte wird man be- 
trogen; Refultat: ganzer Ruin! Die wenigen Worte hatten das arme 
Weib wieder fo erſchöpft, daß fie feufzend auf's Lager zurückſank. Ste 
tranf fortwährend Waller, aber immer mit weniger Labniß. Der 
Mann war nah Milh aus, d. h. es mußte ihm gelingen, feiner 
Milchkuh habhaft zu werden, da das Vieh halbwild Hier im Freien 
weidet. Ich konnte es nicht über mich bringen, die Aermſte einfam zu 
laſſen, obwohl fie es wahrfcheinlih tagelang tft. Ich fuchte mir 
die Zeit zu vertreiben. Kinen meiner erften Blide in ber 
Hütte hatte ein Bücherregal auf fi gezogen; das mufterte 
ih jetzt. Ich fand eine fchöne juriſtiſche Literatur aufgeftellt, 
dazwiſchen deutſche und englifche Claſſiker, Chateaubriand's Natchez, 
Duden's Miſſouri und ähnliche Phantaſiewerke über Amerika. Alles 
von dickem Staub überzogen. An der Wand hing eine Flöte, deren 
Mundloch das Kunſtwerk einer Spinne ausfüllte. Die Tinte im Tinten- 
faß war vertrodnet und hatte fi in dürre Kruften gefpalten. Neben 
biefen Betrachtungen griff Ich wieder zum Krug und ging hinaus, ihn 
von neuem zu füllen. Ich entdeckte jebt einen Pfad, deſſen Steigung 
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verhältnigmäßig merklich war und ber eine Art Ausficht verſprach. 
Ich machte ein paar Hundert Schritte darauf vorwärts und überfah 
bald das Terrain. Der Bluff war eine Erderhebung wie etwa der 
Kreuzberg bet Berlin ober das Laaer-Wäldchen bei Wien, ober der 
Nöderberg bei Frankfurt: von mehreren Seiten volltommene und wie 
es ſchien ftertle Ebene, nach einer aber hügeliger Abhang, wo bie 
Quellwaſſer abfidern mochten; in biefer Richtung war auch Feldanbau 
und etwas Wald. Ein Mann Fam von dort herauf, — es war ber 
Mann! Ich erkannte ihn am Milchetmer, den er bei ſich hatte, und 
der letver! leer war. Die Kuh würde nun vor Abend nicht zu Hofe 
tommen, fagte er. Wir mafen ung übrigens mit unerquidlichen Bliden. 
Er mid mit Mißtrauen und einer ſtörriſchen Menſchenſcheu, ich ihn 
mit einem Ausdruck von Mitleid und Enttäuſchung, der vielleicht 
nicht ganz fehmeichelhaft war. „Der blühendfte und geiftvollfte Stu- 
biofus” war ein gelbes Gertppe, den das Fieber durch und durch 
entfletfcht hatte, phyſiſch und moraliſch aufgezehrt. Ich ſprach von 
Europa, er war ftill; ich fprah von Amerika, er war ftumm; id 
ſprach von den Wiflenfchaften, er ſchwieg; ich ſprach von der Land⸗ 
wirthfchaft, er antwortete nit. Ich glaubte endlich fein Herz beſſer 
zu treffen und ſprach mit menfhlichem und Arztlichem Antheil von 
der Krankheit feiner Frau zu ihm; er unterbrach mich troden: Das 
Fieber müſſen wir Alle durchmachen; — Ste werden auch nicht ver⸗ 
fchont bleiben, feßte er hinzu und fein Blick fiel mit einem Ausdrud 
von Neid auf meine Geftalt. Mein Anerbteten, womit ich ihm dienen 
fönne, nahm er übrigens ohne Umſtände an; th möge ihm von 
Pittöburg ein paar Pfund Pulver und Schrot ſchicken, er verfchteße 
leider viel und treffe wenig, die Hand zittere ihm noch. An letztere 
Bemerkung ſuchte ich wieder theilnehmend anzufnüpfen, er ließ fid 
aber außer dem Nützlichkeitspunkt in nichts wetter ein, und war 
ftumm wie zuvor. Ich fühlte, wie ich ihm zur Laft fiel, und nur um 
der Frau Lebewohl zu fagen, begleitete ich ihn bis an bie Hütte zu⸗ 
rüd. Die Frau war aber eingefhlummert. Ich brauchte mit meinem 
Abzuge entjeglih wenig Umftände zu machen. Ich ſchied aus biefem 
Farm wie man fi) mit gebildeten Aegyptiern begrüßt, — wenn fie 
Mumien find und in den Hypogäen Iiegen. 
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Das iſt das Land, In weldhem Niemand zu Grunde gebt, wenn 
er arbeiten Tann! Richtig, gewiß; denn von den zu Grundegegan- 
genen braucht man blos zu fagen, fie konnten nicht arbeiten. Vom 
Fieber braucht man nichts zu fagen. O, Herr, ſchick“ uns alle Jahre 
eine Belt, und nimm dafür eins unfrer Vorurtheile von und. — 
Amerika tft ein Vorurtheil. 


Pittsburg. — Endlih bin ich Hier angekommen. Pittsburg tft 
mit Philadelphia und Harrisburg die dritte Hauptitadt Pennfylvantens, 
Sie gefällt mir fo wenig wie bie beiden andern. Philadelphia, ein aalglat= 
te8 Duäderneft, Harrisburg, eine Motte und Runzel aus dem vorigen Jahr 
hundert, Pittsburg brauch’ ich nicht weiter anzufchwärzen, es tft ſchon 
fo ſchwarz genug. Pittöhurg tft eigentlich feine Stabt, fonbern eine 
große bituminöſe Steinkohle, welche Jahr aus, Jahr ein entſetzlich 
dampft und ftinkt, die Luft verpeftet und die Geldbeutel füllt. Lebte- 
red entfchädigt denn tn bekannter Weife den Yankee für alles Andere. 
Die große und volfreihe Stadt hat Feine einzige Promenade, auf der 
man den Kohlenruß ein wenig von ſich fehütteln könnte, was doch fo 
fehr Bedürfniß ift. Diefe Gartenlofigkeit feheint überhaupt ein Grund- 
zug amerikaniſcher Städte, felbft Neuyorf verdankt fein Hobofen den 
Holländern. Ich werde mich in diefem Rauch- und Schmauchſchlott 
auch nicht Länger verweilen, als nöthig tft, um Verſchiedenes ein- und 
nachzukaufen, dann geht’ an den Ufern des Ohio weiter. Der Ohio 
entfteht hier; die Vereinigung des Alleghany und Monongahela bilden 
ihn. Der Alleghany tft Mar und hell, der Monongahela trüb und 
fhlammig — nehm’ ih den Ohio für ein Bild meiner Anfieblung, 
oder vielmehr des menfchlichen Lebens überhaupt? Eine Mifhung des 
Heltern und Trüben, des Lichten und Dunklen, weldes die ewigen 
Gegenſätze unfrer Schiefale find? Wie Gott will! Ich entziehe mich 
dieſer Miſchung nicht, Liebe fie aber freilich am meiſten in dem, was 
wir bet ung „einen Melange” nennen, da nämlich das lichte Element fette 
Sahne, das dunkle kräftiger Mokka-Kaffee iſt. Solche Schiefalstafjen 
fhlürfe ich gerne. Dazu eine brave Pfetfe echt Türkiſchen, einen 
guten Freund, dem man ein gutes Gedicht vorliest, und muß es fein, 
irgend ein „füßes Schnäbelchen” für die ſchwächſte Seite des menſch⸗ 
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lichen Herzens, — suſficit! Bott, was man beſcheiden iſt! und doch 
handeln fie Einen noch herab und das Leben wird dem Mindeſt⸗ 
fordeenden zugeichlagen. 

Meine Sachen, die ich nach Pittsburg abreffirt hatte, find ange- 
fommen; ich padte vor allem meine Violine aus und fptelte mir flel- 
rifhe Ländler vor. Gott weiß, es iſt auch höchſte Zeit, daß ich mir 
ein bischen Humor an's Bein zehe; fo eben Taufe ich diefe Blätter 
durch, Die von hier an Dich abgehen follen, und erfchredfe Über das Grau 
in Grau. Wahrlich, es tft fehr praktifh von mir, einem Compagnon, 
den ih mir nadloden will, eine folde Netfebefchreibung zu liefern! 
MWäreft Du nicht der große, herotiche Benthal, fo würf' ich das ganze Ge— 
ſchreibſel in einen Kohlenfchlott, wie fie mir zn Dutzenden in das enter 
hereinftarren, Aber ich fehe Dich ſchon, wie Du dieſe Blätter ruhig bet 
Seite legſt: — nun gut; das tft Amerika, und das bin ich! 

Recht auch; man muß biefem Lande Troß bieten. Leider! ein 
Poet trogt nicht, er zertrümmert. In der That, e8 wird mir täglich 
und ftündlich Harer: ohne Dih iſt meine Anfteblung eine Unmdg- 
lichkeit. Ich fpüre einen Verntchtungstrieb in mix, der einem Goloniften 
fchlecht zu Gefichte ſteht. Mein Gehten iſt wie ein Neſt von unaus⸗ 
gebrüteten Bliben; es Tommt mir oft vor, als müßt’ ih Unglüd an= 
richten oder unglüdlich werden, wie’8 Feine Zunge nennt," Wie ein 
Orpheus mit klingenden Satten die Hölle zu zähmen — dieſes Schlags 
tft meine Poefie nicht. Die Orpheus-Eage iſt der Ausbrud der höch⸗ 
ſten und mir wahrhaft unbegreiftichen Milde des griechiichen Geiſtes. 
Ich hätte das Infernalifche Gefindel zum Kampfe fordern müfjen; 
th glaube überhaupt: Kampfluft iſt meine Sangesluft; ich bin ein 
metrifcher Hufar. Das Pal, das Einem die Blume des Lebens ge- 
ftohlen hat, das höhere tbealifche Selbſt, mit wohllautenden Accorden 
noch anzuletern, das erfordert eine große Stärke — in dr Schwäche! 
Darum bift Du fo ein Prachtmenſch, weil Dich Dein Herrgott aus 
einem Zeug gefchnitten hat, das ich für den beften menſchlichen Stoff 
halte. Du wirft Dich mit den Höllenhunden nicht auf die Menfur 
fielen, Du wirft ihnen aber auch fein Adagio in die haarigen Ohren 
träufeln: Du hätteſt Deine Eurtdice überhaupt nicht mehr auf die 
Erde zurüdgeführt, Nein, Du hätteſt e8 unternommen, die Hölle 
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ſelbſt wohnlich für fie einzurichten, Du würbeft bite Hölle urbar 
gemadht haben. Und id glaube, e8 wäre Dir gelungen. 

Ich kann Dir nicht fagen, mein Iteber Rector magnificus, wie ich 
mich, freue auf Deinen Amtsantritt im Urwald. Es muß eine Luft 
fein, einen Mann, wie Du, fi) rühren zu fehen. Ich glaube, die 
Alten hatten Recht, wenn fie die Landfchaft vernachläffigten über den 
träftigen und anmuthigen Menfchen darin. Und das thaten fie doch 
mit griehtfhen Landfchaften, was thäten fie erft mit amertfantchen ! 
Höchſtens Tiefen fie den Menſchen auch daraus weg. Mein Wirth 
hier hat ein Söhnchen von wunderlieblicher Knabenſchönheit; ich Tächelte 
ihn freundlich an, faßte ihn fanft unterm Kinn und ftreichelte ihm 
die reizenden Goldlöckchen aus der Toftbaren Antinous=-Stirn. Das 
achtjährige Bübchen ſchnitt aber ein beleibigtes Geficht dazu, und fah 
mich fo pedantiſch-altklug an, daß ich's in feinem Innern deutlich 
ſprechen hörte: Darüber find wir Hinaus, du deutfcher Narr, du 
jhmetchelteft mir wett befjer, wenn du mir das erfle Primchen Kau- 
tabaf in den Mund ſchöb'ſt. Es tft gräßlich, ein Wolf, von dem man 
nicht einmal die Kinder Lieben kann! — Deß fattl! ih mein Gäulchen 
noch einmal fo eifrig, und will nun in Ohio das Pläbchen auf- 
ftöbern, wo weder das Fieber, noch die Langweile graffirt, wo 
es einem fo recht bergesfrifh und waldheimlich und wafjerfühl zu 
Muthe wird, daß ich mit gutem Gewiſſen fagen darf: Liebe Deutfche, 
fommt zu mir, deutſche Seen haben das für euch gefchaffen! denn ich 
hoffe, die Feen find auch ein wenig emigrirt wie die Menjchen. 

Hol's der Teufel! Indem ich fchreibe, wälzt mir der nächte Schlott 
eine Rauchſäule durch's offene Fenſter, daß Herculanum und Pompeji 
dran erftiden Könnten. Und ſchließ' ich das Fenfter, fo eritid? ich 
wieder. Ich ſchließe demnach dieſes Briefpaquet, es bleibt nichts 
anders übrig. Adteu! ich Hoffe vom Ohio foll Alles beffer Elingen. 
La belle rividre nannten die Franzoſen den Ohio, und die Fran- 
zofen willen was ſchön iſt. Aber warum behaupteten fie ihn nicht? 
Geht's ung mit allem Schönen fo? Du Hall Recht: der Menſch 
fann nur beginnen! 
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Bweites Kapitel. 
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Daß unſer Held vierundzwanzig Stunden nach dieſem Briefe ſeinen 
Grundbeſitz erworben haben würde, ahnte ihm in jenem Augenblicke 
nicht im mindeſten noch. Der wichtigſte Moment, der eigentliche Ziel⸗ 
und Mittelpunkt feiner amerifanifchen Retfe überrafchte ihn fo — wie bie 
flüchttgfte Epifode eines Wandertags, ja,.faft wie ein Stein des An- 
ſtoßes am Wege. Wir könnten das Ereigniß wieder aus feinen Briefen 
erzählen, haben aber Grund es diesmal nicht zu thun. Denn ba es 
unmittelbar ein Act der Großmuth war, und unfer Freund edel 
genug dachte, dieſes Umſtands mit feiner Sylbe zu erwähnen, fo 
würbe der Briefton nicht nur zur Wiedergabe der eigentlichen Ge— 
müthsfärbung nicht beitragen, fondern die gefchichtliche Thatfache ſelbſt 
weſentlich entformen. 

Moorfeld ritt alfo von Pittöhurg die fehönen Ufer des Ohio 
hinab. Als er die Gränze Pennſylvaniens bei Beaver erreichte, Tas 
er in einem 2ocalblatte diefer Stadt daß in einem benachbarten Orte, 
der aber fchon dem Staate Ohio angehörte und fih fehr großartig 
Neu-Liſſabon nannte, eine Lanbauction oder fogenannter Sheriff 
sale abgehalten würde. Um fi eine folhe Scene „einftweilen”, 
wie er dachte, mit anzufehen, wandte er nun in Beaver vom Fluß⸗ 
thale des Ohio fein Pferd ab und begab fich Iandeinwärts auf die 
Straße nah New-Lisbon. Bald verfchwanden die Höhen des Ohio 
mit ihren laubreichen Eichwaldungen hinter feinem Rüden und das 
Land fing an, in niedrig geftredten Hügelwellen fi abzuflahen. An 
die Stelle des Eichwuchſes traten Weiden, Pappeln und Cypreſſen, 
welche einen Sumpfboden bewaldeten, ber vielleicht fruchtbar, vielleicht 
auch ungefund war. Dazwifchen lagen wie Infeln und Halbinfeln 
bürre Sandftriche, die. ihre fterile Natur in traurig=eintönigen Fichten- 
waldungen ausbrücdten. Die Gegend war einfam und nichts verrieth 
die Nähe einer Stab, Im halbgelichteten Walddunkel erblidte 
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der Reiſende Hin und wieder einen aufgefchichteten Haufen von 
Baumftüden, welcher im Innern hohl war und eine menſchliche Hütte 
vorftellte, Gluckte ein Huhn, oder grunzte ein Schwein an folchen Grabes⸗ 
Eindden, jo wurde ber Localton ſchon jehr warm dadurch. Aber plötzlich 
fingen diefe Blockhäuſer an einer Stelle, wo fie etwas dichter fanden, 
an, fi Liffabon zu nennen. Es war eine Ueberrafchung ber traurigſten 
Art, als fi Moorfeld nach einer Paſſage durch einen hochſtämmigen 
Fichtenftrich auf einmal im Angefichte diefer fogenannten Stadt befand. 
Die Sonne verbreitete ihr Licht über eine elende Wüſte von dürrem Gras, 
trübfeligen Weiden und ſchmutzigen Hütten, deren Anblid cher einer 
Colonie von Selbftmörbern glich, welche blos zwifchen dem Etrid und 
diefer Exiſtenz gewählt. hatten. Die Vegetation war welt und breit 
herum mulſterig, übelrtehend und von jenem eflen Grün, mie es 
etwa die faule Pflanzendede auf ftehenden Waflern zeigt. Die Fuß— 
ftapfen der Pferdehufe oder die Wagenfpuren in dem ſchwammigen 
Boden ftanden von Pilzen yoll, ja Moorfeld konnte Schwämme und 
Pilze noch reichlih an den Wohnhäufern fehen, wo fie aus den Riten 
der Wände mie Herenkorallen in ganzen Schnüren und Ketten hervor- 
quollen. Es war ein fehauderhafter Fleck Erde: weder Wald, noch 
Sumpf, noch Haide, das Ganze fchten wie ein ungefunder Magen, 
der Eſſig und Calomel getrunten, und den Anblick feiner inneren 
Scenerte an die Sonne gewendet hat. Solche Stellen konnte im praf- 
tiſchen Amerika nur der Humbug befiedeln. Der erſte Anbauer hat 
jein Land durch Agentur, vielleicht ſchon in Europa, gekauft, und war er 
nicht in der Lage, den Verluft zu tragen, indem er es wieder auf- 
gab, fo konnte er nur vom rafcheften Menſchenzuwachs Verbeſſerung 
hoffen. Er verführte alfo Andere, welche in der gleichen Lage wieder 
Andere verführten; fo verwandelte fi der krankhafte Landſtrich in einen 
Stadtbauplatz und auf feiner Oberfläche fchwebt jebt eine Anzahl von 
Menſchen eine Zeit lang zwifchen Tod und Leben, bi es fich bleibend 
entſcheidet, ob ber Ausfluß des Bodens oder der Einfluß des Menfchen 
die Oberhand davon trägt. Siegt der Menfch, fo wird mit Pofaunen- 
ſtößen die wunderbare Gulturfraft des Amerikaners dur die Melt 
verfündigt; fiegt das Naturgift, fo begräbt eine Handvoll von Hum- 
bugern im tiefften Stillſchweigen feine Leichen, während der Weberreft 
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im tiefſten Stillfhweigen abzieht, — Gras wächst Über die Stätte und 
ihrer wird nicht mehr gedacht. 

Died waren Moorfeld's Betrachtungen, als er den häßlichen Ort 
langſam durdritt. Er gelangte auf einen freien Pla in der Mitte 
beffelben und fand einiges Leben hier. Eine hölzerne Bube, welche 
fih Eity-Hall nannte, aber vielmehr einem Wagenſchuppen glich, war 
von oben bis unten mit ellenlangen Placaten von Buntpapier beflebt, 
während Fahnen und Standarten in allen Farben auf langen Stangen 
in der Luft flatterten; er ſah den Schauplab der Landauction. Diefem 
Haufe gegenüber ftand ein gothifches Unding, die Kathedrale von 
Neu-Liſſabon. An jedem andern Drte hätte das barbartihe Machwerk 
bie Sinne beletdigt, in der Umgebung der elendeiten und ſchmutzigſten 
Hütten aber machte es immer noch Staat. Der Raum zwijchen diefen 
beiden öffentlichen Gebäuden, welcher je nad Umftänden eine Pfütze 
oder eine Staubmwüfte war, in beiden Geftalten aber der Square von 
NeusLiffabon hieß, diente jebt einer Menge von Zeltwagen, Marft- 
buden und fonftiger fahrender Zigeunerhabe zum Standorte; es war 
das Weldlager von Zuzüglern, welde die Landauction aus näherer 
oder fernerer Umgebung herbeigelodt hatte. Ein fpeculirender Irländer 
hatte diefe Gelegenheit benutzt, Gefchäfte in ein paar Fäſſern Zufel 
zu machen, weldhen er von feinem Karren herab für mint julep 
ausrief; ein fliegender Buchhändler neben ihm verkaufte den Himmel 
in beltebiger Auswahl, nämlich Tractätlein aller möglichen Glaubens- 
befenntniffe. Das gläubige und ungläubige Publitum tractirte fidh aber 
mit mehr Vorliebe in einer Trinkſtube, auf welche Moorfeld erit auf« 
merkfam wurde, als er fih überhaupt um Publitum umfah und ver- 
häftnigmäßig wenig am Plabe fand. Er entdedte bei diefer Gelegen- 
heit noch ein drittes öffentliches Gebäude, nämlich ein Eroceryfhop 
mit einem Wirthshaus verbunden und zwar dicht am gothifchen Dome, 
dem es zur Seite ſtand, wie ein Miniftrant feinem Prieſter. Der 
Kramladen mochte einft befjer in die Augen gefallen fein, als nämlich 
die Farben ber colorirten Lithographien an feinem Schaufenfter noch 
greller erglänzten. Moorfeld mufterte diefe Lithographien und fand 
bunt nebeneinander den Alpenübergang Napoleon’s, Mrs. Siddons 
als Lady Macheth, das Nennpferd Eclipfe, einen Fauſtkampf zwifchen 
Sohn Bull und Bruder Jonathan, die Rückkehr des Geliebten, Roth- 


jade im indianiſchen Goftüm, Edmund Kean ald König Lear, die Schlacht 
bei Bunkershill, eine Rewyorker Regatta, General Wafhington, Lord 
Nelfon, das Fegefeuer u. a. Ueber al biefe Blätter hatte fich eine 
Unzahl von Fliegen verbreitet mit überreichlicher Hinterlaffung ihrer 
wohlbefannten Spuren. Die Spelunfe erreichte daher durch ihr Schau- 
fenfter fo ztemlid das Gegentheil der beabfichtigten Anziehungskraft ; 
da überdies die Trinfitube nebenan Rauchwolken des fchlechteften Ta— 
baks vermifcht mit den Peſtdünſten abfcheulicher Getränfeforten durch 
alle Fugen und Riten ausfchwiste, fo fand ſich Moorfeld wenig ein— 
geladen, das wirthliche Dach dieſes Haufes zu befchreiten. Nur fein 
Pferd fiellte er hier ein; feine Perfon, die, wie er aus binlänglicher 
Erfahrung wußte, felbit unter dem widerlichiten Pöhelhaufen tn keiner 
Öffentlichen Herberge auf irgend eine Sonberung dringen durfte, rettete 
er wieder in's fogenannte Freie. Er kaute für all fein Nahrungs 
bedürfniß ein Stüdchen Boutllontafel, deren er in Pittsburg einen 
neuen Vorrath eingekauft. Irgend ein nettes Privathäuschen zu ent- 
been, wo er an einem leidlich menfchlichen Tiſch fih zu Gaſte bitten 
könnte, ohne das „Hötel von New-Lisbon“ zu frondiren, darauf ver- 
zweifelte er In dieſer Kaffernitabt. 

Inzwiſchen ertönte ein greller Trompetentufh von einer Dachlude 
des Schuppens, d. h. vom Balkon der City-Hall. Das brachte einige 
Bewegung auf dem Marktplag hervor. Unter den Dächern der Zelt- 
wagen ſtreckten fich lange Amerifaner-Beine hervor, die dort ihre 
Mittagsruhe gehalten hatten, aus der Trinkſtube des Croceryſhops 
famen die Gäfte gruppenwetfe über den Square daher geftolpert, der 
fliegende Buchhändler ſchloß feine Mappen und der Irländer tranf 
feinen mint julep felber, Alles drängte fi durch die unbehauenen 
Thürpfoften des Stadthauſes. Moorfeld folgte. Er ftand in einem 
Stalle, den die Väter der Stadt vielleicht ihren Stkungsfaal nannten, 
aber der Fußboden dieſes Saales war die rauhe unbedielte Erde, die 
Senfterlöcher hatten Teine Senfter, was zwar einen banfenswerthen 
Zuftzug gegen die Hitze bewirkte, aber auch einer Unzahl von läftigen 
Müden die Paffage frei gab, die Dede endlich war fo niedrig, daß 
bie Beleuchtung, obſchon fie ungetrübter als durch das reinſte Kryftall- 
glas einfiel, doch etwas Düfteres und Kellerartiges hatte. Das Ameu⸗ 
blement beftand in einem Tiſch und einigen Stühlen für die Auctions- 
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beamten nebft zwei langen Banken für das Publiftum, welche an den 
beiden Längenfeiten, des oblongen Quadrats hinliefen. Das Publitum 
nahm diefelben theilweiſe ein, theils ftand e8 umher oder ging auf und ab. 
Es waren meift Hinterwäldler, die in Kitten von ſelbſtgewebtem 
Zwilch oder Gallico, den groben Strohhut auf dem Kopfe und ein 
Primchen Tabak zwifchen fehlechten Zähnen, herumlungerten,  Diefer 
Aufzug war aber auch alles Ländliche an ihnen; Moorfeld bemühte 
fi vergebens, gewiſſe allgemein giltige bäuerliche Grundtöne in ihrem 
Weſen herauszufinden. Kein einziger fah zufrieden, glüdlich oder — 
ehrlich aus. Ihre Leiber waren vom Fieber abgemagert, well und 
fchlotterig, ihre gefurchten Gefichter bleih und von Luft und Sonne 
mehr übermalt als gefund gebräunt, thre Kohlen Augen gingen un= 
ruhig umber, voll ft und DVerfchlagenhett und wie von allfeitigen 
Sorgen umlagert. Es war eine traurige Heerihau für unfern Euro- 
päer. Stnd das die Bürger eines freien und glüdlichen Landes? fragte 
er ſich unwillkürlich. Zwiſchen biefen Geftalten bewegten ſich noch 
einige Exemplare aus einer andern Schichte der Geſellſchaft; dieſe 
waren mehr oder minder ſtädtiſch gekleidet, trugen goldene Uhren und 
affectirten eine gewiſſe gentlemaniſche Haltung, Moorfeld erkannte ſie 
aber mühelos als Subjecte von gemeinem Charakter und Gewerbe, 
ſie machten ihm ungefähr den Eindruck von verkommenen Advocaten, 
oder durchgegangenen Handlungscommis, kurz von Induſtrierittern auf 
allen Gäulen. Indem unſer Freund das Treiben dieſer Leute ſchärfer 
beobachtete, merkte er bald, daß ſich ihre Tendenzen gemeinſchaft— 
fh an einem Manne begegneten, den fie wie Flammen einen 
feften Körper umzüngelten; wenigftens fchten ihre Rolle die angret- 
fende und die des Andern die paſſive oder ſelbſt die abwehrende. 
Der ganze Anblick erinnerte ihn auffallend an feine eigene Stellung 
welland im Generallandamt zu Newyork. Diefe Aehnlichkeit vermehrte 
noch das Intereſſe feiner Beobachtung, das Übrigens das Bild jenes 
einzelnen Mannes ſchon duch ſich ſelbſt zu erregen geeignet war. 
Derfelbe war unverkennbar ein Deutfcher, fand in den mittleren 
Mannesjahren und trug die tlefiten Spuren einer ſchweren Tummer- 
sollen Xebenslaft zur Schau. Sein Wefen fehten das eines ehrlichen, 
ja ſelbſt noblen Charakters, die etferne Htnterwaldsarbeit hatte fein 
Aeußeres verfnechtet, fein Inneres machte noch eine Art von Figur. 
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auf jeder Zollbreite — Fichten, Führen, Tannen, Cedern, Tarus und 
Lärchenbäume mit Ulmen, Pappeln, Eſchen, Erlen und Birken: felbft 
polariſche und tropifhe Waldbilder fielen auf diefen Boden herein, 
der, zwifchen Canada und Virginien in der Mitte liegend, nicht um- 
fonft Thürhüter der Extreme zu fein ſchien. Moorfeld ſah die Kiefern 
und Wachholderbäume des froftigen Nordens neben der orientalifih- 
riefigen Sycomore, neben dem prachtvollen Zulpenbaum, der Myrthe 
und dem Lorbeer, Die Eichenarten blieben ihm nicht minder fremb- 
artig als ſonſt; nur Anhorft wies ihn mit Sicherheit durch dieſes La⸗ 
byrinth und zeigte fih als ein gründlicher Kenner — denn bie 
Schwarzeihe, fagte er, .liefere dem amerikaniſchen Farmer gute 
Dachſchindel, die Notheiche vorzügliche Schweinmaft und die Weißeiche 
ſei in allen Geftalten nützlich, da fie ald Schößling elaftifches Reifen- 
holz, im mittleren Alter Korbflechterfpänne und ausgewachſen die beiten 
Balken zu Blockhaus und Fenzriegeln gebe, auch ſei ihr Laub ein 
brauchbares Viehfutter. 

Unferm Freunde ſchnürte aber inzwiſchen ein anderer Charakterzug 
bes amerifanifhen Waldes das Herz zufammen: die eigenthümliche 
Bang- und Duftlofigkett. Kein Vogelton belebte das Holz, Fein 
würziger Hauch durchathmete es. Er ritt wie buch ein Schau- 
gericht. " 

Selbſt von Wild fand Moorfeld nichts, als ein zahlreiches Volt 
grauer Eichhörnchen, das fih auf ben Iuftigen Heften der Wallnuß- 
häume wiegte und in den dickſchaligen Früchten berfelben, die kaum 
der Reife entgegengingen, feine Nußfnaderfünite hören Tief. Die 
Jagd auf diefes „fruchtbare Ungeziefer”, wie Anhorit fi ausdrückte, 
gehöre zu den Argften Tribulationen des Farmers, er müfle jedes 
Körnchen feines Feldes mit Pulverkorn gegen die Brut vertheidigen. 
Die vermeinte Yagbluft werde eine wahre Jagdqual im Urmwalbe, 
Moorfeld ſchwieg dazu. 

Nach einem Ritt von einer Kleinen englifchen Meile, den das Paar 
zwar unbehindert, doch im Schritt durch den freiwüchſigen Baumfchlag 
zurüdgelegt, veränderte fi die Scene. Der Boden flieg aus dem 


Ebenen mit einem fanften Schwung empor und aud) Unterholz ftellte 


fih ein. Zwiſchen den hohen Baumpfetlern drängte ſich allgrlet Bufch- 
und Strauchwuchs in’d Leben, üppige Schling-, Kletter- und Hänge- 
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pflanzen halsten fih in die Höhe und bald war der ganze Waldraum 
von der Wurzeltiefe bis zu der oberiten Schaftfptke der Alles über- 
ragenden Wheymouthtanne volftändig und wie es fehlen undurdbring-. 
lich ausgefüllt. Die Wanderer flanden wie vor einer Mauer aus 
Laubwerk. Nur einzelne Breſchen diefer Mauer erlaubten ein weiteres 
Vorbringen; man ließ bie Pferde bald Hinter einander gehen, bald 
trennte man fich gänzlich und ſchlug fich auf eigene Hand durch, in- 
dem Jeder durch Zuruf ſich des Andern verficherte und Hin und wieber 
über die Auffindung des gangbarften Pfades correfpondirt wurde. Hier 
wurbe es Moorfeld zum erftenmal wohler. Gibt's Panther oder Schlangen 
bier? rief er nicht ohne den Reiz des Romantifhen und legte Hand an 
feine Büchfe. Nichts als unermeßliche Dollars gibt's, antwortete Anhorft 
zurüd; — das Alles wartet nur auf's Niederprafjeln; wir gehen 
über den koſtbarſten Alluvialboden; reines Bottom-Land ! 

Utilitarier! ſchalt Moorfeld für fid. 

Nach einer zweiten englifchen Meile erreichte man die Platte des 
Hügeld zu dem der undulirende Boden bisher emporgeführt hatte. 
Moorfeld und Anhorſt fanden fi kurz nad einander auf dem Plateau 
ein. Ste ftlegen vom Pferde und rafteten aus. 

Die Stelle war ſchön im Sinne der Wildniß. Einſam, öd, tief- 
fill, umgeben von ber breiten Einförmigkeit des Waldes, welchen fie 
nirgend dominirte, vielmehr fiel er allſeits über fie herein und deckte 
fie zu, wie ein Geheimniß. 

Das Strauchwert überwucherte die Höhe des Hügels noch Te 
dicht wie den Abhang, doch ftanden die ſtarken ſchweren Stammholz⸗ 
bäume bier etwas fpärlicher. Dagegen Tagen viele Stämme am Boden 
umgeltürzt, verwitternd, zerbrödelnd und neue Schößlinge treibend, — 
Alles wüft durcheinander. Das Ganze fehlten die Stätte eines ver- 
jährten Windbruches. 

Nach der Natur folder Stätten, welche der Schauplab einer zeu- 
gungsreihen Pflanzenverwitterung find, war die Waldftelle wahrhaft 
erftit von einem prachtvollen Blumenwuchs. 

Moorfeld ließ fih auf einen Baumflamm nieder und betrachtete 
das Spiel eines Kolibri, der mie berauſcht diefe Flora durdj- 
taumelte und feine zierliche Erſcheinung als eine willfommene Epiſode 
ber tiefen Einſamkeit ſpendete. Anhorſt aber mufterte die Ahornbäume, 
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welche den ſtillen Bezirk umgrenzten, und führte bald Klage darüber, 
daß fie gleichfalls zu alt zur Zuckergewinnung ſeien; er habe den 
Wald fhon viel durchforfcht nach jüngeren Exemplaren, aber überall 
vergebens. Moorfeld lud ihn ein, ſich neben ihn zu feßen und zeigte 
ihm das reizende Wöglein, das ber Gegenitand feines fehöneren Inter: 
eſſes war. Das Kolibri hatte fich dicht in Moorfeld's Nähe an eine 
flammrothe Magnolte gefeffelt, und vertiefte fih mit der ganzen 
Süßigkeit einer ſelbſtvergeſſenen Liebe in fein trunfenes Kofen und 
Nafchen. Vollkommen reglos hing es an dem Blumenkelch, fein präch⸗ 
tiges Körperchen ruhig zur Echau geboten. Der Tleine Amor hatte 
kaum bie Leibesfülle einer Hummel, aber der Schönhett war’! Raum 
genug, darauf ihre Wunder zu thun. Sein Gefieder ſtrahlte vom 
reinften Juwelenglanz, fmaragbgrün und opalblau fpielten Leib und 
Flügel an der Sonne ,,. feine Eleine Kehle war ein Rubin von Farbe 
und Feuer. Schade, daß wir nicht ein wenig Vogeldunft bet ung 
haben! fagte Anhorft und fette hinzu: Ob fi mit den Thierchen 
nicht überhaupt ein Gefchäft machen Tiefe? Im Mat Eommen fie in 
ganzen Schwärmen vom Süden nad den Seen durch. Freilich die 
Amerikaner halten nichts auf Raturaltenfammlungen — aber nad) Deutſch⸗ 
fand könnte man fie verſchicken; — was fagen Site, Herr Doctor? 
Moorfeld ſah in das braune, zerfurchte Antli des deutſchen 
Mannes und fah lange hinein. Wie lange find Ste ſchon in Amerika? 
«. fragte er ihn. 
Fünfzehn Jahre, antwortete Anhorft. . 
Fünfzehn Jahre! — das tft freilich eine lange Zeit! Er fchüttelte 
die Magnolta mit dem Fuße, daß das Kolibri pfeilfhnell davon flog. 
Hterauf folgte eine Paufe des Schweigens zwifchen den Beiden. 
Zwei Männer, welche der Zufall an Einem menjhlichen Berührungs- 
punft zufammengeführt, dachten zum erftenmal, wie man fah, darüber 
nah, ob fie deren mehrere haben könnten. Moorfeld fühlte das 
Bebürfniß deſſen, was man in der Sprahe der Empfindfamen 
GHerzensergießung nennt. Wenn es für einen Menjchen einnimmt, 
dag man ihm eine Wohlthat erweist, fo mußte Moorfeld dieſe 
Theilnahme für Anhorft haben. Ihm zu Liebe Hatte er ohne alle 
Wahl fih auf eine Scholle gekauft, die er mit forgfältigfter Wahl 
kaufen wollte, und das Bruchtheil, das Anhorſt davon inne hatte, 
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ihm ohne Weiteres geſchenkt. Anhorſt war rettungsbedürftig wie 
ein Ertrinkender geweſen, und Moorfeld hatte ihn gerettet. Aber 
bei dem Bande der rohen Noth kann ein feineres Gemüth nicht 
ſtehen bleiben. Er durfte wünſchen, daß Anhorſt jetzt von ſeinem 
Eigenen — Innern etwas herausgebe. Seit geſtern war es noch nicht 
geſchehen. Dieſer Augenblik aber war einem innigeren Austauſch 
günſtig. Er forderte von ſelbſt dazu auf. 

Moorfeld zog den fremden Mann treuherzig an ſeine Seite und 
ſagte: Und wie ging es Ihnen in dieſen fünfzehn Jahren? Laſſen 
Ste mih hören, wie das Menfchenleben auf den Pfaden, auf wel- 
hen Sie es durchwandelten, audgefehen hat. 

In den Zügen des Deutfchen malte fich’8 faft wie Schamgefühl 
bet diefer Aufforderung. Und wie das germanifche Auge immer troßig 
blit, wenn das Gefühl an fich felbft erinnert wird und fich zugleich 
ehrt und verbirgt bet diefer Erinnerung, fo fah das blaue Auge des 
abgehärteten Mannes jet mit einem gewiflen Barbarismus brein, der 
im Aeußern Troß ſchien, tm Innern aber keuſche Selbftbewahrung 
war. 

Mit diefem Ausdrud antwortete Anhorit: Ste haben mir geftern 
Gutes gethan; ich könnte es heute kaum vermeiden, mich fo zu fhil- 
bern, als ob ich's recht fehr werth wäre. Das geht nicht, Aber mein 
Tagebuch fteht Ihnen zu Dienſten. Drinn flehen Gott und dieſer 
Burfche Hier etwas unparteitfcher neben einander. 

Sp eben hab’ ich's gelefen, fagte Moorfeld, und drückte dem 
Manne die Hand. Seine Gefühlsanwandlung war vorüber. Er ftand 
auf und ging weiter mit ihm, Zwifchen den beiden Männern war von 
ber Vergangenheit weder in Schrift noch in Wort je wieder die Rebe, 
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Viertes Kapitel. 


ee 


Wir werden nicht, erwartet haben, daß die Stimmung, im welcher 
Moorfeld den erften Blockhaus⸗-Morgen erblit, und bie wir zu An- 
fang des Vorigen zu berichten hatten, bie bleibende feines neuen Le⸗ 
bens geworden. Wir haben fie gewiß nur als eine Krifis erkannt, 
welche den Wechfel der Gewohnheiten mit Naturnothwendigkeit bes 
gleitet. Diefe Krtfis ging um fo rafcher vorliber, je heftiger fie ſich 
eingeftelt. Es tft am dritten Tage und wir finden Moorfeld's 
Gemüth wieder tm Gleichgewicht. Die Echauber der Fremde haben 
fich gemilbert, die Viebe zum Eigenthum iſt erwacht. Moorfeld fing 
an, feinem Boden entgegen zu kommen. Lag er auch nicht im fchönen 
Ohio⸗ oder Miamt-Thale oder am walbreihen Geftabe des majeftätt- 
hen Erie⸗Sees, fo hätte eine reizvollere Außenfeite Teicht auch als 
ein Werkzeug ber Landfpeculatton dienen können, um mancherlei innere 
Schäden damit zu vergolden, wogegen bie umfichtigfte Auswahl zu= 
wetlen nicht ſchützt. Moorfeld's blinder Griff aber — Alles in 
Allen — war fein verfehlter. Erſt indem er fein Sand mit eigenen 
Augen fah, indem er das Gefchäft des Ankaufes ratificirte und die be= 
treffenden Documente eines näheren als flüchtigen Zufhauerblids wür- 
bigte, ging ihm der Begriff des Gefchehenen in einem befriedigenden 
Bilde auf. John Stutering’s fogenanntes „Loos“ war ein Gompfer 
von zwei „Sectionen” d. h. eine Bodenfläche von taufend achthundert 
zwanzig Acres. Das ungefähr war eine der größten Realitäten, welche 
zu dem gleichen Preiſe erreichbar. Diefer Boden beitand, wenn nicht 
aus einer romantiſchen, dach, nüblichen Miſchung von Wald und Pratrie 
und war, wie Baum- und Graswuchs zeigte, im Ganzen betrachtet, 
vortrefflih. So fam es, daß Kenner — uiigarteilfche, ober vielmehr 
eiferfüchtige — den Erwerb des neuen Gentleman-Farmers leicht auf 
den doppelten und dreifachen Werth fchäßten, wozu befonbene politiſche 
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Köpfe noch den Umſtand rechneten, daß in diefer Gegend der Ohio⸗ 
from fih auf bie geringfte Entfernung dem Erie-See nähere, ein 
Ganal-Durchftih über kurz oder lang bier feine Unternehmer finden 
und die Bobenpreife wohl auf das Zehnfache bringen könne. Mochten 
nun folche Gonjecturen werth fein fo viel fie wollten, und auc hier 
die allgemeine Sitte wirken, daß, wenn ein Kauf erft reafifirt ift, 
Alles umber von den beneidenswerthen aber verfäumten Vorthetlen 
deſſelben fpricht: genug, Moorfeld hatte wenigitens feinen Mißgriff 
gethan. Die Rafchheit feines Herzens war .nicht zugleich ökonomiſche 
Weberetlung. 

Diefe Raſchheit des Herzens lieh dem Ankaufe Moorfeld's Übrigens 
doch auch einigen Werth, Und konnten wir gleich nicht fo prompt, 
als Moraliften vielleicht erwarteten, mit dem Geſtändniß herausrüden, 
daß „das Bewußtfein einer guten That” ihn für fein Grundftüd mit 
jener Selbftverliebtheit eingenommen, welche gewifle Menfchen als 
„Lohn der Tugend” in Cours bringen möchten: fo fing biefes Be— 
wußtfein doch an, freundlich nach zuwirken, nachdem die Abſtoßungskraft 
des erften Eindruds der Natur ihren Tribut gezollt. Monrfeld hatte 
bie Genugthuung, das, was noch Liebhaberet an feinem Unter- 
nehmen gewejen, die Auswahl der landſchaftlichen Zage, einem reinen 
realen Bebürfniß geopfert zu haben. Damtt war das letzte Moment 
des Gefühligen von feinem Unternehmen abgeftreift, Damit erft war 
ed ganz That. Und da vor: Geiſtern feines Range die That über- 
Haupt gut til, jo fühlte er diefe gute That jebt, wenn nicht mit der 
Süßigkeit des Tugendphiliſters, doch wie einen frifchen fählernen 
Luftfirom, der all feine Nerven ausheiterte. Er war im Fahrwaſſer 
der Unternehmungsluft. 

Zwar bie eigentlichen Gefchäfte der VBefibergreifung, die Pläne und 
Arbeiten der Coloniſation, Tonnten jetzt noch nicht beginnen; Anhorft 
machte feine Marktfahrt und Benthal war noch nicht da. Moorfeld 
fand fih vorläufig auf Ferien geſetzt. Uber als ein guter Wirth, 
ber zum Ernſte feines Haushalts entfchloffen tft, wollte er biefe 
Ferien’ nicht ungenübt verpafien. Was einem Dlanne, der zu eriftiren 
gedenft, außer feinem eigenen Schwerpunkte das Wichtigſte fein muß, 
das tft feine Umgebung. Moorfeld verlegte fih zum Erftlings-Anfang 
auf bie Kenntniß feiner Nachbarſchaft. 
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Der nächſte Nachbar war ihm Anhorft ſelbſt Mit dieſem Manne 
ging es ihm fonderbar. Wir haben bei Gelegenheit der Landauction 
bemerkt, daß fein erſter Anblid ihm einen faſt chevaleresken Eindruck 
gemacht. Moorfeld verwunderte fih, Daß biefer Eindruck nicht wieder 
fommen wollte. Er vergaß, daß das ausgefleberte bollarhungrige 
Volk der Dankee-Bauern damals fein vortheilhafter und bag er felbft 
jeßt fein verdunfelnder Gontraft jet. Was von Anhorft auf der Oberfläche 
feines Lebens zu erbliden, das war und blieb ber Nützlichkeitsmenſch. 
In den eriten Tagen und Stunden zwar hatte Moorfeld alle Urfache, 
fih dazu Glück zu wünſchen. Anhorſt afftftirte ihm bet dem Abſchluſſe 
feines Kaufes und dem ganzen Notariatögefchäfte auf dem Landamte 
zu Lisbon, er ritt mit ihm auf die Hofitellen der Nachbarn und machte 
ihn mit den Sommunalangelegenhetten des County befannt, er half 
ihm. die vortheilhaftefte Lage zum Neubau eines Farms wählen und 
ftellte ihm den ganzen Schaß feiner praktiſchen Erfahrungen zur Ver⸗ 
fügung, worauf es in Moorfeld's gänzlich neuer und fremdartiger Lage 
jo mwefentlih anfam. Er Tegte felbft wieder Hand an Art und Säge 
und hatte im Nu fein log shanty um eine Kammer erweitert, da 
Moorfeld bis zur Anlegung einer größeren Hofitelle vorläufig bei An- 
horft wohnen blieb. Kurz, er forgte für ihn, wie ein älterer Bruder 
für den jüngern, ja, um ein weichlicheres Bild nicht zu ſcheuen, wie 
eine Mutter für ihr Kind, Aber das Alles that er, nicht weil es 
freundlich, fondern weil e&8 — zweckmäßig war. Er that ed, wie 
die Alpenrofe blüht oder die Erbbeere reift, auh an Orten, wo fein 
Menſch ihrer genießt. Moorfeld fühlte fi) kaum Gegenftand davon. 
Denn ein andermal konnte Moorfeld mit ihm einen Ritt machen, ver⸗ 
tieft in bie warme begeifterte Ausführung irgend eines Lieblings- 
gedankens — ihn treulich anzuhören wäre nur ber allergewöhnlichſte 
Gemüthsinftinet gewefen. Aber Anhorft war im Stande, mitten in 
jolhen Ergießungen den nächjtbeiten Begegnenben anzureder: was das 
Buſhel Wetzen in Eleveland mache, und ob ed wahr fel, daß Mr. 
Youatt's Durham-Kuh zu Petersburg eben fo gut milde, als Mr, 
Berry's Ayrfhire-Kuh zu Neu-Alerander. aß man aus freund- 
ſchaftlicher Aufmerkſamkeit die ökonomiſche u, einmal opfern könne, 
ſchien nicht in der Begriffsfphäre diefes ſtreng gefchulten Mannes zu 
liegen... Moorfeld achtete ihn deswegen nicht geringer. Gr fühlte, 
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daß jede Empfindlichkeit Hier eine krankhafte wäre, und unterſchied fehr 
gewifienhaft, wo feine Bildungsariſtokratie berechtigt ſei und wo nicht, 
Aber freilich konnte er nicht umhin, — wenn nicht zwiſchen fi und 
Anhorſt, — doc zwifchen Europa und Amerika bet ſolchen Gelegen- 
heiten Vergleiche zu mahen und ſich zu fragen: warum hat dieſes 
Land den Ruf, daß es fich leichter und freier darin leben läßt, als 
in der alten Welt, wo der Bauer nicht den hunbertfien Theil jener 
Anftelliglett bedarf, wie der amerifanifche Farmer.” Und er bedadte 
bet diefem Vergleiche, wie charakteriftifch er fich felbft in ben beiber- 
feitigen Redensarten ausbrüde, denn der Amerifaner fagt „fein Leben 
machen;“ ber Europäer aber „fein Glück machen.” 

Ueber feine Blockhütte hinaus wies die ökonomiſche Magnetnadel 
por allem Andern nah Neu-Lisbon, Dort war der Pol für den Land- 
verkehr ſeines „Townſhips“. Das foctale Terrain diefer Stadt nahm 
fomit den nächſten Rang unter den Gegenftänden feines Interefies in 
Anſpruch. 

Leider lag dieſes Elementz ing bodenlofefterfTrübhett. Die Zuſtände 
von Neu⸗Lisbon gehörten zu jenen! fittlichen Erſcheinungen, welche man 
nach Jahren nicht durchſchauen Iernti, aber auf den erften Augenblid 
erräth. Zweideutig tft der rechte Ausdrud für das Coſtüm folder 
Myſterien. 

So liefen? z. B. alle] Fäden, denen Moorfeld nach einer greiflichen 
Autoritätzzu; Neu⸗Lisbon nachging, in dem Kramladen des dafſigen 
Storekeepers, Mr. Clahane, zuſammen, und gruppirten ſich um Fäſſer 
voll Schmierſeife, Butter, Schweineſchmalz, Whisky, Syrup, Zucker, 
Kaffee, Mehl, um Haufen von Stiefeln und Schuhen, Röcken und 
Beinkleidern, Mützen, Umſchlagtüchern, Sätteln, Zäumen, Eifen- und 
Blechwaaren, und — um eine ſchmutzig abgegriffene Brieftaſche. Dieſe 
Brieftaſche war der eigentliche Dämon des Orts. Ste war ber Sitz 
jener geheimnißvollen Kraft, welche in Afrika Fetiſch, in Amerika 
Humbug heißt. Was fie enthielt wußte Niemand. Ste enthielt eine 
lebendige Spinne, Das Nep dieſer Spinne war nichts weniger ald Neu⸗ 
Lisbon ſelbſt, die Grundfäden diefes Netzes waren vielleicht angeknüpft 
in Neuyork, in Baltimohe, in Philadelphia, — wer weiß es? wer hat 
der Organiſation der amerikaniſchen Landjobberei je auf den Grund ge- 
blidt? Wer kann fagen, duß Mr. Clahane von der geheimen Polizei der 
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Landfpeculatton war und halb Lisbon die Baugefangenen, bie er auf 
bie Feftung gebraht? Man müßte diefe Brieftafche eingefehen haben. 
Daß eine Stadt auf fo ungefundem Plage nicht mit rechten Dingen 
zügehe, hatte Moorfeld allerdings ſchon bei ihrem eriten Anblide 
herausgefühlt. Das zweite Räthfel blieb nur noch, wie es zuging, 
daß fie überhaupt im Nebel verharrte und nicht weiter wanderte, 
. Diefes Räthfel lag fon in einem durchfichtigeren Helldunkel. Natürlich 
führte es fi) ebenfalls wieder auf Mr. Clahane zurüd. Mr. Clahane 
war Storeleeper, d. h. er verfah feine Ländlichen Mitbürger mit ben 
Producten der Induftrie und. nahm an Zahlungs Statt ihre Natur⸗ 
. probucte dafür. Da fügte es nun ein merfwürbiges Schickſal, daß 
bie Natur ftets im Rüdftande blieb gegen die Waarenwerthe bes 
Mr. Clahane. Der biefigen Ratur mochte das allerdings nicht ſchwer 
fallen. Wer fih aber vom Schuldbuche des Storefeepers losgemacht, 
der brachte es wentgitens zu feinem Baarerfparniß, um ben rebelltfchen 
Gedanken des Auszuges zu faſſen. Konnte aber Mr. Clahane durch⸗ 
aus nicht umhin, auch einmal ein baares Stück Gelb herauszugeben, 
fo zahlte er entweder in Banknoten irgend einer brüchigen Bank, ober 
er fpeculirte auf irgend eine ſchwache Seite feines von der Paſſiva 
zur Activa abgefallenen Kunden, und Taufend gegen Eins war zu 
wetten, daß in den nächften Tagen hier ein Stallion aus Kentucky, 
dort ein Uhrenhändler aus Connecticut herbeigefchneit Tam, und in] ei= 
nem feurigen Vollblutpferd, oder einer buntladirten Stuguhr das 
fatale Baar-Gelb, den Hebel ber Unabhängigkeit, wieder hinweg⸗ 
manövrirt wurde, 

Nächſt diefem Würdigen war es ein Hochwürdiger und ein Ehr⸗ 
würbiger, welche fi in die Herrfchaft Neu⸗Lisbons theilten. Die Be⸗ 
sölferung von mehreren hundert Seelen beſtand nämlih aus zwei 
Gonfeffionen: Katholiken und Methodiften. Der „Pater” der Erften 
und der „Reverend“ der Zweiten trübten nun weiterhin bie trüben 
Berhältniffe diefer Stadtſchaft. Die Herren befämpften ſich — wir 
würden fagen auf Leben und Tod, wenn die Rebensart nicht zu euro- 
pätfch wäre. Aber der Amerikaner bekämpft fih nur auf Leben allein, 
Die beiden Pfaffen gingen nicht auf ihre glenfettige Vernichtung, 
fondern Weberbtetung und Steigerung aus. So hatte der katholiſche 
fein Gotteshaus erſt küurzlich in einem Style’ aufgebaut,äder es zum 
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domintrendften Gebäude von Neu-Lisbon machte. Die „Rathebraie” 
war freifih nur aus Schindeln und Latten zufammengenagelt, aber 
ihre gothifche Form impontrte höchlich, und ihr Umfang hätte hundert 
Lioboner Gemeinden aufnehmen können. Nebenbei, aber ganz im 
Vertrauen, wollen wir verratben, daß Mr. Clahane das Gelb dazu 
vorgeſchoſſen. Ließ ſich doch nun in den Zeitungen aller Seehäfen 
von dem „Dombau” zu Neu⸗Lisbon trompeten! ließen fich Doch die 
Abbildungen von Neu Lisbon jetzt mit der prächtigen Anficht ber 
Kathedrale bereichern! und ob biefe ſpaniſche Stiege von Quadern 
ober Brettern war, Tief für die Landjobberei auf eins hinaus. Die 
Lithographie verfiummte für beides, daß aber der Zeichner mit einer 


fhägbaren Plumpheit und Härte feiner Striche viel näher dem Stein- 


als Holzcharakter kommen würde, fland von feiner amerikaniſchen Kunſt⸗ 
finnigfett ganz von felbft zu erwarten. Diefer Dom-Humbug war erft 
im laufenden Sommer in Scene gefebt worben, und ber methobtitifche 
Humbuger rüftete fih nun glei umgehend darauf zu antworten. Er 
wollte nad der Ernte einen MWaldgottesbienft, ein fogenanntes camp- 
meeting, vom Stapel laſſen. Zu folhen Monftre-Andachten ſtrömen 
bie Gonfeffionellen auf Hundert und mehr Meilen tm Umkreis zu- 
fammen und gelingt es, einen Gaftprebiger von Ruf dafür heran- 
zustehen, fo bat ber Ortsregifjeur mit diefem Kaffenftüd oft einen 
bleibenden Steg errungen. Nebenbei, aber ganz im Vertrauen, wollen 
wir verrathen, daß gleichfalls Mir. Clahane e8 war, welcher dem Re= 
verend zuerſt dieſen glüdlihen Gedanken fufflirt hatte. Bet einem 
folhen Volksauflauf mußte nämlich nicht nur ber methodiſtiſche Him⸗ 
mel, ſondern aud der irdiſche Storefeeper feinen „Pile“ machen; das 
war Klar, 

Daß Moorfeld nun zu biefen Ortsautorttäten kein Verhältniß haben 
könne, fland fo ziemlich in der erften Stunde feft. Die beiden Pfaffen 
verketzerten ihn gleichzeitig. Der Methobiit haßte ihn als einen „Pa⸗ 
piften“ und der Katholik verfchrie ihn gar als „Atheiften”, weil Moor- 
feld ald neu anfommender „Sohn ber Kirche” verfäumt hatte, ihn 
zum Thee auf feinen Farm zu bitten, was des Paters erſter Gedanke, 
aber Moorfeld's alleri@pter war. 

Auch von Mr. Clahane, fagte Anhorft, Haben wir wentg Gutes 
zu erwarten. Meine Marktfahrt an die‘ Seen wird ihm ala Con⸗ 
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eurrenz erſcheinen, denn er hat im Productenhandel ſein Schäfchen 
ſonſt ziemlich allen gejchoren. Gut, wir werben Feinde haben, ant⸗ 
wortete Moorfeld. 

Neber Lisbon hinaus verengerte ſich der foctale Horkont jener ein⸗ 
famen Gegend. Die übrigen Waldnahbarn Moorfeld’3 waren es nur 
fehr relativ, denn der nächſte lag noch immer zehn Meilen fern. Wir. 
werden nicht Urfache haben, Moorfeld's Runde durch biefelben auf jedem 
Schritte zu ‚begleiten, da weder der rohe Styl diefer. culturlofen Far⸗ 
men, noch das flumpfe Menſchenthum threr Inhaber ihm irgend ein 
nennendwerthes Interefje abnöthigt. Doch wollen wir einzelne feiner 
Beſuche nicht mit Stillfehweigen übergehen. | 

Gleich den erften können wir mit feinen eigenen Worten nad ei⸗ 
nem Briefe an Benthal erzählen. Noch war unfer neuer Anfiebler 
nicht dazu gekommen, die Gefchichte feines Ankaufs, die Charakteriſtik 
von Neu⸗-Lisbon, von Anhorft u. f. w. zu Papter zu bringen, als 
er fi eines Tages hinſetzte, und folgende Zeilen nteverfchrieb: 

Eine kleine Liebſchaft! daß mir aber Möwe ja nicht eiferfüchtig 
wird! Anhorft war nah Neu⸗Lisbon geritten in Beſorgung einiger 
Allotria zu feiner Marktfahrt. Ich fa in meinem Blodpalaft allein, 
ſpielte Violine, concipirte in Gedanken ein paar rüdjtändige Briefe 
an Dich, welche dem gegenwärtigen vorzudatiren find und, will's Gott, 
nächſtens auch dran follen. Aber noch binden fich meine Lebensgeifter 
ſchwer an's Haus, ih warf Violine und Goncepte bald Hinter mid, . 
und trabte auf ein paar Meilen in's Freie hinaus. Ohne meinen 
Stallmeifter ſollt' ich's freifich bleiben laſſen, meine wilde Grafihaft 
zu infpieiren; das Ländchen hat fo wenig Weg und Steg ald der 
blaue Simmel, oder das grüne Meer. Es ging mir auch darnach. 
Denn kaum Hatt? ih den Platanen und den Fichten, den Eichen, 
Gummi= und Gifenholzbaumen ꝛc. ihren fechstägigen Herrn und 
Meifter in verſchiedenen Façaden gezeigt, als ich mit meinem Cäfar 
vollkommen im Irren tried, Es ging wie mit einem Zauber zu, daß 
ich mich plößlich in wildfremden Bezirken ſah. Ich war einem Bache 
gefolgt, welchen ich lange für meinen Bach hielt, denn es iſt merk⸗ 
würdig wie gleich ſich hier alle Naturanſichten find. Die ſtille Quell⸗ 
rinne führte mich aber allmälig tiefer in das Geholz anftatt auf meine 
Boccage heraus; ich ſetzte ein paarmal über, je nachdem mir biejer 


Uferfaum oder jener wegfamer ſchien, und als ich endlich meinen Irr⸗ 
thum einfah und dem Bach entlang wieder zurüdfehren wollte, ſchlug 
ich eine Nebenader deſſelben ein, da der Hauptarm, von jenfeits ge- 
fehen, unter Schilf- und Sumpfgefirtpp faft verſchwand. Diefer Ab- 
weg führte mich nun gänzlih in's Dede. Gin unermeßliches Wald⸗ 
labyrinth verrammelte mir in jeber Richtung den Weg. Stamm an 
Stamm fah ich nirgend zehn Schritte tief, e8 war ein Meer von 
Einfamfeit. Unter diefen Umftänden wäre ich froh: gewefen, nicht 
meinen, fondern nur irgend einen Farm zu erreichen, aber nicht bie 
leiſeſte Hieroglyphe einer menſchlichen Nähe war rings zu entziffern. 
Die Merkmale, die den geſchulten Hinterwäldler auf feinem chaotiſchen 
Terrain leiten, waren mir als Neuling natürlich noch fremd, meinen 
gelehrten Apparat aber, Tafchencompaß und topographiiche Karte des 
County, hatte ich zu Haufe Itegen Iaffen. Kurz, das Abenteuer war 
mehr unbehaglich, ald romantifch, ich Freuzte ftundenlang hin und her, 
und ſchon fing ich zu forgen an 

Auf einmal erfreute mein Ohr die Stimme eines lebendigen Wefens 
und mein Auge erblidte ein kleines rothes Röckchen. Es war ein 
Kind, welches Hühner aus dem Walddickicht zu Inden ſchien. Voll 
Freude rief ich das Mädchen an, welches Roß und Reiter nicht ſobald 
gewahr wurbe, als es emfig bie Flucht ergriff, Mir aber war ber 
Fund zu Foftbar. Und mußte ih mir meine Wegweiſerin erſt erjagen, 
fo bebte ih vor dem Keinen Sabinerinnenraub auch nicht zurüd. Ich 
fprang vom Pferde, das Hier nicht gut fortkam, und verfolgte das 
rothe Röckchen mit Lieblichen Worten und langen Schritten. Lebtere 
waren glüdlicher als erftere, denn bald ergriff ich mein Eleines fcheues 
MWaldfräulein in der Höhlung eines Furzen und dicken Papawftammes, 
wohin fie zulegt — für das Auge gar zierlih — ihre Zuflucht ge= 
nommen. Sie fah wirklich wie bie Seele bes Baumes aus, fo zart 
und geiftig fand fie in dem rauhen Rahmen. Es war ein Bild wie 
im Kirchenſtyl gemalt. Ihr Köpfchen fein muthwilliges Apfelrund 
mit klugem Stuknäshen und braunen Rehaugen — nein, ein emft- 
haftes, ehrbares Oval, mit edel gezogener, nachdenklicher Nafe, großem, 
waſſerblauem Blide, der Teint weiß, die Ringelloden gelb wie ber 
Mondfchein und ein langes fchweres Gehänge Kurz, ein Charakter⸗ 
bild echten germantihen Magdthums. Ich redete fie auch fofort 
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deutſch an, und hatte richtig gerathen. Das erſchrockene Kind zeigte 
Spuren von Zutrauen. Warum ſie mich geflohen, und ob ich denn 
wie ein Räuber ausſehe? Sie rückte etwas ſcheu zur Seite, hob 


bedachtig ihr blaues Auge zu mir auf und ſagte : ih fahe aus. 


wie ein Herr. — Was ein Herr Schlimmes fer? ich mußte e8 wieder- 
holt fragen. Zaudernd antwortete fie: Der Bater fagt — aber mehr 
war ihr nicht abzugewinnen. Sie legte ihren Arm vor die Augen 
und fagte: ich ſag's nicht! Ich ſchloß das Teufche Kind in meine Arme 
und verſucht' es auch nicht weiter, auf die reinen, kindlichen Lippen 
ein Schmähwort heraufzubeſchwoͤten. Ich fragte nach ihrer Familie. 
Sie war das einzige Kind eines deutſchen Farmers in der Nähe, eines 
ausgewanderten Landmanns vom Niederrhein. Das erklärte mir frei⸗ 
lich, was der Vater gegen die Herren hatte. Leider hat man das 
Landvolk gewöhnt, im ſtädtiſchen Rock die ſummariſche Quelle ſeiner 
Uebel zu ſehen. Deßungeachtet hörte ich mit Verwunderung, daß ſie 
ein Bauernkind ſei. Ich faßte ſogleich den höchſten Begriff von der 
Mutter; — es mußte eine mütterliche Mutter fein nad der muſter⸗ 
haften Art, wie fie dad Aeußere ihres Kindes hielt. Ihr Haar war 


offenbar fchlicht, und die fehönen Langen Locken nur ein Kunftwerk der 


Zärtlichkeit. Ihr weißes Leibchen, ihr rothes Sergeröckchen, bie Schnur 
von Glasperlen an ihrem Halfe — Alles fo fhmud, fo infptrirt! 
möchte ich fagen. — Was fie Hier fchaffe? Ste fagte, fie fet aus- 
gegangen, nad Eiern zu fuchen, indeß wie immer vergeblich, denn — 
belehrte fie mich — die Hinfel kämen zu ihrer Zeit wohl mit einem 
Schwarm Kühlen aus dem Walddidicht hervor, aber die Eier Tiefen 
fie fich felten ablauern. Sie habe ſchon den ganzen Vormittag ihre 
Noth mit diefer Aufgabe gehabt. Das Alles ſprach fie im reinften 
Hochdeutſch, indem fie ihre Ehre darein zu fehen fchten, das Platt 
forgfältig zu vermeiden, das ihr ohne Zweifel mundgerechter war. 
Auch bewegte fi ihre Zunge etwas ſchwer babet, da das Zungenband 
ein wenig länger als normal, Ihre Rebe bekam dadurch etwas Be- 
dächtiges, Abgemeffenes, das ihr ungemein wohl ſtand. Es ſtimmte 
wunderbar zu ihrem Charakter von Ernſt und Zurüdhaltung. 

Das nun war. meine Erlöferin aus den Wirren biefer Waldfahrt. 
Wir Tiefen die Eier Eier fein umd machten und nah Annettens 
Heimweſen auf, Ich nahm Die Kleine vor mich auf's Pferd, und fie gab 
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mir den Weg an. So kamen wir bald aus dem Walde. In Kurzem 
lag Vater Ermar's Hofſtelle vor uns. 

Der Hufſchlag lockte ſchon von Weitem die Eltern vor das Haus, 
Ste fahen verwundert ihr Kind zu Pferd ankommen, das zu Fuß 
ausgegangen war, | 

Ich gab kurz meine cinfachen Erklärungen. Ä 

Ich Tann nicht fagen, daß ich im erften Augenblicke befonbers gaft- 
lich angefehen war. Der Deutjhe in Amerika hat immer etwas — 
Verichämtes oder Abftoßenbes, w er auf feinem einfamen Hof 
überrafcht wird. Und Weftphälter ſind ſchon von felhft nicht die in⸗ 
finuanteften Menſchen. | 

Der Mann ſah mih aus harten und fiharfen Zügen, wie aus 
einer elfernen Maske an. Er war ſchlank und hoch gewachſen — eine 
lebendige Lanze. Seine Hakennaſe eine wahre heraldifche Stegefprobe 
non Energie und Charakter, fein Blauauge treu, wie ber ficherfte 
Anfergrund. Die Mutter eine blaſſe, reine Frau, eine Erfcheinung 
wie ein Stüd Damafl. Ganz wie ich fie gedacht. Ste war ohne 
Zweifel eine Sonoratiorentochter ihrer einitigen Heimat. Der Vater 
Teutoburg, bie Mutter Bielefeld, würbe dieſes weftphältfche Paar ein 
neumodifcher Jung-Deutfcher in feinem Ideen⸗Aſſonanzen⸗Styl charaf- 
terifiren. 

Die Frau wartete das Benehmen ihres Mannes ab und der Mann 
mein eigened. Beide empfingen mich eigentlih gar nicht; es mußte 
fih aus mir felbft zeigen, „was für ein Vogel ich fei”. 

Ich ſprach natürlih von Ihrem Kinde, der nächſten Veranlaſſung 
biefes Rendezuous, und erfundigte mich, wie es bier um die Schule 
ftepe. Diefe praktiſche Frage ſchien den Nagel aufden Kopf zu treffen. 
Ich konnte fogleich fehen, dag man damit zufrieden war. Bor Allem 
feufzte die Mutter lebhaft und antwortete: das ſei allerdings traurig. 
Eine deutihe Schule beftände nicht in der Gegend und zu ben Engel- 
länbern ſchicke man feine deutfchen Kinder gar zu ſchwer, fie lernten 
nur ihre eigenen Eltern verunehren. 

Ich erbot mid fofort zu Annettens Lehrer. 

Die Frau fah ihren Mann an und der Mann hatte offenbar was 
gehört, „was fich hören ließ“. Ob ich gut Tutherifch ſei? war feine 
erſte Antwort darauf. 
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Doctor Luther Hat auch für mich gelebt, fagte ich, nicht ohne einige 
Verwirrung, und war froh, daß mir die Phrafe fo durchging. Es 
gefchteht Einem doch ganz eigen, wenn man mit feiner weitſchichtigen 
Aufklärung fo Inapp-pofitiven Gemüthern confrontirt tft! Verſchiedene 
Stände find verſchiedene Jahrhunderte. 

Wir verſtändigten und. Ich habe nun eine Anſtellung im Ur- 
walde, — ich bin Erzieher. Wahrlih, das Heine Abenteuer freut 
mich mehr, als es fheinen mag. Ich bin, wie du weißt, Kinderfreund, 
Freilich hat mir eine geiſtreiche Frau einft gejagt: dann find Sie 
Menſchenfeind, und ih war wie vom Blitz gerührt, daß fie Recht 
hatte. Aber iſt's meine Schuld? Ich läugne es nicht, die Kinder 
repräfentiren mir die Menſchheit reiner als die Erwachſenen. Der 
muthige Knabe entartet zum ſervilen Unterthan, und wie felten findet 
das Mädchen zwiſchen Prüderie und Koketterie den Begriff der Weib⸗ 
lichkeit. Blüthen fiod Bienenkoſt, ausgewachſene Frucht oft nicht 
Schweinekoſt. Die Nähe diefes Kindes fol mir wohl thun. Ich 
nehm’s wie ein glüdliches Unterpfand von dem Gott, der mich hier⸗ 
hergeführt. 

Nächſt dieſer Bekanntſchaft, die unſern Freund ſo ſehr anmuthet, 
wollen wir von feinen übrigen Nachbar-Beſuchen noch zwei erzählen, 
zwar nicht ihrer Anmuth wegen, fondern weil fie font nicht ohne 
einiges Intereffe an ihm vorübergingen. Moorfeld machte fie beide 
Tags nad) dem bier mitgetheilten Begegniß und diesmal in Anhorſt's 
"Begleitung. 

Auf dem Wege fagte Anhorft: die Farm, die wir zunächſt beſuchen 
werden, gehört. einem Amerikaner, Miſter Thorne. Wir werden ihn 
felbit nicht zu Haufe treffen — er tft fett einigen Wochen auf 
trgend ein Bufineß abweſend. Indeß lohnt es ſich doch ben Gang 
dahin. Er hat einen Knecht, oder „hand“ wie man hier ſagt, 
‚der eigentlich ein Tifchler und zwar ein vorzüglicher deutfcher Ar- 
beiter if. Wenn Ste fi einzumöbliren gedenken, fo können Sie 
mit dem Manne gleich Rüdfprache darüber nehmen. Er ift auf ſein 
Handwerk ſehr zu empfehlen. 

Dann fitzt er wohl auch nicht aus Geſchmack am Landleben hier? 
fagte Moorfeld. | 

Gewiß nicht, antwortete Anhorſt. 
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Können Ete mir feine Geſchichte erzählen? 

Gefhichte eben nicht, aber eine Anekdote daraus, den Dirty 
job, der ihn zunächſt hieher verſchlug. Indeß, ſolche Sachen fptelen 
ja täglich und ſtündlich. | 

Lafien Ste immer hören, forderte Moorfelb. 

Und Anhorft erzählte, indem der Weg eine reizloſe Gegend 
durchmaß: 

Es war drüben in Pennſylvanien im Mercer County, Stabt 
Mercer. Dort hatte ein Mr. Baine für einen Kaufmann, ich weiß 
nicht mehr welche Arbeit übernommen, einen Neubau ober Anbau 
feines Ladens, gleichviel. Mir. Baine war aber mehrerfeits beſchäftigt, 
und übertrug die Arbeit an Herrn Rapp, unfern deutſchen Tiſchler. 
Man machte einen Accord auf 38°/, Dollar, mit der Bedingung, daß 
der Bau in einer beftimmten Zeit, fachgerecht und zur gänzlihen Zus 
friedenhett des urfprünglichen Gontrahenten, des Kaufmanns, zu vollen- 
den ſei. Das geſchah. Unſer Tifchler plagte ſich zwanzig Tage lang 
unter der heißeſten Auguftfonne, und ftellte fein Werk her. Als er 
zu Ende war, forberte er von Mr. Baine feine accordmäßtgen 38°), Dol⸗ 
lars. Mr. Baine beanftandet die Bezahlung, da man ja erit das 
Urtheil des Kaufmanns, der eben verreist ſei, abzuwarten habe, Der 
Kaufmann Tommt, und unfer Rapp, der fein Geld braudt, bittet jeßt 
diefen darum. Der Kaufmann natürlich wendet ihm einfach den Rüden: 
er kenne ihn gar nicht, er habe nichts mit ihm zu thun. Der Tiſch⸗ 
Ver geht wieder zu Mr. Baine. Diefer antwortet: er habe mit dem 
Kaufmann Rüdfprache genommen, und gehört, daß die Arbeit keines⸗ 
wegs probehaltig jet. Der Deutfche merkt jet, worauf es abgefehen, 
und nachdem er erft noch zwifchen dem Kaufmann und Mr. Batne ein 
paar Wochen lang hin und wieder gelaufen, reicht er endlich, feine Rech⸗ 
nung Hägerifh ein. Zu Ende October erhält er den Termin. Mr. Baine 
kam mit feinem Advocaten, der Kaufmann mit einem Gomitee von 
„Tachverftändigen und unpartetifchen” Zimmerleuten. Der Deutfche 
fam allein. Er mochte bei fo klarem Rechte einen Advocaten für 
überflüffig Halten, oder die Koften ſchwer empfinden, genug, er ver- 
traute fih. Die Verhandlung beginnt, Der Advocat der Gegenpartet 
liest den Contract zwifhen Mr. Baine und Herrn Rapp vor, hierauf 
wird der Kaufmann vereibigt und befragt, ob er mit dem Bau zufrie⸗ 
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ben fe? Durdaus nit, antwortete er mit fefter Stimme Nun 
werben bie fachverftändigen Zimmerleute vereibigt und befragt, was 
das Nefultat ihrer Befihtigung geweien jet? Ste antworteten, daß fie 
den Bau, in einer nicht fachgerechten Art und Weiſe aufgerichtet ge- 
funden. Der Tiſchler ftand wie vom Donner gerührt. Die Eides- 
ausfagen allein waren es ja, auf welchen feine Hoffnung geruht. Tiefe 
Hoffnung verfagte ihm jetzt, er jah mit Schrecken, daß fol ein Pro⸗ 
ceß auch verloren werben könne. Thränen traten dem vierzigjährigen 
Mann in's Auge. Aufgefordert, was er zu feiner Vertheidigung vor- 
zubringen habe, ftotterte er mit muthlofer Stimme Folgendes: Ich habe 
dret Jahre lang für den Stabtrath. in Breslau gearbeitet, Fußböden 
gelegt, Thüren, Fenſter und Gefimfe gemacht, aber nie nicht! iſt mir 
ein Stüd zurüdgegeben, ober getabelt worden. Mr. Baine hat meiner 
Arbeit täglich nachgefehen, und mich oft aufgefordert, ich möchte es 
nicht jo genau nehmen, auf ein paar Fugen käme es ja nicht an, den 
Fußboden zu hobeln verbot er mir förmlich. Zwanzig Tage habe ich 
unter der fiedigiten Sommerhitze gefhafft; ich frage bet Gott und 
Welt, ob es erlaubt iſt, daß fo etwas unbezahlt bleiben fol. Ich 
frage jeden ehrlichen Tifchler, der. meine Arbeit verfteht, ob 38?/, Dollars 
ein übermäßiger Preis dafür iſt. Gewiß, das iſt es nicht, melne 
Herren! Die Nennung des Preifes veranlaßte die Richter nun auch 
nach dem Contract zwifchen Mr. Baine und dem Kaufmann zu fra- 
gen. Der Vertheidiger verwarf zuerft diefe Frage als ungehörig, gab 
aber zulegt, mit Zuftimmung feiner Glienten, nah. Der Contract 
wurde verlefen. Er lautete mit dem vorigen ganz gleich, nur in der 
Ziffer ergab fi eine Kleine Verſchiedenheit. Nicht 38°/,, fondern 
200 Dollars Hatte fih Mr. Batne von dem Kaufmann bedungen! 
Und der Kaufmann fügte noch Hinzu, daß er diefe Summe theils in 
Geld, thetls in Waaren, dem Mr. Baine bereits bezahlt. Diefe Mit- 
theilung war eigentlich unbefonnen, denn der Kaufmann bewies damit 
augenſcheinlich, daß ihm die Arbeit ja doch gut genug gewefen, und 
nicht, wie er dem Deutfchen gegenüber gefhworen: „durchaus nicht!“ 
Aber diefer Heine faux pas wurde nicht mehr bemerkt, denn im gan⸗ 
zen Gerichtsſaal machte fi ein Unwille laut, — ein Unwille gegen 
den Deutichen. Er nämlich, nicht Mr. Baine war es, den jene Ent- 
befung direct tobt machte, Daß fih ein Menſch für 38 Dollars zu 
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einer Leiftung hergibt, die ein Anderer auf 200 ſchätzt, das war bem 
Amerikaner zu tief verächtlich. Der Amerikaner war wieder einmal 
vecht groß dem ſchoflen Deutfchen gegenüber. Und fo fällte denn der 
Richter, wie er auf Grund der beiden eiblichen Ausfagen wohl nidyt 
anders konnte, zulegt den Urtheilsſpruch: daß der Deutfche feinen Con⸗ 
traet nicht erfüllt habe; doch dürfte er allerdings der Großmuth des 
Mr. Baine zu empfehlen fein, welcher ihm wenigftens einen Theil der 
aceordirten Summe möge zukommen lafien. Keinen Gent foll er ha⸗ 
ben, der. verfluchte Dutchman! rief Mr. Batne, und damit war die 
Sache zu Ende. Der Richter machte nur noch feine und des Gon- 
ſtablers Rechnung, die er dem Deutfchen ſchnell, denn es war Eſſens⸗ 
zeit, überreichte, und woran dieſer zehn Monate lang zu bezahlen hatte. 
Don Allem entblößt, griff er vor fechs Wochen zu, auf jenem Farm 
fih als Knecht zu vermiethen, — um's augenblidliche Brod. 

Anhorſt Hatte inzwiſchen Moorfeld's Pferd in's Auge gefaßt, und 
machte. jebt einige Bemerkungen über die incorrecte Schule deffelben. 
Freimüthig antwortete Monrfeld: Nicht doch, nicht doch! Wir müffen 
ſolche Geſchichten Fünftig nur zu Fuß erzählen. 

Schweigend erreichte dad Paar die Farm. Man fand den Tifch- 
ler Rapp beim Ausbeflern des Fenzenzauns, den ein paar muthige 
Bullen über Nacht eingeriſſen. Schon aus der Berne hatte man ihn 
die ſchweren Pflöde einrammen gehört. Es war ein Mann von mitt- 
lerer Statur, die Haare fchon hoch in dem Scheitel ausgefallen , der 
Körper ein wenig gebeugt, und wie es ſchien nicht mehr allzu Fräftig. 
Sein Gefihtsausprud war unbeholfene Argloſigkeit und’ein tüchtiges, 
aber befchränktes Selhftvertrauen, Moorfeld fand ganz das Charafter- 
bild aus jenem Proceſſe in ihm. u 


Er fing ein Geſpräch mit ihm an, das fi, wie es in beutfcher 
Zunge geführt warb, zunächft auch auf deutſches Heimathsandenken 
bezog. Die Augen des Tiſchlers Teuchteten wie trunfen, und aus 
ttefiter Seele brach er in den Ausruf aus: Ad, Hätten wir in Deutſch⸗ 
land Gewerbfreiheit, e8 wäre das erfte Land in der Welt! Und bie 
politiſche Freiheit Amerika's tft Euch gleihgiltig? fagte Moorfeld, 
— indeß mehr um die Begriffe des fogenannten gemeinen ‘Mannes 
darüber kennen zu lernen, als in irgend einer birecten Abficht 


— 339 — 


Politiſche Freiheit, erwiederte ber Tiſchler — wo iſt [fie denn? 
und blickte dabei um ſich, wie um ein verlorenes Taſchenmeſſer, — 
ich ſeh nichts von. Ich war in Pittsburg als ſie im vorigen Jahr 
den Präfidenten wählten, — Prügeln ſah ich wohl, aber keine Frei⸗ 
heit. Da liefen fie die eine Straße herauf mit ſchwarzen Cocarden 
und die andere Straße mit rothen, und wie fie an der City⸗Hall zuſam⸗ 
men fließen, ging der Tanz an. Es war ein Crawall — Riot heißen 
fi?8 — von einigen taufend Perfonen, und da wählten fie den Prä- 
fidenten, daß man bis in die Nacht die Piſtolen hörte, und das Blut Tief 
herum wie in einem Schlachthaus. Es find gar unbändige Menfchen 
bier. Wo wir Deutfche einen Wortwechfel führen, da rennen fie gleich 
mit Mefjern und Schießgewehr gegen einander los. Immer geichoffen, 
immer geftochen! Wie das unvernünftige Vieh! &s tft, als ob fie gar 
nichts im Schädel hätten, alles in der Fauſt. Nein, Gott weiß, ich 
habe einen Ekel an den großen Städten. Aber auf dem Lande fißt die 
Freiheit eben auch nicht zu Did. Bäume umbauen, Benzen machen, 
Blockhäuſer bauen, Wild ſchießen, Vieh hüthen, das ift die erſte Frei- 
heit. Man fieht die Leute wie Sclaven ſich radern, wer nie in der 
Nah war, hat feinen Begriff von. Dabei .wohnen fie halbe Tagreiſen 
auseinander, und kommen fie zufammen, fo verfieht oft Feiner den an- 
dern nicht, die ganze Gemeind’ tft neunerlet Voll, Das macht fi 
dann irgend ein verlaufener Yankee prächtig zu Nuben. Der thut in 
fol einer Wüftenet einen Storeladen auf, und. damit iſt er König. 
Dom Kleinften bis zum Größten, Alles, was der Menſch braudt, 
führt er in feinem Kram. Wer nicht fünfzig Metlen weit in die Stadt 
fahren oder reiten will, der findet jeden Brettnagel bei ihm, und jebe 
Zwiebel nimmt er an Zahlungs Statt an. Die ganze Gemeind' ſteht 
in Rechnung bet ihm, er fptelt abfolut den Meiſter. Der hat dann 
die Stimmen von felbit. Ich möcht's Keinem rathen, und ihm bie 
Wahl verweigern. Diefe Raders find melftens auch Poſtmeiſter, und 
jo ein Kerl tft im Stand und halt Einem die Briefe auf, wenn man 
ihn nicht auf den Stimmzettel fehreibt. Ja, ja, das thun fie, Sie 
find wie Räuber, fie erlauben fih Alles. Einem Amerikaner tft jedes 
Mittel recht. So bringen es die Leute von Amt zu Amt, die Gegend 
wird volkreicher, es kommen oft die beiten Köpfe heran, aber der La- 
denhalter hat für ewige Zeiten das Prä. Hat er vielleicht noch einen 
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Advocaten zum Schwager und einen Pfaffen zum Better, fo fliegt er 
auf, wie ein Luftballen. Es ft merkwürdig, was fih fo ein Flötz 
Ehren und Würden zu begehren traut. Dann prablen fie aber noch 
in. den Zeitungen: Wieder hat es Einer unfrer Mitbürger zum Gou⸗ 
verneur eines Staates gebracht, der früher ein Grobſchmied oder ein 
Schweinmetzger war, das tft die Herrlichkeit eines freien Landes! Ad, 
geht mir fort, Ich wollte, wir hätten Gewerbfreiheit in Deutfchland, 
feinen Nagelſchnitzel gab’ ich für eure Herrlichkeiten! 

Moorfeld hörte diefe Rede mit Staunen an. Sein Blid fiel zum 
zweitenmale, aber mit einem ganz andern Ausdruck auf ben armen 
Tiſchler. Er erfuhr Hier von Neuem, wie fähig der Deutſche ſei, ob- 
jective Verhältniffe groß und richtig zu beurtheilen, und wie wenig 
Mangel an Weltklugheit in feinen perfönlichen Angelegenheiten einen 
Schluß auf fein übriges Denkvermögen zulafiee Eh er die Farm 
verließ bat er den Tifchler, er möge es ihm wiflen Iaflen, wenn der 
Eigenthümer des Farm ihm etwa einen längeren Dienftcontract an⸗ 
bieten wolle. Der Tiſchler fagte es unter frohen Ahnungen zu. 

Nach diefem Beſuche Ienkte das Paar wieder dem Heimwege zu, 
— Moorfeld fragte im DBorbeigehen: Wer kommt morgen dran? 

Mären wir gemeldet, antwortete Anhorſt, fo könnten wir nod 
heute hinüber reiten; von Hier find’8 nur fünf Meilen, und vom Haufe 
weg fünfzehn. Aber, ed wird Abend, wir kämen direct zum Thee, 
und find nicht gemeldet. 

Moorfeld blidte groß. Thee? gemeldet? Mich dünkt, wir find 
im Hinterwalde. 

Wir, aber Lady Brubafer nicht, oder vielmehr Lady Morgan, 
wie fie fi) nad der hiefigen Gewohnheit, europäiſche Namengrößen 
zu aboptiren, nennt. 

Diefe Lady Morgan tft wohl eine betrübte Wittwe? 

Do nicht, Herr Doctor, fie tft die Frau eines beutfhen Narren, 
Michael Braubacher,, der fih aber yankeefirt hat und nun Brubaker 
pronoeirt wird. Gin trauriges Hauswefen! und, aufrichtig gefagt, ich 
ſelbſt ließ es links liegen; es regt fih die Galle, nur dran zu denkenl 
Der Mann Hat bei einem Bankrott ihrer Familie in Newyork fein 
Vermögen eingebüßt, die Humbuger von Schwäger und Schwiegervater 
treiben fih nun in aller Welt herum, während er felbft noch immer 
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Mittel wußte, aus Deutſchland ein letztes Tauſend Thaler heraus⸗ 
zuziehen, womit er diefen Farm hier anlegte und wenigftens Frau und 
Kind vedlih ernährt. Deßungeachtet! Wenn Sie den Ton hören 
werden, der dort Über Deutih und Deutichland herricht, fo haben 
Ste wahrlich zu würgen daran. Das Weib fpricht von ihrer Natio- 
nalttät als ob fie in ihrem Newyorker Schaufelftuhl alle Flotten der 
Welt commandirte; die Nation ihres Mannes aber tritt fie mit Füßen, 
Leider ! der deutſche Michel duldet's. Es tft fo weit gefommen, daß 
thn feine zwei Buben in feinem eigenen Haufe old dutchman ſchimpfen 
bürfen, und wie er nur den Mund öffnet, um von Deutfchland zu er- 
zählen, jo lachen fie ihm in's Geſicht. Die „Ma“ iſt Alles, der „Pa“ 
gar nichts. Mordio! Von allen dummen Streichen, die der Deutiche 
in Amerika madt, tft e8 fiher der dummſte und unverzeihlichite, eine 
amertfanifche Frau zu heirathen. 

Anhorſt wunderte fi, daß während diefer Worte auf Moorfeld’s 
Lippen ein — Lächeln entftanden. Es Tpielte freilich ein wenig in's Diabo⸗ 
liſche, aber er Hatte fih auf ein zornvolles: Rechts um! gefaßt gemacht. 

Moorfeld dagegen fagte: Reiten wir hin! 

Anhorft blickte ihn fragend an, erwiederte aber nichts. Er fühlte, er 
kannte feinen Mann noch viel zu wenig, um fi über das, was Wider- 
foru fehlen, ober nicht, ein Urtheil zu erlauben. Hatte er doc 
das Seinige geihan! — 

Die Wanderer trabten frifch zu und erreichten Braubacher's Farm 
noch im vollen Tageslichte. Es war ein kahles Gehöft, ganz im lieb⸗ 
Iofen Yankeeſtyl. Keine Iebendige Feldhecke, kein Baum vor dem 
Haufe, Feine Blume am Fenſter, nichts, was den ſchönen Naturfinn 
eines Deutfchen verriet. Ste traten ein. Die Hütte war noch roh 
genug und durfte vielleicht nur darum nicht mehr Blockhaus heigen, 
weil fie zwei Wohnräume enthielt. Und einer davon nannte ſich 
auch richtig „Parlour”. 

Die Ankömmlinge waren fo glüdlich, Miſter und Miſtreß zu Haufe 
zu treffen. Nach den eriten Begrüßungsformeln führte Anhorft, auf 
einen Wink Moorfeld’s, den Miſter zu einer landwirthſchaftlichen Um⸗ 
hau vor das Haus und Moorfeld blieb mit der Miſtreß allein. Die 
Hinterwälbler - Hausfrau wiegte fi in ihrem Schaufelftuhl und — 
garnirte ein Bonnet, 
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Moorfeld lobte das Häubchen im eleganteſten Engliſch. Er zeich— 
nete der Lady Morgan ſogleich auf ein Pergamentblättchen feines 
Notizbuches das Mufter eines Bonnets von Madame Dafle in Paris 
vor, welches kurz vor feiner Abreiſe nach Ohio den Ton ber bies- 
jährigen Satfon angegeben. Der Stoff glatter Tüll, erklärte er feine 
Zeichnung, rechts eine Bauſche mit einigen Roſen, links zwei Mara- 
bouts an die Wange herabfallend, Hinten eine weiße Atlasichleife. 
Der Fond recht tief am Scheitel zu tragen, mit einer Neigung gegen 
die Stirn wäre es provinziell. 

Die Lady Morgan maß ihren Gaſt mit erftaunten Blicken. Aber 
Mosrfeld beherrfchte feine Miene vollkommen. Die Dame merkte 
nichts und war ehrlich genug zu feufzen, bas veizende Modenbild 
werde fich in diefer „verbammten Wildniß“ leider nicht wohl präfen- 
tiven laſſen. Moorfeld feufzte mit. Gr heftete fein Auge mit einem 
bedeutungspollen Ausdruck auf die arme Leidende, und warf, gleichjam 
vom Mitgefühl abgeprept, das Wort Hin: Es könnte in Kurzem fid 
Vieles ändern in dieſer Wildniß. Mrs. Brubader blidte aufmerkſam. 
Es iſt wahr, e8 werben neuefter Zeit ſtarke Landfäufe Hier gemacht, 
fagte fie, zweifelhaft was fie eigentlich zu fagen habe. Mein Ankauf 
tft nicht der Rede werth, antwortete Moorfeld, ohne Umftände das 
Wort auf fich beziehend, und mit der vornehmften Gleichgiltigfeit. Aber 
für eine Probe, fuhr ex fort, bedurfte es einftwellen nicht mehr. — 
Für eine Probe? Bon welcher Probe fprechen Ste, Sir? fragte Mrs. 
Brubader, indem fie anfing ganz fo gefpannt zu werben, wie Moor⸗ 
feld beabfichtigte. Moorfeld ſchien zerſtreut und tändelte mit dem 
Bonnet. Wie hübſch fih das in einem elegant decorirten Salon, 
unter ftrahfenden Girandolen und Gandelabern, zur Tanzmufit eines 
guten deutſchen Orcheſters ausnehmen wird! fantafirte er wie im 
Traume vor fih Hin. Die Farmersfrau machte ungeduldige Bewegun- 
gen. Ihr Geift tft bei deutſchen Geigen und Flöten, mein ‚Herr! fagte 
fie empfindlich, aber doch nicht ohne ahnungsvolle Aufregung. Ab, 
Madame, Ste find nicht für den Urwald geboren! fuhr Monrfeld 
plögliih auf und ſah feine Wirthin mit jener Dreiſtigkeit an, bie; den 
Cavalier als Galan der Bürgersfrau auszuzeichnen pflegt. Die New- 
yorker Kaufmannstochter hatte, darüber aud, wenn nidt eind deutliches 
Gefühl, doch eine dunkle Ahnung und verfuchte eine Miene aus ben 
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beften Tagen ihrer Impertinenz. Uber ihre Eitelkeit war bexeits er⸗ 
regt; fie Hütete fih, mit dem merkwürbigen Farmer-Galanthomme zu 
brechen. Moorfeld ſah faft mit Augen, wie ber Balte Stolz; und bie 
heiße Neugierde in ihrem Innern gegen einander ziſchten. 

Mas ih da von Flöten und Gelgen fantafirte, rüdte er ver- 
teaulich heraus, tft nicht ganz ohne. Wenn Ste mich nicht verrathen, 
Madame, fo will th Ihnen ein Geheimniß ausplaudern. Geheinmiß 
eigentlich nicht. Es wird bald genug Stoff der Tagespreffe fein. 
Aber eine Dame von fo gutem Geſchmack — das Getändel mit dem 
Bonnet dauerte fort — tft im Grunde näher dabei intereſſirt, als bie 
dumme Publiciſtik, die nicht überall fo ungalant fein fol, den. Vor⸗ 
tritt zu haben. Lady Morgan horchte Hoch auf. Bine Geſellſchaft 
beutfcher Edelleute — laſſen Ste mid, das Wort nicht. entgelten, Ver⸗ 
ehrtefte, es Elingt barbarifch, ohne Zweifel, aber wer das Unglüd Hat, 
mit dem Adel behaftet zu fein,. leidet mindeftens am einem unver⸗ 
feaulbeten Unglücke; er verbient weniger ben Abfiheu als das Mitleid 
aufgeffärter Republikaner. Ich bin nicht republikaniſch gefiunt, fagte 
Lady Morgan verlegen lächelnd. All men are equal, if. nicht. all 
women. #rauen find dem Principe der Gleichheit nicht Holt, — Mon 
Dieu! rief Moorfeb, dann hört die fchönere Hälfte der Union auf 
Republi zu fein; und Lady Morgan mußte fih’s ſchon gefallen laſſen, 
eine leichte Artigfett in einer boshaften Wendung gegen ihr vergöt- 
tertes Vaterland hinzunehmen. Moorfeld fuhr fort: Eine Gefellihaft 
deutſcher Edelleute, diöguftirt von ber Jull-Revplution, gerieth. auf 
den Einfall, fih ein Rebuit, eine Art. Adelscolonte in Amerika zu 
gründen, wenn das erkrankte Jahrhundert einft die Hahnemanniſche 
Eur empfehlen follte, einer deutſchen Republik in eine amertlantiche 
zu entfliehen. In ter Wahl des. Drts wollten wir die alten Bour⸗ 
geoisftaaten des Oſtens wie bie langweiligen Wüfteneten des Weftens 
gleichmäßig, vermeiden und entichteden uns zunächſt für Ohlo. Doc, 
um bie ganze Wahrheit zu ſagen, geftehe ich allerdings, daß noch 
zwei Derfuche in zwei andern Staaten gemacht find, Mein Probelauf 
tft. nur einer von dreien. 

Wir Drei werden: nun — das tft. der Plan — als gewöhnliche 
Farmer wirthſchaften, und ohne alles Auffehen unfere Lofalyerhältniife 
beobachten. Nach Sahresfrift ſchicken wir dann unfere Berichte ein, und 
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welcher am günftigften lautet, jenes Terrain wird erwählt. Bet einem 
Anlauf von einer halben Million Acres mochten wir - einige Vorficht 
nicht ganz verfchmähen. Webrigens find wir nicht anſpruchsvoll. Wir 
achten die fremde Nationalität, der wir uns anſchließen, und fordern 
bloß, daß fie und wieder achte, das tft unfre ganze Prätenfion. Der 
Chef des Unternehmens, der gefürftete Reichsgraf von Tettan, tft der 
liberalſte Artftofrat, der fich denken läßt. Ein Mufter von einem lie⸗ 
benswürbtgen Gentleman. Ste haben vielleicht den General Lafayette 
bet feinem lebten Beſuch in den Staaten gejehen? Gin fo populärer, 
leutſeliger Charakter iſt der Reichsgraf. Nur nicht fo tricolor. Der 
Graf legt feiner Geburt einen hohen Werth bet, aber er fhäßt fie 
nicht als perfönliches Privilegtum, fondern als einen Theil der Na— 
tionalehre. In der That, Nationalftolz tft vielleicht die einzige Leiden⸗ 
shaft des deuten Reichsgrafen. Darin geht er etwas weit, ich ge- 
ftehe e8. Europa iſt soll von Charakterzügen feines National-sports, 
und er vermehrt fie noch fortwährend. Ein Paar davon werben ben 
Mann Tennzeichnen. Als vor drei Jahren in Haymarket ber berühmte 
arabiſche Hengft Almanfor, Vater Abdallah, Mutter Mirza, zum Ver⸗ 
kaufe fand, war die ganze haute volde d’Angleterre in einer Art 
Aufregung. Das edle Thier ſah fih vom Morgen bis zum Abend 
von der Crôme der Gefellfchaft umfchwärmt: Herzöge. waren feine 
Stallbebienten. Die Pairs des Landes überboten fih in enormen 
Summen, bie Wetter überboten ſich über den Steg der ‘Bieter, kurz 
Almanfor war der Löwe des Tags. Der Reichsgraf ging damals mit 





Plänen anderer Art in London um, war au eben erſt angefommen, 


ich glaube, der ganze Lärm verhallte an ihm allein ſpurlos. Aber ein 
müffiger Reitknecht aus feinem Gefolge, ber fih auf eigene Hand 
Haymarket anſah, fand Gefallen an Almanfor, und fragte in aller 
Unſchuld nah dem Preis. Die anwefende Stallariſtokratie umwiehert 
ihn mit Gelächter. Der Stallion Elopft ihm hochgnädig auf bie 
Schulter: Guter Freund, diefes Pferd bezahlt ein Deutſcher Gavalter 
nicht! Der Reitknecht läßt fich das nicht zweimal fagen. Er tritt vor 
ben Grafen: Erlaucht, da draußen fteht ein Gaul, den ein deutfcher 
Cavalier nicht bezahlen kann. Der Graf horcht und Hört was gefchehen. 
Wie ein Blitz reitet er nach Haymarket. Gr fteht vor Almanfor. 
Was Toftet dev Araber ? fragte er und zwar auf deutfh wie fein 
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Reiiknecht. Der Stallion tft betreten, befinnt fi aber, und hat bie 
Unverfhämtheit zu antworten: Fünfzig Taufend Pfund, Str. Der 
Graf zeichnet — „präfentirt das meinem Intendanten”, fagt er — 
zteht eine Piſtole und fchießt das Pferd nieder, „So füttert ein 


deutſcher Cavalier engliſche Raben.” 


Moorfeld weidete ſich an dem Schuß, der der erſchrockenen Lady 
faſt perſönlich durch den Leib zu gehen ſchien; dann fuhr er, ſich 
leicht auf dem Stuhle wiegend, zu plaudern fort: In eben ſo großem 
Styl aber reizender für Frauenohren war jenes Impromptü, welchem 
ich ſelbſt dieſen Winter in Paris beiwohnte. Unter den Feinen der 
Feinſte, unter den Brüsten der Brüskeſte — der Graf iſt wie fein 
Boden. Zu. einem Mastenballe der Herzogin von — Livadien, laſſen 
Ste mich fagen, denn die enthufiaſtiſche Philhellenin hieß in der That 
fherzweife fo — hatte ein Kränzchen ber fashionableſten Gavaltere 
gemettet!, wer unter ihnen in der koſtbarſten und originelliten Maste 
erfcheinen würde. Der Reichsgraf fehte zum Beften Griechenlands 
Zwanzig Taufend Francs, daß er die Wette gewinnen wolle. Gr 
erfchten aber im Habit eines — Haufirers, trug das Tuch und bie 
Wäſche eines ſervirenden Laden-Commis, dazu nur noch am grünen 
Bande feinen Tabulettlaften von Ebenholz vor fih an der Bruft. 
Mit diefen Kaften promenirte er ausrufend durd die Appartements — 
Messieurs et Mesdames, achetez, achetez, sil vous plait! 
Objets de toilette, objets de fantaisie, bijoux, parfums, avancez, 


.Messieurs et Mesdames ! i 


Lachend und gloffirend drängten fi die velzenden Damen bes 


Balls um die drollige Sharaktermaste, der Graf theilte nad links und 


rechts feine Duelquechoferien aus, und die Waare fand um fo ſchnelleren 
Abgang, als man fie ohne Zweifel für unächt hielt, Aber, — welch ein 
angenehmes Staunen wogte, erſt flüfternd, dann laut und immer lauter, 
dur die Säle, ald man die Entdeckung machte, daß der biikende 
Inhalt der vielerlet Schächtelchen und Käftchen, daß die Bonbonntören 
mit Türkiffen oder Rubinen, die Ringe und Ohrringe, die damascir⸗ 
ten Flacons mit ihren Steinen, die reichbefeßten Damenuhren von 
Breguet, die Eolliers von Bot, mit großen Chryſopraſen geſchmückt, 
die maffiven antik gearbeiteten Armfpangen, die modernen Berliner 
Eijengürtel mit Sapphiren oder Amethyften à jour gefaßt, kurz, daß 
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ber ganze Galanteriekram acht war! In Wahrheit, Mabame, der Graf 
Hat an jenem Abend einen Werth vom Hundert Taufend Francs 
verſchenkt Für Zwanzig Taufend Franes zu Gunften Griechenlands und 
— für den Nachruf: Der artige beutiche Cavalier! — Wir wollen 
nun fehen, ſchloß Moorfeld aufftehend, wo wir in Amerika die Stelle 
finden, dies Treiben des luſtigen alten Europa möglihft original⸗ 
getreu fortzufeßen. Aber, bitte, Mabame, verrathen Ste mich nicht. 
Wir möchten den Cynismus der Land⸗Jobberei nicht vor der Zeit 
aufvegen, und dann — Tommt ja Alles noch, wie gefagt, auf mein 
und meer Gollegen Referat an. 


In diefem Augenblide fam Mr. Braubacher mit Anhorft zurüd, 
hinter ihnen zwei ſchmalleibige Knaben mit matten Augen und bleichen 
Gefichtern, verzärtelte Newgorker-Sprößlinge. Einer derfelben pflanzte 
fi fogletch vor Moorfeld hin und rief: Ma, tft das auch ein Dutch- 
man? Aber die Ma Mapste mit eigener feiner Hand den Frager auf 
den Mund und zürnte fehr ernfthaft: Unartiger! Wie oft habe ich 
dir gefagt: German heißt ein Deutfcher, nicht Dutchman! Dann wandte 
fie fi) mit einem verzerrten Lächeln zu Moorfeld: Entſchuldigung, 
Str! deutfh — dutch — es liegt den Kindern fo im Munde — 
Hat nichts zu fagen, Madame; ich werde es an meiner Bemühung nicht 
fehlen Yafjen, den lieben Kleinen einen regelmäßigen deutſchen Sprad- 
unterricht zu verfchaffen. — D, ih wäre unendlih dankbar, Str, 
grinste Lady Morgan Überfüß. Die Kinder aber ftaunten ihre Ma, 
Mifter Brubaker feine Miſtreß, Anhorft feinen Moorfeld an, und 
Moorfeld griff mit einer cavaltermäßtgen tour de main nad) feinem. 
Hut, und empfahl fih nach allen Seiten im herzlichften Einverſtändniß. 


Unfer Baar hatte den Farm lange hinter fih, als Anhorft endlich 
eine Art verfteinertes Schweigen brach: 


Darf ih mir erlauben, Sir, Ihrer — wickedness meine ganze 
Huldigung darzubringen? 

Bitte! Ich habe der Gans bloß ein wenig Vogeldunſt geftreut, 
antwortete Moorfeld. Er erzählte feinen Einfall. Ste hat nun 
ein Jahr lang Beflerungsfrift, fagte er, und kommt der Reichögraf 
nicht, fo kommt vielleicht doch die Karbatfche. Ihren Mann will ich 
inzwifchen auch noch ein wenig abrichten. 
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gefiel ihm Moorfeld's Puff darum fo ungewöhnlich, weil er nicht 


bloß ein müffiges Spiel des Wibes, fondern eine praktiſche That mit 
einem beftimmten fittlichen Zwede war. Unter diefem Gefichtspunfte 
begriff er das Geiſtreiche leicht und lebhaft. 

Es war das Erftemal, auf dem abendlichen und theilweiſe nächt- 
lichen Nachhauſeritt, daß biefe fo ungleich genrteten Männer fi beffer 
als je verftanden. Jeder ſchien bet fich felbft gegen den Andern zu wiber- 
rufen, daß er ausſchließlich Proſaiker oder ausſchließlich Schöngelft fet. 
Diefe Meinung transpirirte mit einer warmen Ausftrahlung durch ihr 
Geſpräch. Anhorſt's und Moorfeld's Unterhaltung in diefer Stunde 
mar von jener Art, welhe dauernde Freundfchaften zu begründen 
pflegt. Sp erreichten fie ihren einfamen Waldwinkel. 


fünftes Aapitel. 


Aber jebt war auch der Tag für Anhorſt's Marktfahrt heran- 
gekommen. -Allerorts begannen die Emten und wenn Anhorſt bie 
Chance nicht verlieren wollte, fo hatte er keinen Augenblid zu ver- 
fäumen. Er brad auf. Ungern ſah Moorfeld ihn ſcheiden. Anhorſt 
war offenbar, wenn auch langfam, geiftig wieder aufgelebt, Moorfeld 
dagegen meinte an praftifhem Sinne ihm näher gerüdt zu fein. Es 
fchien ihm wie eine Sünde gegen Natur und Kunft zugleich, den begin- 
nenden Zluß der Melodie jetzt mit einer Paufe zu zerhaden. Es war 
unfchön, ed war widerfinnig. Monrfeld Hatte faft das Gefühl, als müßte 
fi Hier etwas trafen, als gefhähe den Mächten des Gemüthes Ge- 
walt durch die Mächte der Materie. Aber freilich war biefes Gefühl 
unausſprechlich. Wie follte Moorfeld die ahnungsvolle Spürfraft des 
Afthetifchen Sentimentd in einen fo rechtwinfeligen, unvermifchten 
Charakter wie Anhorft hinübertragen? Er ſchämte fich, die alte Me— 
lodie zu variiren: Bleibe bei mir, Mar! und darauf lief feine Ne= 
gung doch wohl allein hinaus. Es war faft rührend, wie Anhorſt am 
Vorabend feines Auszugs mit einem langen flarfen Mann vor das 


u 
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Blodhaus gerückt kam, Moorfelden verficherte, das fet welt und breit 
ber zuverläffigfte „Knecht“, den er auftreiben gekonnt, und nun treu- 
herzig überzeugt war, er habe feinen Remplacant geftellt! Da blieb 
denn unferm Freunde "nichts weiter übrig, als dem braven Gefellen 
glückliche Reiſe zu wünſchen und nur fehüchtern Hinzuzufehen, wenn er 
etwa in Detrott fchon guten Abſatz fände, fo möge er für diesmal 
nicht wetter fchweifen und hübſch bald wieder heimkehren. Das ver- 
ſprach Anhorſt und ging. 

Moorfeld ftand jept in feiner Waldhütte allein. Es fehlte wenig, 
daß die Schauer des erflen Momentes von Neuem über ihn her- 
fielen, Die nähften Tage und Stunden braten ihm ganz das 
bodenloſe Gefühl der Fremde wieder zurüd, Wie flüchtiger Goldſchaum 
ging von den Dingen feiner Umgebung der Hauch der Gewohnheit 
hinweg, woran er noch allzu zart gehaftet. Beſtürzt wurde Moorfeld 
Inne, daß er nicht mit Einem Ruck, wie er ſchon gewähnt, Herr feiner 
Situation geworden: — nein! fein Zufland war wie das Treiben in 
einer Meerenge, und Anprall und Widerprall extremer Stimmungen 
mußte noch lange Hin und Her zerren an ihm, bis ihm feite Richtung 
gewonnen war. 

Mer freilich die Außere Lage Moorfeld's in diefen Tagen betrach⸗ 
tete, der hätte Leicht in einen Spiegel der feeligften Idylle zu fchauen 
geglaubt. Bon dem Theater Apparat des fogenannten „angenehmen 
Lebens” fehlt wenig oder nichts. Eine elegante Doppelflinte, — ein 
ſtattliches Reitpferd, — ein Waldrevier Hinter dem Haufe; in welchem 
unfer Badwood-Baron nicht nur das Jagdrecht, fondern — nad 
der pfiffigen Verſion eines modernen Junfer-Anwaltd — ganz eigentlich 
die Jagdpflicht Hatte, denn fein Wildftand war vor Allem reich an 
Eichhörnchen, weldhe, wie wir gehört, eine Zandplage bes amerika⸗ 
nifhen Barmers find, An diefer Jagdpflicht konnte unfer Held in 
Amerika bier vollauf zum Ritter werden. Daneben konnte er mit 
Girkel und Winkelmaß in der Hand Baupläne entwerfen, Felder, 
Särten, Häufer und Dörfer abmefjen, Straßen bahnen, Parks ein- 
hegen, kurz das Bewußtfein des Grundbefiges in tauſend hübſchen 
Saltenwürfen fih umlegen und zwiſchen Project und Spiel angenehme 
Haldträume träumen, Dürftete er nad ben Wonnen bichterifchen 
Schaffens — King nicht das Abenblicht wie eine goldene Harfe bort 
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auf dem Riefenwipfel der Wheymouthtanne, diefer Lurley der Pflanzen- . 
welt, griffen nicht Morgennebel mit offiantfchen Geiſterarmen durch 
dad Gezad der windungsreichen Lebenseiche, ließ nicht der Mond an 
weißen Birkenflämmen fein bleiches Silberlicht hängen, zog nicht ein 
myftifches, wehmüthiges Elfengeflüfter durch die zitternden Grasrefpen 
ber Prairie, und ſprach nicht ringe um ihn her die große freie Wild- 
niß das Wort aus, das ein fühlender Menſch nur nachzufprechen 
braucht, um langen Reihen von Gefchlechtern und Zeiten unvergeßlich 
zu bleiben? Ja, die Scene fland. Aber wenn die gefangene Königin 
ihre fühlende Kennedy auf Augenbltde bei Seite ſetzt, um nad Wind 
und Wolken ihre Arme zu breiten, fo eilte hier der Gefellfchafter von 
Wind und Wolfen, von Bäumen und Graswogen wieder und wieber 
ans Schreibpult in die Arme eines Menfchen, felbft eines abwefenden, 
und aus dem Tiefften heraus ſchrieb er an Benthal einft das Wort 
nieder: Ich bin nicht einfam Hier, fondern nullfam! — 

In der That, fo war es geworben. Moorfeld ſaß in feinem Ur- 
walde und fein Tiebftes Urwalde-Vergnügen war — fein Schreiben 
an Benthal! Es dverging Fein Tag, Taum eine Stunde, daß er nidt 
fhrieb. Eine Unzahl von Blättern und Blättchen datirt aus dieſer 
perhältnigmäßig fo kurzen Epanne Zeit. Wir können fie unmöglid 
fo wie fie Liegen mittheilen: denn wer follte fi) nicht wiederholen, 
wer, ber fo gährend und gierig In fich hineinlebt, follte ein Gedächtniß 
bafür haben können, was er gefhrieben, wie er's gefchrieben, wie oft 
biefelbe Welle an. die nämlihe Stelle zurüdrollte? Und doch lebt 
Moorfeld nah außen bin ein fo fpurlofes, flillftehendes Leben jebt, 
dag wir, ba es einen fortlaufenden Erzählungsfaden nicht zuläßt, 
gerne in jene Blätter zurüd greifen werden, um Figur und Farbe 
dieſer Tage uns bildlih zu machen. Freilich wird dazu nur bie 
Fleinfte Auswahl genügen, wenige werben die Dienfte aller thun, 
und indem wir die Außere und innere Landſchaft unferes Einfieblers 
nur an einzelnen Punkten beleuchten, wird Gemüth und Yantafie es 
nicht als Abbruch, fondern als fein Recht empfinden, die dazwifchen- 
liegenden Parthien felbftthätig zu beleben. 

Vor Allem wollen wir Denen, welche tm Handeln, nicht im 
Empfinden Heil fehen, Bericht davon geben, daß Moorfeld nicht in 
„ſchöner Muße“ allein feinen Genuß ſuchte. Der Notpfihret des 
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Fiebers erſcholl jetzt im Lande, und unſer Gelb trug zwar einen adop⸗ 
tirten Namen, doch ſein Dr. nicht umſonſt davor. Unaufgefordert bot er 
Nahen und Fernen Hilfe. Leider werden wir belehrt, daß auch die 


That des Thätigen nicht Zufriedenheit gibt, wo der Boden fehlt, das 


Schöne ſchön zu empfangen. | 
Beginnen wir in feinen Aufzeichnungen unfre Leſe: 


Es iſt Hochfommer, das ganze Land liegt im Fieber. Ich reite 
weit und breit herum und bin, wie man fagt, nützlich. Aber ich habe 
feine Freude daran. Der Amerikaner verfteht den europätfchen „Ret⸗ 
tungsengel” nicht. Er honorirt ihn mit ſeinen Dollars, und wenn's 
der Engel ausfhlägt, fo hält er ihn für einen Simpel, Oder es 
fommen bie giftigen Kannegießer und Mebtfance-Pächter, die auch bei 
der bünnften Urwaldsbevölkerung in diefem Glaquen- und Cliquen⸗ 
ande nicht fehlen, die fteden die Köpfe zufammen und munfeln: 
Was will der Kerl? gebt Acht, der will was. Er macht Partet 


für die Dütchmens, er iſt ein Bapift, er bringt die Cholera in's 


Land und ähnlichen Unfinn. Und dann — hab’ ich am Ende doch 


die Arzneitunft verlaffen, weil ich Poet bin ‚und ber Anblick der Iel- 


benden Materie ben Geift zu Boden drückt, flatt ihn zu erheben. 
Bin ih nad; Amerika gegangen, um bunftige Bettdecken aufzuheben 
und belegte Zungen zu fehen, — biefelben Zungen, beren geübtefte 
Muskelbewegung das „damn’d Dutchman* tft? So fomme ich oft 
Abends nah Haufe — mit einem langen Schatten Due von Me⸗— 
lancholie Hinter mir ber, ich könnte zehn Schlemihls damit verforgen 
und bin am Ende felbft einer. 





Das tft deutlich. Aber vollends ind Zerrbild gezogen fand Moor⸗ 
feld den Werth feines guten Willens, wenn er auf bemfelben Gebiete 
frioofftem und frevelhafteftem Unwerth begegnete und bie Affenliebe 
amerikaniſcher National⸗Eitelkeit kein Hehl Hatte, was für ein Prinzip 
fie hielt und begünftigte. Wir lefen:. 

Am Kranfenbette Mr. Gull's, des Counth⸗Clerks zu New Lisbon 
traf ich heute mit einem wandernden Arzte zuſammen. Zur Zeit der 
Fieber find nämlich die Schüler Aeskulap's hier Landes ſtark unterwegs, 
indem fie in dünn bevölkerten Strichen von Farm zu Farm, yon Stabt⸗ 
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den zu Stäbtchen ziehen und ben geſteigerten Bedarf bei äußerſt unzu⸗ 
reichender Loral⸗Deckung dur das Syſtem der Ambulante befriedigen. 
Gerechter Gott, was nennt fi) hier Arzt! Ich ſah einen Burſchen vor 
mir mit einem Bufineß-Gefiht, wie man fie, die Hand in der Hofen- 
tafihe, den Yankee⸗Doodle⸗Pfiff auf den Lippen, beim Wollballen, beim 
Pferdehandel, bei der Mock-Auction, kurz in allen Branchen dev Dollar⸗ 
Macherei ftereotyp findet. Ein Aushrud von Leichtfinn und Unverſchämt⸗ 
heit Tag auf diefem Gefichte, der mich ſchaudern machte. Die Art, wie 
fich der Menſch um den Zuftand des Kranken erkundigte, verrieth mir, 
daß er bie mediciniſchen Kenntniffe ungefähr fo befaß, wie ein Bücher⸗ 
verleiher bie Literatur Kenninif. Es waren leere Repräfentationd- 
Fragen, womit .er ein Viertelſtündchen ausfüllte, um fodann eine 
erorbitante Dofis China. zu verorbnen, welches Mebteament er aus 
feiner mithabenden Apothele in möglihft großen Ouantitäten gegen 
möglichſt viele Dollars zu verabfolgen, offenbar für feinen Hauptberuf 
hielt. Ich ſah dem Treiben in laienhafter Verwunderung zu. No 
hatte ich Keinen Begriff von dem ganzen Umfange der Schlechtigkett, 
deren Verförperung vor mir ftand. Beim Anblide feiner Chinarinbe, 
die überdies zu ber fohlechteften Sorte gehörte, bemerkte ich daher, — 
bloß auf die Empfehlung und Ausbreitung bed Guten bedacht — daß 
fit) Amerika, wo. diefes Medicament eine fo große Rolle fpiele, mehr 
und mehr den Gebrauch des Chinins aneignen follte Es fet frei 
fh eine theure Arzenei, aber man eripare dem Kranken bie Ber- 

dauung vieler nuplofer Stoffe, indem man die größere Maſſe der 
Chinagabe auf das Volumen des eigentlich Wirkſamen reduce, aud 
feße Chinin uns in den Stand, mit genau beſtimmbaren Gewichts⸗ 
mengen auf ben Körper zu wirken, während in bemfelben Gewichte 
ber Ghinarinde ſeht wechſelnde Mengen des wirkfamen Stoffes vor⸗ 
handen feten. — Der Humbuger erblidte mit einiger Beltürzung einen 
Bachmann in feinem Bereich, faßte fih aber fogleih und antwortete 
ſchnell: Ganz Ihrer Meinung, ganz Ihr Meinung, Herr Gollega ; 
nichts über Chinin, ja wohl, Chinin, — good, very good! ganz 
Ihrer Meinung. Aber, febte er mit gebämpfter Stimme, mid an 
das Benfter ziehend, Hinzu — verdammter Unfinn wär's, Mifter, für 
mehr Geld weniger Arzenei zu bieten. Die Leute wollen das Maul 
recht voll. Ich entzog mich kalt dieſer empörenden Vertraulichkeit und‘ 
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fprah von der Würde der Therapie. Ueberdies, fuhr ich fort, — 
denn meine Beobachtung des Kranken hatte mir inzwifchen fehr deut⸗ 
liche diagnoftifche Refultate geliefert, — überdies follte es fcheinen, daß 
bier vor allem Anderen Aderläſſe indieirt feten, welche bei der hohen 
Expanfion des Blutes, den gewaltigen congeftiven und entzündlichen 
Affeetionen, fowie der bedeutenden Hirnerregung, deren Symptome wir 
offenbar vor und haben, jedenfalls der China vorauszugehen hätten, 
wenn anders von einer rationellen Behandlung die Rebe fein follte. — 
Gewiß, gewiß, antwortete der Aeskulap fo raſch und heimlich, wie 
zuvor, aber die Leute hier glauben, nur das Geben curire, nicht 
das Nehmen. Und lauter fehte er in einem ganz andern Zone 
hinzu: Ich habe Über Blutentziehung meine eigenen Anfichten!, metn 
Herr, Blut iſt der Träger der Lebenskraft, .wie wir willen; das 
Heilbeftveben der Natur Liegt vorzüglich im Blute, es Außert fi 
am Träftigften und wirkffamften durch diefes. Mit welden Waffen 
jollte die Natur den Krankheits-Dämon bekämpfen, wenn nicht mit 
bem Blute? Das Blut iſt gewiffermaßen das ganze active Ver- 
mögen der Natur; um dem Bankrott, d. h. dem Tode zu entgehen, 
kann fie die Paſſiva, d. 5. die Krankheit nur allein aus der Blut⸗ 
mafje been. Das iſt Har. Auch willen wir ja, daß bie neueren 
Schriftſteller unfrer Wiſſenſchaft von der Theorie der Blutentziehung 
mehr und mehr zurüdtommen. — Mir ftand der Verftand ſtill. In 
der Derlegenheit, daß Worte nicht Haſelſtöcke ſeien, fehlte mix 
einen Augenblid lang das Wort. Ginzig im Interefle des Kranken 
verſchonte ich ihn mit einer Scene, die er verdiente, und befchränfte 
mih darauf, mit Außerfter Kälte zu antworten: Was immer der 
Werth des Blutes fet, es ſei zunächſt werth, daß der Heilkünſtler es 
tennen lerne. Was neuere Schriftfteller über Aderläfie In remittirenden 
Fiebern fagen, empfehle ih ihm nachzulefen bei Shapter, bei Irvine und 
Burnett, bei Esmarſch in Hufeland’3 Journal, Band fechsundfiebenzig, 
Heft ſechs, Bericht über die Marfch-Epidemien zu Eiderſtädt aus ben 
Jahren achtzehnhundert fiebenundzwanzig bis neunundzwanzig, was hof- 
fentlich „neu Heißen wird, Diefe neueren Autoritäten hätten den Tethalen 
Verlauf des Fiebers nur durch Deffnen der Adern verhindert, Burnett 
felbft dur; die der Arteria temporalis. — Der Papagei plapperte 
fogleih, wie folgt: Arteria temporalis ; ja, ja, ih kenne fie wohl 
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bie Arteria temporalis. Aber ich rathe, mein Herr, die zeitliche () 
Arterie würde bald eine ewige fein, wenn ich fie öffnete. . Darum 
nenn’ ih auch die Dinge beim rechten Namen und nicht lateiniſch. 
Ich verihmähe es, mein Herr, vor Laten lateiniſche Ausdrüde zu ges 

‚brauchen, ſei's in Wörtern, oder in ganzen Phrafenz ich halte es für 
unpaffend, für gelehrtes Webernehmen. Sonſt bediene ih mich wohl 
auch biefer Sprache der Wiſſenſchaft, und zwar fo gut als Einer, aber 
aufriähtig gefagt — nunquam opinavi, ut lingua latinum aliquot 
est, quod maladum potest sanare. 

Ich brauche Dir nicht zu fagen, wie wir nod) weiter aus einander 
famen, und wie ich meine Pflicht, Diebftahl und Meuchelmord som 
Haufe des Mr. Gull abzuhalten, zu erfüllen beftrebt war. Es ge- 
lang mir nit einmal. Frau, Töchter und ein Sohn Tiefen mid 
nicht undeutlich merken, zu weldier Partei fie fanden, denn der Ruf 
des Doctors Meakhead ſei ja ein weltbefannter, und man habe Tängft 
gewünfcht, er möchte im hieſiger Gegend ſich bleibend niederlaſſen, was, 
wenn auch vieleicht nicht fo Iucrativ für ihn, doc für die Wiſſen⸗ 
fhaft defto wünfchenswerther ſei, denn bei einem ftätigen home (eine 
der Mifies errröthete), Könnte er mit mehr Bequemlichkeit als jest 
„Lehrlinge” annehmen und feine Kunft weiter verbreiten. 

Alfo diefer Menfch wird noch  „Lehrlinge” annehmen! Nun, th 
bin ja ruhig. Denn viele Dinge können Einen bier verwirren und 
in Widerſpruch ſetzen; aber der blanke einfache Todtfchlag tft bis zur 
Erquickung faßlich. Und fiehe! jest weiß ich auch, warum bie Ein- 
wanderung nad; Amerika im Plane der Verfehung Liegen muß. Ohne 
fie würden die Ameritaner innerhalb einer Generation 
von ihren Aerzten ausgerottet fein. Du Fannft mir biefen 
Sat keck nachſchreiben, wenn Du wieder über Amerika fchreibft, Sogar 
durchſchoſſen, oder mit fetter Schrift. Ich verantworte ihn. 


Wir finden es gewiß menſchlich, wenn Moorfeld den Beigeſchmack 
ber Betiſe, ber unter dieſen Umſtänden ſeinen ärztlichen Tugend⸗ 
Uebungen beiwohnt, nicht beſeligend genug findet, um ihn — quand 
möme! zu fuchen. Dieſe Art Thätigkeit war ihm verleidet. Er zieht 
fich wieder dumpf auf ſich felbft zurück, oder widmet Die beſſeren Kräfte 
feines. Herzens faft ausfchlteplich auf feine „Blucht nach Aegypten, 
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So nenne ih nämlih — Schreibt er — die Heine weſtphaͤliſche 
Familie des Vaters Ermar. In der That, Annette iſt wie ein weib- 
liches Jeſus⸗Kindlein, ihre Eltern entfernen fih nit allzuſehr von 
einem Joſeph- und Marta- Modell und auf der Flucht find fie aud, 
denn es liegt ein fo elegifcher, heimatslofer Hauch Über diefem Haufe 
— Du follteft diefe Luft bier athmen! Man fieht den Deutſchen 
überhaupt nur in zwei Sormen diesſeits des Oceans: entweber Rene- 
gaten-Frabe, hyper⸗yankeeſirt, oder — 


Und e8 gewöhnt fih nicht mein Geift hieher!“ 


Zeitlofe Herbfiwiefen-Blumen, auch unter dem fließendften Sonnen- 
ſtrahl von der Ahnung durchſchauert: wir find der Vergängliäkeit 
geweiht, wir gehören nicht in die Welt! Aus biefer Flora find meine 
Weſtpphälier. 

Der Mann hält an ſich, ſtockt und trotzt. So viel ich errathe, 
bat er ſchwere Verluſie erlitten, iſt viel betrogen worden; aber. feinen 
Augenblid Bfinet ex den Mund zu Hagen darüber. Nicht den Yan« 
kee's fchreibt er's zu, ſich ſelbſt. Er fordert ohne Meiteres von fi, 
er hätte als Mann den „Bubenliften” gewachfen fein follen. Daß 
bie Büberei ein großes ausgebilvetes Syftem, daß fie „Induſtrie“ ift, 
barüber fehlt ihm jede Anſchauung. Cr fieht nur ben einzelnen 
Glert, den einzelnen Maͤkler. Mann gegen Mann, meint er, ſei 
Alles gekommen. So Liegt er offenbar noch gegenwärtig in dem 
Neben der Blutfauger, ohne es zu wiflen, ja, ohne es wiflen zu 
wollen. Sein Farm tft Hundert Acres groß, die er fcheinbar zu einem 
billigen Preis überfommen. Aber mur zehn davon find geflärtes 
Land, die übrigen neunzig Waldboden. Denn bas iſt einer jener un⸗ 
zahligen Kunfigriffe der Land-Jobberei, eine Heine Parcelle urbaren 
Bodens nie appart zu verkaufen, fondern ftets mit einem großen Zu- 
flag von Waldboben. Nach geflärten Parcellen aber geizt Jeder⸗ 
mann, ba das Klären ein furchtbares, Gefunbheit-erigütterndes und 
bei verfehltem Erfolg oft die Exiftenz einer ganzen Famillie gefährbendes 
Unternehmen iſt. So hat nun Ermar von feinen zahn urbaren Acres 
nit nur feinen Lebensunterhalt zu ziehen, fonbern aud die Zinſen 
für die neunzig Übrigen Acres aufzubringen, und der übliche Zinsfuß 
ft hier 12 bis 20 Procent! Sein Kaufeontract aber. lautet fo, daß 
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er helle. des Grundftüdes nicht wieberverfaufen Tann, bis das 
Ganze bezahlt ift, felbft wenn ihm eben dazu ber Erlös mehr als 
reichlich verhülfe. Es bleibt ihm alfo nichts übrig, als bie neunzig 
Waldboden⸗Acres nah und nach abzuffären und aus ihrem Ertrag 
ben Kauffchilling zu tilgen, wenn er ihn als Zins nicht zehn- oder 
hundertfach inzwifchen zahlen will. Das Klären geht aber ſo leicht 
nicht ohne fremde Beihilfe, und dieſe unterliegt gleichfalls wieder ben 
Manövres der Landfpeculanten. Denn kaum tft ein Knecht oder viel- 
mehr „hand“ auf fol eine Hofftelle zugezogen, fo währt es nicht 
lange und irgend ein unfchuldiges Ding, das ein wandernder Haufirer, 
Arzt, fogar Seelforger zu fein feheint, in Wahrheit aber ein Agent 
der allgegenwärtigen Landſpeculation iſt, — ein folder Emiſſär ſpricht 
dann auf dem Hofe ein, nimmt den Knecht bei Sette, was er body 
für ein Thor fel, auf dem freien Boden Amerika's in einem Dienft- 
verhältniffe zu. leben, er könne fein eigener Herr fein, man wille ihm 
bier und bort eine hübſche Location, Gelb brauche er nicht, der Boden 
Üüberfließe von Fruchtbarkeit, er könne ſchon mit den erſten Ernten ben 
Kaufſchilling Herausfchlagen, u. f. w. u. f. w. Der Unjelbjiftändige 
geht natürlih mit Freuden in dieſe Falle der Selbſtſtändigkeit, läßt 
ſich einen geſchickt geknüpften Kaufcontract tiber den Kopf neben und 
ift nun Fein Knecht mehr, — nämlich, fein Farmersknecht, fondern ein 
Frohnknecht der Landcapitaliften. Sp beſtocken diefe Vampyre weite 
Landſtrecken mit fogenannten freien Grundbefitern, die aber Alle ihre 
gebrückteften Leibeigenen find. In diefem Syſteme von Erplottation 
ft nun auch mein fteinftarrer Weftphale befangen. Gr fühlt, daß 
ihm der Genuß des Lebens dabei fehlt, daß er mit eifernem Fleiß 
nit von der Stelle rüdt; aber er meint, ex könne Immer noch eifer- 
ner fein. „Da fiehe der Mann vor! bete und arbeitel” fagt er, 
und das Uebrige fperrt er Im ſich hinein und keine Seele hat Schloß 
und Riegel dazu. Es tft etwas Thurmhaftes um den echt deutfchen 
Mann, um feinen Selbftbegriff, um feine Forderung an fih, und — 
um feine Beichränftheit! Der Mann zieht mid an in feinem Cha⸗ 
rakter; aber will ich wirken auf ihn, fo kann ich's nur durch die Frau. 
Ich ſtrebe nämlich darnach, die Lage biefer Familie, laß mich 
ben knuffigen Ausdruck gebrauchen — zu entamerikanern. Zus 
naͤchſt handelt es. ſich darum, daß, Grundſtüct frei zu zahlen, wos 
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eigentlich Feine Aufgabe iſt. Da es aber dann aus einem zehrenden 
erſt in ein müffiges Capital verwandelt tft, fo handelt es fich ferner 
darum, ihm einige tüchtige und vorzüglich treue Knechte zu werben, 
bie e8 ihm klären helfen. Dazu kannſt Du vielleicht Hand bieten. 
Und endlid kommt es darauf an, ihn zu bewegen, das Alles — ans 
zunehmen. Hier liegt wahrfcheinlich die unüberwindlichſte Schwiertgkett. 
Er wird ftolg genug fein, einen Vorſchuß zurüdzumelfen, er wird 
eigenfinnig genug fein, Knechten, bie er nicht felbft gewählt Hat, zu 
mißtrauen, ja, den ganzen Wirthſchaftsplan, den er nicht felbft erzeugt 
hat, Turzweg abzulehnen. Hierin hab’ ih es nun mit ber Frau. 
Sie foll mir Helfen ihn vorzubereiten, ihn zugänglich zu machen. Die 
Frau tft über diefe Sachen vernünftig, wie in der Regel die Srauen, 
nur fehlt es ihr faft gänzlih an Selbſtſtändigkeit. Auch glaube ich 
ihr tiefer auf ber Seele Grund zu fihauen und — dieſe Seele iſt 
mit ihren zarteften und fefteften Faſern noch in Dentfchland. Sie 
erſchrickt eigentlich vor meinem Projecte. Es thut ihr weh, mit diefem 
Boden ſich tiefer einzulaffen. Ihr Verfland möchte wohl, aber das 
Herz dazu fehlt. 

Diefer Zug nach der Heimat iſt's, was mich auch an dem Kinbe, 
an ber Heinen Annette, rührt. Natürlich, daß fie die Heimath nur unter 
dem Symbol des — Spielzeugs in fi trägt. Ihr Spielzeug aber 
waren Blumen. Sie hatte „zu Haufe” ein paar Ellen Gartenland, 
das ihre „Grafſchaft“ hieß, und das, fo oft fie den Eltern eine befon- 
bere Freude gemacht, um ein paar Spannen vergrößert wurde. Die 
Graffchaft avancirte nah und nach zum Fürſtenthum, Großfürften- 
thum, Herzog- und Großherzogthum, und eben war ed daran, König⸗ 
reich zu werden, als „ber Hof“ verkauft wurde und fie and große 
Waller reisten. In dieſem ſchnell entwidelten Staatögebiete nun 309 
fie Blumen, Wenn fie darauf zu fprechen fommt, fo glaubt man 
einen Fürften zu hören, der feine Souveränetät verloren. Ich finde 
fie auffallend bewanbert in dem Bereiche der Botanik, bas fie dabei 
umfpannte. Sie zeigt einen fein unterfiheidenden und individualifiren⸗ 
den Sinn für diefe Seite des Naturlebens, fie ſcheint ihre Blumen- 
Stöde und -Büſche mit einer Aufmerkſamkeit, ich möchte fagen mit 
einer Geſchwiſterlichkeit gehegt zu haben, wie ich es einer Meinen 
Annette auch taufendmal eher glaube, als einer heirathsfähigen Sa⸗ 
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kontala. Wohlen, ihre Grafihaft Tann fie freilich Hier wieder haben, 
aber ihre Blumen nicht mehr. Die find ihr verwandelt in fremde, 
buft= und gemüthlofe Schauftüde, bie keinen Anfprud an ihre frü- 
here Liebe haben. Als fie mir zum Grftenmale diefes Leid klagte — 
doch nein! ich kann nicht einmal fagen, daß fie klagte; fie ſprach bloß 
von Unterſchieden, fie contraftirte bloß, nach ihrer Art, die deutfche 
und die amerifanifihe Flora: aber die Wahl ihrer Ausdrücke, die 
Mittel, fi deutlich zu machen, Ton, Mimi, die ganze Schwingung 
ihres Naturgefühle gab einen fo elegifchen Klang, daß mid die 
bitterfie Wehmuth babet ergriff. „Das tft ein Taubenfropf, Hier flieht 
Hartheu, dort Schafgarbe, dort Weidenröschen am Sumpfrand der 
Wieſe; aber fehen Ste, wie verelendert das Alles am Boden kriecht! 
Und wie fie bei uns zu Haufe in die Luft wachen! Es ift wie eine 
Schule, wo die Einen in der Strafe fliehen, die Anderen haben Fleiß⸗ 
zeichen befommen und find Iuftig.” — „Haben Ste im Frühling den 
Goldlack gefehen? Er riecht nicht und hat auch ein Gold; er ift 
bleich und garftig — wie ein Spielzeug, von dem bie Eleinen Kinder 
die Farben abgeledt haben.” So fteht fie, wie eine Heliotrope nad) 
der Sonne ihrer Heimath gewendet, verliert fein Wort der Sehnfucht, 
und iſt nichts als die Sehnſucht verkörpert. Gin Blumenkelch voll 
ungemweinter Tihränen | 

Das Kind geht vor mir herum, wie eine Monade von mir. Nicht 
Muskel, Nervengeift. Reines, paffives Gefühl deſſen, was bet ung als Be- 
wußtfein, als Geiſt⸗ und Leibesfraft feine Wellen fchlägt. Welch ein 
Zauber, diefes beſcheidene, unfchuldige Leiden! Wir befleden mit unferm 
Haß die Welt, die unfere Ideale befledt. Diefes Kind — laß mid 
den neuen Ausdruck gebrauchen — haft platonifch, wie man pla= 
toniſch liebt, d. h. fie erwibert das Häßliche nicht, fie empfindet es bloß. 

Sch nenne fie mein Schwefterchen, da ich fie nicht meine Monade 
oder Piyche nennen kann. Ste follte mid) Bruder nennen. Das ging 
dem weftphälifchen Hartkopf erft nicht ein, zuleßt erreichte ich doch, daß 
fie mich Herr Bruder nennen darf. Die Hauptfadhe iſt, Daß wir uns 
busen. Ich kann mid von ber Vignette meines eignen Ich nicht „Ste, 
ober gar „Herr Doctor” anreben laſſen. 


— — —— 
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Mein braver Anhorfi! Was er mir diefen Knecht, den Schottlän- 
der Adin Ballan, mit Sorgfalt ausgefucht hat! Und wie undankbar 
bin ih! Der Mann tft fleißig, nüchtern, treu, wachſam, exemplariſch 
bis zur naturhiftorifchen Merkwürdigkeit. Seine Tugenden gehen wie 
eine Uhr. Er Hat keine Bebürfniffe, keine Wünfche, Feine Genüffe, — 
man kann ihn mit nichts glücklich machen. Ein Primchen Tabak, ein 
Quart Cider und geröfteter Speck — für biefen Preis hält er bie 
Erde aus. Das ift heute wie morgen der Uhrfchlüffel womit er auf- 
gezogen wird. Nichts drüber. Nie! Meine feinen Rumflafhen könn⸗ 
ten eben fo gut mit Sand gefüllt fein. Wie oft bot ich ihm davon, 
in der Abficht ihm die Zunge zu löfen, denn er tft zu feinen übrigen 
Tugend=Laftern fo geſprächig wie ein Fifchteih. Umſonſt. Selbft in 
Geſellſchaft Halt er nicht mit. Unlängſt hatte id den Tifchler Rapp 
zu einer Powle Punſch gebeten, und ihn ein paar wadre Belannte 
mitnehmen laſſen. Wir waren aufgewedt, wie das Salz der Erde; 
mein Ballan aber tranf fein Quart Eider, und abfolut nichts weiter. 
Er ift nicht Temperance-Mann, er bildet ſich keine Krankheit ein, bie 
Enthaltfamkeit it eine Art Monomante bei ihm. Er tft ein Mann 
in den mittleren Jahren, hat einen Sohn in den Kohlengruben von 
Mewcaftle verloren und feine Frau auf der Ueberfahrt. Unglüd ge- 
nug, um eine Anlage zur Melancholie auszubilden. Er tft aber aud 
nicht melancholiſch. Möglich, daß er es war und auch dieſes Stadium 
fhon überwunden hat; wentgitend kannt’ ich ald Knabe einen Sieben- 
bürger Sachſen, der im Haufe meiner Eltern öfter von feinen trau= 
rigen Lebensſchickſalen erzählte, und ſtets damit ſchloß, wie gefaßt er 
ſei, und wie Kriftlih er überwunden habe. Ich erinnere mid) deut- 
ich, wie peinlich mir der Mann war, Daß man nad feinen Schick⸗ 
ſalen anftatt wahnfinnig oder todt zu fein, mit Leinwand handeln 
könne, verwirrte und bemüthigte mein eigenes Menſch-Bewußtſein. 
Bei meinem Schotten fpeculirte ih Anfangs auf Offien und alte 
Balladen — ed war mein craflefter Fehlſchuß, den ich gethan. Er 
fagte, in fetner Jugend habe er wohl zum Dudelſack gefungen. Er 
jagt’ es mit einem Ton, ald ob ohne Jugend und Dudelſack jo wenig 
Shall im Menfchen, wie in einem ausgeweideten Leib. Auch meine 
Beige macht ihm keinen Eindrud. Es ſcheint, Mufit find ihm nur 
die ſchrillen, ſchnarrenden Klangfarben — Klarinett, Dubelfad. Welch 





— 359 —— 


ein Geſellſchafter für ‚mich! Der brave Anhorft! Hätt’ er mir einen lider⸗ 
lichen aber Iuftigen Irländer zugebracht, — meine Rumflafchen wür- 
den Ieerer, aber meine Einſamkeit voller. Welch eine Geſellſchaft! 


Und wenn id nun Nachts im Bette liege und aufwache und mic 
befinne, ih bin in Amerika, dem Lande meiner langen, alten Sehnſucht, 
fo fomme ih mir vor — wie eine Agyptifche Mumie, die unter 
Mehmet Alt die Augen aufſchlägt! Seit ich in den Hafen von New- 
york einlief, dünkt es mir Sahrtaufende und doch — wenn ich einen 
tüchtigen Broden, einen guten Schlud Lebensgefühl haben will, kann 
ih nur daran anknüpfen, und Alles bazwifchen Itegende tft fo ver- 
dünnt! fo unfättlih! Wentgftens in der hoben Erregbarkeit einer _ 
fchlaflofen Nacht. Ja, mitten in der Finfterniß, wo ich nichts fehe, 
empfinde ich die Fremde noch weit empfindlicher, als am hellen, bilder- 
vollen Tage. Die feineren Sinne kommen dann in’s Spiel. Denn 
bas iſt richtig, die Nacht hat ihren Geruch, ihre Acuſtik, wie der Tag; 
nur find die Sinne dafür fchärfer, etwa wie die eines Blinden. 
Wach' ih in Europa aus dem Schlafe auf: ein bellender Hund — 
ein Hahnſchrei — ein Flämmchen im Nachbarhaufe, — ein Poſthorn 
auf der Landftraße — den claffifhen Nachtwächter nicht zu vergeffen, — 
das Alles hat feine eigene, dem Gemüth feft verwachfene Staffage. 
Sp athmen, wie bekannt, auch die Pflanzen ſtärker des Nachts, und 
der eigenthümliche Geruch eines ganzen Landes, ja Welttheils, Tann 
nur in der Nacht vernommen werden. Es geht ein fchwärmerticher 
Zug durd die europätfchen Nächte, eine zaubervolle, geiftige Hell- 
ſeherei, — was find fie denn fonft, die Elfen, als diefe fptelenden 
förpergewichtölofen Regungen? Hier dehnt die. Nacht nicht aus, fie 
drüdt zufammen, tft falt — ſchrill — hart. In meinem Kamin 
bläst fi eine Kröte auf, in den Wandfpalten des Blodhaufes Flemmt 
fich eine Natter ein und pfeift in Todesangft, — das find die Nachttöne, 
die mich hier wecken. Ich fttere zur Senfterlude hinaus, ob. Die Sonne 
Homers ſchon komme oder die rofenfingerige Eos, und im Finftern, 
ftatt kühlender, weich-wehender Lindenfchatten, glotzen mich verfohlte 
Baumftrünfe an. Und nebenan fchläft mir der Schottländer, und 
träumt von dem erftidten Sohn im Koblenfhadht und von ber ver- 
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fenften Leiche feines Weibes am Meeresgrunde, wacht auf, und — 
ſchweigt! Ach! ich werde Opiate nehmen müſſen. Dormi, che voi 
tu pi! 


Sept, nach der Erntezeit, wird's gefelliger. Für unfere Gegend iſt 
ein camp-meeting angefagt, das allernächſt feinen Anfang "nehmen 
fol, Auch die „Frolic's“ mehren ſich jeßt, d. h. Fröhlich- ober Luſt⸗ 
barkeiten, namentlich in den beutfchen Bezirken. Zu einem folden 
Frolic vitt ich vorgeftern nach Pennfylvanten hinüber. Noch find mir 
alle Glieder zerfchlagen, — nicht nur des Xeibes, der Seele noch mehr. 

Der Schauplatz der ländlichen Orgie war mitten in einem ber 
wildeften Waldftrihe, denn Wald und Wildniß ftarrt noch überall, 
und ſelbſt nach Fürzeftem Aufenthalt in Amerifa kommt man bald 
dahinter, daß die fogenannten alten Gulturftaaten noch immer Einöden 
find, wogegen die rheinifche Eifel, oder der ungarifche Bakonyerwald 
an wahrer MWebervölferung leiden. Grft hier im Hinterlande merkt 
man, was Newyorf oder Bolton für große Lügen find, — ungefähr 
wie Petersburg und Odefla. Auch die Strafen, — man tft bei mir zu 
Haufe an der untern Theil eben nicht verwöhnt in diefem Artikel, — 
aber auf meinem ganzen Ritt fand ich keine einzige Wagenfpur. Wenn 
das feinen Schluß auf Gelftescultur zuläßt, fo gibt's Feine Logik. 

Aber freilich, Geiſt zu fehen, war ich nicht ausgeritten. Und ich 
fand thn auch nicht. Gott tft mein Zeuge! Das Erntefeft ging in 
einer Kneipe vor ſich, zu der ein Kramladen gehörte — Store mit 
Privat-Entertainment. Da mir unterwegd weit und breit Teine 
Bauernfuhr aufgeitoßen, fo ſchloß ih, daß der. Spektakel ſchon ange- 
fangen, Und fo war. es. Als ich mich dem Nefte näherte, fehlug mir 
von Mufik und Stimmen ein Lärm daraus entgegen, der nicht mehr 
abfcheulicher fein Eonnte. Die Leute bier haben eine Art zu jauchzen, 
fo barbarifch, fo fremdartig, dag ein Europäer ganz außer Faſſung 
geräth. Ich vermuthe, dieſe eigenthümflichen nicht zu bdefintrenden 
Schreie find dem Kriegsgeheul der Indianer entlehnt. Wenigſtens 
findet man fie durch ganz Amerika; auch jene Schiffsgeſellſchaft, die 
mich auf dem Susquehannah fo unvergeflich mofeftirte, ſtieß genau 
die nämlichen Mißtöne aus, Es tft ein fehrilles, blutrünſtiges Gellen, 





t 
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wie von befriedigter Mordgier. Man begreift die Gemüther nicht, die 
den Naturlaut der Freude darin finden. An ſteieriſche Alpenjodler 
darf man nicht dabei denken. | 

Die Waldherberge fhwigte aus allen Fugen vom Andrang eines 
verehrungswürbigen Publikums und welt und breit ftanden die Equi— 
pagen umher. Ich fah bunt durcheinander Wagen und Karren, mit 
Pferden, Ochfen und Kühen befpannt, dazwifchen Fuhrwerke, von benen 
fi Die Schulweisheit eines Offenburger Stellmachers nichts träumen 
läßt. Ueber allen Ausdrud wild war aber der Anbli der Menfchen. 
Männer, Burfche, Knaben und Frauen wimmelten, kaum unterfcheid- 
bar, in Anzligen umher, von benen fich ſchwer eine Vorftellung ma- 
hen läßt. Ihre Röcke und Hofen, ihre Mäntel und SJaden waren 
aus ſelbſtgewebtem Tuche felbft zufammengefchnetvert, mit Flicken und 
Flecken überfäet, von Farben oder Muftern, was fag’ ich, oft von ber 
Grundform des Kleides felbjt Feine Spur. Kappen aus felbftpräpe- 
rirtem Pelze von wilden Katzen, jelbftverfertigte Schuhe aus wilden 
Thierhäuten, hohe Wafjerfttefeln, indianiſche Mocaffins, phrygiſche 
Mützen und Carbonari⸗Mäntel der jüngften Emigration, — das Alles 
mifchte fih zu einem finnverwirrenden Höllenbreughel untereinander. 
Die Gefichter blickten serwittert, verwildert, verthiert mitunter, und 


‚ ließen mid häufig, unterftüßt zumal durch die zigeunerhafte Unbeftimmt- 


heit der Kletdungsftüde, zwifchen männlichen und weiblichen irren. Deſto 
merfwürdiger ſcharf zeichneten fich die Nationalitäten. Der fpintifirende 
Amerikaner, der pflegmatifche Deutfche, der heißköpfige Srländer wurden 
auf den erften Blid herausgefunden. Eben fo beſtimmt erfannte man die 
Neueingewanderten von den alten. Und da leugne noch Giner die 
trandatlantifche Entartung der Racen! Die gefnechteten Europäer fahen 
wie geiftige Menfchen, die freien Amerlfaner wie verdummte Heloten. 

Ich betrat den Tanz-Salon. Es war ein langer, ſchmaler Kaften, 
rauh gebiehlt, vierwändig-fahl und durch nichts ausgezeichnet, ald durch 
die Art, wie dad DOrchefter angebracht war. Das Orchefter beftand aus 
zwei Künftlern, Onkel Tom und Onkel Sim, d. h. Negern, welche bier 
überall die Rolle dee Dorfmufifanten fptelen. Aus Raumerfpar- 
nig nun hatte man diefes Götterpaar auf ihren Seſſeln, wie in 


. Bogelbauern, oben an die Wand aufgehängt, indeß ihre verehrliche Beine 


über den Köpfen der - Tänzer baumelten. Bet diefem Anblick ergriff 
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‚mich eine Art fatyrifche Begeifterung; ich hätte für nichts in der Welt 
es unterlaffen, auf dem $rolic jegt mitzutangen. Die beutfchen Far— 
merstöchter waren gigantifche Schönhelten: Roſen und Rofetten, ohne 
Zweifel, aber aus Stein gehauen, wie am Stephansthurm oder Straß— 
burger Münfter. Ich forderte eine dieſer ziegelrothen Grazien auf, und 
tanzte — was? weiß ich bei Gott nicht! Die Aufgabe iſt gar nicht fo 
leicht, Tact und Rythmus jener Valse americaine oder vielmehr 
africaine zu beſchreiben, die wir zu Banjo und Piccolo-Pfelfe der 
zwei Neger hopsten. Doch brachte ich die Tour mit Ehren zu Ende, 
ein Beweis, daß ich viele Anlage zur — Barbaret habe. Ich fuchte 
ſodann meine Schöne nah ſchwachen Kräften zu unterhalten, und bei 
der Gelegenheit möglichſt viel etänographifche Notizen einzuheimfen. 
Settchen war in Amerifa geboren und- verftand Doch Fein Wort engliſch. 
Das machte mir Anfangs deutfchthümelnde Freude, die aber bald ge= 
dämpft wurde. Denn fie wußte auch von Deutichland nicht mehr, ale 
‚daß e8 Hinter einem großen Waſſer liege, und Bremen bie Hauptitadt 
davon jet. Auch mußte fie noch, daß die „Deutſchländer“ niht Einen 
König hätten, fondern fehr viele. Von der Schlacht von Leipzig aber 
wußte fie nichts. Den Namen Napoleon hatte fie nie gehört. Ich 
fhauderte bet mir, indem ich an Annette dachte. Ich will Alles thun, 
das feine Kind vor folcher Verwilderung zu retten. — Deßungeachtet 
war Settchen zur Schule gegangen, und zwar, wie id mit Erftaunen 
‘ hörte, befuchen die Farmerskinder ihre Waldſchulen bis in das Alter 
hinauf, wo fie heirathen, was faft unmittelbar von der Schule weg 
gefchieht. Auch für die Burfchen gilt das. Freilich währt der Schul- 
gang nur drei bis vier Monate im Jahre und die Lehrgegenftände 
find einzig: Bibel und amerikaniſche Gefchichte. In letzterer war Settchen 
genau bewandert. Den Unabhängigkeitskrieg z. B. kannte fie fo im Detail, 
als ob jedes Vorpoftengefecht wichtiger, als. die Schlacht bei Leipzig 
gewefen wäre, Verdammte Prahlfucht diefes Volle, das alle Gefchichte 
zu verachten affectirt, nur nicht fein eigenes Geſchichtchen! Den deut— 
hen General Steuben dagegen Tannte fie wieder nit. So 
vedigirt der Yankee feine Schulbücher! Ich knirſchte. Settchen knirſchte 
auch, aber in ihre Pics, was eine Art ſchlechter Obſtkuchen ift, bie 
fie mit erſtaunlichem Appetite verzehrte. Dazu trank fie Quantitäten 
von Cider, daß mir nichts übrig blieb als in ſtiller Andacht zu bewundern. 


« 
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Das Depot dieſer Genüſſe war der Storeladen, der unmittelbar 
mit dem Tanzlocal in Verbindung ſtand. Er hatte fi Heute zu einer 
Art Büffet traveftirt, ohne daß es indeß möglich; gewefen wäre, bie 
verſchiedenen Talg- und Butterfäfler, Tabakkiſten, Wollballen, Kohlen- 
ſäcke 2c. ꝛc. in eine rückſichtsvolle Entfernung zurückzudrängen. Gie 
wurden indeß ſehr finnig als Tifche und Bänke benutzt, an welchen 
Alles. ſchmauſend und zehend „umbergegoffen“ lag, was bad Tanz- 
vergnügen nicht theilte. Es waren ungemein plaftifhe Gruppen. In 
der Menge fielen mir auch zwei „Bebildete” in's Auge, und fiche da! 
eine derfelben war eine mir bekannte Geftalt. Es war der junge 
Apotheker Pol aus Kleindeutfhland. Er trug nicht mehr fein faben- 
fheiniges Sammtröckchen, Elagte auch nicht mehr über die unverbau- 
liche amerifantfhe Küche, und ſchien überhaupt feinen Gefchmad mit 
ben Reizen des Hinterwaldes in Einklang gefeßt zu haben. Der An- 


dere war fein Prinzipal, Doctor Althof, an den Du ihn damals em- 


pfohlen. Diefe zwei Stadtröfe unter den rauhen Waldjobben Teuch- 
teten mir wie freundliche Hetmathöfterne. Wie armfelig belügt fich doch 
der Stubenpoet, der Waldhrünnlein und Köhlerhütte über die Cultur 
jegt! In dieſem Storeladen hier ſchlug der Gontraft ganz anders aus. 

Denn als th, da es inzwiſchen Abend geworden, mit dem Store- 
feeper über mein Nachtlager verhandelte, erklärte mir der Menſch, daß ein 
Bett für mich allein eine Forderung wäre, auf die er nicht wohl vor= 
bereitet je. Er könne mir ein Bett nur mit Gefellihaft „einiger 
_ Anderer” zuſichern, aber, fagte er naiv, „im PBarterre rüdten ja auch 
Fremde an einander, warum nicht im Bette?” Geftehe doch der Stu 
benpoet, daß unter diefen Umſtänden die Ausfiht auf zwei gefämmte‘ 
Schlafkameraden mindeftens fein verächtliches Gulturgelüfte war. 

Uebrigens befchlofjen wir drei Die Nacht zu durchwachen; der Doctor 
war ohnedies ald Reſerve da und hatte feine Bandagen, Charpien und 
Vomitive nicht umfonft mitgebracht. Gr erwartete die Nacht über 
Prügel und morgen Indigeftionen. 

Mir machten etwas vom Haufe weg eine Promenade am Wald- 
faum Hin, und taufchten aus, was Guropäer bet ſolchem Begebniß ſich 
zu fagen haben. Ich erzählte mein Rencontre mit dem Fieberdoctor 
nunquam opinavi und wiederholte meine Anficht über den Untergang 
der amerikaniſchen Nation durch ihre Aerzte — und Apotherker, ſetzen 
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Sie Hinzu! fiel mir der Doctor fogleih Bei; — Sie wiffen, daß der 
Handel mit Medicamenten nad amerikaniſchem, leider auch englifchem 
Rechte frei iſt. Was nun die Aerzte übrig laſſen, vergiften die Apo- 
thefer vollends. Bon pharmaceutifhen Studien tft bei den fogenann= 
ten Apothefern nirgends bie Rede; fie find einfach Materialiſten und 
Droguiften. Wie diefe Menfchen, — entlaufene Schuljungen, verbor- 
bene Schneider ꝛc. — ein Ärztliche Recept maltraitixen, darüber könnte 
ich unglaubliche Details nteberfchreiben. Bei mir zu Gadshill begegnete 
es einmal — als ich den jungen Poll noch nicht ‚hatte — daß mir 
fo ein Droguiſtenſchwengel willfürlih einen versus ſtrich und mit einem 
andern erfegte. Das hat Mr. Althof wohl nicht recht verftanden, fagte 
er weife lächelnd dazu und ſchüttelte fein gefräufeltes Haupt zwiſchen dem 
feinen Hembdfrägelchen. Als mir die Gefchichte wieder zugebracht wurde, 
eilte ich nach dem Laden, ohrfeigte das Bürſchchen ein Dutzendmal auf 
und ab, zug ein paar geladene Piftolen und fagte, wenn er noch beſſer 
bedient fein wolle, fo möge er vor's Haus kommen. Das: wirkte. Ich 
habe in meinen erften fünf Monaten drei Aerzte im Duell erfchoffen, 
das heißt Humbuger, die fih für Aerzte ausgaben und meinem An- 
ſehen zu nahe traten. 


Mit Weibern fich vertragen, 
Mit Männern 'rum fih fihlagen — 


nirgend gilbs mehr als hier. Den Ladies hofiren wie Prinzeſſinnen, 
die Männer niederſchießen wie Hunde: das ſetzt feſt in Amerika, 
das macht Dollars! — 


Unter folhen Geſprächen fehrten wir immer wieder zum bal 
champötre zurüd, ber ſich jeßt, bei Fackelbeleuchtung, beſonders effect- 
vol machte. Freund Pol genof fein junges Leben mit einer heißen, 
fhwarzäugigen Irländerin, die dem hübſchen Burfchen gewaltig zuſetzte 
und wohl auch ſtärker armirte Feftungen mit Erfolg blodirt hätte. 
Aller Appetit verſchwand aber, als ich das Mädchen wahre Schiffela- 
dungen von Brandy trinken ſah, womit fie ihr Tänzer tractirte, Das 
deutſche Settchen hatte dieſelben Duantitäten doch nur in Obfimoft ver⸗ 
tilgt. So lernte ih nachträglich erft noch ihre Modeſtie ſchätzen. Auch 
machte mich Doctor Althof aufmerffam — ih bite ihm das Ver- 
jhwinden ihrer nationalen Erinnerungen geklagt — daß bie Mädchen 
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deutſcher Abſtammung denn doch noch ihre Blumenſträuße vor der 
Bruſt trügen; — iriſche und amerikaniſche nicht. Dieſer deutſche Na- 
turzug lebte wenigſtens fort. Das gefiel mir wieder. 

Da die Nächte ſchon länger werden, ſo vertrieben wir uns die Zeit 
— Doctor Althof und ich — gelegentlich wieder mit Tanzen. Dabei 
paſſirte es einmal, daß ein junger, baumlanger Pennſylvania-Deutſcher 
mit einem beſonderen élan in die Höhe ſprang, und auf Einen Ruck 
die zwei Neger ſammt ihren Seſſeln aus den Angeln hob. Der Arme 
ſtürzte mit blutendem Kopfe zu Boden, die zwei Neger über ihn her, 
die ganze’ Tanzkette, die ſich im Schwung nicht mehr zu halten ver— 
mochte, über die Neger, und im Nu lagen wir Alle, wie die ehrfamen 
Lalfenburger, aber nicht fehr ehrfam, in einem unentwirrbaren Knäuel 
durcheinander. Es wollte was fagen, bis Jeder und Jede aus dem 
verworrenen Inventar von Beinen das ihm zuftändige Paar wieder 
herausgefunden; auch will ich gar nicht leugnen, das manche Täuſchung 
nicht abfichtlih feitgehalten wurde. Der Tanzluft that dies Kleine 
Intermezzo freilich wenig Eintrag. Nur meine Totlette Fam übel 
dabei weg; namentlich hatte mir ein rüfliger Tabaffauer bet biefer 
Gelegenheit einen Cotillonorden an die Bruft gefpudt, deſſen Spuren 
weniger zu vertilgen waren, als die Blutfleden der Lady Macbeth. 
Mit diefer Decoration und einigen ähnlichen vermied ich denn für den 
Reſt der Nacht die „Geſellſchaft“. — 

Am Morgen ſah das Frolic nun traurig aus. Oder vielmehr ab- 
ſcheulich. Wie rings herum in allen Lagen und Zuftänden des menfdh- 
lichen Körpers „die Beſtialität fi gar herrlich fund gab”, — Taf 
mich davon ſchweigen. Wahrlich, verdorbene Magen bedurften feines 
weitern Vomitivs, als fih einander nur felbft anzufehen. So fattelte. 
ich, um ein amertfanifches Sittenbildchen reicher, meinen Gäfar, ließ 
das befoffene und ſtinkende Arkadten hinter mir und trabte mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen wieder heimwärts. 


— — 





Du kennſt gewiß auch den Ruf der Kentuckyer, der Männer „vom 
blutigen Grunde“? Ste find als die Männer par excellence berühmt, 
fie find der phyfifche Adel Nordamerika's. Diefe Nimrods⸗Ideale in 
ihrer Urpracht zu ſchauen, nahm ich mir Tange ſchon einen Ausflug 
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nad) Kentudy „vor. Einer Newyorker Soire, wär’ ich bald einft flehen- 
ben Fußes Davon gelaufen, jo brannte mir Byron's effectvoll declamirte 
KentudysBegeifterung an den Sohlen. Wohlen, diefen Wahn bin ich 
nun auch los. Einen einäugigen Kentudyer traf ich auf meinem Benn- 
ſylvania⸗Frolic. Ohne was zu denken, gewiffermaßen aus Arztlichem 
Inſtincte, bracht’ ich Die Rebe auf diefen Defect, und erkundigte mid, 
um feine Urſache. Das hätte mir bald übel bekommen. Der Kerl 
nahm eine Miene an, als ob ich ihn foppte, fo daß ich wohl merkte, 
dahinter ftede etwas. In der That belehrte mich Doctor Althof. Der 
Mann trug feine Niederlage von einer Borerwette zur Schau. Aber 
der Ausdruck iſt unelgentlich, denn die Kentudyer boren ſich nicht wie 
die Engländer, fondern die Kämpfer wetten über die Gefchiclichkeit, 
wer von ihnen dem andern ein Auge ausbrehen könne! Hat die 
Menſchencanaille je ſolch eine Scheußlichkeit ausgedacht? Augenausdrehen 
ein Gefchielichleitsipiel! eine Bravour der männlichen Kraftübung ı 
Aber diefer Zug geht durch ganz Amerika. Der frifhe Stahlbrunnen 
ber Barbaret, den man bier zu trinken meint, ſchmeckt überall verbor- 
ben. Es tft Raffinement in der Wildheit! Bei den großftäd- 
tifchen Rowdies merkt’ ich das fihnell, und hier bei den Hinterwalds- 
helden des blutigen Grundes find’ ich's nun wieder. Sich boren auf 
Augenausdreben ! 


Noch ein Nachtrag von meinem Frolic. An der Grenze von Ohio 
und Pennſylvanien fteht ein Pofthaus, heißt Marlington und fcheint 
eine Stadt werden zu wollen. Als ich im Vorbeireiten mein Pfert 
hier fütterte, kam eben die Poft von Erie an. Sie gab in Marling- 
ton ein paar Zeitungen unter Kreuzband ab, darunter auch eine deutfche 
wie ich ſehen konnte. Der Poſthalter fonderte die beutfche von ben 
übrigen aus und warf fie mit einem dam’nd dutch! in den Enten- 
pfuhl vor feinem Haufe. So erpedirt man bier deutfche Blätter. — 

Wir haben freilich gut fagen, das Bolt fürchtet inſtinctiv bie 
beutfche Geiftesüberlegenheit, von der es ſchon jebt in allen Zwei: 
gen feines Natlonallebens zehrt, und fein Haß müſſe uns eigentlich 
ſchmeicheln; aber Menſch tft Menſch, und es züdt Einem wie Dolches⸗ 
gier in den Fingern, diefer Brut nach ihrem Rechte zu thun. 
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Heute Naht weckte mich ein Flintenſchuß und Angſtgeheul und 
Todeögefchrei, wie von einer menfchlichen Stimme. Ich ftand mit Adin 
Ballan auf; wir zündeten Fadeln an, bewaffneten und und ritten 
binaus in die Waldnacht. Wir Inallten unfere Doppelflinten ab und fchrien 


dazu, um einem Hilfebebürftigen unfere Richtung, einem Mörder die Nähe 


von Rächern zu fignalifiren. Schuß und Schrei von der andern Seite aber 
wiederholte fich nicht wieder, fo daß wir ziemlich im Unflaren trieben, wo- 
bin wir und in der unermeßlihen Waldweite zu wenden. Wir fehten 
unfre Streife noch lange fort und wiederholten unaufhörlih unfre 
Allarmzeichen, aber nichts regte ſich mehr. Endlich kehrten wir wieder 
nah Haufe zurüd. Ih war begreiflih in großer Aufregung. und 
ſchloß Fein Auge mehr. Im Laufe des Tags erklärte fih das Nadıt- 
abenteuer. Bon der benachbarten Birginiergrenze hatte fih ein ent- 
laufener Sclave über den Ohio gerettet. Aber die Verfolger waren 
ihm dicht auf der Fährte und zwiſchen meinem und dem Lisboner 
Gebiet erreichte ihn die tödtlihe Kugel. Barmer von Neu-Lisbon 
fanden die Reiche im Walde. Die Lishoner behandeln die Unthat wie 
etwas Alltägliches, von einer Fahndung auf den Mörder tft feine 
Rede. Jeder Eclavenbefiger hat das Recht, entflohene Sclaven Ieben- 
dig oder todt wieder einbringen zu laſſen. Sie halten zu biefem 
Zwede eigene Xeute und — Hunde! We are in a free eountry! 


Vielleicht genügt ed uns an diefen Proben. Blatt für Blatt 
würden wir fo durchblättern und auch nicht Ein Lichter Moment, auch 
nicht Ein reiner, ungetrübter Strahl der Freude wäre die Ausbeute 
davon. Urwaldspoefie, Jugend- und Freiheitswelt, Menſchheitsglück 
im Weften, Stern einer beffern Zufunft, immer unaufhaltfamer wer- 
den diefe Worte zu — Wörtern, das große Diluvium der Ent- 
täufehung iſt nirgend mehr einzudämmen. Es wäre unter biefen Um- 
ftänden eine ungerechte Partetlichkett, von einer perſönlichen Anlage 
zur tragifchen Weltanfhauung zu reden. Denn erftens iſt diefe An- 
lage das Erbtheil jedes tieferen Menſchen, und dann — bliebe fie 
eben nur Anlage, wenn nicht die Außenwelt fie wedte und nährte. 

Zwar ber idealiſtiſche Glaube an Amerika hat in der Bruft unfers 


‚Helden längſt ausgelebt. Wir erinnern und, dag er ſchon auf feiner 
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Pennſylvania⸗Reiſe fi die Umftimmung bezeugte: „In diefem Lande 
nicht Mufter zu fehen, ſondern Mufter zu geben. Diefe Freien, hieß 
es, müffen durch ung Verfnechtete ein wenig freier werden.” Allmälig 
aber langen wir an dem Punkte an, wo es fich frägt, ob er aud 
dazu noch Luft und Kraft übrig behält. 

Anhorft tft fort und Benthal noch nicht da. Gin ſhlinmer Um- 
ftand in einer Lage, die durch ſich felbit fo wenig Anztehungskraft übt! 
Daß aber diefe beiden Gefchenfe des Zufall unferm Helden fo bald 
zur Nothwendigfeit geworden, kann nicht gegen die Kraft und Gelbft- 
ſtändigkeit feines‘ Charakters zeugen. Kein Menfch erträgt einen 
neuen Gedanken, geht einen neuen Weg ohne das Princip ber 
Genoſſenſchaft. Ohne Remus kein Romulus, ohne Gaffius Fein Brutus, 
ſelbſt kein Columbus ohne die Pinzon’s. 

Was Andhorſt's Rückkehr betraf, fo entzog fie fich einer. ftriften 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung; einem Briefe Benthal's dagegen rechnete 
Moorfeld feine Ankunft fchon nad Stunden und Minuten zu. Zwar 
währt fein Aufenthalt in Ohio noch nicht fo nennenswerth lange, 
feinesfalls fo lange, als es unter fo vielen neuen Bildern und Ein- 
drüden, welche überdies fat alle die Fähigkeit haben, fich raſch wieder 
auszuleben, den Schein gewinnen mag. Wir zählen faum die achte 
Woche der’Anfieblung Moorfeld's, und ging feine erfte Brieffendung 
an Benthal von Pittsburg ein wenig früher ab, fo datirt das Paket, 
welches erft feine Adrefje enthielt, auch etwas fpäter. Bedenken wir 
dazu, daß wir von einer Zeit fprechen, in welcher das Pennſylvaniſche 
Eiſenbahnſyſtem zwar im Beginn, aber noch nicht am Ziele, und na= 
mentlih die großartige Alleghanny = Portage- Eifenbahn Hudfon und 
Ohio noch nicht mit Dampfeskraft verband, fo wird in den Tagen, 
welche wir gegenwärtig darftellen, ein Brief von Benthal zwar ankom⸗ 
men fönnen, aber eben nur können. Moorfeld überjtürzte auch feine 
Berechnung keineswegs. Uber genug, daß eine Berechnung nie zur 
Beruhigung führt, vielmehr juft an dem Punkte anfängt, wo aud bie 
Unruhe anfängt. Wie ein Menſch, der fih ein ausnahinsweife frühes 
Erwachen vornimmt, feinen Schlaf niht etwa um dieſe Morgen- 
ftunden Fürzt, fondern den ganzen Schlaf fich verdirbt, weil die Seele 
im Traume rehnet und überhaupt nichts anders träumt ald das 
Erwachen: fo ftört ſolch ein Rechnen den Genuß, die Perfpective, das 
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ganze Leben des Tages, denn ftatt allem Gegenwärtigen feht fi ein 
Abweſendes, ftatt allem Erften ein Zweites, der ganze DBordergrund 
liegt in einem Schatten, aber bie Ferne nicht im Lichte. Mit Ben- 
thal’8 Brief hat Moorfeld einen Genuß, eine Freude zu erwarten, 
aber die Erwartung felbft iſt Dual, iſt Sorge. Der trübe Horizont 
des Einfamen wird fo um Vieles trüber. Mit jedem Sandforn, das ver- 
rinnt, ohne die Erfüllung zu bringen, fühlt fich von Neuem die Frage 
berehtigt: Iſt er krank? Sind es die Seinen? Ging bein Brief ver- 
Ioren? If feine Antwort verunglüdt? und fiehe! wie erſchrak Moor⸗ 
feld, als er bet leßterer Frage fih an den Poſtmeiſter erinnerte, der 
die deutfche Zeitungsnummer veruntreute! Wie, wenn Benthal den 
Einfall gehabt, deutſch zu adreffiren, der Brief einem ähnlichen 
Native-Fanatiker zu ähnlichem Frevel in die Hand gerathen, und alles 
Hoffen für jebt und für ewige Zeiten überhaupt vergebens? Alfo 
ein neues, geflügeltes Blättchen: englifch zu adreffiren, und neues Ab- 
warten des Poftengangs hin und zurüd! 

Es tft eine beängftigende Paufe. Unſer europätfcher Freund, um- 
geben von feinen Fähigkeiten, Gemüthskräften, Strebniffen, Erwar⸗ 
tungen und Entwürfen, macht uns in diefen Tagen den Eindrud einer 
vollen offenen Scene, welche ein plößlicher Zwiſchenfall in Stodung 
verfeßt. Mit reihen, breitem Wurf ftehl eine glänzende Gruppe 
mitten im gefpannteften Nerv der Handlung da, — eine Feder fehlt, 
fie ſtockt. Schnell verfendete Boten find nad prompter Ergänzung 
aus — wird fie gefunden? wird fie es nicht? Wird neues firömen- 
des Leben durch diefe gebundene Organe rollen? oder fällt ſchrill und 
rafch der Vorhang über ein Fragment? Bis es ſich entjcheidet, Führt 
und der Held der Scene einftweilen ein anderes Bild vor. Er ſchau⸗ 
felt ein kleines blondes Mädchen und lauſcht einer ftammelnden Zunge 
auf Klagen um europätfche Blumen ! 

Die „Flucht nad Aegypten” wie wir wiflen ift Moorfelo's einzige 
Erhohlung in diefen Tagen. Cine gefährliche Erhohlung! Hier ſaugt 
er in milden, fehmeichelnden Zügen die Melancholie in fi, die, ihn 
zu Haufe vielleicht unerträglich, aber eben darum zum Widerſtand 
auffordernd, beftürmt. Flucht nach Aegypten! Mit welchem Gefühle 
für das fehmerzlichfte Ungenügen einer menſchlichen Lage hat Moorfeld 
nur biefes Bild gewählt! Aber was bebürften wir den geheimen Zug 
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der Selbftbefptegelung, der ihn an biefes Gegenüber feflelt, erft beut- 
licher aufzudeden ? Hier Tiegt ja volles Bemwußtfein. Seine Monade —, 
Pſyche, — Schweſterchen, — Bignette feines eigenen Ich ift ihm das 
Kind, dem ſich — wenn aud nur Über Blumen — zu Amerifa das 
Herz verfperrt! Was fonft fucht er alfo dort, als den Genuß feiner 
Selbftqual, das Echo feiner eigenen Verneinungen? Nur daß das 
Kind der einfachfte Ausdruck, er felbft der unbändigfte für den gleichen 
Geelenzuftand iſt. Es läuft, dürfen wir ahnen, fogar ein Zug des 
fünftlertfhen Wohlgefallens hier durch. Das Kleine Mädchen iſt 
ihm die natofle Form deſſen, was auf den höheren Stufen feines 
Gedanken-Lebens zerffüftet und widerfpruchssoll in unkünftlerticher 
Maplofigkett ſich abmüdet. Wir würden daher ein tiefes Verkennen 
an den Tag legen, wenn wir an biefer Kinbes-Freundfchaft unfern 
Troſt fanden. Ya, fie eine Davidsharfe, In der Sauls-Melancholie 
unfers Helden. Aber hat die Harfe den Saul geheilt? So fchmel=, 
heit fich in Annette'n füß und wohlflingend der fchwarzblütige Dämon 
ein, den Moorfeld ohne fie vielleicht Träftig zurüditieße. Ste zertheilt 
die Gewitterwolfe, welche ftürmen, blitzen und — reinigen follte, in 
ein weiches, nebelhaftes Geflör, das den Horizont leichter umſchleiert, 
aber ſchwüler am Marke faugt. Diefe zarte Gefelligfeit lindert bie 
Schmerzen des Einfamen — gewiß! nur daß mit den Schmerzen auf) 
die Kraft zerftreut, auch der Wille aufgelöst wird, der vom Schmerz 
fret madt, nur daß am unfcdhuldigen Mitleid mit feiner Eleinen 
Verbannten Moorfeld fchuldig wird an fich felbft, denn er leidet in 
ungleich größerem Style mitt, — er leidet gelinder, aber erſchöpfend, 
ſchwächend bis zur Ohnmacht. 

Aus dieſer Ohnmacht blitzte dann plötzlich wieder das höchſte Le— 
bendgefühl auf. In Momenten, wo Moorfeld Alles verloren zu haben 
fchten, verlor ‚er doch das Eine nicht: die Erinnerung feiner jelbft. 
Aber feine Täufchung war ed dann, daß er Erinnerung zugleich für 
Beſitz hielt! Er verfannte die Natur folder Rückſchläge, nahm ale 
Begeifterung, was nur Stolz, ald Fülle, was nur Glaube an Er- 
fülung. Mit einer Gier, welche dieStelle des gefunden Enthufiasmus 
vertrat, griff er dann in die Satten und fang — wir kennen fein 
Thema, „In Ohio wird's eins deiner Gedichte!" Hatte er ſich ſchon 
im erſten Augenblide geſagt; — hier Iag ein theurer tiefgehüteter 
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Schatz. Nur in feinen beften, überzeugteften Dichterſtunden Tann die 
Newyorker-Battery durch feine Leter rauſchen. 

Moorfeld griff wiederholt ‚diefe Melodie, aber — fie verſagte. 
Mit tödtlicher Verwunderung erfüllte ihn biefer Wortbruch der Mufen. 
Vertrauen uud Mißtrauen wechjelten fo in gleihmäßiger Selbittäu- 
ſchung. Wie ein plößlicher Anflug ihm ausdauernde Kraft, fo fchten 
bie verfügte Gabe bes Augenblids ihm bletbender, unwieberbringlicher 
Verluſt. Er glaubte an eine Abnahme feiner Gelftesfräfte. Seine 
Blätter überfloffen von Klagen eines Unglücklichen. Die Termiten 
ber Selbftbeobadhtung fielen ihn an, und jeder Zug wurde zum Zeug- 
niffe feines Verfalls. So finden wir die Klage verzeichnet, daß er 
jet einen Nachmittagsfhlummer halte, was er fonft nur Philiſtern 
überlaflen, und was ein verhaßtes Zeichen feiner ausgehenden Jugend. 
Daß er in Ohio um zehn Breitegrade dem Aequator näher als in 
Deutfchland ſchlief, für diefes Zeichen nahm er es nicht. Auch bie 
Beobachtung zufälliger Vergeßlichkeit fchten ihm verhängnißvoll. 
Geftern — ſchrieb er — commandirte ich meinen Schottländer nad 
Neu-Lisbon, das Buch Poftpapter zu holen, das ich nebft anderen 
Sahen in Mr. Clahane's Store eingelauft, aber in der Zerftreuung 
wieder Liegen gelaflen. Der Knecht Tam zurüd, das Papier hätte ſich 
nicht gefunden, ich müfle e8 haben. Die Gauner haben ed Euch ver- 
feugnet, aber hättet Ihr doch um Gotteöwillen ein neues Buch gekauft, 


ich will fo eben fehreiben, und fol! nun paflen, bis Ihr noch einmal 


hin⸗ und zurüdreitet. So fuhr ih auf. In demfelben Augenblide 
aber hielt th inne, denn ich fihrteb ja wirflih an Did. Und erft 
daran merkte ich, daß ich das vermißte Papier vor mir unter der Feder 
hatte. Sp ſteht's mit mir. Das tft der Dämon der Einſamkeit. 
Wahrlich, die Klöfter haben nicht verdummt, fie müſſen felbft dumm 
gewefen fein. — Und ein anderes Mal lefen wir: Kennft Du die Tra- 
gödte von dem elettrifhen Aal? Man Hat lange die Bemerkung ge- 
macht, wenn ber elettrifhe Aal von den Gewäflern Süd-Amerika's 
nah England verführt wird, fo kam er entweder tobt, ober tobes- 
matt an, kurz, flarb ab unterwegs. Man forfchte vielfach über diefe 
Erſcheinung nad, zog Klima, Nahrung, Gewohnheiten des Thieres ıc- 
tn Betracht und erfünftelte ihm in all diefen Stüden aufs Genauefte 
feine Heimath. Umſonſt; er ftarb ab, Endlich entdeckte man's. Holz 
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und Gifen der Fäfjer, worin der elektriſche Anl transportirt wurde, 
wirkten als Conductoren auf ihn, und verfeßten ihn in einen fteten 
Zuftand von Erfhöpfung. In Gefchirren aus Steingut fam er wohl- 
behalten nah England. Sind wir Menfchen ſolche elektrifche Aale? 
Ich bins, Es iſt etwas wider mich in der Natur, ein Yeindfeliges, 
Tragtiches, das nad einem ewigen Gefeg auf mich einwirft. Alles 
zeitliche Glück Hilft nichts dagegen. Ich werde im Bann eines fata- 
liſtiſchen Elementes durch die Welt gefchleift, das mid umbringt. Ich 
bin in einen falſchen Raum geftellt, oder in ein faljches Jahrhundert — 
was weiß ih? Nur fühlen kann ich's und in Lichteren Momenten 
ſeh' ich's. Ja, ich ſehe das Unglück oft vor mir, wie eine Perfon- 
In Deutfhland Hab’ ich einen Freund, der fieht Geifter, wie Stamm- 
gafte im Cafino. Die Profatfchen zuden die Achſeln über ihn, aber 
bie Poetifchen haben zu Teiner Zeit ſich auf den Senſualismus allein 
vereidigt. Nein, nicht unverhofft trifft mid, mein Buttler! Ich babe 
Miragen von ihm, ich weiß, daß er kommen wird. Das iſt's, was 
mid fo traurig madıt. 

So ſchwelgte Moorfeld in den Foltern feiner Phantafie, und erfchöpfte 
den ganzen Reichthum eines geijtig-Reichen, fi unglücklich zu machen. 
Aus der Fülle diefer imaginären Leiden, aus dem innerften Drang 
Dichtertfcher Selbſtanklage entftrömten ihm in diefer Pertobe die Berfe: 


Am Tage flehen meine Schmerzen, 
Sie ftehen nächtlih um mich her; 
Ach, tönten fie mir recht vom Herzen, 
Sp wären fte ſchon nimmermehr ! 
Doch keine Saite halt mir Spannung, 
- Kein Boden hält mir Refonnanz, — 
In grambeladner Geifl-Entmannung 
Verwelkt mir fo mein Dichterfranz ! 


Das Leben lebt nicht! — wär's zu leugnen, 
Die letzten Funken facht' ich an, 
Und Wunder ſollten ſich ereignen, 
Wie Puck und Ariel gethan. 
Ich flog wie ſie — doch unter'm Lumen 
Des ſchlimmſten Sterns — um's Erdenrund, 
Und ach, die alten Zauberblumen 
Sie ſtehn nicht mehr auf altem Grund! 
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Ja, die Klage um die Poeſie brachte ihm die Poeſie ſelbſt wieder 
zurück. Dieſe Strophen waren ſein erſtes Gedicht in Ohio. Freilich 
‚blieben fie Fragment. Das gehaltene Aneinanderreihen elegiſcher Ge- 
danken und Empfindungen zweiter Ordnung fcheint den heftigen Affekt 
des Dichters nicht befriedigt zu haben; ungeduldig fpringt er ab davon, 
um in dem ftrafferen Schlußgedanten Alles auf. Einmal auszufprechen: 

fein Geiſt erkenne fi) in dem Spiegel größerer Zeiten, das Alterthum 
bat die Fülle des Lebens erfchöpft, der Epigonen iſt das Nichts! Wir 
finden zu jenem Fragmente nur nod bie Schlußſtrophe: 
Leander küßte meine Hero, 
Aus meinen Bechern trank Lucull, 
Mein Satanismus gohr in Nero, 
Mein Herz floß über in Tibull! 
Heut ſchaufeln wir mit Schulvergnügen 
Nach dieſes Daſeins Span und Zoll, 
Freu'n uns an alten Thränenkrügen 
Und — weinen fie von Neuem voll! 


Sehstes Kapitel. 


In diefen Schmerzen der Acelimatifation wurde Moorfeld von 
einem Ereigniſſe überrafcht, das den ftilleren Zug feiner geiftigen 
Gährungen grell unterbrach, und ihn ſchrecklich vorbereitet fand, das 
Unglüf mit offenen Armen zu empfangen. 

Die Geſchichte, von der wir fprechen, findet fih in Briefform an 
Benthal gleich feinen Übrigen Aufzeichnungen. Wir haben eine Ur- 
face, für die Form diefer Erzählung eine andere zu wählen; mit 
traurigem Dante vielmehr nehmen wir das Bild Hin, fo wie es ift, 
wie es von bem ſchwerbetheiligten Herzen fich unmittelbar losgelöst, 
mit allen eigenen Zügen des Selbfterlebniffes. Keine Kunft ber Dar 
ftelung ſoll diefes Blatt entweihen. — — 

Wir erinnern uns, daß die Methodiftengemeinde zu. Lisbon unter 
Vortritt ihres Predigers einen Waldgottesdienſt, ein ſogenanntes camp- 
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meeting, zu »eranflalten beſchloſſen. Die Zurüflungen zu biefem 
Befte Ingen biaher gänzlih ab yon dem Kreife unferes Intereſſes; fie 
zu verfolgen fanden mir uns ohne jebe Veranlaſſung. Diefe® camp- 
meeting aber iſt ed, welches in unferer Aufmerkſamkeit jetzt plötzlich 
feinen unhellvollen Plab begehrt. Es rüdte heran, es war da, und 
erft indem bie Sonne feines Tages aufgeht, reift uns das Schickſal 
unvorbereitet in feine Mitte. 

Unvorbereitet — nach der Orbnung jedes befannten Naturgefebes. Aber 
Moorfeld ſpricht von einer Vorahnung, Die zu merkwürdig fcheint, als 
daß wir ben ſchmerzlichen Bericht jenes Ereigniſſes nicht mit ihr felbft 
ſchon beginnen follten. 

Moorfeld erzählt: 

.... Tags vor dem camp-meeting hatte ich eine meiner melan- 
choliſchen Viſionen. Es war am hellen, heißen Mittage da fie mir 
widerfuhr. Ich war früh morgens audgeritten, den Tiſchler Rapp zu 
befuchen, der einen Fleinen Fieberanfall befommen. Sch plauberte eine 
gute Welle mit ihm, denn fein Zuftand ſchien großentheild deprimirte 
Gemüthöftimmung und die ganze Indication — ein theilnehmendes Herz. 
Die Sonne brannte fon ziemlich heiß, als ich ihn verließ. Ich wollte 
hierauf zu Vater Ermar hinüberreiten, oder zum „Meier“ wie er nad 
weftphälifchem Landesbrauch ſich gerne noch nennt. Der Weg war mir nicht 
fo geläufig, als von meiner eigenen Farm aus, ich hatte mich daher 
bald verirrt. Die berühmte Herbftpracht des amerikaniſchen Waldes 
beginnt fon und that das Ihrige, mich kreuz und quer herumzu⸗ 
narren. Das Auge ded Neulinge fehwelgt in einem Sarben-Kaleltofcop, 
wovon der Europäer fhwer eine Vorftellung hat, — das Gemüth 
freilich Klingt wenig mit. Die file gefhloflene Ruhe eines deutſchen 
Herbftwaldes ift mir lieber. Es iſt ein raſtloſes Effecthaſchen in 
biefer Fülle von unvermifchbaren Tinten, — fpäter fheint es fih zur 
erklärten Mufterfarte auswachlen zu wollen. Mon bem grellen Ge⸗ 
pränge fprang ich daher bald ab und vertiefte mich über eine Strophe, 
bie mir ſchon felt Tagen zu ſchaffen macht. Inzwiſchen Enusperten in 
den Wallnüffen Echaaren von Eichhörnchen ringe um mid ber: ba 
ſchoß ih bi8 zum letzten Pulverkorn darein. Endlich fing stomachus 
an feine Spieluhr klingen zu laſſen und auch Gäfar ſchaubte und 
ſchnobberte wenigſtens nach Waſſer. Ich wäre herzlich froh geweſen 
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ein Ziel meiner Irrfahrt zu finden. Ich ſpannte meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit nach allen Richtungen, umſonſt. Tiefe unberührte Waldfremde 
ringe, — keine Spur, fein Merkzeichen eines Menſchen. Wäre ich 
noch Herr eines Pulverförnchens gewefen, fo hätte ich's jet zu Noth- 
fignalen verſchoſſen; dagegen verführte mich Tange Zeit eine hiefige 
Spechtart, der wood-cock, der mit einem menfihenähnlichen Klopfen 
die Bäume behadt, und deſſen Treiben ich ſelbſt für Signale hielt. 
So geriet ih immer tiefer ind Waldöde. Einmal ſtand Ih an 
einer gräßlichen Stelle. Der Boben war bevedt mit Gerippen von 
Hornvieh; die Schädel der Thiere gloßten füräterlich in allen Lagen 
und Richtungen aus dem verworrenen Beinhaufen. Schaudernd flarrte 
ih Das Räthfel dieſes gefpenftifchen Bildes an, bis ich mid auf feine 
Erklärung befann. Die Heerben überwintern bekanntlich im Freien 
‚bier; aber in diefem aus Scandinavien und Stalten zufammenge- 
badenen Clima erfriert das Vich oft mafjenhaft in Falten Winter- 
nächten. Der Leichenanger fol einer verunglüdten Heerde war's, ber 
mir da aufgeftoßen. 

Krankenbeſuch — Waldſchattirung — Gedicht — Eichhörnchenjagd 
— Hunger — gefallenes Vieh — ich ſtizzire dieſe Scenerie, um 
darzuthun, wie ſehr ich mit meinem Sinnenleben am Aeußerlichen 
betheiligt war, und nichts weniger als zur Schwärmerei aufgelegt. 
Zuletzt brachte mich das Geläute einer weidenden Heerde wieder 
auf die rechte Bahn. Ste weidete zwar nach Landesart frei im 
Malte, aber indem ich ihren Spuren folgte, erreichte ich den Rand 
befielben. Bor mir Tag ein Aderfeld, in der Berne entdeckte ich eine 
Hofſtelle, doch konnte ich nicht erkennen, welche? Ih fehte mich 
auf einen der niebergebrannten Baumftämme am Walbesfaum und 
ruhte aus. 

Die Eonne ftand im Zenith; es war die Banftunde. Der Himmel 
glügte in einem grausroftigen Dunft. Die Luft vor mir zitterte wie 
über einem Kalkofen. Auf dem Ader Inifterte das Stroh, als würde es 
longfam geröftet. Der ftrohene Acker war ein häßlicher Anblick. 
Indem man hier nur die Aehren abfihelt, das Stroh aber ſtehen 
[Mht, fo fieht fih das Beſenfeld an, als Hätten Buben bie ganze 
Ernte muthwillig geköpft und gemeuchelmorbet. Später brennt man 
das Stroh nieder und bie Aſche tft ber einzige Dünger- des Feldes. 
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Die Sonne fehlen e8 aber ſchon jetzt anzuzünden. Die Glühhitze leckte 
fo lüſtern über bas blanke Stoppelfeld, als wäre ihr die Speiſe 
wohlbefannt. Ich erwartete wirklich, e8 in jedem Augenblid aufflackern 
zu fchen. 

In diefem Mittagsbrande dachte ih an die Miasmen, die er aus- 
brütet. Wie aus der Vogelſchau überblide ich die amerikaniſche Erd⸗ 
fläche: aus allen Flußthälern, aus allen Nieverungen, Sümpfen und 
Neubrüchen ringt fi das Fieber los. Wer bat diefem Präfidenten 
der Sommermonate feine Stimme gegeben? Arme, arme Freiheit der 
freien Exde, er nimmt die Stimmen! Ob wie fie matt binfinfen mit 
ausfeufzenden Bruftböhlen; ihre Stimme iſt auf ewig bahin! Mer 
zahlt die Tauſende? Ich treibe bie ſchöne Spiegelfläche tes Ohio 
hinab — was wimmert aus den Blockhäuſern des Landes Hunderte 
von Meilen entlang, wie aus einer langen Katakombe? „Matt, matt, 
lieber Herr, o einen Trunk Waſſer!“ Ich folge der langen Wellen- 
bahn des Miffourt hinauf — was flüftert über die dürren Grasrefpen 
der Pratrien? „Die Ernte tft eingethan, Herr, Väterchen auch!“ Ich 
taumle mit den Wirbeln des Miffiffippt der Vergefienbeit des ewigen 
- Meeres zu, — auf welche Länder ſeh ich Herab! Nennt man fie 
Alabama, Arkanfas, Zoulfiana, Florida, oder — Poͤrelachaiſe? Gin 
Volk von Aethiopiern feh Ih gefihäftig, die häufen moderne Pyramiden 
aus Reis, Zuder und Baumwolle zufammen — aber wie gefchicht 
mir? Sind das die Ianglebenden Aethiopier des Herodot? Seht, wie 
fie Reihen auf Reihen fi am Boden gruppiren! Wenig Anmuth ift - 
in diefen ruhenden Gruppen. Seht kommt der Maffa und berührt fie 
mit dem Lebensftab feiner Peitſche, aber das Leben bleibt aus. Er 
macht Feine Striche durch fein Namensverzeichnig und geht weiter. — 
Auf einmal flogen von fämmtlihen Kirchen des Landes die Dächer 
ab und ih fah die ſchwarzen Paftoren auf ihren Kanzeln. Sie 
dankten Gott für die gefegnete Ernte. Ein Schauer überlief mid. 
Denn die ſchwarzen Paſtoren waren Niemand anders als das verflei- 
dete Fieber und das Fieber dankte hohnlachend für feine Ernte. 
Gott mußte ſich's gefallen laſſen. — Bon den Fieber-Paftoren kam 
ih auf das morgige camp-meeting. Ich wußte jetzt ganz beftimmt, 
daß die Methopiften pfeubonyme Teufel fein. Was fie feit Wochen 
rüſteten und ſchürten war ein Menfchenopfer. Diefe Sonnenglut und 
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biefer Religionsbrand Tonnten nicht anders, als eine verfengende Che 
eingehen. Es war ein Fadeltanz in einer Pulverkammer. Das Un- 
glü ging fo deutlih vor meinen Augen vor, ich konnte fogar das 
Dpfer nennen, wenn ih nur etwas genauer hinſah. Auf einmal 
ſah ih es aud. Ein Kindesbild zart und Teicht, fland meinem 
Auge gegenfiber auf dem Stoppelfeld. Es war Annette, Sie lächelte 
und war jugendlich glücklich. Plötzlich geiff fie fih an die Stim, ein 
blauer Bunte ſprang aus ihrem Scheitel, fie ſchrie durchdringend auf, 
dann war fie weg! Ich Tief in die Stoppeln um das verichwundene 
Körperchen aufzufinden; das Heiße Stroh geißelte mich wie mit glü— 
henden Ruthen, ich rief Annette! Annette! — umfonft; nirgends eine 
Spur des lieben Mädchens, 

In diefem Augenblide rief die Glocke ber Hofftelle das Vieh zur 
Maisfütterung. Ich wunderte mich, denn die Glocke war von Meiers- 
Farm. An welder Seite des Waldes war ich herausgelommen, daß 
mir die Farm bier fo ganz eine unbekannte Anfiht bot? Aber froh 
dieſer Enttedung vannte ich fogleich dem Gehöfte zu. Die Familie 
feßte fi juft zu Tiſche als ich eintrat. Annette hatte an einem Klel- 
dunigeftüd für das camp-meeting genäht, und war über ben Eifer 
ber Arbeit ganz roth geworden. Ich nahm das Tiehlihe Köpfchen 
zwifchen meine Hände und fagte : Schwefter, wenn du mich Tich haft, 
fo bletbft du morgen zu Haufe. Es kommt ein Gewitter und du wirft 
vom Blitz erfhlagen. Das Kind ſah mich verwundert an und der ' 
Meier murmelte mit dem befannten Ausdrud feiner düftern Refig- 
nation: Wir haben nicht Geld genug für den Blitz. Der Blitz wird 
vom Geld angezogen, wie Die ganze Welt. | 

Nach Tiſche regten fich alle Hände im Haufe zur morgigen Wald- 
fahrt. Ich fuchte meine Stimmung zu Üübermannen, indem ich nad 
Kräften mitbalf.e Annette war voll Jubel Sie freute fih auf bie 
große Gefellfhaft von Menfchen, fie hoffte Mädchen ihres Gleichen als 
Gefptelinnen zu finden, fie wollte nach Blumenfaamen umfragen und 
handeln und tauſchen, Kurz ihr Eleines Leben war im Rotbglühen. 
Ih Hörte zu mit unbezwinglicher Wehmuth. Sie fragte zuleßt: Herr 
Bruber, bift du bös? Ich zog fie an mich und fagte, Indem ich mid 
ganz meiner Trauer überließ: Siehe, Schwefterhen, ih bat dich, zu 
Haufe zu bleiben, und bu Tiegft mir mit der Reife im Ohr. Du haſt 
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fein Gemüth zu mir. Wenn bir morgen ein Unglüd wiberfährt, fo 
ſage nicht, daß du unſchuldig zu Grunde gehſt. Du folltet ein Liebes⸗ 
opfer bringen können und bringft es nicht, — das iſt deine Schuld, 
Mir war die Seele fo voll, ich mußte dieſes ober Achnliches aus- 
ſprechen, unbekümmert ob es verfianden wurbe oder nit. Aber das 
Mädchen Hatte immer einen Begriff des Gefagten, fie brach in Thränen 
aus, legte weinend ihren Kopf auf meinen Schooß und ſprach: Ich 
will ja Alles, was du willft, aber warum willft du denn? Darauf 
hatt? ich freilich nichts zu antworten. Eo angeboren iſt den Deutfchen 
die Logik! Die Italienerin Mignon hätte fih fraglos Hingegeben; 
die Deutfche gibt fih zwar auch Kin: „fie will Alles was ich will”; 
aber, fragt fie deutfch=proteftantifh, „warum willft du denn?“ 
Warum wollte ich denn? Ich fchalt mich felbft, das arme Kind fo zu 
quälen und fagte zuleßt, gewaltfamshetter: ich prüfte dich nur, Schweſter⸗ 
den, und bin ja zufrieden mit dir; fet wieder ruhig. 

Abends ritt ih nach Haufe und fhlief nah der Ermüdung des 
heißen Tages gut und traumlos. Dies war der Vorabend des camp- 
meeting. Tags darauf nahm mich beim Erwachen das ganze troſt⸗ 
loſe Gefühl yon geſtern wieder in Befit. Auch an meine Vifion glaubt’ 
ich wieder, und fo lebhaft, als ftünde fie noch einmal por mir. Daß 
eine Stimmung, ohne äußere thatfächliche Urfachen, fo mit und näd- 
tigen Tann, war mir fehr ernfthaft zu erfahren. Ich wurde nun erft 
über meine Trauer traurig, griff aber zu meiner Violine und firid 
mir die luſtigſten Sachen, die mir einfielen. Dazu tanzte ich in ber 
Stube herum. Kurz, ih machte Oppofition. Hierauf ging's aufs Pferd. 
Meinem Schottländer übergab ich die Auffihe des Haufes und ritt 
hinüber auf Meier's Farm, wo ich ſchon Alles zur Abreife bereit fand. 
Ein großer Zeltwagen fand befpannt, mit Vorräthen und bäuslichen 
Nothwendigkeiten verforgt. Die Heine Familie war in ihrem Sonn⸗ 
tagsſtaat. Amerikaniſcher Sonntagsftaat! Ihre guten weitphälifchen 
Stüde verbrauchten die Deutfchen zu Haufe, um öffentlich der Tang- 
weiligen Landestracht die Ehre zu geben. Um der Frauen willen 
that mir dieſe Probe der deutſchen Selbſiſtändigkeit beſonders leid. 
Ihr halb⸗ſtädtiſcher Kleiderſchnitt drückte fo gar nichts aus! Ein 
Manſchetten⸗Bauer iſt ein übler Anblich, aber eins Manſchetien⸗Bauerin 
— doch freilich, Bäuerinnen find fie nicht, die Myladies ber Hinter⸗ 
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wälbfer! — Und der Dutchman mißhandelt feine Frau, wenn ex fie 
nicht zur Lady kraveftitt. 

Ich Hatte alfo, dieſem Fuhrwerk zur Seite veitend, bie größte Aehn⸗ 
Tichfeit mit Don Quixotte, Indem er eine feiner fonberbaren Herzo⸗ 
ginnen begleitet, Diefes Bild war mir willkommen und ich malte 
mir's wetter aus, um von ber Heiterkeit deſſelben zu profitiven. Mein 
Meter Hatte unterdeſſen Heiligere Gedanken. Während der Knecht 
(ih -fehe ab von dem hiefigen Euphemismus „hand“ —), während ber 
Knecht kutſchirte, machte der Meier Miene, das Geſangbuch aufzu- 
fhlagen, und cinen bibliſchen Pfalm anzuftimmen. Ich geflehe, daß 
mich diefe Ausficht wenig erquickte. Glücklicherweiſe war Annette zu 
lebhaft. Sie war ganz Kind. Alles Fam ihr neu vor, ich mußte 
burdaus jedes Stämmen und Zweiglein für ein Wunder erflären. 
Wie gerne that ich's! Entrannen wir wenigſtens dem Morgenfegrit, 
nach welchem Water Ermar lechzte, wie nach einem guten Schluck. 
Mas für ein prächtige Morgenlieb fein eigenes Kind war, fühlte er 
nicht. Leider dauerte mein Feld» und Waldduett mit dem Heinen 
Mädchen nicht lange. Die Andacht ereilte und doch. Ein Wagen 
mit Männern, Frauen und Kindern kam In unfern Fahrweg eingelenkt 
und alle überraſchten aus sollen Keblen ihren lieben Gott mit einem 
Srühgefang, wobei e8 mir merkwürdig blieb, daß die Pferde nicht 
ſcheuchten davor. Zwiſchen eine fpielende Batterie und dieſes Geheul 
geſtellt, Hätte ich jedenfalls bei den Kartätfchen Sicherheit geſucht. Wie 
wenig fann man fich doch das höchſte Weſen nad dem menſchlichen 
Bilde vorfiellen, wenn ein amerikaniſcher Chor im Himmel angenehm 
klingt! Das ganze Volk Hat Keine einzige mufllaltfche Note in feiner 
Kehle, Daß fih diefe Sangestuft nun unfehlbar unferm Wagen mit 
theifen würde, war ein Gedanke, der mich fehr beunruhigte. Ich ließ 
dem GAfar die Bügel und erwartete mein Schtefal. Auf einmal 
galloppirte es feitwärts zum Walde hevans, ein Kerl kam zum Vor⸗ 
ſchein mit aufgeſtreckten Gemdärmeln und einem Tupfernen Keffel als 
Sonnenſchirm uͤber'm Kopf, — nie faß was Tolleres zu Pferde, ſelbſt 
den Barbier mit Mambrin’s Helm nicht ausgenommen, Der Burſche 
hatte kaum den fingenden Wagen wahrgenommen, als er ben Vor⸗ 
fänger mit heller Stimme anrief: Se Jones, fing’ gegen den Wind, 
daß Niemand mertt, wie viel Maiebranntwein heute fen ben Weg 
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deiner Nieren ging. Der Spötter war eine jener verwegenen Rowdy⸗ 
geſtalten, und bezog das camp-meeting offenbar als Scandalmacher 
und Boxer. Für dieſesmal unterblieb aber noch ein Hahnenkampf 
zwiſchen dem Herausforderer und dem Geforderten, wahrſcheinlich der 
Ladies wegen, welche bereits Zion und Israel um Gnade ankreiſchten. 
Der Beleidigte begnügte ſich damit, daß er zu unſerm Wagen herüber⸗ 
rief: Nathanael Cutter ſpricht nur mit ſeinen Pferden die Wahrheit, 
mit ben Menſchen nie. Nathanael aber machte ſich an uns und er- 
zählte uns, wie jener pfalmfingende Wagenlenker, ein eifriges Mitglied 
der Mäßigkeitspropaganda, nichts fo fehr Liebe als ein volles Whiskey⸗ 
glas, das bei gehöriger Tiefe die entiprechende Breite habe. Jüngſt 
fei ihm ein artiges Abenteuer pafjirt. Der Mann unterbalte ein 
Croceryshop auf feinem Tarm, das er natürlih mit einem Schilde 
verfehen habe: Hier werden feine Epirituofen verfauft. Nun war es 
aber Naht, das Schild nicht mehr zu Iefen, oder vielleicht ſchon ein- 
gezogen, kurz, ein fpäter Wanderer hält mit feinem Wagen vor dem 
Laden und fordert in aller Unſchuld ein Quart Whiskey. Der Fromme 
‚war in einiger Verlegenheit. Er führte allerdings Whiskey, aber nur 
für fih felbft und feine guten Freunde; er fieht fi alfo den fremden 
Kunden ein wenig bedächtig an. Dabei gerieth aber diefer in Ver⸗ 
legenheit. Er ftedte fi, um dem Mantel der Nacht unter die Arme 
zu greifen, möglichft tief in feinen eigenen, und drehte fich mit ber 
allergeringften Släche dem Inhaber bes geforderten Labfals zu. Trotz⸗ 
dem ertannte ihn biefer, denn der Fremde war Ehrn Joe Johnſon, 
ber Mäaßigkeitsmiſſionär des bafigen Townſhips, derfelbe, der den 
Barmer fogar perfünlich affiliixt Hatte. Bet fo bewandten Umftänden 
wurde das Quart Whiskey mit aller Discretion verabreicht, und eben 
fo ſchweigſam genofien, die beiden Sronimen verloren kein Wort Über 
ihr erfanntes Incognito und am hellen Tage im Miffionshaufe be⸗ 
glüdwünfhen fie fih als bie ausermählten Kinder diefer gottlofen 
Welt. — Mit diefer Schnurre galloppirte der Spottvogel wieder von 
bannen, der fingende Wagen aber hatte ſchamvoll einen Seltenweg 
eingefchlagen und ließ noch lauter als zuvor feine Zungen arbeiten. — 
Der Waldweg wurde‘ inzwiſchen immer lebhafter. Von allen Seiten 
kamen Barmer von ihren einfamen Hofftellen berangefahren, hielten 
aber nie dauernd unfere Richtung ein, denn Seber ſchlug fih nad 
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eigenem Gutbünten durch den Wald — Kunſtſtraßen hat unfere Gegend 
noch nit. Auf der lebten Strede befamen wir ein Tängeres Geleite. 
Ein Barmer ſchleifte feinen Retfekaften neben uns her — ein echtes 
Dollargefiht. Ich hatte das Glück, daß er mich in feine befondere 
Affertion nahm. Er ertheilte mir über amerikaniſchen Landbau und 
Broductengewinn eine Fülle der nüplichften Rathſchläge, die mir nur 
leider verloren gingen, denn fie blieben ihm zwifchen der Zunge und 
einer ungeheuren Tabaksprime in der Baumenhöhle ſtecken. Dazu fali- 
virte er überreihlih: mit der Uhr in der Hand zählte ich, daß er In 
fünf Minuten vierzigmal meinem Pferd in die Mähne ſpuckte. Dep- 
ungeadhtet erkannte ih gegen Nachbar Ermar feine feltene Dienft- 
willigkeit bewundernd an, aber der Meier antwortete: Denken Sie, 
dass fpriht er fürs ſchöne Wetter? Auf den erften Blick fah er, 
daß Sie ein Lateinfarmer und trüber Laune feien, und Indem er 
letztere mißrathenen Wirthſchaftsverhältniſſen zuſchreibt, fürchtet er, 
Sie möchten Ihre Hofſtelle eingehen laſſen und fortwandern, ba uns 
doch Zuzug nicht Abzug willlommen fein muß. Darum bemüht er 
fih fo kräftig um Ihre Rente, Bei diefer Enttäufhung ſchlug ich 
vor, dem Manne aus ber Nähe zu fahren, aber der Meier machte 
mid darauf aufmerlfam, wie er mit einem eigenen Kennerauge bas 
befte Niveau der ganzen Waldregion befahre. ine blumige Stelle, 
mit den präcdtigften Aftern überfäet, erregte das Laute Entzüden An- 
nette’. Und mitten in dieſen Juwelenhain trieb der Barmer fen 
plumpes Fuhrwerk. Ich machte Ihm Vorwürfe darüber, da antwortete 
mir der Verwüſter Folgendes: Hören Sie, mein Herr, die Locomotive, 
die hinter uns nachbraust? In zehn Jahren ift meine Wagenſpur eine 
Eiſenbahn und ich war ber erfle Ingenieur, der fie abftedte! Was 
macht man mit biefen Leuten? Ste formulixen ihre Profa mitunter 
doch großartig! Dann begreift man mwenigftend den Charakter darin - 
und. für die nächſte Minute find fie wieder amneftirt! 

Arme Annette! daß ich fo ruhig all das Geſchwätz niederzuſchreiben 
vermag! Aber freilich — ich bin ruhig, ſehr ruhig! Geßner fhrich 
fo ruhig nicht feine fehweizerifchen, als ich dieſe — amerikaniſche 
Waldidylle! 

Es war wirklich idylliſch. Wir fuhren in eine tiefe geräumige 
Wieſenbucht wie in einen Hafen: der Wald umdämmte uns rings 
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mit feinem kraäftigſten Stammholz. Die hohen Laubkronen ſchliefen 
kapuaniſch wollüftig in der ſammtenen Himmelsblaͤue, — aber wenn 
fie abendlich zu rauſchen anfingen und die Wachfeuer der Verſammlung 
auffoderten, und ein feterlicher Bußgefang dreinfcholl, fo mußte — ben 
Standpunkt in Halbdeutficher Berne genommen — bas Bild eine ge⸗ 
waltige Wirkung thun. Die Waldwiefe, auf ber wir jest hielten, 
war bereit bad Nager des camp-meeting. Auf ihrer Mitte fahen 
wir die Fuhrwerke ber Pilger in ein Tängliches Viereck zuſammen⸗ 
geftellt, eine Art Wagenburg. Näher am Waldfaume waren Zelte 
und Laubhütten zur profanen Haushaltung aufgefhlagen, das Innere 
der Wagenburg aber war das Allerheiligfte, der penn. An ber 
Längenfronte beffelben in der Mitte ftand aus Brettern und Baum⸗ 
Aften gezimmert bie Tribfine des Predigers; horizontal vor dieſer lirfen 
bie Bänke der Zuhörer, ein Duerfehnitt durch biefelben bildete einen 
Gang, welder die Gefchlechter trennte. Die acht Eden ber beiden 
Vierecke, in welche durch diefen Querfchnitt das oblonge Quadrat bes 
penn’s zerlegt wurde, fah ich mit Serbftellen verfeben. Das Brenn- 
matertal Tag ſchon jebt darauf in Bereitfchaft zum Anzlinden für 
den Nachtgottesdienſt. Noch war die Wagenburg leer; alle Hände 
tummelten fih, bie Waldflelle erſt häuslich in Beſitz zu nehmen. 
Daß der ganze Ort übrigens ziemlich ab von dem ungefunden Lisbon 
lag, verfteht fi unter smart-mens von felbft. 

Mir Neulinge fahen fonderbar drein. Da flanden wir nun in 
ber Mitte des fremden Volks — es mochten wohl einige Taufende 
ba fein. Ich muflerte mir die Verfammlung, — auf den erften Blid 
war’s kein reiches Charakterbild. Was ih ſchon im Einzelnen bemertt, 
fand ich hier ausgebehnter betätigt: ein Amerikaner fieht dem andern 
ahnlich. Es iſt ohne Webertreibung wahr: Amerila, das größte Ader- 
bauland ber Erde, hat keinen Bauernſtand. Diefe Geſichter fieht man 
auf unfern Börſen. Jedes drückt Liſt und Sorge aus, ihre ſpitzen 
pfiffigen Raſen ſtecken gleich Widerhaden in der Zukunft — nirgend 
ein bäuerliches Sattfen in der Gegenwart oder Vergangenheit, Satt 
{ft Amerika überhaupt nicht, troß feiner größten Bleifcheonfumtion. 
Ich fah noch Feine Corpulenz. Alles fpindelt und fchlottert, nament⸗ 
U find die Köpfe fo dürr, wie es die edeffle Race, minbeftend bet 
ben Pferden, bedeutet. ‘Hier aber bedeutet es bas Fieber. 
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Wir betrugen uns ſtill und einfam in dem Menfchenhaufen. Das 
camp-meeting, fo mande Woche zuvor ber Gegenſtand unferer Unter⸗ 
haltung, gab uns in dieſer erfien Stunde nicht zu reden von fidh. 
Indem wir mitten drinn flanden, verloren wir feine Sylbe darüber, 
Annette machte große offene Augen zu Allem, aber der Blick drückte 
fat Schrecken aus. Ste fah überall umher und lic nirgend Hinzu, 
Sie entfernte fih keinen Schritt von unferer Seite, Es kam mir 
nicht vor, als ob fie viel nach Befpielen und Blumenfaamen Luft hätte. 

Als die Sonne den höchſten Stand Hatte, beſtieg ein langer, 
ſchwarzer reverend bie Prebigerfanzgel, jein Clerk neben ihm zog die 
Glocke. Alles ftrömte in die Wagenburg. Ein Menſch im geiftlichen 
Rod trennte am Eingange die Gefchlechter, infofern fie der Orbnung 
unkundig waren — Annette wurde faſt gewaltfam in die weibliche 
Abtheilung gezogen. Als fehlene ihr der Schutz einer ſchüchternen 
deutfchen Frau nicht genügend in biefer Verbannung, blidte fie angit- 
voll nad uns hinüber und zeigte fich fehr aufgeregt. Mein bumpfes 
Ahnungsgefühl wurbe bei diefem Anblicke um nichts deutlicher, aber 
um vieles fchwerer und drückender. Ich fagte dem Meier (nur mit an⸗ 
dern Worten) fein zartes Kind fcheine mir nicht gemacht, diefe Feier⸗ 
lichkeit Wochenlang auszuhalten. Ex antwortete, man hätte ihm gefagt, 
Ipäter Laffe die ganze Ceremonie nah und in den Ichten Tagen ſei 
es nur noch eine Gefchäftshörfe der Landſchaft. 

Der Prediger auf der Tribline verfünbigte den Leuten, daß er bei 
Gelegenheit des Mittags fie zum Tiſchgebet verfammelt Habe und mit 
biefer erfien Andacht erkläre er denn das camp-meeting für eröffnet. 
Hlerauf fiimmte er ein Lied an, in das bie Gemeinde einfiel — wis 
ſoll ih fagen? Wenn ich in diefem Lande der Graßhelten noch er⸗ 
ftaunen Tönnte, fo wäre ich aus den Wollen gefallen. Die Methobiften 
fangen ihren Bußgefang nad der Weife: 

Mibi est propositum 

In taberna mori! 
Es iſt befannt, daß das fangesarme Volt der Dankees feine Kirchen⸗ 
lieder den weltlichen Melodien der eingewanberten Deutſchen nachbildet. 
Dieſe mufikaltfche Anleihe fehte mich aber doch außer Faſſung. Herr 
Ermar wurde luiheriſch roth dabei und brummte mir zu: Das Prebi- 
gen wäre die Hauptſache bei den Methodiſten, Als das Lieb zu Ende 
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war, fagte ber Geiſtliche, er überlaſſe die Frommen ihrer ſtillen Be- 
trachtung und trat ab. Bolgte. die file Betrachtung. Jeder Kopf 
fant auf feinen Bruſtknochen, die Blicke ſchloſſen fi, ober ſtarrten fo 
vor fih Hin, Schwere Seufzer, dem Tone des Schnardjens nit un⸗ 
ahnlich, gingen durch die Verfammlung. Ueber das Ganze brannte 
die Mittagsfonne, — e8 war getreu das Bild von geftern Mittag. 
Die gefenkten Köpfe das abgefihelte Stoppelfeld — die Seufzer das 
glühheiße Gekniſter im Stroh — warum mußte ih unwillfürlich mit⸗ 
feufzen? — Ich blickte nach Annetten hinüber: — fie war an ber 
Eeite ihrer Mutter eingeſchlafen. 

Die Andächtigen erhoben fih nad und nad aus ber flillen Be- 
trachtung und zerftreuten fich durchs Walblager zu den Verrichtungen 
des Mittags. Frau Ermar fah Angftlih um fi; fie fühlte offenbar 
die gleiche Pflicht diefes Berufes, aber fie gönnte auch ihrer Schlum- 
mernden die Ruhe. Wir fonnten bemerfen, wie verlegen fie war, 
einen Entſchluß zu faffen. Endlich wedte fie das Mädchen, aber der 
Augenblil war übel gewählt. Denn eben wandelte der lange fehwarze 
reverend den Gang hinab. Indem Annette verwirrt und erjchroden 
aus dem Schlafe fuhr, erregte fie feine Aufmerkſamkeit. Er blieb 
flüchtig vor ihr fliehen und maß fie mit einem finftern Blicke. Mich 
überlief's. Das „böfe Auge” des Volksglaubens fiel mir ein. Wäre 
ih Mutter gewefen, ih Hätte mein Kind bedeckt gegen biefen Blid. 
Ohne ein Wort zu fagen, wandelte er welter, aber ich hatte das Ge- 
fühl, als wäre bier eine Einweihung vor fi gegangen. 

Der Prediger — nit der Lisboner, fondern ein auswärtiger 
Matador — war ein widerliher Menfh. Seine gemeinen Züge 
ftempelte finnfiche Rohheit. Die breite Anlage feiner untern Ge- 
ſichtshälfte, die ſtarke Muskulatur der Eforgane gab ihm fogar 
etwas thierifh Brutales. Sein ganzer Charakterausdrud wies keine 
Epur von Geiſtlichkeit auf, felbft nicht von geiftlichen Laftern. Ich 
kann nicht fagen, daß ihn das geheimnißvolle Schreden des Fanatismus 
umfleidete; die gänzliche Abweſenheit jeder Gemüthskraft, ſelbſt einer 
verirrten, war vielmehr das Schredliche feines Bildes. Sein leeres 
blaßgraues Auge ſprach eigentlich gar nichts aus; wie bitterböfe er 
damit blickte, ſchien's die giftige Mißlaune eines Gefchäftsinannes, der 
fich nicht ſchnell genug reich melkt an feiner Geſchäftskuh. Das war 


das Grauen feines Dafeins, daß er nit ba war in ber Welt bie er 
feitete. Sr machte zittern, aber nicht wie ein europälfcher Torquemada, 
fondern wie ein Tölpel, der durd ein Kunftfabinet gebt. Er wird 
Unheil ftiften aus platter blinder Flegelhaftigkeit. Er wirb die Spiel- 
uhr anfaflen, wie einen Mühfften. 

Wir gingen an unfere Feldmahlzeit. Gin eigenihümliches Mißbe⸗ 
bagen drückte unfern Eleinen Kreis. Den Waldraum burchwürzte das 
traulihfte Parfüm unter der Sonne — Küden- und Bratenduft: 
auch ein Ueberfluß von Lebendigen Gliedern war ba, ber dran herum- 
arbeitete. Aber das Alles wollte noch Teine Verfammlung werben. 
Jedem Einzelnen fehlte das Gefühl der Zufammengehörigkeit. Man 
überblidte diefen Menfchennumerus wie einen aufgelösten Rofenfranz, 
ja, wie einen bloßgelegten Kirchhof, befien. inneren Beftand eine Ueber: 
ſchwemmung aufdeckt. Das camp-meeting ſchien ein Haufe von 
Schnecken, die dicht zufammenrüden, aber fie erwärmen fich doc nicht. 
Das Ganze bleibt fo kalt wie das Einzelne. Die Sonne zerflog in 
Erbarmen und gab fih alle Mühe einer Außern Erwärmung. Umfonft. 
Wie mochte fie fih wundern! drüben in Neapel gelang ihrs fo trefflich. 
Fünf Menſchen machen den Lärm eines Volles dort. Hier Taufende 
nit, In welchen Verhältnifien leben Sonne und Erde auf ein-und - 
bemfelben Breitegrad? ft fie dort die Geliebte und hier die Ver- 
ihmähte, die um fo Fälter macht, je heißer fie wird? Unglückliche, 
wie tragtfch biſt du in deiner Unſchuld! Du brennft herab, eine Ta- 
vantella zu zeitigen und zeitigft das Fieber. Da waren meine Ver- 
wefungsgebanten von geftern wieder! Wen fol man hier anlagen? 
die Sonne, die Erde, die Menfchen? Ich hätte in die Schöpfung 
freien mögen, wie König Lear: Mach mich nicht toll!! — 

Diel Volks war in der ftillen Betrachtung zurüdgeblieben : ent- 
weder im erſten Drang feiner Andacht ober aus pfiffiger Concurrenz 
um den Frömmigkeitsruf. Das nöthigte auch die Andern, fhleuniger 
nachzukommen, und ebenfo trieb es den Prediger vorwärts. Kurz, ich 
erlebte -die Raferei, daß ftatt eines gefunden Mittagefchläfhens das 
meeting in ber ärgften Hitze zufammenrannte und die Wagenburg 
füllte. Da gab denn der Clerk dag Zeichen, der Prediger ftieg auf 
die Kanzel und der Nachmittags Gottesdienft fing ſchon am Mit- 
tage an. | 
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Die Erbauung eröffnete wieder ein Gaſſenhauer⸗Pfalm; ich kannte 
zwar diesmal die Weiſe nicht, aber denke Dir etwa: „D mein lieber 
Auguftin” oder dergleichen, es verſchlägt nicht viel. Dem feelensollen 
Liebe folgte die Predigt. Alfo die erfte Methodiftenprebigt! „Rebe, daß 
ich dich fehe!” fagte Sokrates. Amerika's Idealismus bat ſich auf die 
Religion zurückgezogen: bier ſollt' ich ihn jetzt ſehen. Er fing zu reden an. 

Aber ſchon nad den erften Perloden verging mir Sören und 
Sehen im barften Sinne des Worte. Wie fol ich Dir dieſe Predigt be⸗ 
fhretben? Nichts Amerikaniſches iſt zu Übertragen, Du weißt ed. An⸗ 
nähernd ein Urbild tft in Heinrich IV. die Stelle, wo dallſtraff eine 
Scene am Hof zwifhen Vater und Sohn repräfentirt. Er fpridt im 
vermeintlichen Charakter eines Könige: „ES gibt ein Ding, Heinrich, 
wovon du oftmals gehört Haft, und das Bielen in unferm Lande 
unter dem Namen Veh bekannt iſt; biefes Pech, mie alte Echrift- 
ftellee verfihern, pflegt zu befudeln. — So tbealifirt ein Falſtaff 
den Satz: wer Pech anrührt, beſchmutzt fih! So machte es die Pre⸗ 
digt. Und doch iſt mit dieſem Beiſpiel nur der geringſte Theil des 
Aergerniſſes angedeutet. Falſtaff's Grundgedanke iſt gemein; zu ver⸗ 
derben war blos die einfache Form daran. Hier aber war das Ein⸗ 
fache zugleich das Erhabene; die gänzliche Ohnmacht des Methodiſten, 
ans feiner Gemeinheit fich zu erheben, ſchändete Form und Inhalt zugleich. 
Der elendeſte aller Gottesknechte erſetzte dieſen geiſtigen Abgang durch 
phyfiſche Mittel. Nichts konnte alberner fein als bie Art, wie er 
einzelne Grundſylben betonte und durch eine übermäßige Länge ihre 
Feierlichkeit nach dem Klaftermaße dehnte. Ein halbhundert Pendel⸗ 
ſchläge z. B. dauerte das Längenmaß ber erſten Sylben in holy oder 
glory. Solche Götterworte legte er förmlich unter Streckwalzen und 
quetſchte fie zu Ewigkeitsdraht. Wenn er auf den devil zu ſprechen 
fam (und er ſprach von nichts anderm) fo verfant die Streckmaſchine 
in einen Keller. Zu dee Dehnung kam dann eine fürchterliche Hohl⸗ 
heit und Tiefe des Tons — in der Wirklichkeit iſt kein Gleichniß 
‚dafür. Man muß es aus ber Möglichkeit Holen und fich vorftellen, 
eine ähnliche Klangfarbe gäbe es vieleicht, wenn ein Bär in das 
Spundloch des Heidelberger daſſge brummte. Aus diefem Bauchrebner- 
baße in die Treifchenbfte Fiſtel umzufchlagen, war eins feiner belieb⸗ 
teften Kunftmittel. Man glaubte einen verzweifelnden Hahn zu Hören, 
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der zwiſchen Mardern und Iltiſſen um bie Integrität feines Harems fchreit, 
wenn er Im ſchneidendſten Falſett auf einmal ben Auffchrei einer ver⸗ 
dammten Seele losließ. Kurz, der Weihevolle ſchlug fih in Gedanken, 
Worten und Geberden über alle binderniſſe der menſchlichen Grenzen 
direct zum Pavian durch. 

Das war der Hirt. Und dieſem Hirten entſprach die Heerde. Die 
Heerde ſteht hier ganz ohne Allegorie da. Sie war es wirklich. Zwar 
in der erſten Viertelſtunde hielt die mitgebrachte Menſchenhaut noch 
ihre Näthe. Aber bald fing ſie zu platzen an. Zuerſt brachte die 
Bußpredigt eine ſonderbare, gewitteräßnliche Unruhe unter den Zuhö⸗ 
rern hervor, ein Zappeln und Trippeln von einem Bein auf das an⸗ 
dere, ein Stöhnen, Seufzen, Wimmern und Schluchzen, gemifcht mit 
einem faft zornigen DMurren, das einem Aufrußrgemurmel glich — 
Aufruhr gegen ben Teufel. Diefe Geräufche erhoben fi nad und 
nad zu ber Höhe des Lärmes. Wie man in einem ſchwülen Raum 
die Kleidungsſtücke ablegt, jo begannen die Seelen, die ind Schweiß- 
treiben geriethen, fih zu lüften Man verzmeifelte, man verfluchte fid, 
man ſchrie laut die Namen berjenigen Lafter umher, von denen man 
fi am ſchwerſten bebrüdt fühlte, und forderte Andere auf, das Gleiche 
zu thun, man ſchrie dem Prediger Beifall zu, ließ ſich die kräftigſten 
Stellen wirderholen, brüllte fie im Chor nad, — kurz, man betäubte - 
ſich gewaltſam. Einer Berfommlung von Zaufenden gelingt das wun⸗ 
derbar fehnel. Im Nu waren die menfhlichen Stimmen verfchwunden 
und ein Heufen, Blöcden, Bellen, rungen, Miauen und Schnarren 
hub an, als ob eine Noahsarche im Schiffbrud begriffen wäre, und 
alle Thiergattungen der Erbe um Hilfe ſchrien. Dazu firampften die 
Beine, die Arme fuhren in ber Luft, die Hände ſchlugen um fi, 
man fehüttelte die Leiber, ftieß, vieb, trieb, zwickte und zwadte fi, 
um der ZTeufeldaustreibung fo gewiß als möglich zu werden. In 
dieſem Tumulte gingen endlich die Donner des Predigers unter. Nur 
in einzelnen langgehaltenen Pauſen ſchlug noch ſein hohler Weheruf 
durch, wie Glockenſignale in einer feuerlärmenden Stadt. Zuletzt 
verhallte auch das — der Brand war fertig, das Schürreiſen ruhte. 

Ich ſtand da, von Scham übergoſſen. Die Unkeuſchheit dieſer 
Scene ließ mich bereuen, ein Menſch zu fein. Darum alſo mähte ber 
Würgengel der Civiliſation die eingebornen Naturvölker vor ſich her, 
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- um diefed Chriſtenthum nachzupflanzen! Ich ſah unwillkürlich nach 
Weſten aus, als müßt' ich ber Staubwolke des letzten abziehenden 
Indianerſtammes mich anſchließen können. 

Aber hier war kein Ort zu Betrachtungen. 

Auf einmal ſchoß ein Schrei neben mir auf — ich prallte zurück 
wie vor einer Exploſion. Jeſus komm herab! Jeſus komm herab! 
lärmte ein Knabe in meiner Nähe mit einer Lunge aus Granit. Und 
es genügte ihm nicht etwa ber ein- und zweimalige Anruf, ſondern er 
wieberhofte diefe Formel fort und fort, uugefähr wie unfere Kinder 
ihr: Maikäfer flieg! oder: Echmetterling, buntes Ding! auf warmen 
Frühlingswieſen rufen. Erſtaunt fragte ich meinen Nahbar, wie es 
fomme, daß der Muthwillige diefen Unfug fi erlauben dürfe und 
fein Erwachſener ihm wehre. Der Angeredete maß mid mit einem 
großen Blide, dann Hub er an: Es fcheint, Sie find fremd, mein 
Herr. Diefer tugendhafte Knabe lag ſchon geftern im brünftigen Ge⸗ 
bete und will es mit des Allbarmherzigen göttlicher Hilfe zu einer 
Wiederbelebung bringen. Gebe ber Himmel feinen Segen bazu! 
Aber die Kräfte des Leibes müſſen mit aller Thätigkeit mitwirken, 
wenn bie gebundene Seele ihre Feſſel fprengen fol. Brav arbeitet 
er, der Kleine! Sehen Ste, wie ihm bie Halsadern ſchwellen! Wie 
das Sefiht ihn anläuft! Er wird den wunderwirkenden Blutdrud aufs 
Gehirn früher zu Stande bringen als wir träge Gewohnheitsſünder. 
Er bringt e8 zu einem ber glänzgendften reviews, geben Sie acht. 
Methodiftenprebiger will er werden, ber Sohn der Gnade. Wir 
wünfchen und Glück dazu. Nie hatte ein Kind des neuen Landes beſſere 
Gaben für diefen Beruf, Welch eine Lunge, mein Herr! 

Mährend diefer Worte hatte ich den Knaben nachfinnend betraditet, 
Es kam mir vor, als ob dieſe Lunge ſchon öfter geglänzt hätte. Wie 
war ich überraſcht, ihn endlich zu erkennen — c8 war Hoby ber 
Straßenjunge! — Es war berfelbe Lump, der auf der Battery Schand- 
fhriften verkauft, der im tragifchen Theater als Chef du succds fpecta- 
kulirt hatte — zwei Begegniffe, von denen ih Dir erwähnt, wenn ich 
nicht irre. Und zum drittenmale fand ich jebt diefe amerikaniſche Jugend» 
blüthe in den Wäldern Ohio's als Candidaten bes geiftlichen Lehramts! 

Bei dieſer Entdeckung ertrug ich bie Scham meiner Anwefenheit 
nicht Tänger. Ich drängte mid) ſachte nach dem Ausgange zurüd, und 
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gewann, obwohl mit einigem Aufſehen das Freie. Ich ſattelte mein 
Pferd und beſtieg es. Eine Stunde von hier lag die pennſylvaniſche 
Grenze und Gadshill, wo Doctor Althof wohnte. Dort wollte ich 
Aufnahme fuchen für die Heine Annette. Denn daß ich das Kind von 
bem camp-meeting entfernen müſſe, verftand ſich nad) diefer Erftlings- 
probe von ſelbſt. Den Meter nöthigenfalls zu beberrichen, war mein 
Recht und meine Pflicht. Um ihm Fertiges zu bieten, fäumte ich 
feinen Augenblid, die Sache mit dem Doctor gleich abzumaden, Sch 
ritt davon und hörte, glaub ich, zifhen und grunzen Hinter mir. 
Hoby's Geſchrei: Jeſus, komm herab! tönte mir vor Allem nad. 


Aber nahe vor Gadshill begegnete mir Doctor Althof felbft, mit 
Pol dem Apotheker. Er ritt chen auch zum camp-meeting. dh 
verwunderte mich, daß ihm feine Praris erlaube, folhen Echaufpielen 
nachzugehen. Er ſah mich groß an. Gerade dort tft mein Boften 
jeßt, Herr College — war feine Antwort; — fihöne Apoplerien, 
Convulfionen, Ohnmachten, Krämpfe, Neuralgien in allen Sorten und 
Muftern, capitale Paroxismen — was denken Sie denn von einem 
camp-meeting! Dabei wies er auf ein drittes Pferb, welches mit 
einer Feldapotheke bepadt, hinter den beiden Reitern hertrabte. Ich 
fab mir den Gaul mit einer Art von Reſpect an; dies alfo war die 
Verfon, die in diefem Gonventitel das letzte Wort hatte! 

Ih verfagte mir nicht, meinen Gefühlen über die Scene, von ber 
ich jo eben kam, freien Lauf zu laſſen. 

Die Religion, fagte der Doctor, ift in Italien ein Ballet, in Spa⸗ 
nien eine Verſchwörung, in Deutfchland eine philoſophiſche Liebe, in 
Amerika tft fie eine Mafchine von fo und fo viel Pferdefraft. 


Ich verwundere mich überhaupt, war meine Antwort, daß bie 
hiefige Menfchheit nicht längſt fich-eine neue Religion gegeben. Das 
Chriſtenthum ward der leidenden Welt verkündet, der Sehnfucht nach 
dem Jenſeits; bier haben wir ein Reich der That, eine Teidenfchaftliche 
Befangenheit im Dieſſeits, eine abfolute Unfähigkeit zur Vertiefung 
und DVerinnerlihung. Lauter Gegenfäge zum Ehriftentfum. Amerika 
braucht eine eigene Religion. 


Ich glaube, es bekommt’ fie auch noch, fagte Althof; das Volk 


arbeitet an allen Punkten daran. Was bedeuten biefe hunderte von 
D. B. VII. Der Amerika⸗Müde. 26 


Serten, die täglich entfiehen und vergehen, anders, als das Suchen 
nad einer nationalen Borm ber. Religion? 

Der Apotheker Tächelte ſchalkhaft. Ich. ſah ihn befrembet an, da 
bier zunächſt Fein Anlaß zur Heiterkeit gegeben war; der Doctor be— 
merkte Beides und gab mir mit der beiten Miene folgende Erklärung: 
Herr Poll denkt an meine gewefene Braut, jebige Prophetin im Killany- 
thal. Wohlen, wenn Eie geneigt find, ein Pröbchen von amerttantfcher 
Religionsmache zu hören — die Gefchichte iſt diefe: Ich hatte meine 
Mina aus Deutfchland mitgenommen, in der Abficht unfere Ehe zu 
vollziehen, fobald mein Wirkungskreis ein geficherter würde. Im ber 
Dauer diefer Wartezeit: verfhwand mir auf einmal das Mädchen. 
Niemand wußte, wohin? Ste hatte mir zwar Zeilen zurüdgelaffen von 
entweder freiwilliger oder unfretwilliger Myſtik des Styls; genug, ich 
tonnte Alles drinn leſen, ich las aber, ba ich Überhaupt kein weib- 
liches Motiv einer ſolchen Flucht Tenne, gar nichts darin. Ich zählte 
das Mädchen zu jenen Entarteten, die den ungeheuren Mebergang von 
der alten zur neuen Welt moralifch nicht beftehen, und vergaß fie. 
. Die Kleine hatte fih aber, in aller Stille gereift an der Hiefigen 
Humbugluft, folgendes Plänchen ausgedacht: Ste lief nach Philadelphia 
und nahm Condition in einer. Modewaarenhandlung. Da fie in ihren 
neuen Verhältniffen nur deutſch fprah, fo war die unterite Stelle, 
die ſchlechteſte Gage und eine demgemäße Behandlung ihr Loos. Diefes 
2908 ſchien ihr fehr nahe zu gehen. Nach reicherer Sprachkenntniß fah 
man fie das heftigfte Verlangen tragen. Ste ließ fich berechnen, was 
englifche und franzöfifche Leetionen often möchten. Ste fparte mit 
peinlicher Entfagung, verzweifelte an der Unzulänglichkeit ihrer Mittel, 
raffte fi wieder auf, erlahmte von Neuem, man fah fie ftunbenlang 
{hr Unglück beweinen, fie vief die Kraft der Religion zu Hilfe, warf 
fih in die Arme ber Conventikeln und Miffionen, ja thre Lippen fingen 
oft mitten im Verkaufsladen zu beten an. Da raufcht eines Tags 
ein glänzendes Bouquet von Ariftofraten bes „alten Landes” in ihren 
Bazar. Herren und Damen, Kinder und Bediente bezaubern ihr Ohr 
mit der Muſik der heiß erfehnten Sprachen. Die arme deutfhe Magd 
laufcht wie auf das Säufeln der Gottheit. Ihr Herz ſchwillt, fie 
vergißt ſich, flatt zu ferviren, fängt fie zu beten an, Die Directrice 
begegnet ihr ſtreng, fie bricht in einen Thränenſtrom aus. Die Divectrice 
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weist fie voll Zorn und Berlegenheit fort, da wird das Maß der 
überreizten Seele vol. Ekſtatiſch fällt fie auf. die Knie, ringt die 
Hände, und fleht in dem impofanten, finnlos-erhabenen Schwall ihrer 
Miffionsmyftiler den Himmel um feinen Beiftand an. Das Wunder 
geichieht. Verklärt fpringt fie auf. Steg leuchtet ihr fehertiches Auge, 
fie öffnet den Mund, die Sprade der Staäl und der Martinenu 
fprubelt wie eine Cascade Über bie gottbegnadeten Lippen. Der Salon 
erftarrt. In einer Minute hat Fama thre Lauffeuer angezündet, das 
Bolt fperrt die Straße, ſelig wer zuerft die neuen Spracdlaute ber 
neuen Brophetin vernimmt; Kranke laſſen fi ihre Hände auflegen, 
ber Saum ihrer Kleider wird geküßt. — In einem Thale Pennfyl- 
vantens, wohtn fie der Einladung eines Gläubigen folgte, tft fie jetzt 
Prophetin. Sie bewohnt einen Palaft und fährt mit Vieren und 
zahlt Ihre Gemeinde nach Taufenden. Aus dieſem Glanze heraus — 
denn wunderbar tft das Frauenherz — hat fie mir wieder ihre Hand 
angeboten; zum Danfe für fo viel Treue gelobt? ich ihr auf ewig 
jenes Mädchenpenfionat zu verfchweigen, in welchem fie franzöfifch und 
englifch gelernt. Haben Sie aber Luft, einen Kopf voll Tieffinn und 
Vernunft zu riskiren, fo gehen Ste in das Killanythal und zweifeln 
Ste an dem Pfingftwunder der Miß Dina. Der Yankee jchlägt fid 
für fie, wie nur ein Menſch für das Göttliche kämpft. Die witzige 
Ladenmamſell tft ein Theil des amerikaniſchen Logos geworben. 

Sch antwortete: Wo die Menfchheit in fo verzerrten Zügen auf- 
tritt, wie hier, da bleibt nichts anders übrig, als fie zu begreifen. 
Denn nur holde Räthfel läßt man ſich gefallen, Argerlihe muß man 
wenigſtens auflöfen, um fie erträglich zu machen. Ich Tann Die Mög- 
lichkeit biefes plumpen Wunderglaubens einfehen. Das Bolt hat nun 
einmal Feine Vergangenheit. Warum follte e8 vergangene Wunder 
haben? Es will gegenwärtige! Es tft zu praftifch, zu ungeduldig, um 
nicht felbft zu Teiften, was andere Menfchen, was andere Zeiten auch 
geleiftet haben. Seine einzige Geiſtesnahrung, Die Bibel, fiellt ihm 
ein auserwähltes Volk mit feinen Propheten auf. Man denfe fi 
dabei die Gährung tu einer amerikaniſchen Bruft! Bekanntlich iſt 
Bruder Jonathan fich felbft Das auserwähltefte aller Völker. Der liebe 
Gott follte mit Juden umgegangen fein und mit Amerikanern nicht 
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umgehen wollen? Concurrenz! Wahrlich, das Wort darf und. nicht zu 
profan fein, es iſt auch Hier das wahre Schlagwort der Sadıe. 

Ich möchte fagen, der Amerikaner verhält fi zur Bibel, wie Don 
Quirotte zu feinen Ritterbüchern — sans comparaison! — warf 
Poll jovialiſch Hin. 

Sehr richtig! ſagt' ich mit Iebhafter Zuftimmung. Don Qutrotte 
fühlt fein eigenſtes Weſen fih erklärt und enträthfelt im Anfchaun 
feiner romantifchen Vorbilder. So find auch dem Amerikaner die bib- 
liſchen Wunder ganz aus der Seele geiprochen. Geht er doch allent- 
halben darauf aus, die Natur zu überwinden, und wo wäre fie gründ- 
licher überwunden ald im Wunder? Meine Herren, fehen wir genauer 
bin, es herrſcht die natürlichite Wahlverwandtihaft zwilchen den neu⸗ 
amerikaniſchen und altjüdtfchen Humbugern ! 

Sollte der Fünftige Islam dieſes Welttheils nicht überhaupt Hum- 
bug beißen? fragte der Doctor. 

Wenigſtens, antwortete ih, it dieſer Ausdruck der erſchöpfendſte 
für den amerifanifchen Nattonafgeift; und um den Nationalgeiſt han- 
delt es fih ja in der neuen Religion, von ihm find wir ja ausge⸗ 
gangen. Das iſt's, was die Meinen Secten-Humbuger reuiffiren läßt: 
daß fie diefen einen Nerv glüdlich berühren. Es frägt fih dabei 
gar nicht, wie überall, um die Authenticttät ihrer Wunder; ihr Wunder 
ift, die Eigenthümlichkeit des Volksgeiſtes zu errathen. Nicht Die 
Wahrheit tft glaubwürdig, fondern dasjenige Märchen, bag den Mär- 
chengeſchmack am beften erräth. Tritt nun nad dieſen Heinen Hum⸗ 
bugern ein Groß=-Humbuger auf, der nicht einen, fondern alle Nerven 
zugleich berührt, bie ganze Klaviatur der Volksgefühle auf einmal 
fptelt, fo tft die neue Religion fertig, die Serten münden in fie wie 
bie Nebenflüffe in den Miſſiſſippi. Ste haben das Wort „Islam“, fuhr 
ich fort, glücklich gebraudt. Der Islam tft eine Redaction der Bibel 
und bes Evangeliums in arabifche Formen, geftüßt auf die Meber- 
lteferungen des Volks und die Perfönlichkeit des Propheten. Das un- 
gefähr ift’3, worauf es bier ankommt. Bibel und Evangelium werben 
auch dem amerikaniſchen Mahumed die Grundlage Kiefern : wefentlich 
wird aber immer die Umdichtung in amerifanifche Formen, die Beftte- 
digung des colofialen amerifantfchen Nattonalpathos dabei fein. Und 
in diefem Sinne werden wir die biefige Zukunftsreligton ohne alle 
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Frivolität Humbug nennen dürfen. Sie wird eine Religion bes Unter- 
nehmungsgeiftes, der Eroberung, eine Religion go ahead fein. Sie 
wird das: liebe deinen Nächten wie dich felbit, fo lange nationalifiren, 
bis ein help your selp! daraus wird. Kurz, fie wird national fein. 
Dieſes Moment darf feiner Religion fehlen, vielmehr tft e8 der innerfle 
Kern und das tieffte Bedürfnig einer jeden. Die Römer und Griechen 
hatten Fein Nationalgefühl mehr und die Germanen hatten's noch nicht, 
als fie ihre Heutige Religion annahmen. Hier fichen die Sachen anders. 
Es iſt eigentlich die größte Anomalte, daß das Volf nur die Stempel- 
acte und nicht auch die Religion des Mutterlandes abwarf. In feinen 
Verhältniffen kann es gar nichts brauchen von Europa. Der Grund tft 
einzig, dag man Religionen nicht fo ſchnell macht, wie Gonftitutionen, 
obwohl man aud diefe mitunter zu fohnell macht. Aber eben darum 
ftcht der Jelam Amerika's noch bevor. 


Bis dahin, fagte der Doctor, müffen wir freilich methodiſiſche 
Tobſucht und puritaniſche Starrſucht für unſer liebes altes Chriften- 
thum gelten laſſen. Unſer einer ſteht ſich am beſten dabei. Man wird 
ordentlich Doctor der Medicin und Theologie zugleich bei dieſen chriſt— 
lichen Suchten. 


So unterhielten wir uns, indem wir über dieſes Stück amerika— 
niſche Erde ritten. Unſere Zungen lechzten, unſere Pferde ſuchten ohne 
alle Anleitung den kurzen Schatten am Wegſaum. Wir waren froh, 
das Waldlager zu erreichen. Das Geſchrei: Jeſus komm herab! ertönte 
noch immer. Faſt zwei Stunden war ich abweſend geweſen. 


ALS wir unſere Pferde abgezäumt hatten und in die Wagenburg 


eintraten, fand ich Vieles verändert. Die ganze Menfchenwoge Ing 
nicht mehr breit über den vorhandenen Raum ausgegoffen, fondern 
zugefpigt wie zur Springflutz Alles culminirte in einem bichtge- 
drängten Kreis. Der Kreis war inwendig hohl; drinnen erfcholl jet 
die Stimme: Jeſus fomm herab! aber die umgebende Menge verhielt 
ſich ſchweigend. Hoby, der Straßenjunge, war zum Mittelpuntte der 
Andacht geworden. — Ich merke, er fit auf dem „Angftftuhl” fagte 
Doctor Althof — bitte, Pol, reihen Ste mir das Beſteck, wenn ich 
etwa eine Ader fchlagen müßte. Erſchrocken machte ich Fragen, aber 
Althof antwortete: Wir werden fehen, mein Herr. Er umd ber fluden- 
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tiſche Poll betrugen ſich auf einmal knapp und gemeſſen. Unter den 
Amerikanern nahmen ſie ihre amerikaniſche Miene vor. 

Wir drängten uns aus der Pheripherie des Menſchenknäuels 
muthig ins Centrum durch. Die Scene hier war folgende. Hoby ſaß 
in der That auf einem niedern Siuhl, nach der vorigen Aeußerung, 
dem Angſtſt uhl. Der Prediger und fein Gehilfe ſtanden ihm links 
und rechts zur Seite und hielten, oder vielmehr rüttelten und fchüttelten ihn 
wie ein Steb, um feine wunderthätigen Circulationen zu befördern. Er lag 
‚oder ftredte fich in ihren Armen, und that, zwifchen den Ausrufungen an 
Jeſu, feine Wiederbelebungsbeichte. Ich habe geftohlen — Jeſus komm 
herab ! ich war unzüchtig — Jeſus komm herab! — ich entweihte den Sab- 
bath — Jeſus komm herab! u.f. w. So oft er eine Sünde nannte, ſtieß 
er heftig mit dem Bein, gletchfam unter Fußtritten fie verabfchtedend; bei der 
Formel: Jeſus komm herab! fuhr er dagegen mit der Hand in die 
Luft, wie Macbeth der nach dem Dolche haſcht. Diefe Geberden lösten 
fich faft canontjchregelmäßig einander ab: es fah aus wie Mafchinen- 
arbeit, wie Draktpuppenbewegung. Ein ähnliches Manöver wiederholte 
er mit der Stimme. Das Belenntniß einer Sünde ftöhnte er dumpf 
und röchelnd wie ein Sterbender, den Refrain: Jeſus komm herab! 
ftteß er gellend heraus wie im auffchretenden Schmerzgefühl. Dabei 
athmete fein heiferer, offen fehender Schlund kurz und Iechzend, feine 
Augen rollten wild, fein Gefiht war aufgebunfen, verdummt und 
verquollen, Schweiß und Schaum bebedte es reichlich. Die Umſte— 
henden blickten mit großer Andacht auf diefes Bild des Abſcheu's. 

Sc wendete geefelt das Auge davon. Wäre es möglich geweſen, 
das dichte Gedränge von Menfchen zu durchpirfchen wie ein Wald- 
diekicht, jo hätte ich ſogleich die Familie Ermar aufgefucht. Ich brannte 
vor Ungeduld mich zu Überzeugen, daß ihre deutiche Natur entweder 
ſelbſt fchon abgefchredt fet, oder mindeitens meine Sorge für Annette 
gutheiße. Zufällig ftanden fie mir näher als ich ahnte. Indem ich 
den Kreis überblicte, fah ich Vater, Mutter und Kind an einem mir 
entgegengefeßten Punkte des Cirkels in den vorderften Reihen flehen. 
Annette Hielt ſich ihr Tafchentuch vor die Augen, weil ihr bie Sonne 
grell in's Geficht fehten, oder um ſich vor dem barbartichen Schaufpiele 
der Wiederbelebung zu ſchützen. Ich mochte gerne das Letztere glau- 
ben. Die Mutter fland etwas zurüd, ich ſah nur ihre vorgeftrediten 
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- Hände auf Annettens Schultern ruhen. Ih fuchte mich zu nähern, 
Ich rüdte fachte aber beitändig von meinem Platz dem ihrigen zu. 
Bon Zeit zu Zeit gab ih Winfe meines Daſeins. Endlich wurde ich 
bemerkt. Annette fuhr bei meinem Anblick freudevoll auf, fie fprang 
aus der Reihe und rief mir voll .Selbftvergeffenheit zu: Ah, Herr 
Bruder, laß uns gehn! Ich erſchrack nicht wenig. Bern, wie ich noch 
war, gab ih ihr ein Zeichen der Beſchwichtigung. Aber das Unglück 
padte fie ſchnell. Der ſchwarze Prediger warf ſich ihr entgegen und 
donnerte fie an: Halt, junge Sündertn, wohin? Warum willft du fort? 
-Steh und verantworte dich: Biſt du für Gott oder für den Teufel? 
Annette bebte zufammen. Ste wurde brennend roth, flug das Auge 
nieder, zitterte heftig und antwortete wie ein erfährodenes Kind: mit 
Thränen. Das finnlofefte aller Thiere hielt diefe Stummheit für Ver— 
ſtocktheit. Schreib fie in das Bud des Teufels! brüllte der Pfaff 
feinem Schreiber zu. Da fuhr fih das Mädchen an die Stine, ein 
durchdringender Schrei, ein Ri durch alle Geſichtsmuskeln, ſie ſtürzte 
zu Boden. 

Man ſagte mir, ich habe wie eine Tigerkatze an der Kehle des 
Methodiſten gehangen, und zwei Parteien haben mich wechſelweiſe be- 
ſchützt und geprügelt. 

Sch kam wieder zur Befinnung ; ; Annette nicht mehr. Der Schlag 
hat ihr Gehirn gelähmt; ſie delirirt. 

Man will das unglückliche Kind in das Irrenhaus zu Columbus 
bringen. Das Irrenhaus zu Columbus hat eine Façade von Säulen 
und Pilaſtern, eine prächtige Marmorbekleidung und iſt, wie alle Nar- 
ren= und Zuchthäufer diefes Landes, das fhönfte Gebäude feiner Stadt. 
- Wenn did der Director darin herumführt, fo wird er fein reſpectvollſtes 
Nationalgeſicht vorlegen, und in feinem langweiligen Engliſch feierlich 
peroriren: Dieſes Haus iſt errichtet worden und ausgeftattet von den 
. Beiträgen großmüthiger Bürger des Staates Ohio zum Heile derjenigen 
unferer leidenden Mitchriften, welchen der göttliche Rathſchluß die Ge- 
fundheit des Geiſtes entbehren laßt. Es enthält dreifundert Wohnun- 
gen, Betfäle, Lefefäle, Babefalons und. einen Garten von fünfzig Acre 
Landes, ES wird ärztlich geleitet von dem fehr ehrenwerthen Herrn 
Doctor Jehadiah Bykbookbeaker, die Koften feines jährlichen Unterhalts 
betragen bie Summe von hunberttaufend Dollars, Die Einrichtungen 


— 396 — 


und Zuſtände der Anſtalt find ſolche, welche den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft, der Blüthe des Staates Ohio, dem Ruhme unſrer großen 
und erleuchteten Nation in allen Theilen entſprechen. Unſre Wohl- 
thätigfeitsanftalten find der Stolz unferd Landes. 

Aber wie fie fih füllen, fagt er nicht. 


Sichentes Kapitel. 


— — 


Dieſer Brief war der letzte, den Moorfeld aus Ohio an Benthal 
ſchrieb. Die ſcheinbare Ruhe und Mäßigung, womit er die unglückliche 
Begebenheit erzählt, war vielleicht ſchon in dem Augenblicke, da er's 
that, entweder nur die Ohnmacht des Betäubten, oder das mühſamſte 
Product der Reflexion, womit er — ein Mann vor einem Mann — 
ſich zuſammennahm. Anders ſah ihn ſeine nächſte Umgebung. Der 
Ausbruch der Wuth, von welchem er in knappeſter Gemeſſenheit Er— 
wähnung macht, daß er ihn unmittelbar gegen den Urheber des Un— 
glücks gerichtet, fluthete ungezähmt auch über die feiteren Damme der 
gefelligen Ordnung und Verträglichkeit. Zunächſt zerfiel er mit Doctor 
Althof. Was er in feinem Briefe fo ruhig ausfpriht: „Man will 
das unglückiche Kind in das Irrenhaus zu Columbus bringen” be- 
fampfte er in der Wirklichkeit mit dem heftigiten Widerfpruh. Gr 
wolle fie nun und nimmermehr „unter den Fäuften der Yanfees” 
wiffen, ſchwor er ununterbroden, wie er überhaupt alle Hetlvorfchläge 
des Doctors, welche die gewöhnliche Praris in Lähmungsfällen befolgt, 
leidenfchaftlich verwarf. Er ſchalt den Doctor einen „eraffen Soma= 
tifer”, wollte das Kind mit Adagios auf der Violine heilen, wollte _ 
ihe Trifhe Blumen aus Deutjchland kommen laſſen und malte einen 
„Heilplan der Liebe“ aus, der vielleicht eine ſchönere Eingebung der 
Poefie als der Wiffenfchaft war. Ganz außer ſich gerieth er aber, als 
Pater Ermar felbft, ohne von dem ärztlichen Streite einen Begriff zu 
haben, nur dem natürlichen Inftinete des Verftandes folgend, die Partet 
des Beſonnenen gegen den Excentriſchen ergriff und feine Kranke der 
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ausſchließlichen Behandlung des Doctor Althof anheimſtellte. So 
vergingen die erſten Stunden und Tage im Haufe des Doctor Althof 
zu Gadshill, dem unmittelbaren Schauplatze nad jener traurigen Ka= 
taftrophe, unter einem fortwährenden Sturme von Aufregungen, die 
Alles verwirrten, Meinungsfämpfen, die Niemanden belehrten, Sorgen, 
die fich ſelbſt im Wege landen, Thätigkeiten, die ohne Frucht blieben, 
und Moorfeld war nahe daran, das zweite Opfer zu werden. In fei- 
nen brennendften Energien ohne Nutzen und Einfluß, von dem eige- 
nen Triebe der Selbfterhaltung dunkel gemahnt, daß fein erſchüttertes 
Nervenleben die Gefahr nur theilen, nicht aufheben könne, ergab er fi 
zuleßt in den Gedanken, einen Menſchenkreis zu verlaffen, in welchem 
das ungeftümfte Herz das unfruchtbarfte war. Er nahm dem Doctor 
Althof fein Manneswort ab, vor feiner Zurückkunft Annetten nicht 
nah Columbus zu ſchicken, dann ritt er aus, um von dem ſchweren 
Unglüdsfchlage zunächſt ſich ſelbſt zu erhohlen. 

An fein Haus konnte er nicht denken. Die öde Waldhütte, des 
Schottländers dumpfe Gefellfehaft waren doppelt unheimlich in dieſen 
Augenbliden. Eben fo war ihm die gefellige Nähe anderer Menfchen- 
wohnungen verleidet. Die Natur in ihrer wilden Schönheit und 
Unſchuld, die unberührten Relze verfihwiegener Einſamkeiten hatten 
vielleicht allein das Wort, — eines jener einfachen, ewigen Worte bier 
auszufprechen, an denen das Menfchenherz zu allen Zeiten gefundet. 
Moorfeld folgte diefem Zuge“ 

Er date an die Schönhelt der „Seen”. Erie — Huron — 
Michigan — Saginaw — Makinaw — St. Clair — St. Marie — 
das waren die Namen, welche damals von den Thauperlen ſehnſüchti— 
ger Einbildungskraft glärizten. Jene wunderbaren Binnenmeere, mit 
ihren durchfichtigen, chriftallhellen Gewäflern, mit ihren undurdforfchten 
Labyrinthen friedengfeliger Eilande, mit ihrem bichtbefaubten Kranze 
länderbedeckender Wälder, jene duftigen Grenzbezirke der Menfchheit, 
an welden der feltene Reiſende damals ankam, wie Alexander an den 
Thoren des Paradiefes, — ihre Kunde erſcholl in den Regionen der 
Civiliſation mit einem Zauberflange, den das Gemüth tief in fi auf- 
nahm, in die Wünfche und Träume der inneren Welt leiſe mitklingen 
‚ließ, den frecheren Geräufchen der zudringlichen Gegenwart vielleicht 

unterordnete, aber brach der rechte Augenblid an, dann ftieg das troſt⸗ 
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verheißende Bild dieſer engelreinen Erde hinreißend vor dem inneren 
Auge empor und alle Stimmen des qualbeladenen Herzens riefen laut: 
Auf nach den Seen! 

Wir vergeſſen nämlich nict: Zwiſchen uns und unſrer Geſchichte 
liegt eine Generation. Wenn die Phraſe von dem ‚Belecken der Cultur“ 
ſchon in den meiſten Fällen eine Üibereilte tft, da vor den ungeheuren 
Formen von Meer und Land die einzelne Umformungen durch Menfchen- 
arbeit in der Regel doch Infufortfcher erfcheinen, als der Schöpfungs- 
König fich ſchmeichelt, fo lag vor dreiundzwanzig Jahren die Region 
der nordamerikaniſchen Süßwaſſerſeen in der That noch in dem zau- 
berifchen Kindheitsdämmer einer halbmythtichen Geographie. Zwar 
wehte die Rauchflagge des Steamers ſchon in jenen Urweltsregionen, 
aber diefe fruchtbare Gattung von Seeungeheuern hatte ihr Gefchlecht 
noch nicht zu der Ausbreitung von heute gebracht. Noch war die ein- 
fame Melle diefer -Gewäffer des indianifchen Ruders gewohnter, ald der 
wühlenden Dampfmafchine, noch fland der Eichwald in ungelichteten 
Reihen um die heimatliche Seebucht, der heute in allen Schiffsgeftalten 
die Meere der Welt durchfurcht, noch hielt der Bär feinen ruhigen 
Minterfchlaf in Höhlen, wo heute Bijouterieläden firahlen, und im 
gasflammenden Lefecabinet die Zeitungen von London und Paris auf- 
liegen. 

Dahin nun richtete Moorfeld nach der Verblutung des erſten, wil⸗ 
deſten Schmerzes ſeine ſtillen Wege. Im Augenblicke des Abſchieds 
blieb ihm mit Doctor Althof noch ein harter Kampf zu beſtehen. Der 
vorſichtige Mann beſtand darauf, Moorfeld ſollte, wie er ſich ſcho— 
nend ausdrückte, einen — Diener mitnehmen. Der Arzt errieth aber 
den Arzt und kalt-beleidigt gab Moorfeld die Antwort: Kann unbe— 
gleitet zur "Hölle gehn! Auch feinen Abſchied son Annetten fuchte 
Doctor Althof um jeden Preis hintanzuhalten. Ein Schlaganfall hatte 
fih noch Tags zuvor wiederholt und das Kind einen entfeglihen Schritt 
weiter in feiner Krankheit geführt. Die Gefichtszüge waren von der 
Lähmung bis zur Unkenntlichkeit entitellt, die Zunge kaum noch eines 
thterähnlichen Stammeles fähig, die Irre des Geiſtes vergröberter, finftrer. 
Es war ein peinlicher Augenblick, als Moorfeld den lebten Kuß auf 
die „entgeifterte Stirne” zu brüden begehrte. Der Doctor, der Vater, 
die Mutter ſelbſt ftellten fih mit Bitten und Thränen davor, Je ge= 
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reizter Moorfelb feinen Willen behauptete, defto gefährlicher fchten es, ihn 
zu erfüllen. Zuletzt bewältigt aber die Menſchen nichts fo ſehr als 
die Leidenfchaft, wo fie in ihrem Berufe tft, und das Nachgeben mußte 
gewagt werden. Man führte ihn vor das Bild der Unglüdlichen, Alles 
bangte einem entfelichen Ausbruche entgegen, als Moorfeld mit offenen 
Armen auf die gräßlich Verlorene zuſchritt. Aber er blieb ruhig. 
Gtillfinnend hielt er das Kind vor fih Hin, und vertiefte fich in fein 
Anfhauen. Nach einer langen Paufe rief er aus: 

Warum nannt’ ich di auh Schweſter! Dann legte er feine Hand 
auf ihren Scheitel und ſprach: Set gefegnet, mein Kind! Der Gott 
der Menfchenopfer hat dein Schiefal erlaubt. Das reine Weib und 
die Schuld diefer Welt haben etne alte, myſtiſche Gegenſeitigkeit. Edle 
Jungfrauen feh ich den Ungeheuern des Alterthums opfern, und nod 
dem Kreuze bringt die Jungfrau blutigen Tribut. Es mußte fo fein! 
Diefem Lande fängt fein zweites Zeitalter an. Als Leiber mit Leibern 
hier vangen, riß die Rothhaut den Scalp vom Haupte des Weißen; 
heut rollen Geiftersfchlachten tiber diefen Boden und bie Wilden fcal- 
piren Geiſter. Zu groß iſt, was hier: beginnt, e8 muß barbarifch be- 
innen. Die Steger von Teutoburg, die zweimal Rom überwunden, 
ſollen deutjches Geiftesbanner auf Waſhington's Kapitol pflanzen. Die 
neue Welt tft ihnen gegeben, wie die alte. Woran, deutfche Jungfrau, 
heilige, weihe! Du leideſt für dein Volk; du bit Deutfchland ! armes, 
frommes, mißhandeltes Kind. Mit deinem Unglüd tft diefer Boden 
beutfch geworben; — könnte der Gelft denn fiegen, wenn er nicht zer- 
treten wird? Wir haben, Liebes Kind, eine große Schuld in dieſes 
Land eingeführt: wir find unfhuldig! Wir find wahrhaftig unter den 
Lügnern, wir find aufopfernd unter den Gelbftlingen, wir find zart 
unter den Ungefihlachten, wir find Teufch unter den Frechen, wir find 
tteffinnig unter den Stumpfen, wir find fromm unter Heuchlern, wir 
haben Herzen unter Ziffern, wir find Menfchen unter Beitien! Ob 
wir fiegen werden; — wer darf zweifeln, wenn Columbus nicht der 
Vater der Atheiften fein ſoll? Uber bis dahin, werden fie uns er- - 
würgen. Biel fchönes Leben wirb untergehen. Ste haben fcharfe 
Meſſer und volle Kanonen die weißen Delawaren und Mohikaner. Sie 
haben uns das Zauberwort der Cultur nachgeftammelt, aber unrein, daß 
fie nicht gute, nur verderbte Geiſter citiren können. Und fie fommen, fie 
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fommen bie hölliſchen Schaaren! Beelzebub-Reverend voran ! Auf 
Teufel, auf, das Schlachtmefjer bloß! Hier Liegen wir; deutfche Häup- 
ter liegen da, morgen deine Könige, heute noch deine Knechte! Schnell! 
ſchnell! greif zu, innre Stirnhäute find zu gewinnen; reife, zerre, — 
fie zuden, fie bluten, — ba, da raucht ihr Gehim! Da raucht es! 
es tft gethan! Hatfchet, Teufel: der Deutfche tft mwahnfinnig und 
Yankee ift ein kluger Mann! — Moorfeld ftürzte mit gellendem 
Lachen hinaus, ſchwang fich aufs Pferd, und riß in die Straße hinein, 
eh’ ein Arm zu feiner Rettung ſich erheben konnte. Wir haben ihn 
zum leßtenmal gefehen! fagte Doctor Althof, einfylbig hinter ihm. 
Die gewöhnliche Prophezeihung des Verſtandesmenſchen gegenüber 
dem Gefühlsmenfchen. Leider, er verfteht das Fatum fehlecht genug! 
Denn längſt würde ihn die Erfahrung gelehrt haben, daß eben er 
ſelbſt es tft, der Verftandesmenfch, der regelrechte, geordnete Geift, der 
vollwangige, behagliche Lebefünftler, der von jeher die rafcheiten Blitze 
des DVerhängniffes angezogen hat. Auf luſtiger Hochzeitsreife, beim 
Ihmadhaften Lieblingsgericht, über wohlabgezähften Summen und ſchön 
audgerundeten Codicillen padt ihn die Raubtabe ded Todes und brüllt 
ihm in's Ohr: ein Ungeheures tft in der Welt, ein Rachefchrei gegen 
alles Leben, dein Dafein nur der fecundenlange Fall eines Fallbeils! 
Menſchen wie Moorfeld dagegen find vorher beftimmt nur in Tangen, 
langfamen Zügen den tragiſchen Schtefalsbecher zu trinken. Bon der 
Lebendigkeit ihres Gefühle, von der Reizbarkeit ihrer Phantafie, von 
der Bahnlofigkeit ihres Geiftes, von der raſchen Verbrauchskraft all 
ihrer menfchlichen Mittel erwartet die Welt fortwährend irgend ein 
directes, wundergleiches Verderben, das neu und plöklich mit. ihnen 
ende, Mit nichten; fie- wandeln ficher, wie Somnambüle, ihre geführ- 
lihe Bahn. Die Poeſie des Schickſals geht den Poeten aus dem 
Mege. Ja; die damonifche Nachtluft diefer Welt dringt ihnen zu 
allen Poren an's Herz, ihr Horizont tft voll den Schattenbildern ber 
Furien, welche die Schaubühne der Erde umkreiſen; fie wittern den 
Hau des Todes, dem alles Leben geweiht tft, mit einer verhängniß- 
vollen Nervenſchärfe: ihre Poeſie felbft tt nichts als das Schnauben, 
Sträuben, Bäumen und Fliehen des edlen Roßes, des ben fprung- 
fertigen Tiger in feinem Bereiche fpürt: aber wie lange zaudert der 
Sprung! wie Tange tft der Weg, den die Senfitiven der Lebens- 
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Tragik auf der entfeßlichen Kante ihrer ftet3 gefchärften Selbftqual 
zurüdlegen, bis dann der Tod, der endliche, perſönliche Tod, irgend 
einmal ein vergeflenes, blöbfinniges Greiſesauge bricht, und die Welt 
wieder erinnert wird, das war einer jener Kometen, deſſen erſtes Erſcheinen 
fhon ihm und ihr den vernichtenden Zufammenftoß zu bedeuten fchten! — 

Kein! nicht hier und nicht heute endet die Bahn unferd Helden; 
feine Uhr Hatte noch länger zu laufen. — 

Moorfeld ritt bis zur Erſchöpfung. Wohl nannte er das Reiten 
einft die fchönfte Ehe zwifchen dem Menfchen und der Naturfraft. 
Pferd und Reiter wirken auf einander ſympathetiſch zurüd. Moorfeld's 
Raferei war mit Blthesverftändnig in das Thier gefahren, die Ohn⸗ 
macht des Thieres gab ihm hierauf Ruhe und Sanftmuth. Sein ver- 
ftörtes Auge gewann wieder Blide für die Außenwelt. 

Die Gegend, die Moorfeld durchritt, zeigte größtentheild einen öden, 
unbeftimmten Charakter. In den früheren Grenzkriegen mit den In⸗ 
dianern waren zwifchen dem Erie und Ohio große Waldſtrecken nieber- 
gebrannt worden, um den Eingebernen das Jagdgebiet zu verderben, 
Der jüngere Waldanflug hatte nirgend noch die Kraft und Fülle des 
alten, gefchloffenen Urwalds erreicht; hätte die Sonne nicht fo erſtickend 
heiß gebrannt, fo fonnte der Wanderer häufig glauben, durch die Re— 
gtonen des Bufchholzes im hohen Norden zu reifen. Die verwüfteten 
Bodenblößen, einer langen Austrodnung preisgegeben, fingen nur lang- 
fam an, unter dem Schutz des Nachwuchſes Feuchtigkeit und Humus 
wieder zu ſammeln. Oft lagen fie ald nadte Wüſtenſtriche da, nicht 
Wald, nicht Pratrie, ja und nicht einmal Haide mit dem äfthettjchen 
Charakter der Haide= Tinten und Linien. Hin und wieder fland eine 
flache, formlos begrenzte Sumpflache auf diefen Steppen, wahrfchein- 
lich die entartete Nachkommenſchaft früherer Quellen und Bäche, welche 
des Waldſchattens, ihrer natürlichen Leiter, beraubt, das urfprüngliche 
Rinnfal verloren. Jetzt irrten fie heimatlos über die veränderte Erde, 
verfehwanden auf fandigem Boden, fanden auf fettem und thonigem 
als Moräfte. In diefen Einöden ſcheuchte Moorfeld’s Ritt nur felten 
ein wildes Truthuhn, oder ein verirrtes virgintfhes Repphuhn auf; 
aber Schwärme von Raben befleckten den Harblauen Herbfthimmel, ober 
ein Aasgeier Treifchte hoch über Schußweite. In Buſch und Geftripp 
rafhelte zuweilen eine Ratte — Waidwild, überall feltener ald man 
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den Europäer glauben macht, war Hier gänzlich ausgerottet. So ließ 
fich auch von Waldfängern einzig die Spottdroffel hören, welche das Ohr 
unſers Wanderers bald mit dem Eräftigen Sungenfchlag des Finken, 
bald mit den weichen Kehllauten eines zärtlichen Sprofjers äffte, in 
den Spracden aller Vögel redete und das Gemüth Feines einzigen aus- 
brüdte, bis fie zuleßt als ſtylloſe Manteriftin gründlich ärgerte. 

Bon Menfhenwohnungen fand Moorfeld nur den fpärlihen An- 
flug defien, was fich heute — hall, oder — city in diefer Gegend nennt. 
Es waren rohe, eintönige Blodhütten von ſtets wiederholter Form, 
die fo ermüdend durch jede Einzelnheit Lief, daß fih Monrfeld mit 
grauefter Ueberzeugtheit eines Glaſers erinnerte, welcher ihm einft ge- 
rühmt, „jedes Fenſterglas paſſe in jeden Fenſterrahmen der Union“. 
Ein paarmal überraſchten ihn auch Gruppen von eleganten Frame— 
oder Bretterhäufern, welche mit hellgelbem Anftrich, vothen Dächern und 
grünen Jaloufien keck an ein fumpfiged Fuhrwerfgeleife wie an die 
ſchönſte Poſtſtraße fich Hinftellten, und irgend einen. Balkon, Portikus, 
oder eine caltusgefihmüdte Veranda mit der Kofetterte eines nur zu 
naheltegenden Bildes ausluden, Das waren Häufer von Humbugern, 
welche als Lockvögel der Landſpeculation vor den unerfahrenen Augen 
der Einwanderer „Farmerglück“ zu fotelen hatten. Ihre „lovely spots“ 
ſtanden entweder felbft zum Kaufe, oder das käufliche Land war jo 
geſchickt zwifchen fie einparzellixt, daß der Käufer nicht umhin konnte, 
fünftliche geſchraubte Preiſe dafür zu zahlen. In einer biefer bemal- 
ten Oftereifchalen hielt Moorfeld feine Mittagseinkehr. Der Wirth, 
der ihn für eine Beute halten mochte, belagerte ihn mit Iauernden Ge⸗ 
- fprächen. Unwillig bite ihm Moorfeld auf den Grund, und legte 
in rafchen, kurzen Antworten feine Sacheinfihten zu Tag. Da fprang 
der Dankee ab, und geflel fi hierauf den Frommen zu fpielen. Er 
erfundigte fi eifrig nach dem camp-meeting. Moorfeld ließ fein 
Pferd abfüttern und ritt ungefättigt von Dannen. 

Er überließ fih planlos der Irre. Die befuchtere Strafe nad 
Erie, der Stadt, Hatte er abfichtlich vermieden, fein Weg ging in die 
einfamften Richtungen. 

Erft als der Abend niederfant, am Hortzont dichtere Waldmaflen 
in finfterer Gefchloffenheit zufammenrüdten und die Riefenfchatten ber 
Wheymuthtanne, wie Landzungen ber Nacht tief und das fonnige 
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Mattgold des wiefenflahen Vordergrundes einfchnitten, dachte Moor- 
feld zum zweitenmale an feine Ginfehr. Indem er den Zirkel ber 
Gegend nach Spuren menfchlicher Nähe durchflog, tönten ihm aus dem 
nahen Waldgrund Artfehläge entgegen. Moorfeld folgte ihnen. Er 
fand einen Dann im Schurzfell und baummollenen Hemde, weldes 
bis an den Gürtel eingeftreift war, beim Holzfällen. Sein Körper 
leuchtete kupferroth vom Widerfchein der untergehenden Sonne. Doc 
nein; Moorfeld erkannte diefe Röthe bald als die natürliche Hautfarbe 
bes Mannes. Der Holzfchläger war ein Indianer. 

Zum erftenmal fett er Amerika's Boden betreten, hatte Moorfelb 
den Anblid der rothen Race. Der Indianer gehörte offenbar der Ei- 
viliſation an. Sein Weſen unterfchteb fi in nichts von dem arbeit- 
gewohnten Proletarier. Spuren kriegeriſcher Wildheit leuchteten nicht 
daraus vor. Seine Züge waren die eines alternden, forgenvollen 
Menfchen, feine ſchwarzen Augen lagen Hohl und wenn fie nicht eben 
mit „der Gedankens Bläſſe“ blidten, fo war es doch ein — chriſt⸗ 
licher Leidensblick. 

Moorfeld hielt fein Thier an, und fragte nach der Lage der nächften 
Farm. Der Indianer maß ihn mit argwöhniſchen Bliden, indem er 
für alle Fälle feine Art an fih faßte. Moorfeld durchſchaute die Lage 
des Mannes. Aus der kurzen Erfahrung feines Grundbefiges wußte 
er, daß der Befib. ausgebehnter Waldſtrecken von den Nichtbeſitzenden 
faum als ein Recht, ja fait wie eine Verfündigung an dem Natur- 
rechte betrachtet, und Jagd und Holzichlag auf fogenanntem fremden 
Boden diefer Anfhauung gemäß überall ausgeübt wurde. Moorfeld 
war fein Gegner diefer Rechtöbegriffe. In Amerifa, wo das Holz 
mehr Laft ald Revenüe tft, wo dur die Landfpeculation aufgefaufte 
Waldmaſſen überall herrenlos liegen und fogar oft nicht anders als 
mit den Noten einer Schwindelbant bezahlt find: kann der größere 
Maldfrevel leicht beim Monopol des Befigers ſelbſt zu fein fcheinen. 
Deßungeachtet Handhabten viele Befitzer den Schutz ihrer Wälder un- 
erbittlich, mehr mit dem Inſtinkte der Graufamteit als der Gerechtigkeit, 
und der Indianer -fürchtete feinem ganzen Benehmen nach Verrath. 

Moorfeld ſah daher ein, dag er zuerft um das Vertrauen des rothen 
Mannes werben müffe. Er bot dem Arbeitsmüben feine Feldflaſche an, 
überzeugt, den kürzeſten Weg zu feinem Zweck damit einzufehlagen. Aber 
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ber Indianer ſtieß die Flaſche mit Abſcheu zurüd. Moorfeld ftaunte. 
Seid Ihr .Temperancesman? fragte er verwundert. Der Indianer 
griff feter an feine Art, gleichſam als fet ed gut, das was er fage, 
in wehrhafter Verfaffung zu fagen, dann ftieß er mit Ingrimm die 
Worte aus: Wollte Gott, nur der rothe Mann wäre ed und ber weißen 
Männer kein einziger. Was habt Ihr Mäßigkeitsvereine und führt 
dem rothen Mann das Evangelium nie anders als in Begleitung des 
Whisky⸗Barrels zu? Moorfeld wurde aufmerkffam. Er antwortete vor 
Allem, daß er nicht dem Volke der Amerlkaner angehöre. Die Züge 
des Indianers milderten fih. Moorfeld fuhr fort und Iobte das tiefe 
Gefühl des Indianers für das Nattonalunglüd der rothen Race, Der 
Indianer, auf fein Beil gelchnt, hörte mit einer traurigen Refignation 
zu. Es iſt nicht das, fagte er kopfſchüttelnd. Es tft nicht das, Der 
rote Mann muß untergehen. Ich fehe den Beſchluß des Himmels 
ein, und ob diefer Beſchluß mit Pulver oder mit Branntwein voll- 
zogen wird, kann mir gleichgiltig fein. Ich habe es öfter als einmal 
gefehen, Str, wie der weiße Mann im Nanking ſchmunzelnd dabeiſtand, 
wenn ein Haufe halbnadter Indianer nach der Wirkung feines Brannt- 
weinfaßes fi) mordgierig in die Schlachtmeffer rannte; ih habe 
es gefehen, wie der feine Staatsmann aus Wafhington lächelte, wenn 
betrunfene Häuptlinge ihren Pfeil, ihren Waſchbär, ihre Schilpfröte, 
oder was fonft ihren Namenszug bedeutete, befinnungslos unter einen 
Etaatövertrag malten, der Taufende von heldenmüthigen Kriegern 
und Jägern in die Verbannung trieb; ich habe es gefehen, wie ber 
Indian Trader fid die Hände rieb, wenn er die Jahresrente eines 
ausgefauften Indianerſtamms, wie fie blank von Wafhington kam, im 
Branntweinhandel an fi riß und habe es gefehen wie für den Ge⸗ 
nuß des Augenblicks Hunderte von armen Rothhäuten den Winter 
darauf verhungerten. Ich Habe den Branntweinkrieg in allen Geſtal⸗ 
ten gefehen, Str, und Habe es fühllos gefehen, wie man das Un- 
vermetbliche fieht. Aber Eins habe ih nicht fühllos gefehen. 
Bon diefem Tage an trank ih fein gebranntes Waſſer mehr. 
Es war vor zwei Jahren. Der Gongreß ſchickte eine Com⸗ 
miffion zur Schlihtung von Grenzftreitigkeiten an die obern Seen; 
ih ging tm Solde einer Bibelgefellfhaft mit. Der Ort der Staats- 
verhandlung war in ber Nähe von Fort Howard zwiſchen Greenbay 
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und dem Winnebagoſee. Dort wurde das Berathungsfeuer angezlinbet. 
Die Ufer des Foxfluſſes wimmelten von Indianern. An dreitaufend 
waren gefommen im Gefolge ihrer Häuptlinge, Die Menomenies, die 
MWinnebagves, die Stodbridges, die Oneidas, die Chippeways, die 
Brothertond und noch viele andere, bekehrte und wilde, Oft» und 
Weſtvölker fah man vertreten. Bor allen herrlich ſchritten die Männer 
und Frauen der ſtolzen Winnebagoes. Ste trugen die ſchönſten Waffen, 
den fhönften Schmuck, hatten bie beften Canoes, die ftattlichften Zelte. 
- An einem ftrahlenreichen Morgen, als über der flillen Fläche des Fox⸗ 
fluffes die Nebel zu wallen und fi zu brechen anfingen, betrat id 
zuerft ihr weitverftreutes Zeltlager. Hier erblickt' ich die Tochter eines 
Häuptlings, ein junges, ſchönes, veichgekleivetes Mädchen. Ste fehritt 
einher mit dem ganzen Stolze jungfräulicher Reinheit und Anmuth. 
Eine natürlihe Heiterkeit firablte aus ihrem Auge, jede ihrer Bewe⸗ 
gungen war reizend und würdevoll. Ste glich einer Blume im Glanze 
des erften Morgenthau’s. Nah drei Tagen führte mich mein Dienft 
wieder zu ben Winnebagoes. Ich begegnete demjelben Mädchen. Sie 
faß in einfamer Entfernung von dem väterlichen Zelte am Ufer bes 
Foxfluſſes. Ihr Haar war los, ihr Schmud, ihre koſtbaren Kleider 
verſchwunden, ein Tuch hing über ihre Schultern und bedeckte nothe 
dürftig ihren Körper. Ihr ganzes Aeufere war ein Bild von ver- 
Iorener Selbitahtung. Geift und Adel hatten ihr Antlik verlafien, ihr 
Auge ftierte tobt in die Wellen des Zluffes. Beftürzt fragte ich. Ach, 
fie war zu unſchuldig ihr Unglüd zu verheimlichen. Ein weißer Mann 
hatte ihr Feuerwaſſer gegeben und fie entehrt. Als ich dieſes hörte, 
warf ich meine Bibeln In ben Forfluß, kehrte zurück, und gewinne 
mein armes Leben mit diefer Art. 

So fprad der Indianer. Moorfeld aber fragte nicht mehr nach der 
nächſten Farm; er übernachtete in dem Reifigzelte des rothen Mannes. 

Wie erwachte er morgens! Verdroſſen, nicht leidenſchaftlich fchleppte 
er dieſen Tag fich weiter. Sein Reiſetrieb war gebämpft, ver Schmelz jener 
buftigen Waldregionen dahin. Hätte er nicht Anhorft in Detroit zu 
finden, oder zu erwarten gehofft, fo ftand er ganz ziellos jest auf fei- 
nen wilden Irrwegen. Diefer Eine Zug bewegte ihn nod vorwärts. 

Die Landſchaft war heute angenehmer, die Luft dagegen gänzlich 
verfiimmt. 

D.B. VIII. Der Amerika⸗Müde. 27 
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Gegen Mittag verfiniterte fi der Horizont. Vom Norden brach 
ein heftiger Sturm ins Land, Überflügelte den Himmel im Nu mit 
einer Beduinenarmee von Taltgrauen Haufwolken. Wildbrüllend wälzte 
der gigantifhe Schwarm fi Übers Firmament und auf der Erde ver⸗ 
rannte fih Schatten in Schatten. Die „Temperatur ſank empfindlich; 
fehneller wechjelt auf einer Schaubühne die Scene nicht, als an diefem 
Tage der Perfonenwechfel von Sommer und Herbft vorzugehen ſchien. Moor⸗ 
feld fuchte jetzt nothgedrungen ben Schuß ber Wälder, deren Einſamkeit und 
dunkleres Colorit er fonft nur geſucht. Sie ftanden ſtreckenweiſe wieder fo 
unwüchſig heute, daß unter ihren Gemwölben, wie in Kafematten einer natür- 
lichen Feſtung, dem ftärffien Bombarbement eines Wetters zu troßen. 

Ein folches erwartete Moorfeld. Aber der Ausbruch war kein Sommer⸗ 
gewitter mit Blitz und Donner und dem raſchen Abpraſſeln eines Strom⸗ 
regens. Moorfeld ritt manche Stunde zu, bis er erkannte, daß nicht die letzte 
Wuth des Sirius, ſondern die erſte der Aequinoktialſtürme über ihn 
ausgebrochen. Der Regen begann zwar, aber in unruhigen, zerflatter- 
ten Zwiſchenpauſen; das wüſte Getriebe der Haufwolken ballte ſich 
regellos in verfchiedener Dichtigkeit, Temperatur und Lufthöhe, eine 
Wolfe regnete in die andere, und die froftfhauernden Windftoße rigen 
fie eben fo oft auseinander, als fie im nächften Nu, wie mit Keulen 
der Treibjagd, den naffen Pferh zufammenhebten. 

Die Nacht fiel an diefem Abend früher herein, als es Geſetz der 
Jahreszeit. Moorfeld erkannte an ter Harzluft und an den verwor⸗ 
venen Figuren der Bäume, daß es ein Wald von Nadelholz war, in 
welchen fie mit plößlich verzehrendem Dunkel ihn überrafchte. Er 
ſtieg vom Pferde, ſchlug Beuer, hieb fih einen Fichtenzweig ab, und 
leuchtete feinen unergründlihen Wegen. Sein Thier war vor Angſt 
und Anftrengung gebadet in Schweiß, von feinen Weichen wirbelte 
Dampf auf. Moorfeld führte e8 am Zaume neben ſich her. Aber 
jeltfamer Weiſe zeigte e8 einen begierigen Trieb nad vorwärts, es 
warf den Kopf hoch an den Hals zurüd, ſchnob mit wetten Nüftern 
fehnfüchtig in die Luft und ſetzte ſich wiederholt in einen Trab, dem 
Moorfeld zu Buße nicht folgen konnte. Cr fchloß, daß das Thier 
irgend eine Wafjerftelle wittere. So beftieg er es wieder und überließ 
es feinem Inſtinkte. Das Pferd griff fogleih mit munterem Gewieher 
aus, Der Wald war fo frei, wie rafirt, von Unterholz; das Thier 
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trabte Tebhafter, als feit Stunden. Raſch flogen die Stämme ber 
Bäume an Moorfeld's Fackel vorüber, die Beleuchtung fehnitt ein Bild 
um das andere aus ber allgemeinen Finfterniß heraus, um es eben 
fo fehnell wieder verfchwinden zu machen. Droben aber verichränfte 
fi) Alles zu einer dichten undurchdringlichen Schattenmaffe, durch 
welche Sturm und Regen dumpfbraufend heulte; zumwellen fand ein 
gebrochener Aft im Herabfallen bis auf den Boden des Waldes feinen 
Weg und verrieth den Wurzeln und Stämmen ber Bäume, in welchem 
Schlachtgewühl ihre Spitzen trieben. 

Nah einem Ritt von ungefähr einer englifhen Meile glaubte 
Moorfeld eine veränderte Luft zu athmen. Auf einmal. fah er durch 
die Bäume des Waldes feinen Boden wanken und ſchwanken, ein flüffig 
geworbener Horizont rannte auf und ab vor feinen Augen, auf eine 
tief graue Berne hinaus erblicdte er nichts als einen Taumel zer- 
brochener Linien die in blitzſchnellen Veränderungen über einander her- 
ftürzten. und mit Wind und Wolfen vermiſcht in rythmusloſen Ziſch⸗ 
lauten fiedeten und furrten, daß Aug’ und Ohr vor dem finnlofen 
Wunder erftarrten. Moorfeld hielt die Fadel hoch, blickte, ftaunte, 
combintrte wie im Traume und erkannte endlich das Bild einer großen 
fturmbewegten Flut. Er fland am Eriefee. Ä 

Es war ein Bild wie zur Verzweiflung gemadt. Oben eine Dede 
grauer und formlos zerfließender, unten ein Chaos ſchwarzer und flarrer 
Schatten, dort die Wolken- bier die Waldlandfchaft einräthfelnd; da- 
zwifchen eine wilte Jagd von Wellen und Wogen, in raumlofer Fin⸗ 
fterniß unendlich für die Einne wie für die Ahnung, und drüber her 
ein reißender Sturm, der Über den See mit einem hohen und zifchen- 
den, über den Wald mit einem tiefen und brüllenden Ton fuhr und 
fo die ungefähre Grenze von Wafler und Erde aus dem grobften 
Naturlaut heraus verkündete. Moorfeld fand und erlabte fih in et- 
nem langen bewunbernden Blide an diefer Unterwelts-Scene. 

Er hörte fein Pferd unter fich in tiefen Zügen fchlürfen, Teuchtete 
hinab und ſah eine Wafferlache, welche die Brandung des Sees landein⸗ 
wärts audgegoffen. &8 war gewiß, daß das Ufer in mehr oder minderer 
Tiefe rings her eine gefährliche, wenn nicht unmögliche Pafjage bot. 

Moorfeld ftleg zum zweiten Male vom Pferde und dachte an einen Rüd- 
zug indas Waldinnere. &8 galt das Standquartier dieſer Nachtauszumählen, 
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Da geſchah ihm, als trüg' ihm der Sturm Gefangstöne zu. 

Moorfeld horchte Hoch auf, Die Entdeckung war zu anfprechend, 
wenn fie fich betätigen ſollte. ine neue Windeswelle leitete den 
Schall deutliher. Es war ohne Zweifel, es fang Jemand in der Nähe. 

Moorfeld ließ einen hellen Jagdruf erfchallen, aber er hatte ben 
Wind gegen.fih. Er kehrte fein Auge mit Anftrengung in bie Fin— 
fterniß, ob er nicht die Begleiterin menfchlicher Gultur, eine Lichtflamme, 
entdecken könne, aber gleichfalls vergebens. Er mußte ſich darauf be- 
ſchränken, fein Pferd vorfichtig ber Richtung der Töne entgegen zu 
führen, dem Zufall anhetmgeftellt, daß .fie vielleicht wieder aufhörten 
und ihre Spur ihm entzogen. 

Glücklicherweiſe gefchah Diefes nicht. Der Gefang erhob fich viel- 

mehr immer vernehmlicher. Es war ein marfchartiger Rythmus und 
eine leichte, Teichtfinnige Waudenille- Melodie nad altem Zuſchnitt. 
Moorfeld konnte fi bald darauf verlegen, die Tertworte felbft heraus⸗ 
zuhören. Buvons — buvons — Hang es einige Male, — dann 
brüllte ein breiter Sturmdonner dazwilchen, daß der Wald krachte, 
Cäſar's erhikte Haut fhaudernd zufammenfuhr und Moorfelb aus dem 
See heraus den fprigenden Giſcht im Gefichte fpürte. Das ſchien 
aber den nächtlichen Sänger wenig zu geniren. Denn bald darauf 
hatte fein fröhliches Herz mit le vin bon zu thun und der nächſte 
Windſtoß war noch galanter, er fam avec ma Lison. 
Als Moorfeld erft die Sprache herausgehört, war es ihm um fo 
leichter zu folgen. Ein gut gelaunter Sranzofe, wahrſcheinlich ein 
„heureux Canadien® vom nördlichen Grieufer herübergekommen, trieb 
fih in der Nähe. Wahrlich, der Sänger konnte auch nur Franzofe, 
oder Irländer fein, Ein Amertlaner hätte nicht gefungen. In diefer 
einfamen, melancholifchen Lage vielleicht kaum ein Deutfcher. 

Moprfeld tappte fih am Leitſeile dieſer DVocal-Production Schritt 
für Schritt näher. Der ſyllabiſch-recitirende Styl des franzöfifchen 
Gefanges ließ ihn bald jedes einzelne Wort vernehmen, wozu noch 
beitrug, daß die accentuirten Sylben durch ihren regelmäßigen all 
auf die guten Tacttheile ungemein markirt hervortraten, was auch dem 
Shanfon, trog feiner Schäferlichkett, feinen galliſchen, ſturmſchrittartigen 
Geiſt verlich. 

Der Sänger nahm zu einer neuen Strophe feinen Aufſchwung. 





— En "ne 


Belle Iris, de tous vos amants 
Faites une difference — 


boderte er patheiiſch , 


Je ne suis pas le plus charmant 


‚gab er aufrichtig zu; 


Mais je suis le plus tendre 
behanptete er. 
Si j’etais seul aupr&s de vous — 
ein witziger Windſtoß machte hier wieder eine Taufe, worauf Moor» 
feld nur noch 
— — les moments les plus doux 
hörte, welche der arme Echelm ſich davon verſprach. 
Moorfeld fürdhtete mit poetifcher Kennerfhaft, daß dieſe fehönften 


‚Momente auch billig die Iehten und das Lied damit an feiner Pointe 


angelangt ſei. Er erhob daher von Neuem feine Stimme, in der 
Borausficht, den Leitton jetzt einzubüßen. Aber fein kritiſcher Blick 
hatte ihn diesmal getäufcht. Der unverwüftliche Chanfonter fuhr fort: 
| Allons done nous y promener. 
Bous ces sombres feuillages — . 
eine bivecte Satyre zu der Promenade unfers Wandererd — 
Nous entendrons le rossignol chanter — 


diesmal mußte felbft Moorfeld Lächeln. Rossignol und biefe Scene! 
In demfelben Augenblicke verſchränkte fih der Wald fo dicht vor 
feinem Fuße, daß er ſich genöthigt fah, auf einen ziemlichen Umweg 
auszubeugen. Bevor er e& that, rief er zum Drittenmal bie fingenbe 
Stimme an, und Gäfer begleitete ihn mit einem Mräftigen Gewicher. 
Diefes Doppelfignal weckte den Sänger endlich aus feinen Träumen, 
Q’est-ce que cela? un chevalier avec son cheval? Soyez les 
bien-venus me bons camerades! 
Je vous rende bon grace, Monsieur! mais dites-moi e’il 
vous plait.. Ä 
Je comprend, je comprend! Je serais votre guide. Le 
passage est horrible. Restez, s'il vous plait. Je serais di- 
rectement & votre service. Tenez place, Monsieur. C'est votre ° 
flambeau, qui me dirige. 
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'„Ah! rendez-moi mon cour, 

Maman me le demande.“ 

„„Il est & vous, si vous pouvez le reprendre. 
Il est confondu dans le mien 

Je ne saurais lequel est le tien.‘‘“ 


Der Sturm pfiff, der See brandete, die Waldwipfel brausten, bie 
Naht lag undurhdringlih auf jeder Fußbreite Weges und durch diefen 
Tartarus fang fi diefer Amor, als wäre Gerberus nur ein Wachtel- 
hündchen feiner Iris! 

Werden wir heute unferen armen Irrenden bei dieſem Franzoſen 
beſſer betten, als geſtern bei dem Indianer? 


Moorfeld hörte Baumäſte knattern, Büſche rauſchen, Fußſchrite 
ſchreiten, ſpringen, im Sumpfwaſſer quitſchen und mit einem bon soir, 
Monsieur! traten die Umriſſe eines Menſchen aus der Waldfinſterniß. 


Die Kienfadel beleuchtete den beiden Begegnenden ihr tôte à täte. 


Mas für ein anderes Bild hatte fih Moorfeld von dem Schäfer 
der ſchönen Iris gemacht! 

Es war ein Mann von mittlerem, ja ſpäterem Lebensalter, feine 
Stirne gefurdt, wir möchten fagen geferbt, fein Teint tief dunfel- 
braun, ſei's von der Sonne und Luft, oder von einem ftarken Zuſatz 
indianiſchen Blutes, — kurz der ganze Kopf hart und erzfarbig wie 
eine Büfte aus Bronce, Sein Auge, Klein und fchwarz, biidte fait 
hohl und nichts weniger als forglos; feine ſtark hervortretenden Baden- 
knochen, gleichfalls der indianiſchen Abftammung verdächtig, verlichen 
ihm fogar etwas Abſchreckendes; nur um Kinn und Mund fpielte ein 
Abglanz des feinen, finnlihen Frankreichs. Seine Tracht war äußerſt 
roh und wild; er trug ein Hemd von Hirfchleder, mit eben ſolchen 
Beinfleitern, beide Stüde durch lange Abnutzung faſt unfenntlich, die 
Füße ftanden in indianifhen Mocaffins, um die Schultern King ein 
gräuliher Mantel von Büffelhaut. ALS er Moorfelden die Hand 
zum Gruß veichte, glaubte diefer, er habe ihm einen Kiefelftein in bie 
feinige gelegt. 

Nun will ih Sie in mein Pavillon führen, fagte der Halbwilde, 
und Moorfeld empfand erſt jebt die ganze Heiterkeit des Gontraftes 
ber belle France mit dem sauvage de Canada. 
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Was der Franzoſe fein Pavillon nannte, war eine Grberhebung, 
die fi wie eine natürliche Terraffe in den See auslud, gekrönt mit 
einem Hain von prachtvollen Ulmen. 

Die Stelle bildete eine kleine Landzunge, aber die Eroſion des 
Sees hatte beide Seiten derſelben in tiefen Cinfchnitten verfumpft, 
den Sumpf jedoch mit einer trügerifchen Vegetation von Erlen⸗, Weiden-, 
Berberizen= und Thuja⸗Geſtripp fo reichlich Üüberwuchert, daß der Reiſende, 
der etwa einen feſten Weg durch diefe Au⸗-Striche fuchte, unfehlkar 
darin zu Grunde ging. Der Franzofe führte Roß und Retter den 
einzig praftifablen Zugang, einen Befigen Pfab, der fanft aufwärts 
führte und nach einer kurzen Strede die Spitze der Landzunge er- 
reichte. Diefe Spike war faft ein Vorgebirge. 

Der Platz war ungemein wirthlih. Der Wald hatte hier, wo er 
unmittelbar in den See abftürzte, gleichfam feine troßtgfte Kraft zu- 
fammengerafft und auf die Landzungenterrafle eine Fülle feines ftol- 
zefien Holzes geworfen. Man fand wie in einer Kammer. Der 
Sranzofe hatte den Ausdrud Papillon kaum ſcherzweiſe gebraucht. Er 
führte feinen Gaft, man konnte fagen, in ein geheiztes Gabinet; denn 
in einem Winkel von drei dicht neben einanderſtehenden Ulmen jah 
Moorfeld ein Feuer Iodern, welches eine behagliche Wärme verbreitete. 
Die Zwifchenräume der drei Bäume waren mit Reifig vollgefchichtet, 
und auf biefe Weife eine vollkommen windfefte Wand hergeſtellt. Auf 
ber andern Eeite des Feuers dagegen ſchloß ein um die Baumftämme 
gepflödtes Segeltuh den Raum ein, indeß am Boden -ein Teppich aus 
Büffelhaut ausgefpannt Tag, hinter welchem ein Erdaufwurf dem darauf 
Sitzenden fybaritifch zur Rücklehne diente. Das Dach bildeten bie 
zufammengebrängten Ulmenkronen feft und dicht wie ein Gewölbe, 
In ihren oberften Spiten hörte man den Sturm rauſchen, im See 
drunten klatſchten die brandenden Wellen, — in der Mitte von Bel- 
ben diefer Raum voll Sicherheit war wie ein Ding des Zaubers. 

Für die. Höhe der Civiliſation hat der Rückblick auf ihre Anfänge 
unter allen Umftänden etwas wohlthuend Ergreifendes. Diefer Sänger 
in diefem Foyer war ein Rendezvous, das unferm Repräfentanten ber 
europäifchen Cultur mächtig und freundlih in die Seele griff. Er 
fühlte e6 zum erftienmale feit feinem zweitägigen Ritt wie einen Mo⸗ 
ment des Friedens in fid, 
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In diefer Stimmung ließ fih Moorfeld an die gaflliche Heerbftelle 
nieder. Monſieur, wir werden fouptren wilden Reis in Waſſer ge⸗ 
focht, ein paar Waflerfchnepfen und eine Ente, Brod wollen. wir für 
ſchädlich erklären. Cider-Bordeaux von Charlotteville in Ober-Sanaba 
wird uns diefe Kürbisbouteilfe liefern. Charlotteviffe iſt meine Hei⸗ 
math, Monfieur. Dort drüben liegt ed. Wagh! eine Location mitten 
unter Gngländern, die Gott verdammen möge. Hätt' ich nicht ein 
paar gute Freunde in New-Orleans, die ich. Winters über befuche 
pour avoir quelque conversation, ih möchte mehr Wajchbär fein 
ale Menſch. Wagh! 

Der Canadier hing einen kleinen Keſſel mit Reis über ſein Feuer, 

ſteckte ſein genanntes Geflügel an ein paar Bratſpieße und reichte 
Moorfelden die Kürbtöflafche, 
Die ganze Scene war. unferm Helden fo neu, fo fehr im Geiſte 
deſſen, was ſich wohl fonft europäiſche Poeſie unter dem „romantiſchen 
Weſten“ denkt, daß Moorfeld aus ſeinem dumpfen, ſelbſtertödtenden 
Brüten mehr und mehr zu erwachen anfing. Und konnte er gleich ſein 
krampfhaft zuſammengeſchnürtes Herz nicht frei und fröhlich als Gaſtge⸗ 
fchen? bieten, fo erinnerte er fich doch, daß zur Unterhaltung aufforderh 
au unterhalten heiße. Wie ſchwer aber hätte ihm diefe Aufgabe werben . 
follen bei einem Manne, der von Canada nah New⸗Orleans reist 
pour avoir quelque conversation? 

Er begann ſich's an der Feuerftelle bequem zu machen. Bitte, ftellt mich 
auch Frau und Kind vor! fcherzte er dazu, Der Franzoſe aber ſchien dieſes 
Compliment über feine glücliche Nachahmung von Häuslichkeit zu ver- 
tennen, denn er flug ein Schnippchen und antwortete fat mürriſch: 
Wagh! Famtiltenleben fchönes Leben! Ich bin Amateur von dem Familien⸗ 
leben — anderer Leute! Ich liebe es außerordentlich. Aber zu Haufe 
will ich frei fein. Wagh! Familie iſt Silber, Freiheit iſt Gold! 

Und plaudernd fuhr er fort: Als ich vor mehreren Jehren für 
die Nordweſt Biberfagb trieb, da beſaß ich zwei Wetber, wie es im 
Weiten der Trapper Brauch. Ah, Monfieur, Schöneres hat die Welt 
nicht gefehen! Die Eine, Juanita, hatte ich aus einer Miffion in 
Kalifornien entführt; aus ihren ſchwarzen Augen brannte es wie ber 
Blitz einer Doppelflinte, aber das dunkle ſpaniſche Feuerblut ihrer 
. Wangen ver, daß fie eben fo berufen, Wunden zu heilen als zu 
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ſchlagen. Ihr weiße Chemiſettchen war im Befig von 1 Gebekiniffen, bie 
einen König glüdlich gemacht hätten, ihr Furzes rothes Sergeröckchen ſchloß 


fih an einen bunten mit ©lasperlen verzierten Gürtel um Hüften — bag 


war ein wonnevoller Anblid. Als ich fie von ihrer verdammten Stampf- 
mühle auf meinen Sattel hob und rief — ab, Juanita, du bift zu 
beffern Dingen geboren, als ewig Kom zu flampfen und Tortilla's 
zu baden — parbleu! da wußt' ich was ich in Armen hielt, Wenn 
mir die Engländer und die Yankees — Gott verdamme fi; — in 


- Bentsfort nicht um die Wette zehn der fchönften Pferde und Maul: 


thtere für fie geboten, fo will ich ein tobter Biber fein; die merifa- 
nifhen Fettlappen aber Tlimperten mir mit Dublonen und Dolchen 
vor die Ohren, daß ich mehr als Einem mein Mefler bis zum Green- 
viver in den Leib jagen mußte, um mir Ruhe zu fhaffen. Die Zweite 
war eine Yuta⸗-Indianerin, hieß Chilscho=the, das ſchwankende Rohr. 
Ihre Schilfrohrtaille bildete zu der Fülle der Spanterin den veizendften 
GBegenfab, fie war noch ein.ganz junger Schößling. Ich hatte fie nach 
Kriegsrecht im Kampf mit den Indianern erbeutet, und brauchte ihr 
nur die verbammten Dderfarben, das abfcheuliche fanfaron- der Wilden, 


aus dem Gefihte zu reiben, um zu fehen, was für eine Perle ich 


gefifcht. Ste war gehorfam wie ein zahmes Kaninchen und in Künften 
gejchtekt wie eine Spinne. Ste verftand die zierlichiten Mocaffins, die 
dauernbften Teppiche zu flechten, fie machte aus Glasperlen und den 


‚gefärbten Nadeln bed Stachelſchweins fanfaron, das uns im Handel 


mit Indianerſtämmen allerorts zu flatten Tam, und Niemand wußte 
zähes Büffelfletfch fo weich zu Hopfen, wie fie; Ste mögen das glauben, 
wie Gefchriebenes Dionfieur! Enfin, von einer Nacht auf die andere fort 
waren meine Squaws beide. Als wir Über das Gebirge durch das 


. Bayou Solade nah dem Platte gingen, verlor ich bei einem nädht- 


lichen Meberfall der verdammten Schlangenindianer meine Pferde, 
meine Maulthiere, meine Biberfelle, meine Weiber, Alles. Nichts be= 
bielt ich, als meine doppelläufige Flinte. Bon! Ein Schuft, ber fid 


nit feine Ehre gibt. - Und wenn ich geftehen müßte, daß ih aus 


diefer Flinte an dieſem Tage einen ſchlechtern Schuß gethan, als an. 
jedem andern, daß mir das Auge trüber ins Bifirglas guckte, oder die 
Hand nur ein Zehntel Haar zitierte, fo wollt ich vor die Hunde 
fommen. Wagh! Was ein rechter Philoſoph iſt, der fieht Dinge, die 
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er hat, von ihrer guten, und Dinge, die er verliert, von ihrer ſchlimmen 
Seite. Und meine Juanita war doch ein verdammt übermüthiges Ding, 
und meine Chil⸗cho⸗the nur ein willenloſes Schaf. Wagh! Weiber 
find gut, aber die Freiheit tft beſſer! 

Das klingt wild, mein Freund, antwortete Moorfelb, und experi⸗ 
mentirend wie weit der Leichtfinn oder das Selbftvertrauen diefer 
Naturföhne gebe, fügte er Hinzu: Fürchtet Ihr nicht die Tage des 
Alters? wenn eine liebevolle Hand nicht mehr Lurus, fondern Be⸗ 
dürfniß iſt? 

Wagh! ſagte der Canadier ſich ſchüttelnd, haben Sie ſchon einen 
alten Franzoſen geſehen? So wenig als einen jungen Engländer! Alt? 
qu’est ce que cela ? Ein Franzoſe wird nicht alt! 


Eine harakteriftifche Antwort! Ein Sittenforfcher könnte fi wohl 
an ihr genügen laſſen. 

Und damit war zugleih auch das Thema für eine ausreichende 
Abendunterhaltung gefunden. Der Canadier Hatte an eine Zeit feines 
Lebens erinnert, wo er „Trapper“ geweſen. Moorfeld brauchte ihn 
nur zu Erzählungen aus dieſer bewegten Sphäre zu ermuntern, und 
er unterhielt feinen freundlichen Wirth ganz auf feine eigenen Koften, 
während er felbft bie paffive Rolle, die fo fehr zu feinem Gemüthe 
ſtimmte, ohne Zwang inne haben konnte. Der Kanadier ließ ſich nicht 
nöthigen. Im dämmerungsvollen Schein feines Herdfeuers und bei 
einer ziemlich unverfürzten Mitgift franzöfifcher Selbſteingenommenheit 
hatte er wenig Blick für den Seelenzuftand feines Gaſtes. Auch fragte 
er nicht: woher? und wohin? Eine Retjeerfcheinung wie Moorfeld bot 
einem Manne wie ihm nichts Merkwürdiges. So überließ er ſich ganz 
feinen eigenen Merkwürbigfeiten. Wahrlich, er war ein unerfchöpfficer 
Erzähler! Nach Stoff und Neigung. Der Himmel flürmte, ber See 
ztjchte, Die Schnepfen brieten, der Reis kochte, der Canadier fah fleißig 
zur Küche, man fpeiste, trank dazu, und hatte abgefpeist, und ber 
Fluß feiner Rede fehwebte wie ein ewiges Element über all biefen 
endlichen Dingen. Leider Können wir uns nicht darauf einlaflen, unfern 
Antheil an dieſer Eonverfation zu fordern. Welche Eptfobe dürften 
wir berausheben, ohne Parteilichkeit gegen die übrigen? Und welcher 
Raum dieſer Wlätter wäre geräumig genug, das Ganze zu geben? 
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Wo beganne und wo endete der groß und wild gezeichnete Carton 
eined amerikaniſchen Trapperlebens? Jede Stunde darin iſt ein Bild 
für einen Michael Angelo, jeder Tag ein Epos von Abenteuern, 
Kämpfen, Gefahren, Heldenthaten, Unthaten, Wenn der Trapper von 
St. Louis oder Independence aufbricht mit feinen Pferden und Maul- 
thieren, feinen Zeltwagen, feiner ungeheuren „Rifle” fammt feinen 
Vorräthen an. Pulver und Blei, — fo hat er das Uhrblatt der Civi⸗ 
liſation hinter fich zertrümmert, fein Tag iſt nicht mehr Sonnen-, 
fondern Kometenbahn. MWeberfprungen. ift der ſchützende, nivellirende 
Damm des Gefebes, er wirft fi In den Dcean der ewig originellen, 
ewig erfindertfchen, ewig vernichtenden und im Guten und Schlimmen 
ewig ſich ſelbſt gehorchenden Noth. Aus diefem Ocean tauchen dann 
alle jene Schwärme von Ungeheuern wieder auf, die der Menſch fett 
Thefeus und Herkules, feit Thyeſt und Atreus von der Erbe gebannt 
glaubte. Friſche Schreden und frifche Freuden ſchöpft er aus einer 
jugendlichen Urweltsnatur, — bie Freuden kurz und ausſchweifend, 
wie eine Hochzeit ber Lapithen und Gentauren, die Schredien anhaltend, 
mit einem feften, mannherzigen, unter uns nicht mehr Teferlichen 
Muthe. Sein oftenfibles Ziel ift: Biber zu fangen, im Grunde geht 
er aber ohne es felbft zu wiſſen, nur jenem Urruf nach Freiheit nach, 
welcher in keiner menfchlichen Bruſt je verftummt, und wenn er fid 
den Grenzen eines Landes nähert, worin auf einer Quadratmeile ſechs 
Aderbauer fiten, fo Flagt er über den „verengten Raum“. 

Diefen Freiheitstrieb faßte Moorfeld auch als den eigentlichen Kern 
all jener überwuchernden Begebenheitspoefie. Pſychologiſch merkwürdiger 
ald die. ganze Romantik des Trapperlebens wurde ihm daher bald die 


Frage: wie ein Trapper aufhören könne ein Trapper zu fein? Seine 


äußere Aufmerkſamkeit war lang ſchon gefättigt, vielleicht überfättigt, 
als er ſich's nicht verfagen mochte, noch diefe Frage zu thun. 

Es fehlte wenig, daß fie der Canadier faft übel nahm. Parbleu! 
antwortete er, ih war fein vite-poche-Dann, das mögen Sie glauben. 
Auch mein Kamerad ftand feinen Mann, der gute Au Refte, das hat er hun⸗ 
dertmal bewiefen. Der arme Teufel kam freilich mit einem verflucht gebro= 
chenen Herzen, wie ſie's nennen, in unfere Gefellfchaft; bie Bourgeois in 
Gineinnatt hatten ihn abſcheulich ausgerieben und Weib und Kind war 


‚Um darüber untergegangen, — er hatte Unglück haufenweis! Sein 
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Anſchluß an die Trapper war eine Sache mehr der Defperation als 
der Erholung, er wollte unter ein indaniſch' Mefler, das war Elar 
wie eine Biberfährte. Enfin, ſolche Dünfte verbunften nad dem erfien 
Schluck Büffelblut in der Prairte und Au Refte war bald ein Kerl, 
dem zwifchen Platte und Arkanfas Keiner das Vifirglas von ber 
Flinte ſchlug — ich freſſe mich felbft, wenn ich Lüge! Ich muß plat- 
dyren für den armen Gaul, denn ich hatte mid fo attachirt an ihn, 
daß ich mit ihm zugleich das Trapperleben ließ, und ſoll mir Nie- 
mand fagen, er war ein Bleichgeficht wie die andern Kornknacker; ich 
mache Fleiſch aus dem Kerl, der das behauptet. Urtheilen Ste felbft, 
mein Herr. Im Sommer war er zu uns gekommen und gleich im 
Spätherbſt paſſirte folgendes Abenteuer. 

Wir kaſchten, von einer größern Schaar abgeſchnitten, zu fünf 
Mann vor einem Haufen Sioux⸗-Indianer, welche in übermächtiger An— 
zahl uns auf den Ferfen waren, Wir entrannen glücklich und erreichten 
an einem ftürmifchen Abend in der Nähe des Hochgebirgsthales, welches 
man ben flillen Park nennt, eine wilde Schlucht. — Es war das 
felfige Bett eines ausgetrockneten Bergftroms. Schroff und ftetl fliegen 
die Uferwände von allen Seiten aus dem Greek auf, und gewährten 
ſelbſt dem flüchtigen Dickhorn, welcher zuweilen hoch über ung in die 
gräuliche Steinfpalte niederlugte, kaum einen Pla zum Fußen. Dazu 
verrammelten Fichtenſtämme, die der Sturm oben abgerifien und in 
die Tiefe geftürzt, beftändig den Weg, und Felsblöcke, welde das 
Flußbett beinahe ausfüllten, Hinderten noch mehr am Bordringen. So 
rohen wir unter unfäglichen. Befchwerden in das Berginnere und 
Mann und Pferd war öfter ald einmal in Gefahr unterzugehen. — 
Gegen Abend gelangten wir endlich an einen Punkt, wo die Schlucht 
fi zu einer Meinen abfchüffigen Prairie von einigen hundert Schritten 
erweiterte, deren Zugang ein Dieiht von Zwergfichten und Gedern 
wie ein Vorhang verbarg. Hter befählofien wir das Nachtlager aufzu- 
fhlagen. Nie waren Trapper vor Indianern beffer gekaſcht: wir hielten 
ung Alle überzeugt, kein menfchlicher Fuß habe je vor uns biefe Stelle 
betreten, oder nur je zu betreten verfucht. — Wie groß war baher 
unfer Erftaunen, als wir hinter dem Didicht ein Pferd ftehen fahen! 
Einfam und unbeweglih fland es in der Mitte der Prairie — 
wie das Bruchſtück einer Neiterftatue! Es war ein alter ergrauter. 
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Muftang, oder indianiſcher Pony, mit geflußten Ohren, von der Kälte 
zufammengefrümmt, vom hoben Alter aufs Aeußerſte herabgebradht, 
und hungrige Maulthiere hatten weiland feinen Schweif ausgerauft. 
Parbleu, e8 war ein pitoyabler Anblick! Die Knochen drangen dem 
Thiere durch bie fleife Haut, es hatte feine Beine unter fih eingezogen, 
fein müder Kopf und ausgeftredter Hals hingen gleichgiltig herab, 
und ſchienen ein Uebergewicht zu bilden, das der ſchwankende Körper 
faum mehr zu tragen vermochte! Das verglaste und eingefunfene Auge, 
die heraushängende, ſchaumbedeckte Zunge, die keuchende Flanke und 
der zudende Schweif — Alles verrieth, daß die Laufbahn dieſes 
Thiered zu Ende, und Schnee- und Hagelgeftöber und ber burd- 
dringende Herbftiturm machten kaum noch einen Eindrud auf feinen 
unempfindfichen Körper. Ah, ein erbärmlicher Anblick! — Wir Hatten 
aber Einen unter ung, ber das Thier in all feiner Decadence auf ben 
erften Blick erkannte. Hört ihr's, rief er, das tft das berühmte nez- 
perc6ö-Pferd des berühmten BIN Williams, bes älteften, tapferfien 
und fchlaueften Gebirgsjägers, der Krone aller Trappers! Man hat 
lange nichts gehört von dem alten Gaul, gebt Acht, er muß in der 
Nähe fein. Und fo war es! Als wir das Fichten» und Gederngebüfch 
forgfältig zu durchſuchen anfingen, fließen wir auf ein altes Lager, 
von welchem die gefchwärzten Weberrefte einer Feuerftelle aus dem 
frühen Herbftfchnee. hervorragten. Hier faß die Leiche des alten Wil- 
liams. Sie faß mit untergefchlagenen Beinen, den Rüden an einen 
Fichtenſtamm gelehnt, den Kopf tief auf die Bruft hangend und mit 
Schnee bedeckt. Sein bekannter Jagdrock von Elenleder hing ſteif um 
feine Glieder, welche der Nachtfroft ſteif wie Glas gemacht Hatte, 
feine Büchfe, feine Munition, feine Biberfelle und Fallen lagen un- 
verleßt um ihn ber, fein Körper zeigte neben ben vernarbten, Keine 
frifche blutgeronnene Wunde. Er Hatte die Laufbahn eines Trappers 
unbefiegt zu Ende gemeflen, er war eines natürlichen Todes — ver⸗ 
hungert! — Ah, dacht’ ich, das tft kein Anblick für einen Anfänger. 
Au Refte wird zurückſchrecken. Aber Au Refte erfchrad nicht, Wir 
gaben dem Pferd einen mitleidigen Schuß, machten ein großes Grab, 
wozu der aufgehende Mond uns Teuchtete, Tegten Roß und Reiter 
hinein, und Au Refte half fo unverzagt, wie jeder Anbere und nad 
gethaner Arbeit fagte er: wagh! — Ha, Monfleur! ob mein braver 
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Kamerad ein feftes Herz hatte! Denfelben Winter, fuhr der Canadier 
fort, wär’ e8 und auf ein Haar felbft fo paffirt, wie dem alten Bill 
Williams. Ich fpreche von Au Refte und mir. Denn wir zwei waren 
von den Fünfen allein.übrig geblieben. Einer hatte ſich verirrt, zwei 
waren am nächtlichen Wachtfeuer hungernd und frierend eingefchlafen, 


und ein Indianerknabe, der fie beſchlich, hatte fie mit Pfellen getötet 


wie Sperlinge. Wir beide alfo Au Refte und ih — 

Moorfeld fah wohl, daß diefer Geiſt voll Erinnerungen eine ein- 
fache Frage nicht anders als durch eine Reihe von Abentheuern zu 
beantworten im Stande war. Sein gefpannter Geiſt und fein er- 
ſchöpfter Körper lagen bereits in einem bedenklichen Conflict, den bie 
ruhende Lage und die behaglihe Feuerwärme mit jeder Minute mehr 
zu Gunften des letztern entſchied. Unummunden : es fielen ihm die 
Augen zu. Indeß recitirte der Improviſator im ſchlimmſten Kalle noch 
während Moorfelb ſchon ſchlief und er hatte dann do die Genug⸗ 
thuung, daß fich. fein Wirth gut unterhalte, wenn gleich die einzige 
Trage, die er ſelbſt mit wirklichen Intereſſe geftellt, Teer ausging. 
So ftredte er fih auf fein Büffellager Hin und überließ fih zwiſchen 
den Forderungen ber Natur und ber Kunft, ihn wach zu erhalten, 
ganz der Neutralität. 

Au Refte und ich, erzählte alfo der Trapper, hatten uns vergebens 
bemüht, einen Paß über das Gebirge auszutundfchaften und in eine 


Region mit Wild und Weide zu gelangen. Der Winter war unge⸗ 


wöhnlich früh und rauh angebrochen; Froſt, Hunger und Erfhöpfung 
überrafchten uns, eh’ wird dachten. Bon unfern Pferden war eins 
gefallen, das andere ſchlachteten wir felbft und verzehrten es: ein 
weiteres Vorbringen war damit aufgegeben. Ueberdies wurde Au Refte 
krank um diefe Zeit, eine Kugel hatte ihn kürzlich an ber Ferſe ver- 
wunbet und war noch nicht ausgezogen. Dur; das Gehen und die 
übermäßige Kälte verſchlimmerte fi die Wunde, nahm ein häßliches 
Ausfehen an, und machte ihn bald unfähig zu jeder anhaltenden Be⸗ 
wegung. So fahen wir uns gendthigt, in die Tiefſchlucht des Creeks 
wieber zurüdzufehren, auf die Heine verſteckte Prairie, wo wir den 
alten BIN Williams begraben. Hier mußten wir uns entjchließen zu 
. überwintern. Wir bauten und eine Heine Hütte, Au Reſte wurbe auf 
ein Lager von Fichtenzweigen gebettet, mein Gefchäft follte es fein, 
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auf Jagd auszugehen und für Fleiſch zu forgen. Mon Dieu, eine 
Büffelfährte, die vielleicht mehrere Monate alt war, war alles was 
ich von Wildfpuren in vielen Tagen entdedte! Der Hunger fehte und 
gräßlich zu. Es kam eine Zeit, da wir in drei Tagen nichts zu eſſen 
hatten, als ein Stück Barfläche, welches bie Rückſeite von Au Reſtes 
Kugeltafche bildete: das weichten wir im Waſſer des Creeks ein und 
verzehrten es gierig. Am vierten Tag ktoch ich wieder zur Jagd aus 
aber ich konnte mich kaum ſchleppen, konnte kaum die Büchfe heben, 
und aufrichtig, ich machte mich fort um draußen vor der Hütte zu 
verhungern und nicht vor den Augen meines Kameraden. — Da rief 
mich Au Refte an. Gr hatte meinen Zufland wohl gemerkt. Mit 
fterbender Stimme hieß er mich zu fich ſetzen und redete mich alfo an: 
Höre, Junge, fagte er, es iſt diefem alten Gaul, als ob er untergehen 
müßte und zwar in Kurzem. Ihr aber feld mir in Kräften um eine 
Kopflänge noch voraus, und wenn Ihr Fleiſch fändet, fo würdet Ihr 
bald wieder herumkommen. Run Junge, ich werbe wie gefagt, ehe 
viele Stunden vergehen, fort fein, und wenn Ihr kein Fleiſch findet, 
wird es Euch nicht bejier werden. Sch ſelbſt effe nie Aasfletfch und 
würde von Keinem verlangen, daß er’s thun foll, aber gehörig ge- 
fchlachtetes Fleiſch ift immer eßbar. Steht mir alfo Euer Meſſer in 
den Leib, jo Lang dieſer Leichnam noch Puls macht. Ihr werdet mic 
freifih dürr und zäh genug finden, aber vielleicht fiht um die Nieren 
noch etwas und — ein Schelm gibt mehr als er hat! — Langt zu. — 
Oho, fagt’ ih, Ihr feld ein guter Kamerad, aber id bin noch Fein 
Nigger. Und damit macht ich, daß ich aus der Hütte kam, denn ich fing 
an weich zu werden wie eine Squam. Eh bien, was erblickt ich, als ich vor 
be Hütte trat? Ich dachte, es müßte eine Mirage fein! Ein Büffel lag 
mitten auf der Prairie im Schnee! das Thier war freilich unfer eigenes 
Conterfei. Es lag in den lebten Zügen des Hungertoves. Es wiegte 
feinen fehweren Kopf ohnmächtig von einer Seite auf die andere, 
während große mit Blut vermifchte Schaumfloden aus feinem Maule 
auf den langen zottigen Bart herabhingen, und feine ftieren, blut⸗ 
unterlaufenen Augen wüthend auf zwei Wölfe fchielten, welche auf 
ihren Hinteroierteln in der Nähe faßen und mit lechzendem Rachen 
das Ausathmen des alten Patriarchen erwarteten. Bei diefem Anblick 
ftand ich wie verſteinert. Mein erfter Gedanke war die Furcht, daß fich 
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ber Büffel doch noch aufraffen und weiter marfchteen möchte: — fo lang- 
fam es geſchehen wäre, ich hätte ihm nicht zu folgen vermocht. Dann 
war es mwirflih — eine Mirage! Ah, wie nahm ich mich zufammen! 
Wie klopfte mir. das Herz, als ich heranſchlich, als ich den Hahn auf- 
zog, ald ich anlegte! Bon diefem Schuße hing mein und meines Bru- 
ders Leben ab. Endlich fühlte ich meine Hand feft, ber Schuß krachte, — 
ih fah hin. Der Büffel fhüttelte fein ftruppig verworrenes Kopfhaar, 
warf den Schädel wilb hin und her, dann ſtreckte er convulſiviſch feine 
Glieder, legte fi auf die Seite und war tobt. Grace & Dieul Id 
athmete auf.. Au Refte, der in ber Hütte den Schuß gehört hatte, 
kam jebt auf allen Bieren heraus. Hurrah, Fleiſch! rief er mit 
matter Stimme und ſank vor Freuden in Ohnmacht. Ich ließ ihn 
liegen und machte mich hurtig an die Arznei, die allein hier Helfen 
konnte. Erſt wies ich den Wölfen noch meine Flinte, die ohne Ver- 
zug Reißaus nahmen, dann ging ih dran, ben Büffel auszumeiden. 
Ein ſchweres Stück Arbeit! Ich ſchnitt vor Allem einen heil ber 
Leber aus, tauchte fie in die Gallenblafe, und fchlug es meinem Pa- 
tienten um's Geſicht. Wußt' ich's doch! das wirkte, trotz Riechſalz 
und Vinaigrette. Au Reſte ſchlug die Augen auf und fing zu eſſen 
an. Bon dem Tage an erholten wir und Schritt für Schritt, es be- 
fuchten den Winter no mehrere Büffel die Thalſchlucht, früher als 
fonft brach auch diesmal der Frühling an, — wir waren gerettet. 
Aber, dacht' ich, Au Reſte wird ſich diefe Paflage gemerkt haben. Die 
erfte Bflanzung, die wir zu Geſichte befommen, werd’ ich's zu hören 
haben: Junge, wir wollen wieder Korntnader werden! Pardon, mon 
brave! Es kam ihm nicht in den Sinn. Au Refte trappte fort mit 
mir, und trappte in feinem erften Jahre, wie ein Anderer in feinen 
breißigften. Ah, Monfieur, fagen Sie, ob mein Camerad ein homme 
du coeur war! | 

Nun follen Ste hören, was dieſes Herz wendete, fuhr der Gana- 
bier fort, und wir dürfen vielleicht das Concept des wilden Grzählers 
anerfennen, der den begonnenen Faden doch nicht verloren. Wir wollten 
ben hierauf folgenden Sommer nad Californien aufbrechen, um ung 
Pferde und Maulthiere aus der Miffion San Fernando zu holen, 
berfelben, woher ich früher meine Gattin Juanita geholt. Wir hatten 
und einer größeren Trappergeſellſchaft angeſchloſſen und Alles ging 
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gut. Die Prairien waren dunkel von Büffelheerden, die Creeks wim- 
melten von Bibern, täglich wurden fiegreiche Gefechte mit.den India⸗ 
nern beftanden, wir behingen uns um und um mit Scalps, erbeuteten 
Weiber und lebten en Seigneur. Da gefhah’s mit dem Teufel, daß 
wir eines Tags gegen den Führer bed Zugs uns einbilbeten, eine 
fürzere Route, als die er felbft vorſchlug, einfchlagen zu können; Kürze 
aber war nöthig, denn wir betraten eben das Land der Gräber-Indianer, 
mas ein heillofes Geſindel tft, und in feiner feigen, tückiſchen Kriegs- 
wetfe viel gefährlicher als die muthigften Stämme. Wir konnten ung 
nicht einigen und trennten ung zu Vieren von der größeren Gompagnte, 
ber wir nach Tängftens drei Tagen, wie wir behaupteten, an einer 
Statton unter befreundeten Stämmen vorausgefommen fein wallten. 
Das war mein letzter Zug Wir waren wie gefagt zu Vieren: Au 
Reſte und ich, ein Canadier Namens Sublette und ein merxikaniſcher 
Spanter, der aber Fein Fettlappen war, wie bie übrigen Männer feiner 
Nation. Außerdem führten wir drei gefangene Squaws mit ung, 
Wir nahmen unfern Weg, weldhen wir abzufchnetden gedachten, burch 
eine Wüſte, die son Wild und Waller völlig entblößt war und nichts 
als den Anblick einer öden fandigen Fläche mit einer dünnen Bebedung 
von Zwergfichten und Cedergeſtrüpp bot. Indeß erwarteten wir ſchon 
am Abend deſſelben Tags einen kleinen Creek unter Kirfch- und Cotton⸗ 
bãumen und morgen meinten wir wieder in die Region des fetten Büffel- 
grafes zu kommen. Der Tag ging zu Ende, aber weit und breit zeigte 
fi) von einer Waſſerſtelle Feine Spur. Wir mußten unfer Lager auf- 
lagen ohne die Pferde tränten zu können, indeß wir ſelbſt vor Trod- 
nig faft verffmachteten und in jeder Stunde der Nacht aus dem er- 
barmlichen Schlafe fuhren. Nur die Meberzeugung, den Greek deito 
gewiſſer morgen zu erreichen, hielt uns bei Muthe. Indeß ftürzten 
ſchon Tags darauf drei von unfern Thieren, und eins fchleppte fich 
jo erichöpft, dag wir es tödteten und fein Blut tranfen. Den Greef 
aber erreichten wir auch heute nicht. Beim Anbrucd des dritten Tages 
lagen abermals brei von unfern Thieren an den Pfählen, woran fie 
angepflöct, tobt. Wir befaßen jetzt nur noch eines und zwar in einem 
marfhunfähigen Zuftande. Wir fihlachteten es, tranten fein Blut und 
machten e8 zu Fleiſch, denn zu ber gräßlichen Trodniß hatte ſich nun- 
mehr auch wüthender Hunger eingeftellt, und bie Wüſte war eben fo 
D.B, VII. Der Amerika Mübe, 28 
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leer von Wild als von Waſſer. Das Thier verſchwand unter uns 
Sieben faſt auf Eine Mahlzeit, den Reſt aber verloren wir Nachts bei 
einer Ueberumplung oder vielmehr bei Beſchleichung der elenden Grä⸗ 
berindianer, welche uns das Fleiſch mit wölfifcher Gier ſtahlen, da das 
miferable Volk keine andere Nahrung als getrodnete Amelfen gewohnt 
iſt. Leider ging und bei dieſer Attafe auch unfer Gefährte Sublette 
unter. Wir ſechs fhleppten uns nun gänzlich unberitten welter. Es 
half ung nichts, daß wir Längft unfers Irrthums inne wurden, wir 
hatten bet einem Rüdzug bereits chen fo viel zu verlieren und vor= 
wärts Teuchtete und doch die Hoffnung. So krochen wir von Neuem 
zwei lange, ewige Tage durch. Der Hunger padte uns wieder fo 
wüthend an, al3 zuvor, der Durft aber war martervoll über allen 
Ausdrud. Die Lippen wurden uns glühend und aufgefchwollen, unfre 
Augen unterliefen mit Blut, ein ſchwindelndes Unmohlfein befiel uns 
in gewiffen von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Paufen. Mit dem Aus- 
drucke der Verzweiflung ftterten wir Alle nach Rettung in die Wüfte 
hinaus. Da ließ der Spanier das Wort hören: Fleifh und Blut iſt 
und vielleicht näher als wir denken; — es Elang aber nicht nad) Troft, 
fondern nad Entfehen in feiner Stimme, Wir verftanden ihn wohl. 
Wir ließen das Wort fallen und fihleppten uns fchweigend welter. 
Die drei Indianerinnen aber folgten uns in ergebenem Stumpffinn. 
Bon Zeit zu Zeit büdten fie fih, um einen Käfer am Wege zu fan- 
gen, welchen fie gierig verfihludten. — Am vierten Tage thellten wir 
einander mit, daß wir wölfiſch fahen. Unſere Gefichter waren ver⸗ 
dummt und verquollen und Keiner ſah mehr fi felbft ähnlich. Wir 
jhlugen Rath, Der Untergang lag uns dicht zu Füßen, es galt, etwas 
zu thun fo lange noch die letzten Funken unferer Kräfte flimmerten. 
Wir befchloffen alfo und zu trennen und anftatt in einer einzigen in 
drei verjchtedenen Richtungen nad Wild- oder Wafferfpuren auszugehen. 
Die Indianerinnen follten zurüdbleiben und eine große Rauchfäule an- 
zunden, die uns den Punkt der Wiebervereinigung bezeichnete. Das 
gefhah. Au Refte und ich, wir jagten vergebens. Als wir aber beim 
legten Tageslicht nach dem Rauchzeichen zurückkrochen, duftete ung ſchon 
von Berne Bratengeruch entgegen. Wir fanden den Spanier an einer 
Herdftelle, er war glücklicher gewefen als wir, und hatte, wie er fagte, 
eine Antilope geſchoſſen. Wie fielen wir her über das Fleiſch! Sp haben 
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Menſchen, ſeit die Welt ſteht, nicht geſchmaust. Erſt als die wüthendſte Gier 
geſtillt war, ſiel es uns auf, daß Eine unſrer Gefangenen fehlte. Sie 
„babe ſich verlaufen, ſagte der Spanier. Wir ſahen ihn an, und in⸗ 
dem ich gleichzeitig einen Streifen Fleiſch in den Kürbis voll Blut 
tauchte, warf ih die Bemerkung Hin, daß ber Geſchmack der Anti⸗ 
Iope eigentlich wenig zu fpüren, wenn man bedächtiger effe. Da wurde 
der Spanier wild, riß felnen Mantel von rinem Dinge weg, das feit- 
wärts hinter einem magern Dornbufch lag und ſchrie: Valga me Dios! 
Fleiſch iſt Fleiſch; ſeid ihr fatt oder nicht? Unter dem Mantel lag 
“ber Kopf und der blutende Körperreft des fehlenden Indianermäbchend. — 
Da war ed, mein Herr, aber auch nicht früher als da, wo Au Refte 
ausrief: . Auf der nädften Straße Fehr’ ih zu den Korntnadern zu= 
rück. Er hat Wort gehalten. So, mein Herr, hörten wir auf, Trap- 
per zu fein. 

Mit Recht! rief Moorfeld aus, der ſchreckenoſtarr nur die einfachſte 
Antwort für ſo viel Entſetzen hatte. | 

Es folgte eine längere Paufe zwifchen unfern Gaftfreunden. Moor⸗ 
feld’8 Lebensgetfter waren gewaltfam wieder ermuntert. Vor Allem 
rege war fein Intereffe für Au Reſte. Der Mann, der ſich bei Ieben- 
digem Leibe feinem Sreunde zur Nahrung geboten, und doch vor ber 
gleichen Nahrung mit unbefleckter Menſchlichkeit zurückgeſchreckt, — er 
war in einem Petrefact von Barbaret ein fo unfchäßbarer, tiefltegen- 
der Juwel des Menfchengemüthes, dag ihn Moorfelb Ichhafter ergriff, 
als die Schattengeftalt einer flüchtigen Abendunterhaltung. 

Und was tft aus Au Refte geworden? war baher feine erfte 
Frage, als er von dem Eindrud des gehörten Gräuels fi erholt. 

Ah, le pauvre diable! feufzte der Canadier, mehr für fih als 
zur Antwort, 

Erreichte er noch die Bezirke der Civiliſation? ging er zu Grunde? 
ſtarb er ? wie? 

Monsieur, ce sont des choses bien — bien — ah, fort damit! 
Was wäre das Leben ohne Wein und Befang ! 

Rien jamais si jolie qu’A&dle 
Qui, gräce & Lucas — 
Trinken wir aus! Primaforte, mein Cider; fpüren ihn bis in bie 
Fußſpitze! Wir müfjen“ Iuftig fein, quand möme! 
28° 
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Wie, mein dere, ehrt man fo das Andenken ber Braven? Was 
ift aus Au Reſte geworden ? 

Mon Dieu — wenn es. fein ft — Sie ſchlafen auf feinem 
Grabhügel. 

Moorfeld ſprang auf. 

Auf ſeinem Grabhügel? 

Ja, hier unten liegt er und kommt nicht wieder herauf. Freut 
es mich doch, daß Ihn die Yankee's — Gott verdamme fie! — nicht 
eingeſcharrt haben. Sie haben ihm das Leben leid genug gemacht. 
Ruhe ſeiner Seele! Ich danke Gott, daß ich wenigſtens berufen war, 
ihm den letzten Dienſt zu erweiſen. | 

Mann! Was ging hier vor? Auf welchem Boden ſteh' ih? Bet 
Gott, ſprechen Ste! | 

Nun ja doh — ja! Ich will Ihre curiosit6 pour.des evene- 
mens funestes befriebigen. Aber. behalten Sie Pla, Monfteur. 
Glauben Ste, man fhläft auf: einem Grabhügel wie in jedem andern 
Fauteuil. Wenn wir im Welten einen Trapper begruben, — und 
feine Woche verging ohne das — 

Auf einem frifhen Grabe! Sie litten Schiffbruch auf dem ftür- 
mifhen See, und Er blieb das Opfer? 

Pardon, der Sturm war ſehr gut; — ſteifer Strih aus Nord, 
mein Ganve flog wie eine Schwalbe ! Ja freilich Mitt er Schiffbruch; 
aber nicht mit mir — ab, je comprends; Ste denken wir fuhren 
ensemble von Canada herüber? Keineswegs, mein Herr, zwei Trapper 
bleiben unter dem Bourgeois nie beifammen, die beiten Freunde nicht. 
Mon Dieu, was find Trapper in den Städten? Wachsftumpen im 
des Küfters Lade. Meidet Einer den Anden, Nein, ich wußte in 
Wahrheit nicht, was aus Au Nefte geworben. Wir hatten uns getrennt 
als gute Freunde und Brüder, aber wir hatten und getrennt. Erſt 
heute, erſt bier fah ich ihn nach fünf Jahren zum erften- und leßten- 
mal wieder. Hier Iandete ich, dort zog ich mein Canoe in's Dieicht, 
wo ih es, von New-Drleand retour, regelmäßig wieder zu finden 
pflege, und fo war Alles gut für diesmal, dacht' ich. Stehenden 
Fußes follte e8 nun weiter gehen nach dem Ohio. Ein paar hundert 
Schritte von hier kenn' ich eine der beten Walbpaffagen, bahinab 
marfchirte ich längs dem Seeufer. Run, was ſoll ich finden unter- 
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wegs biefer dötour? Cine Leiche am Strande. Und wer foll diefe 
Leiche fen? Mein alter Gaul, Au Refte, der arme brave Narr! 
Zwar Leiche war er noch nicht. Der See hatte ihn befinnungslos 
an's Ufer geworfen und was ſolch eine blinde, dumme Welle vermag, 
das war hier gefchehen. Ste hatte ihn anftatt in's weiche Gras, gegen 
- einen, verdammten alten Eichnorren geſchnellt, der In der lieben weiten 
Melt juft auch dort feinen einfältigen Stamm vorhangen Tief. Das 
Gehirn war erfchüttert, wie es ein Büffelfchädel vielleicht eben noch 
verfnus’t hätte, aber bier war's genug zum letzten Datum. Wagh ! 
Sturzwellen und Eichkloben verftehen fich: fchleht auf gute Manieren ; 
hätt' ih nur den verdbammten Yankee vor meiner Nifle, den Hund 
von einem Kapitän! Das Schiff konnte fih noch ganz gut retten. 
Es war von Detroit nad) Stadt Erle in Ladung und hatte bad Un- 
gluͤck heut Nacht im Nebel gegen einen Propellor zu ftoßen, welcher 
in der entgegengefeßten Richtung kam. Die zwei MWafchbären von 
Kapttäns fuhren beide mit ihrer vollen Mafchinenkraft trotz Nacht 
und Nebel; Au Refte's feiner hatte Überdies noch verfäumt, die War- 
nungsglode anſchlagen zu laſſen. 'Sind Niggers diefe Dankees ſchwö⸗— 
ren Ste drauf, Monſieur. Eh bien, fie ſtießen zuſammen. Beide 
tim vollen Gange, wie th fage. Der Choc Tann nicht fanft gewefen 
fein. Nun, follen Ste fagen, ob die Yanfees verdammte Seehunde 
find. Unmittelbar nach dem Zufammenftoß ſetzt der Propellor feinen 
Meg fort, ohne ſich um den Zuftand ded andern Dampferd nur im 
Mindeften zu bekümmern. Dieſer aber befümmert. fit auch um 
ſich felbft niht. Der Kapitän laßt dem Led kaum nachſehen, jehlägt 
ihn gering an, und will fo wie er tft Stadt Erle noch erreichen. Go 
ahead! fagen biefe Niggers, und der Menfch gilt nichts, die Waare 
. Alles unter ber verbammten Deviſe. Enfin, das Schiff finft, als es 
beizulegen ſchon zu ſpät war, im Nu find die Lichter aus, Mafchin- 
Heitzung gelöſcht, und — ein Schelm will ich fein, wern ich ein Wort 
nur verfianden, was Au Reſte noch weiter röchelte. Nehmt diefe Brief- 
tafche, alter Saul, ſchrie er mit einem Iebten Funken, und merkt auf 
den Namen, Freund Leichtfuß: fie ſoll für Doctor Droorfetb bei Neu 
Lisbon, der hat ein Recht daran. | 
Moorfeld fah das Geſicht einer Meduſe. 
Anhorft! ſchrie er außer fih. 
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C'est juste! Das war fein Name, Mon Dieu, un nome très 
diffieile; ‚die Yankees verhunzten ihn, Gott verbamme fie; und ich 
prononeirte Anoreſt — Oreſt und zuleßt Au Refte, denn wahrlih er 
war arrivd au reste, als er zu den Trappers kam. Aber Fannten 
Ste ihn, Monfteur? | \ 


Achtes Kapitel. 


Eine finſtere Herbſtnacht bedeckt Himmel und Erde. Der Wind 
braust kalt und ſchneidend über Wald und Prairie. Naſſe Wolken 
ſprengen ſtoßweiſe Regenſchauer nieder, — harte körnige Tropfen, die 
ſchon den Eisgedanken denken. Raſſelnd fahren fie durch das Gelaub 
ber Bäume und ſtreifen Strich um Strich Hekatomben von Blättern ab, 
Die Erde fhauert in's innerite Mark hinein. Es dröhnt ihr wie 
Trommelwirkel im Ohr, — das Martialgefeb des Winters hört fie 
verfünden. Horch, wie entfeßte Thierlaute durch die hohle Finfternif 
dringen! Das Volk der Wildhöhlen Treifcht angfizerrifien den Gott des 
Irre gewordenen Lebens an. Eine Eule rafchelt mit ſchwerem Flügel 
durch's Dickicht — ein fharfer Schrei — ba ſank noch ein Opfer ber 
Local⸗Tyrannei, eh’ der Winter fie Alle, Alle gebieteriſch anherrſcht: 
Schlafet und fterbet! | 

Hufetrab ſchallt durch die Nacht, erhiktes, abgehehtes Schnauben 
und Schnaufen, — ed tft ein Pferd mit feinem Retter. Ste haben 
einen langen Gang gethan. Das Pferd ift wund geritten, mit Schweiß 
und Schaum bebedt, die Beine hoch hinauf von Sand ftarrend, Schweif 
und Mähne von taufend Dornen zerrauftl. Der ftäbtiichzelegante 
Retter theilt das verwüftete Ausfehes feines Thieres. Ein Wild achtet 
feines Felles mehr, als hier ein Menfch einer menſchlichen Bedeckung 
geachtet. Der feine Anzug iſt zerzaust, zerrifien, beſchmutzt, jebes 
Stüf in Unordnung, von Wind und Negennäffe, Walbesgedorn und 
nacktem Erdlager geftaltlos, formlos. Das Antlik des Retters tft 
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bleich, entſtellt, überwacht, die Geſichtsmuskel abgefpannt wie die eines 
Hinzurichtenden, aber das Auge darüber ſchneidig, blitzfunkelnd, wie 
ein Henkerbeil. | 

Der Retter ift Moorfeld. | 

Mir erzählen feine, fett dem Nachtlager am Erieſee durchlebten 
Stunden durch — Schweigen. Diefe Dreftte ſei ber Phantafie des 
Leſers überlaffen! Genug, daß den Furien, die ihn jagten, fein Weg 
zu unwegfam, Fein Dieficht zu dicht, Fein Dorn zu dornig, keine Nacht 
zu nächtlich war, fie fegten dies Herz über den herzlofen Boden Ame- 
rika's wie ein dürres Baumblatt im Winde. Aber es war ein dürres 
Baumblatt, es lebte und biutete, und blutend ſchleifte es fih von dem 
methobiftifhen camp-meeting, von Gadshill, von Anhorſt's Grabhügel 
jegt feiner verlaffenen Hütte zu. 

Es war fpäte Nachtſtunde, als Moorfeld fein ödes Heimweſen 
wieder erreichte. 

Wie ein abgetakeltes Wrack trieb Roß und Reiter in ben nacht⸗ 
bedeckten Hafen. Kein Salutirſchuß der Freundſchaft empfängt den 
Heimkehrenden freudig oder ehrenvoll; als ſchliche er ſich in einen 
Piratenhafen, iſt's traurigsftumm bei ſeiner Annäherung. Ad, er 
Ilegt ja im Grabe, der Mann, für den Moorfeld Dank und Freund— 
fchaft Hier ausgefäet! Hinter jenen Blodwänden Iungert theilnahmlos 
ein Miethling. 

Aber das Blockhaus tft erleuchtet und zwar ungewöhnlich wie es 
fheint. Noch mehr, lärmende Zecherftimmen Hallen daraus durch die 
Waldnacht. 

Moorfeld ſtaunt. 

Seltſames · Beiſpiel von Dienertreue! Der trübſinnige Schottländer 
kennt alſo doch die Freuden des Trinkgelages; nur — hinter dem 
Rücken des Herrn! Oder iſt ihm ein Schwarm wilder, ungebetener 
Säfte in's Haus gefallen, ein Schlag von Backwood⸗Rowdies, die er 
anders nicht Io8 wird? Das war Moorfeld’s befierer Gedanke. 

In diefem Augenblide ſtürzte Cäſar über ein paar querltegende 
Baumſtämme. Moorfelb fiel und ſah im Finftern den Boden rings 
bedeckt von friſch geſchlagenem Stammhet,. 6 war wie eine Art 
Barrikade. 

Halloh! Ballan heraus! rief Dose mit hellem Waldruf. 
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MNiemand antwortete. 

Hört, Ballan, Hört! Heraus mit Licht! 

Das Blockhaus rührte fih nicht. 

Ungeduldig raffte fih Moorfeld, fo gut e8 gehen wollte, auf und 
half auch feinem Pferde auf die Beine. Gr führte es vorfihtig am. 
Zaume nad ſich gegen die Hütte, deren Thüre er mit Einem Fuß⸗ 
tritte aufſtieß. 

Aber jetzt war auch Empfang da. u 

Ein Mann trat ihm unter der Thüre entgegen ı und leuchtete ihm 
mit einer Kienfadel in's Antlitz. 

Moorfeld prallte zurück. Das war Adin Ballan der Schottländer 
nicht, dieſes Geſicht war — Wogan! 

Hollah, was ſoll's? Was wollt Ihr vor meinem Haufe? polterte 
ber barfche häßliche Mann. 

Moorfeld blickte unwillkürlich um fi, ob er den Ort nicht ver- 
fehlt, aber fein Irrthum waltete. Welch neue Ungeheuerlichleit das ! 
‚ Hölle! rief er, ift ein Toller bier, eingebrochen; wo tt Ballan? - 

In allen Winden; was kuͤmmert's mich! laßt mir mein Haus In 
Srieden ! 

Teufel! Herr, padt Euch in's Tollhaus; Piſtolen ſpaßen nicht. 
Wo iſt Ballan, mein Diener? 

Wogan trat zurück und machte Miene die Thüre zuzuwerfen. 

Moorfeld riß eine Piſtole aus dem Gürtel und feuerte. Das 
Hausrecht gegen die koloſſalſte aller Frechheiten zu vertheidigen, hätten 
wir ſelbſt, um ein Gleiches zu thun, vielleicht nicht erſt des Zuſtandes 
bedurft, worin dieſe Frechheit ihn antraf. 

James! Dick! Bill! Charles! Heda, ſchüttet Zündkraut auf! Knallt 
ihn nieder! Schmeißt ihn tobt! Und im Nu ſtand der Eingang ge= 
drängt von einem Halbdutzend wilder, betrunfener Galgengefichter. 

Moorfeld zog eine zweite Piftole. Da gefchah ein Schlag gegen 
feine Hand und die Waffe fiel zu Boden. Em hölliſches Gelächter 
umwieherte ihn, das Gefindel padte ihn von allen Seiten. Moorfelb 
riß ein Jagdmeſſer aus der Scheide und ftürzte blind auf den Schwarm. 
Diefer ftob augenblicks auseinander. Moorfeld fiel im Schwung feines 
Stoßes zu Boden und fein Mefjer rannte tief in die ungebielte Erde. 
Die Meute johlte unbändig Über den gelungenen Raufer⸗Kunſtgriff. 
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Na, Jungens, laßt's gut fein, fing jetzt eine Stimme mit iriſchem 
Accent zu lallen an. Verklagt ben Burſchen of trepass vi et 
armis und febt ihn für diesmal an bie Luft. Man tft doch Frie⸗ 
bensrichter fo zu fagen, und für Blutvergießen verantwortlich, fo zu 
fagen. Ich vathe, Mifters, e8 wär? ein verbammtes Accident, wenn 
ein Friedensrichter und ein Bündel Gefhworne Eelbfthilfe genommen. 
Mofür find die Gefehe unfrer freien und aufgeflärten Verfaffung da ? 
Was will der Kerl eigentlih? Nachtlager? O pfui, Mifter, wer wirb 
mit Piſtolen in der Hand Gaftfreundfchaft fordern? Aber die arme 
Maus fteht nicht mehr feft in ihren Schuhen. Gebt ihm ein Glas 
fteifen Grog, Jungens, Hitze muß Hitze vertreiben; ich rathe das wird 
ihm gut thun, wie der Nachtigall die Kreuzipinne. 

Moorfeld padte den Dann, der fo ſprach, an, und rief: Ihr feib 
Sriedensrihter? Nun denn im Namen Eures Amtes! Wißt Ihr auf 
welhem Boden Ihr ſteht? Wißt Ihr an welchen Verbrechen Ihr mit- 
fhuldig feld? Ich überblicke, was bier vorgegangen iſt. Man hat 
meinen Diener verjagt und fih in den gemaltfamen Befig meines 
Haufes gefebt. Ihr ſeid von einem Räuber bewirthet und Mitichul- 
dige Eures Räubers. Geht! Taumelt Euer frevelhaftes Gelage zu 
Ende und erwachet morgen unter dem Schwert des Geſetzes. 

So fprechend ſchleuderte Moorfeld den Betrunkenen bin, warf ſich 
aufs Pferd und fprengte davon. Wald und Finfternig verfhlang ihn. 
Das Ganze war die Scene eines Augenblids, — 

Wenn Menſchen durch Untertauchen in's Waſſer fih den Genuß 
eines ſchwungvollen Glodengeläutes verfchaffen, Andere durch ſtarke 
Narkofen, oder durch Fünftliches Erhängen, ober durch was immer für 
eine Hervorbringung von momentanem Blutdruck aufs Gehirn fich 
eine plöglihe Traumwelt an die Stelle der realen Wirklichkeit ſetzen, 
jo müflen wir an die Abnormität folder Augenblide erinnern, wenn 
wir von Moorfeld's Zuftand jetzt fprechen follen. Das Abenteuer 
dieſer Minute war fo herausgerifien aus dem Zufammenhange Alles 
befien, was ein Heimkehrender an feiner Schwelle erwartet, e8 war fo 
unerbört, ja fo wahrhaft unmöglich, daß es faft einzig nur im Cha⸗ 
rakter bes Abfurden auf Moorfeld wirkte. Moorfeld Hatte die ganze 
Zeit über an bie Berfon Wogan’s nicht wieder gedacht. Und bachte 
er ja an fie, fo verfah er ſich eines böfen, frindſeligen Streiches zu 
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ihr: — biefer aber war ein dummer! Es blieb ihm unbegreiflich, 
was ein Feind, der zu ſchaden oder auch nur zu kränken denkt, Plan- 
mäßiges ausgeführt hat, wenn er fi dem Gefebe gegenüber in eine 
völlig offene, ungedeckte Lage begibt, ſich einer fehweren Strafe ſchuldig 
macht, und nichts erreicht hat dafür, was einer logiſchen Bosheit ein 
entfprechender Erfat feinen Könnte, Denn dag der rechtmäßige Herr 
eines Haufes eine Nacht außer feinem Hauje zubringt, follte das ein 
lange vorbereiteter Racheact, follte das ein Genuß fein, der das Straf: 
urtheil einer unrechtmaäßigen Beſitzergreifung mittels gewaltthätigen Ein⸗ 
bruchs aufwäge? 

So war nach der Betäubung des erften Augenblicks Moorfeld’s 
Eindru von dieſem Erlebniffe eigentlich kein anderer, als der einer 
fchlechtbefrtedigten — Verwunderung. Noch nie war eine Beleidigung 
ſinnloſer angelegt, noch nie eine Genugthuung gewiſſer. 

In dieſer Zuverfiht ftand Moorfeld Tags darauf vor dem Gans 
tonsrichter in New Lisbon, und forderte nach einem kurzen Referate 
der nächtlichen Begebenheit einen Gonftabler, der ihn in den Befik 
feines Haufes zurück⸗ und den unbefugten Gindringling in Haft daraus 
wegführte, 

Kaum aber hatte Moorfeld fein Begehren vorgebracht, als Mr. Wo- 
gan felbft vor dem Richter erfchten. Er behauptete eine große Kalt- 
blütigkeit bei Moorfeld's Anblick. 

Zu dem Friedensrichter gewendet ſagte er, er komme, um das 
Drtögericht zur Uebernahme eines Depoſitums aufzufordern. Es ſtün⸗ 
den ihm die Fahrniſſe im Wege, welche der vorige „Inhaber“ von 
John Stuterings Loos in ſeinem log shanty zurückgelaſſen. Seine 
Rechtstitel erſtreckten ſich nur auf das Immobiliar, die bewegliche Habe 
anzutaften oder zu benutzen getraue er fich nicht zu verantworten. 
Uebrigens beläftige fie ihn nachgerabe, da er endlich daran bente, ſich 
mit einer eigenen Einrichtung zu verfehen, ja vielleicht breche er über- 
haupt bie vorgefundene Blodhütte ab und fange einen größeren Bau 
an; — furz, er wolle dieſen Nachlaß auf eine legale Art Ios fein. 
Mit großem Gleichmuthe fügte er hinzu, er fehe zwar in dieſem 
Augenblicke die Berfon des Eigenthümers jener Möbel felbft vor fid, 
er nehme aber Anftand, deren Uebernahme von ihm zu begehren, da 
derſelbe vorausfigtlich und demnächſt eine Haft werde anzutreten haben, 
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indem er fo eben of trepass vi et armis ihn anzuklagen im Be⸗ 
griffe ſtehe. | 

Moorfeld traute feinen Ohren nicht. Er glaubte in Wogan eine Art 
Automat zu hören, welches zwar eingerichtet tft, articulirte Laute hervorzu- 
bringen, aber auf's Geraihewohl, ohne Sinn und logtfche Ordnung. Und da 
der Menſch, felbft, wo ihm der Verftand gänzlich ſtille fteht, feiner Natur 
nach doch noch Gedanken erzeugt, jo war Moorfeld's einziger Gedanke: 
der Mann iſt verrüdt. 

In diefem Sinne antwortete er auch. Er fagte, er ziehe feine 
Klage auf widerrechtlihe Beſitzergreifung mittels Einbruch zwar 
nicht zurüd, aber er fufpendire fie fo Lange, bis die gerichtäärztliche 
Erpertiſe über die Imputationsfähigkeit des Angeklagten entfchieden. 
Für jebt wünfche er unter Gerichtögeleit in feine Wohnung zurüdzu- 
fehren, und fet es ja möglich, dem geiftesfranfen Uebelthäter Hier einen 
lichten Gedankenmoment abzugewinnen, ſo möge er vor allem inqulrirt 
werben, was aus Adin Ballan, dem Schottländer, geworben. 

Ein Yankee macht nicht leicht ein verblüfftes Geſicht, es wäre denn 
in fupernaturaliftifhen Dingen. Aber felbft dann affectirt er ftatt ber 
verblüfften bloß eine verächtliche Miene. 

Der Sriedensrichter von New⸗Lisbon behauptete in diefer wider⸗ 
ſpruchsvollen Lage feine vollfommenfte Faſſung. Ja, fo groß war 
diefe Faſſung, daß er während des Vortrages der beiden Parteien 
feinen Augenblick aufhörte, zu nieten und zu fchweißen, denn wir bür- 
fen nicht vergefien zu bemerfen, daß Moorfeld den ehrenwerthen Mr, 
Gartwright bet der Ausbeflerung eines Pittsburger Padwagend an- 
getroffen, welcher einer durchreiſenden Auswandererfamilie aus Penn- 
folvanten auf der jchlechten Lisboner Straße in Brüche gegangen, und 
welchen der Barmherzige Ortsrichter fo eben zur Cur vorhatte, da die⸗ 
fer Würbige, feines Zeichens ein Schmid, aus überfließender Menfchen- 
und Dollarliebe mitunter auch gerne noch zu feinem vorigen Hand⸗ 
wert griff. | 

Der Richter antwortete daher unter Hammerfchlägen und dem 
Ziſchen glühender Stifte gegen Moorfeld gewendet: Stehe gleich zu 
Dienften, Mifter. Erlauben Ste nur, daß ich das Elfen ſchmiede, ba 
ed warm iſt. Haben ja auch noch Zeit zu verfäumen. Gebt fo raſch 
nicht wie Sie denken, Miſter. Dertreiben da einen Mann, der in 
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leicht nicht gehen, Mifter. Unter welchem Titel Iocomopiren Ste Mr. 
Wogan von feiner Feuerftelle, wenn ich fragen barf? 

Bet diefer Frage hätte Moorfeld gerne den Richter felbft für ver- 
rüdt erflärt. Seine Stellung gemahnte ihn nachgerade an die Situa= 
tionen jener parodiftifhen Romane, in welchen ber gefunde Dienfchen- 
verftanb die negative Rolle fptelt, und irgend ein allegorifcher Narren- 
ſpuck von Pflanzen, Thieren oder gefabelten Wefen den Unfinn als 
pofitive Weltordnung treibt. Gr fland einen Augenblid und befann 
ſich, ob er mit folchen Menſchen fi wetter befaflen wolle. Im Ernfte 
gewiß nicht. Nur indem er der Vorftellung folgte, fie als „Clowns“ 
eines Schauſpiels vor fih zu haben, nur indem er fi erinnerte, er 
jet nad Amerika gekommen, um zu erperimentiren, zu erfahren, ken⸗ 
nen zu lernen, entichloß er fih, den Gang diefer Scene einzuhalten, 
jo lang bis fein Edel größer als feine Wißbegier fein würde. Diefer 
Ideengang ging voraus, ald er auf Mr. Cartwright's Frage: unter 
welchem Titel locomoviren Sie Mr. Wogan von ſeiner Feuerſtelle? 
endlich antwortete. 

Er antwortete einfach durch Vorweiſung ſeines Kaufbriefes. 

Der Richter warf einen flüchtigen Blick auf das Papier, indem er 
einen kleinen Blasbalg an fein Kohlenbecken ſetzte und ſagte phlegma— 
tiſch: Hm, ein beſchriebenes Blatt! Ich rathe, Mr. Wogan hat deren 
mehrere. Von was für einer Sorte, wenn bitten darf, tft diefe 

Es iſt ein Kaufbrief! 

Ein Kaufbrief, hm! das iſt fo übel nicht. Und wenn dieſer Kauf⸗ 
brief mit dem Grundbuche ſtimmt, — allerdings; dann hätte eine 
Klage auf Reſtitution vielleiht Ausficht. Ä 

Wirklich? fragte Moorfeld mit einer ironiſchen Heiterkeit. 

Noch einen Augenblid, Mifter, bat der Friebensrichter, dem der 
Packwagen fehr am Herzen Tag; — noch einen Augenblid, dann gehen 
wir hinüber auf die Cityhall und collationiren — 

Daß ich nicht wüßte! unterbrah Monrfeld die Zumuthung, in 
Geſellſchaft Wogan’s und des Schmiede Über die Straße zu gehen. 

Der Schmied hörte dieſe Weigerung offenbar mit Vergnügen und 
bämmerte noch einmal fo elfetg auf feinen Wagen ein. Gut er mag 
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kommen, ſagte er. Heda, Tom! Lauf hinüber: Mr. Gull, wenn 
ed ihm gefällig tft, möge mit dem Grundbuche fih bei mir ein- 
finden. 

Moorfeld Hörte diefen Befehl mit Erſtaunen. Aber freilich erin⸗ 
nerte er fich zugleih, in einem Reiſewerke über Amerika einft gelefen 
zu haben, daß dem Retjenden ein fehr achtungswerther Staatsſecretär 
die auf Pergament gefchriebene Stiftungsurtunde eines großen Union⸗ 
ſtaates vorgezeigt habe, welche wie ein gewöhnlicher auf die Poſt ge⸗ 
gebener Brief zufammengelegt, in den Falten abgejhabt und in ben 
Eden durchlöchert war. Auf die Bemerkung bes Retjenden, daß man 
folde Documente in Europa in Folio zwifchen Bapp und andern Tafeln 
aufbewahre, habe der Staatsfecretär dieſes Verfahren zwar ſehr ſchön 
"gefunden, aber deßungeachtet feine Urkunde höchſt kaltblütig wieder In 
bie alten-Falten eingebrochen. So ſchien e8 denn ein Seitenftüd dieſes 
Verfahrens, ein Grundbuch ohne Weiters aus der Regiftratur zu reißen 
und damit über jede beliebige Straße zu laufen. 

Tom, ein ſchwarzer Hausdiener, war Inzwifchen. fortgelaufen, ber 
Richter fuhr fort, feine glänzenden Schmievefünfte an dem alten Pad- 
wagen zu erfchöpfen. 

Mr. Wogan hatte die Unverſchämtheit, dem Richter Parteilichkeit 
vorzumwerfen, daß er bisher nur Moorfeld's Sache berlicfichtigt, feine 
eigene Klage of trepass vi et armis aber durchaus ignorirt. 

Eure Zeugen? fragte der Richter. 

Mr. James Pettigram, Advokat von New⸗Lisbon, Mr. Richard 
Luke, Barmer im County und Lieutenant bei der Landmiliz, Mr. 
William Clisby, ein Holzhändler aus Virginien, Mr. Charles Adoir, 
ein Pferbehändler vom Süden, Mr. Phellm O’Brien, Friedensrichter 
von Ravenna — 

Was? der Phellm war auch dabei? fiel der Richter lebhaft da⸗ 
zwilchen. Ei, Mr. Wogan, dann feld ihr ja Alle, nehmt mir's nicht 
übel — voll geweſen. Ja, ja, ich rathe, ihr feld tüchtig im Lee ge⸗ 
legen. Den Teufel auch, der Phellm! Wo mein ehrenwerther College 
von Ravenna einfährt, dort fhwimmt man im Grog bis an bie 
Ohren, — lehrt mid den Irländer Tennen! Nein, Mr. Wogan, Be: 
trunfene find feine Zeugen, das iſt ein Factum. Vi et armis! 
ach geht mir Doch! Wo feld Ihe denn verleht? Wo thut's Euch denn 
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weh? und der Schmied⸗Richter fpte mit großer Selhftüberzeugung einen 
ganzen Mund voll Rauchtabakexrtract in feine Kohlen, die laut 
anfztfchten, | 


Moorfelb ſah mit DVerwunderung, daß er am. Ende noch bie 
Freiſinnigkeit diefes Juftizbeamten anerkennen müſſe. Freilich 
indem er feine Leute näher beobachtete — ftieg Ihm der Verdacht auf, 
ed verdrieße den ehrlichen Mann eigentlich, daß er nicht felbft mit 
von dem befagten Gelage gewefen. Natürlich fand es Moorfeld unter 
feiner Würde, von fol einer Nachfiht zu profitiren und bie That 
ſeines gerechten Zorns zu verfchweigen. Aber Mir. Gartwright häm⸗ 
merte wieder auf fein Wagenrad fo vulkaniſch los, daß die zwei zu= 
geftandenen Piftolenfhüffe abfichtlich wie es ſchien übertönt wurben. 
Mr. Wogan wendete fein Wort dagegen ein. Er ftand da, feine wul- 
ftigen Lippen in die Zähne gefniffen, feine Schultern hoch an den 
häßlichen Schädel gezogen, und fehlen Kraft und Erwartung wie zu 
einem Hauptichlag zufammenzubrängen, 


Diefer Augenblid kam jebt. Dan fah Mr. Gull, den County 
Glerk, über den „Square” von New-Lisbon heranfchreiten, Tom, der 
Neger, trug ihm das Grundbuh nad. Mr. Cartwright warf fehnell 
noch einen prüfenden Blick auf den Pittsburger Patienten und ſchien 
von ber Reconvalescenz beflelben jo weit überzeugt, daß er es wagen 
mochte, den Gegenftand feiner zärtlichen Sorge endlich zu verlafien. 
Er hatte nämlich den Tact, die drei Herren jebt in feine Amtöftube 
zu bitten, da der bisherige Schauplatz unter freiem Simmel gewefen. 


Man trat ein. 


Mr. Sul, der County Glert, war biefelbe Perfon, an deſſen 
Krankenlager Moorfeld das von ihm befchriebene Zufammentreffen mit 
bem reiſenden „Doctor“ gehabt. Der Mann begrüßte unfern Helden 
mit einer Artiglett darüber, der es nicht an Herzlichkeit fehlte Er 
babe von feinem Bette aus die Controverſe wohl begriffen, fogar mit 
einer Klarheit und Leichtigkelt, die ihn ſelbſt verwundere. Es fet ihm 
eine ausgemachte Sache, dag der Dortor Mackhead ein Ignorant und 
Moorfeld fein Meiſter. Ein Kind habe ja das beurtheilen können, 
Auch habe er fofort ein paar Aderläffe genommen und er ſei überzeugt, 
daß er biefer Kur allein fein Leben verdanke. Wogan blies mie ein 
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erſtickendes Schwein ſeinen Grimm von ſich und ſchnauzte barſch: Zur 
Sache, wenn's beliebt. 

Die Gegeneinanderſtellung des Kaufbriefes und des Grundbuches 
war das Werk eines Augenblicks, der Befund vollkommen richtig. 

Moorfeld hielt den Gegenſtand hiermit für erledigt. Er forderte jetzt 
Rechenſchaft wegen Adin Balltn. 

Wogan ließ ſich mit mürriſcher Kürze und Gleichgiltigkeit zu der 
Ausſage herbei: er habe dem Schottländer ſein Recht auf John Stutering's 
Grundſtück deutlich gemacht, fo weit es dem Rechtsunkundigen begreiflich 
gewefen, habe ihn ferner auf die Mittel aufmerkfam gemacht, mit 
welhen er dieſes Recht gegen einen unbefonnenen Widerſtand in 
Vollzug ſetzen könne, und ihn dadurch gütlich vermocht, ben Plab zu 
räumen, indem er ihn zugleich zu einer andern Dienftftelle nach Whel⸗ 
ling empfohlen, wohin berfelbe auch abgegangen. 

Moorfeld wiederholte fofort mit nacdhdrüdlicher Betonung : Sie 
haben ihn auf die Mittel aufmerkfam gemacht, Ihr angebliches Recht 
gegen feinen Widerftand in Vollzug zu ſetzen; — d. 5. Ste haben 
ihn unter Androhung von überlegener Gewalt von dem Poften 
feiner Pflicht vertrieben. Nehmen Ste das zu Protocoll, meine Herren. 
Die weitere Glaubwürdigkeit dieſer Ausfage wird eine fofort in 
Whelling anzuftellende Requifitton Ichren. Moorfeld ließ die Schritte 
dazu unter feinen Augen verfügen. - 

Erft nachdem er dieſe Obllegenheit gegen feinen Diener erfüllt, 
verlangte er jeht die Werantwortung über Wogan’s Merbrechen bes 
Einbruchs. 

Wogan holte eine geräumige Brieftaſche hervor, aus welcher er 
eine Unmaſſe von Schriftſtücken, gleich dem Inhalt eines trojaniſchen 
Pferdes, ausſchuttete. Er begleitete dieſe Entfaltung feiner Papier⸗ 
ſchätze mit folgender Erklärung: 

Ich werde die Rechtmäßigkeit meiner Anſprüche an John Stute⸗ 
ring's Loos aus einer Reihe von Documenten beweiſen, wovon jedes 
für ſich und alle zuſammen mich als unzweifelhaften Eigenthümer des 
genannten Grundſtückes legitimiren ſollen. Mit dieſen Papieren in der 
Hand Hätte ich jeden vorfindlichen Inhaber jener Realität ohne Wet- 
teres außer Beſitz zu feßen die Befugniß gehabt; ich fand aber das 
Sand nicht befeflen, es lag herrenlos da, ein Menſch niftete darin, 
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dem jedes Erforderniß fehlte, daſſelbe rechtlich zu behaupten oder zu 
vertheidigen, ja dem tch nicht einmal zu glauben brauchte, daß er ber 
Diener eines angeblichen Befibers derfelben Landftelle jet, kurz den ich 
als Fremdling und Eindringling zu präfumiren das Recht hatte, was 
th denn auch gethan. 

Moorfeld wendete fih an den Richter und fagte: Haben Sie bie 
Güte, diefen Pofjenreiger an den Ernft einer gerichtlihen Verant⸗ 
wortung zu erinnern. Mid duͤnkt, ich Höre einen Menfchen, welder 
jeve Ehefrau im Lande, deren Gatte verreist, als Wittwe präſumirt 
und je nach Befund in Anfpruch nimmt. Ich Liebe den Scherz, aber 
ih wähle mir meine Gefellichaft dazu. Ich räume jenem Menſchen 
das Recht nicht ein, mich zu unterhalten! 

_ Die beiden Gerichtöperfonen fahen fih auf eine Art an, welde 
verrieth, daß ihnen bie ſophiſtiſche Sprache Wogan's offenbar weniger 
neu war, als ber hohe Ton des Europäers. Aber doch lag in Moor⸗ 
feld's Haltung ein Etwas, deſſen Macht nicht unempfunden auf fie 
wirkte. Mr. Gull fagte daher kurz zu Wogan hinüber: Erklären 
Ste Ihre Paptere. 

Wogan begann: 

Ste willen, meine Herren, dag John Stutering auf bie Ausfagen 
zweier Hauptzeugen bin, eines Mr. Samuel Flint, Farmer im Beaver- 
County im Staate Pennfylvanien, nnd eines Mr. Vane, Storeleeper 
in Gleveland am Eriefee für ſchuldig befunden und verurtheilt wurde, 
Hier lege ich Paptere vor, welche das Zeugnig diefer Zeugen gefetlich 
aufheben. Mr. Samuel Flint hat feine Ausfage unter dem göttlichen 
Einfluffe einer Wiederbelebung auf dem camp-meeting ber Metho- 
diftengemetinde zu New⸗Lisbon feierlich wieberrufen, worauf er eines 
feligen Todes verblichen. Ste werden die Arte des Widerufes von drei 
Aelteften, zwei circuit riders, und dem ehrwürbigen Reverend Jere⸗ 
mias Windomwfhutter, Methodiftenprebiger dahier, unter Obfervanz 
aller legalen Formen ausgefertigt finden. Hier tft fie. Was bie Aus- 
fage bes zweiten Kapitalzeugen, Mr. James Vane, betrifft, fo Tege ich 
bier ein Gertificat feiner Ortsbehörden vor, aus welchen erſichtlich, daß 
befagter Mr. James Vane ald Sergeant bei der Landesmiliz in der 
Schlacht bei Bunkershill den rechten Arm verloren. Mr. Dane bat 
alfo mit ben Fingern der Linken Hand gefchworen. Nun habe ich 
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nach ſorgfältigſter Durchficht der Prozeßacten des John Stutering nir- 
gends finden können, daß ber Berichtöhof den Zeugen Vane von der ges 
feglich gebotenen Form der Aufhebung der rechten Hand ausdrüdlich 
entbunden hätte Das Zeugniß ded Mr. Vane tft alfo unter. 
eimer ungiltigen Form, d. h. im rechtlichen Einne gar nicht abgelegt 
worden. Eine Wiederholung feiner Eidesausfage tft aber unftatthaft, 
da in einem Prozeffe auf Leben und Tod fein Zeugniß eines Zeugen 
zweimal abgefordert werben fann. John Stutering Fehrt demnach voll- 
fommen rechtlich rehabilitirt in den Befit feines Grundſtückes zurüd 
und hat der Gerichtshof dafjelbe eingezogen und veräußert, jo tft hier 
von einem Prozeſſe des Käufers mit dem Gerichtöhofe die Rebe, der 
John Stutering in feiner Wetfe berühren kann. Der Käufer hat fi) 
an den Gerichtshof zu halten, und ein Attentat auf Sohn Stutering’s 
Eigenthum, wie ed heute Nacht verfucht worden, fällt in die Kate: 
gorte der ftrafbaren Handlungen. 

Ich Tege nunmehr eine Geffionsurkunde beziehungsweiſe einen Kauf⸗ 
brief vor, womit ich erweiſe, daß John Stutering's Loos inzwiſchen 
auf mich übergegangen, und zwar unter allen geſetzlichen Formen und 
Obſervanzen. 

Wenn die geringe Summe in Verwunderung ſetzen ſollte, womit ich 
das Eigenthumsrecht von John Stutering's Landloos erworben, ſo bin 
ich ferner zu erklären bereit, daß dieſes Eigenthumsrecht ſelbſt ein zwei— 
felhaftes, ein anzufechtendes, ein ungewiſſes. John Stutering hat von 
den Erben eines Majors Solon Robinſon in Conektieut gekauft, welcher 
die Landſtelle im Jahre 1784 durch Ankauf von den Eingebornen 
an ſich gebracht haben will. Es war aber damals ſchon das Geſetz 
erlaffen und in Giltigkeit getreten, daß zur Vermeidung aller Grenz⸗ 
ftreitigleiten, welcde den Beftand ber jüngeren Colonien aufs äußerſte 
zu verwirren angefangen, künftig fein Privatmann durch Abtretung 
von Ken Indianern Land cıwerben könne. Der Major hat dieſes 
Geſetz verlegt und ſcheint überdies zur Zeit des weſtlichen Vorbehalts 
mit feinem ungefelichen Eigenthum furtim burchgefchlichen zu fein, 
anftatt e8 dem öffentlichen Grundbefige Conekticuts anzuſchließen, als 
diefer gegen eine Entfchädigung von Einer Million zweimalhundert= 
taufend Dollars an die Föberalregterung abgetreten wurde, eine Summe, 
aus welcher der Major gleichfalls ferne Entſchädigung # fordern ge⸗ 
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habt hätte, wenn er ſich der Abtretung nicht illegaler Weiſe entzogen. 
Die Erben des Majors waren daher nicht vechtlihe Gigenthümer 
dieſes Grundftüdes, fondern beſaßen höchſtens einen Anſpruch ‘auf bie 
für daffelbe entfallende Ablöfungsquote, vorausgeſetzt, daß ihnen eine 
folche überhaupt zugeſprochen wurde, ba eine Erwerbung durch Privat- 
vertrag mit den Eingebornen, wie bemerkt, fhon vor dem Jahre 
1784 ein ungefelicher Nechtötitel des Beſitzes. Gleichzeitig finde ich 
weiter, daß weder der Major noch feine Erben das Landloos ſchul⸗ 
benfret befeffen, wie ich aus vorliegender Reihe von legalifirten Vidi— 
mirungen nach älteren Grund= und Hypothekenbüchern in Gonefticut 
barzuthun in der Lage bin. Einige diefer Inſätze habe ich bereits auch 
fäuflih an mich gebracht, über die Ablöfung anderer ftebe ich noch in 
Unterhandlung. Bel näherer Unterfuhung begegnete mir ferner ein 
gleichfalls zu beachtender Nechtötitel, welcher auf einer ber beiden Sec- 
tionen des Landloofes aus früheren Zeiten haftet. Nach dem alten 
Pennfylvanifchen common law erwarb es nämlich Rechtstitel auf ein 
Land, wenn ein Anfiebler drei Nächte nad einander fein Herdfeuer 
darauf angezündet, Mr. Chauncez Gulbert in Pittöburg vermag nun, 
wie ich in diefen Papieren vorlege, den Nachweis zu führen, daß ihm 
unter jenem Xitel des jus primae occupationis für bie Section 
Numero fünf von John Stutering’d Landloos ſchon aus dem 
Jahre 1773 zufteht, Sch habe dem Mr. Chauncez Gulbert diefen 
Anfpruch gleih den übrigen abgefauft; Hier tft die Urkunde darlıber. 
In einer ganz befonders verwidelten Rechtslage befindet ſich aber die Sec⸗ 
tion ſechs des befprochenen Grunpftüdes. Ich werde aus dieſem Fascikel 
von Contrakten, Geffionen, Pfandbriefen, vidimirten Codicillen — 
Nicht nöthig, Mifter — unterbrach Moorfeld — ich zweifle nicht, 
daß Halb Amerika John Stutering’s Loos befigt, und daß. Ste das 
Alles abgelöst. Aber ich bin nicht gefommen, um mir eine Indigeftton 
an Advocatenkünſten zu holen, deren Vorkoſt nicht beſonders gewählt 
und glüdlich ift, wenn der Effect nicht in der Steigerung der Gänge 
liegen fol. Genug, daß ich Ihre Abficht erkenne, mich durch em 
shingled over, wie fie's nennen, zu decontenanchren, und bag ich 
ben geringften Begriff fallen darf von dem Publikum, in deſſen Schule 
Ihre Erfindungsgabe im Ganzen genommen fo herzlich roh geblieben 
iſt, — th ſag' es mit allen Anerkennung Ihres fonftig guten 
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Willens. Nicht mit Ihnen habe ich es zu thun. Ich fahre fort, Sie, 
als Partei, unter aller Schätzung zu betrachten. Ich frage Ste viel- 
mehr, mein Herr, — wandte fi) Moorfeld an den Friedensrichter — 
ob Ste als Ortspolizet verpflichtet find, mir jet mein Haus aufzu- 
ſchließen, und als Untergericht meine Klage gegen dieſen Verbrecher 
zur geeigneten Weiterbe förderung entgegen zu nehmen ? 

Das Lebtere ohne Zweifel, antwortete Mr. Cartwright nach einer 
Pauſe, aver eine eigenmächtige Reftitution, wie Ste von mir fordern, 
Sir — er vertauſchte doch nachgerabe das Mifter mit Ste —, ich könnte 
nicht fagen, — Ich weiß nit, Str — Die Sache hat een den Pro⸗ 
zeßweg zu gehen. 

Das verſteht fi von felbft; nur daß ich nicht gefonnen bin, den 
Prozeß unter freiem Himmel abzuwarten. 

Der Friedensrichter zuckte Die Achfeln. 

Moorfelb warf einen erflaunten Blick auf Mr. Gull. Aber auch 
dieſer Beamte ſah ernſter, als es Moorfeld begreifen konnte. 
Sie nehmen die Sache in der That leichter — erlauben Sie die 

Bemerkung — als ſie uns Andern erſcheinen will. 

Mein Herr! rief Moorfeld groß, ſoll ich denn zweifeln müſſen, 
daß in dieſem Lande die Anfänge und Ausgangspunkte aller menſch- 
lichen Befittung fehlen? Hier mein Kaufdrief, dort Ihr Grundbuch — 
Ste erfennen mich als Gigenthümer und mein Eigentum ſoll mir 
verjchloffen bleiben ? 

Ach, mein Herr, ein Kaufbrief Hat hier Sandes weniger zu be- 
deuten, als irgendwo zwifchen den Polen. Und Sie fehen wohl, was 
Mr. Wogan Ihnen an Rechtstiteln entgegenfeßt. A dirty job! tn 
Wahrheit; aber ift nur ein Zehntel davon „gefund® — es thut mir 
wirklich leid, Str! aber ich weiß nicht, was dann das Schickſal Ihres 
Eigenthums fein wird. Ste hätten wahrſcheinlich auf eigenes Rififo 
getauft. 

Don einer Behörde? 

Don einer Behörde, Sir. Was kümmern fd unfre Behörden um 
Rechtstiteln? Ste Üiberliefern, wie fie überkommen. Bel uns gilt der 
Grundſatz: Caveat emtor!*) 


*) Käufer, nimm dich in Acht! 
| 29 * 
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Moorfeld ftand erſtarrt. In Wogan’d Zügen verfrocd fi ein 
tückiſches Hohnlachen. Nach einer Pauſe kurzer Weberlegung fagte 
Moorfeld: Wohl! Das hat auf den Ausgang. diefes Prozeſſes Be- 
zuge Ich mag's erwarten. Und eine Stimme fagt mir, daß aud) 
nicht das Zehntel von jenem dirty job gefund iſt. Kaum werbe ich 
einen Livingſtone auffordern Dürfen, bie Truggewebe eines Wogan 
zu zerreißen. Aber — 

Bet dem Namen: Livingitone blidte Wogan überrafcht und er⸗ 


blaßte. Er murmelte etwas von einem biligen Vergleiche ‚zu dem 


er fich bereit finden laſſe. 

Aber — fuhr Moorfeld fort ohne ihn eines Blids zu würdigen — 
unter allen Umftänden ehrt meine ‚Forderung zurüd, mir mein Haus 
aufzuſchließen. Wenn ich's erlebe, daß ein amerikaniſches Gericht ten 
Raub nachträglich Heiligt, fo foll mich das Urtheil einer Mehrheit von 
Flidufttern fo gehorfam finden, wie jede Mehrheit, Das Gut fet fein. 
Seht, wo es noch nicht fein fit, erfuche ich Ste indeß, diefe Erene zu 
enden, Handeln Sie Ihres Amts. Ich wünfche, unter der Autorität 

Ihres Gerichte nah Haufe zu kehren, 

Mr. Gull antwortete in einem fanften aber beſtimmten Tone: In 
Wahrheit, Sir, auch das macht ſich nicht, wie Sie denken. Ihr Geg— 
ner fißt in dem Haufe, Sie ſtehen außer dem Haufe. Das tft der 
factifche Thatbeftand hier. Und bis zu einem Urtheilsſpruch, der dieſen 
Thatbeftand ändert, dürfte fein Sheriff in Amerika die Verantwor- 
tung auf fih laden, ihn einfeltig aufzuheben. Mr. Wogan präfen- 
tirt fih und im Beſitze, der Befi aber ift prima- facie ein Beweis 
bes Rechts. 

Moorfeld war ſprachlos. Er hatte gehört, aber dag Wort irrte 
unverflanden am äußeren Ohre umher: es vermiſchte fih nidt finn« 
voll mit der Befinnung. Beamte diefer Republif, rief er aus, verſteh' 
Ih Sie recht? Gin Räuber bricht Nachts in mein Haus und Morgens 
ftellt Ihr Amerika's Themis als Schutzwache an fein Haus? 

Und die Beamten der Republik ſahen ernft und bejabten. 

Der Menſch iſt noch ungeboren, den ber Anblid des Geſetzes 
nicht überwältigte. Dem Unnatlirlichften ift es natürlih, dem Ehr- 
furchtsloſeſten eine Majeftät, und felbft dem Gottesleugner ein Gott. — 
Betäubt verlieh Moorfeld das Haus, Ueber all feinen Seelenqualen 
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war es ihm möglich geblieben, mit Ruhe und Würde biefer Stunde 
zu ftehen; — jebt brad, er zufammen. Mit dem Reft feiner Befin- 
nung eilte er hinweg, feine Befinnungslofigfeit zu verbergen. 


dk 
E * 


Dies war das Ende von Moorfeld's Aufenthalt in Ohio. Noch 
verweilte er, die Recherchen über Adin Ballin abzuwarten, der zwar 
in Whelling gefunden wurde, aber in dem elendeſten Zuſtande. Für 
die arme Annette warf er eine Rente aus, um die Benubung einer 
öffentlichen Hellanftalt für immer entbehrlih zu machen. Zuletzt er- 
wirkte er gegen Wogan ein vorläufiged writ de ne exeas, moburd er 
diefe Beute feines gerechten Zorned — nad einem annäherungsweifen 
Begriffe — unter polizeiliche Aufſicht ftellte und ſich der Haftung 
für deffen Perfon verfiherte. Dann eilte er nad) Newyork, lechzend ber 
mißhandelten Gerechtigkeit einen Ritter des Rechts aufzurufen. 


Srittes Bud. 


— 








Erſtes Rapitel. 
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% on der Landfelte des Philadelphia-Bahnhofs bietet Newyork 
feine Avenüe wie von ber Seeſeite feine® Hafens. Don Neu Lisbon 
zurück bot fie auch feine, wie von Eurova heran! Im Aeußern und 
Innern verglich Moorfeld feine zweile Ankunft mit feiner erften, und 
— der Vergleih war traurig genug. 


Deßungeachtet Tonnte er ſich eines gewillen Heimathsgefühls nicht 


erwehren, wenigftend im erften Augenblide nicht. Diefe Straßen — 
dieſe Kirchenthürme, — dieſes Menfchengewühl — um wie viel näher 
ftand e8 dem Europäer, als die blöde, glotzende Einſamkeit und Bar⸗ 
baret des Urwalbes! Schon das Wehen der Seeluft, die Nähe des 
Oceans, — wie lockend! wie beflügelnd! Iſt das Meer nicht der Nach⸗ 
bar aller Menſchen, die Pforte aller Länder? Diefe Welle hat den 
Dom von Rouen zurüdgefptegelt, ‚dort liegen die Länder Homer’s, 
Shafespear’s, Petrarka's! Und em Stüd Leinwand trägt hinüber letch- 
ter als vogelsleicht, denn felbft die Möwe ruht aus auf " Wahrlich, 
jede Seeſtadt iſt die Heimath jedes Menſchen! 

Leiſe und angenehm ſpielen dieſe Empfindungen in Moorfeld's 
Seele: — fie find ihr ahnungsreicher Hintergrund, indeß die ſtrengen 
Sorgen des Tages in den vorderſten Reiben einherbrößnen. Es war 
bet eindrechender Abenbbämmerung, als er mit dem Philadelphia⸗ 
Bahnzug in Newyork ankam. Er ſtieg in dem nächſten Boarbinghoufe 
am Bahnhofe ab, und eilte fogleich, Benthal zu fehen. Zwar erlaubte 
ihm die fpäte Tageszeit nicht mehr, bei Frau v. Milden vorzufprecden, 
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doch erinnerte ſich Moorfeld an Aleindeutſchland. Die vorgerückte 
Stunde, ſonſt zu jedem Beſuch unpaſſend, eignete ſich eben zu dieſem. 
Dort konnte er den einzigen Verſuch, Benthal zu finden, noch heute 
machen. Das that er. Glücklicherweiſe fand er in ſeinem Notizbuch 
die Adreſſe jenes abgelegenen Stadtwinkels vor, wohin er ſich ſonſt 
wohl ſchwerlich zurechtgefunden hätte. So warf er fich in die nächſte 
Miethkutſche und flog dahin. 

Das Gaſthaus zum grünen Baum fland jebt In einer Strafe, das 
vor drei Monaten faft noch auf freiem Felde geftanden. Im Innern 
aber war es fo ziemlich beim Alten geblieben, Herr Häberle, „der 
deutfche Katfer”, war noch immer ein rundes Bild von leiblichen Ge⸗ 
deihen bei geiſtigen Vacanzen; Vronele, fein flinfes Töchterlein, oder 
vielmehr ſeine Vormünderin, führte noch immer ſchnippiſch und gut⸗ 
müthig das Reichsregiment nach ſtabilen Satzungen und Maximen, die 
anweſenden Gäſte waren noch Immer deutſche Zungen und deutſche Ge- 
ſichter, welche behaglich bei ihrem Schoppen ſaßen, nicht wie der haſtige 
Danfee ſtehend an der Bar tranken, und fo meinte Moorfeld die Perſon 
des Rector magnificus könne gar nicht fehlen, wie ihn um und um 
Alles jo hübſch gewohnheitstreu anheimelte, Erblicken aber konnte er 
ſie noch nicht. 

Ueberhaupt bemerkte Moorfeld bei einiger Aufmerkſamkeit doch 
mehr Veränderung in der Phyfiognomie der Trinkſtube, als es auf 
den eriten Blick feinen mochte. Das Local war beſuchter, was er 
theils der fpäteren Jahreszeit, theils dem vermehrten Anbau zuſchrieb. 
Das Publikum felbft war gemifchter: die Gäſte fchtenen nicht mehr 
ausſchließlich der Einen Klaffe von arbeitfuchenden Handwerkern anzu= 
gehören, noch verrieth ihr Belfammenfeln jenes famtlienhafte Gemeln- 
gefühl, jene Brüderlichkelt des Bedrängniſſes, mas dem Haufe Damals 
ein fo eigenthümliches Gepräge verliehen. Moorfeld erblidte zufriedene 
Geſichter, welche offenbar mit ihrer Subftftenz im Reinen waren, dann 
wieder verdutzte, refrutenhafte, welche vielleicht Auswanberern ange- 
hörten, bie erft während feiner Abwefenheit angelommen. Daß er felbit 
. von dem ſchwäbiſchen Wirth und feiner Tochter nicht wieder erfannt 
wurde, brauchen wir Kaum hinzuzufügen. 

Indem Moorfeld fich Lebteren näherte, um Über bie Perfon, die 
er ſuchte, Nachfrage- zu thun, hielt er plögßlich inne. Es ſchlug ihm 
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wie eine wohlbefannte Stimme ans Ohr — er brauchte ſich nicht Tange 
zu befinnen, — ed war die hohle Bapftimme Herrn Hennings, des 
Schriftſetzers. Ste fam aus dem fogenannten „Extrazimmer“. Dahin 
ſchienen fich die Intimen des alten Kleindeutſchlands für diesmal zu⸗ 
rückgezogen zu haben. 

Herr Henning ſprach lebhaft, mit Feuer. Auch ſein Aeußeres um⸗ 
ſpielte ein gewiſſer Glanz, es lag wie ein erhöhter Moment, wie ein 
Goldſtaub von „guten Tagen“ auf ihm. Er war ſorgfältig rafirt, 
ſein Stirnhaar genial in die Höhe geworfen, ſeine Backen von einer 
leichten Röthe angehaucht, und ein feiner, blüthenweißer Hemdkragen, 
der in Erinnerung ſeiner ſchweren Kämpfe mit der Waſchfrau wie 
eine wahre Siegesflagge prangte, lag breit über einem, wie es ſchien, 
ſeidenen Halstuche. Er war in einer aufgeweckten angenehm⸗nervöſen 
Stimmung, ganz herausgetreten aus dem pflegmatiſch⸗ſchlotterigen Cha⸗ 
rakter früherer Tage. Bald hätte Moorfeld an eine wirkliche Glücks— 
wendung bei dieſem Anblicke geglaubt, wenn nicht die jugendlich⸗ſtrah⸗ 
lende, faſt kokette Laune des Schriftſetzers im Grunde ebenſo viel 
ſchalkhafte Selbſtironie durchzog, als früher ſeine ſcheinbare Abſpan⸗ 
nung und Todesahnung der phthisis pulmonalis. Auch ſprach er 
laut genug, daß Moorfeld dur die dünne Glaswand jedes ſeiner 
Worte vernehmen Tonnte, und diefe ließen allerdings feinen Zweifel 
über feine Glücksumſtände zu, denn eben fie waren das Thema feiner 
Unterhaltung. 

Ich bin Vorftand eines Vereins zur Verbreitung guter und nüb- 
licher Volksſchriften — rühmte Herr Henning von ſich; — der Verein 
liegt freilich noch in der Wiege, wenn ſich anders behaupten läßt, daß 
ih, der lange Henning, ein Wiegenkind ſei; denn die Wahrheit zu ge— 
ftehen: ich felbft bin das einzige Mitglied meines Vereins. Das ſchadet 
aber nichte. Mein Verein wirkt nichts befto weniger fegensreich, das 
heißt fegensreich für mich und das tft Doch wohl die unerläßlichite Probe 
jedes gemeinnügigen Unternehmens. Hört mih an. Seit wir uns 
das Letztemal nicht gefehen, haben einige von meinen fieben magern 
Kühen the Embonpoint weſentlich verbeffert. Ich habe eine Fütterungs- 
methode erfunden, — doc nein! nicht ich; der Zufall, der Vater aller 
merkwürdigen Entdeckungen, hat's gethan. Man muß fih auch nicht 
mehr Vaterfchaften, als nöthig, zufchreiben. Nachdem Frau Appendage 
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mit mir umgegangen war, wie Ihr ed wißt, — Gott, es tft fein 
Gemüth unter diefen Amerikanern! — beſchloß ich meine Kundſchaft 
den Deutfchen zuzuwenden. Diefer patriotifche Zug belohnte fih. Zwar 
war auch meine neue Leibwäfcherin, Frau Scheuderlein, fo herzlos, mir 
Geld abzufordern — diefe Gter nad) dem Mammon liegt überhaupt 
ſchon in der Zuft, wie es bier feheint; aber — die Sache aberte ſich 
doch. Ich Hatte, als fie mir bie erſte Wäſche brachte, juft eine An— 
weiſung auf zweitaufend Dollars an die Gebrüder Sweet u. Comp. 
in der Wall-Street einzukaffiren, was fich freilich nicht fo Leicht machte, 
denn ich Tag gleichzeitig an einem verftaudhten Fuß darnieder, den ich 
mir Tags zuvor bei dem berühmten Longtsland-Wettrennen geholt, in= 
dem ich einen fchredlichen Sturz vom Pferde mit angefehen. Die 
Verrenkung fihmerzte außerordentlich, Ich Fonnte das Bein nicht rühren, 
es ging mir erbärmlid. 

Natürlich ließ fich der Incaſſo eines fo bedeutenden Cheque's wie 
meine zweitauſend Dollars keiner fremden Hand anvertrauen, und doch 
forderte Frau Scheuderlein ihr Geld, juſt wie es Frau Appendage 
auch gethan — es war als ob ſich die zwei Weiber verabredet hätten. 
Mißmuthig über dieſe Entartung der deutſchen Race warf ich ihr ein 
Buch an den Kopf: fie ſollte damit auf den Bowery gehen zu Hei⸗— 
man Levi, der Taufe antiquarifche Bücher. Ich geftehe gem: tch dachte 
nichtö bet diefem Puff, — nichts, als nur eben fie los zu werben. 
Aber nun lernt den Fond des beutfchen Charakters kennen. „Nach einer 
Stunde kommt Frau Scheuberlein zurüd: fie hätte auf dem ganzen 
Bowery keinen Hatman Levi gefunden, fie hätte aber in. das Bud 
„a bisle ingegudt”, und ed wäre eine ſchöne Gefchichte. Da hört ihr's! 
Ein fhlichtes Weib aus dem Molke, die verfchämte, aber reinliche Ar- 
muth — SKennerin der deutfchen Literatur! empfängliches Gemüth für 
die äfthetifchen Schönhelten unferer Getfteshlüthen! Ich wäre ein Bar- 
bar gewefen, hätte mich diefer Moment nicht erleuchtet. Jetzt erkannt’ 
ich meine Miffion. Hier mußte was gefchehen. So viel gefunde und 
tüchtige Elemente unfres- Volkslebens follten nicht in Zerfplitterung 
und geiſtiger Nahrungslofigkett untergehen. Ich gründete meinen Ver⸗ 
ein zur DBerbreitung guter und nützlicher Volksſchriften. Ich beſaß 
noch die deutfche „Männerbibliothek“ mit Clauren's fämmtlichen Wer- 
ten, Schlenkert's hiſtoriſche Romane, zwölf Thelle vom Pantheon, zwei 











Jahrgänge Mitternachtsblatt für gebildete Stände,‘ zwei Jahrgänge 
vom Gefellfehafter, Fouque's Zauberring, Philippine von Geldern, die 
Grafen von Hohenberg, Caſanova's Memoiren und hatte überhaupt eine 
ganze Kilte von Büchern mit nach Amerika gebracht, ſowohl aus an- 
geborenem Intereſſe für die ſchöne Literatur ald auch um, in Erman- 
gelung anderer Fahrniſſe, meinem Schiffsrheder das rontractliche Paſſa⸗ 
gier-Freigut nicht zu ſchenken. Diefe Schätze machte ich jetzt flüffig. 

Ich ernannte meine Kifte zur Volksbibliothek und mich felbit zum 
Vorftand eines Vereins, der ſich die patriotifche Aufgabe febte, jene 
ehrwürdigen Denkmäler des beutichen Geiftes der weiteften Deffentlich- 
feit zugänglich zu machen. Gin fchwieriges Amt! ein aufopferungs- 


voller Beruf! Als ein Mann, der im Ichten Stabtum ber Phthisis 


pulmonalis begriffen tft, ſchleppe ich, fo weit die beutfche Zunge reicht, 


- im Newyork und Brooklyn jet meine Bücher herum; feine Manfarde 
iſt mir zu fteil, feine Kellertreppe zu abfhüffig, Herr Henning, der 
Büchermann, verbreitet Aufklärung. So treib’ ich es jetzt. Schwer 


laſtet der Volksdienſt auf feinen Auserwählten, aber Deutſchland iſt dank⸗ 
bar und meine Kiſte iſt tief, — ich ſehe einer ſorgenfreien Zukunft 
entgegen. Ich werde heirathen. — 

Unſer Bruder Henning der ſoll leben! erſcholl es im Chorus, — 
die Stimme des pfälziſchen Schreiners gab den Grundton dazu an. 

Meroi! bedankte ſich der Schriftſetzer mit geſchmeichelter Eitelkeit und 
lächelte liebenswürdig nach allen Seiten. Aber, fuhr er fort, nun gebt 
mir auch zu leben! Ihr ſeid mir Kerls! Ihr hört von meiner Leih— 
bibliothek und abonnirt nicht. Für euch beſonders hätt' ich rare Sachen. 
Da ſind z. B. Thümmel's Reiſen in das mittägige Frankreich — die 
acht Bände liegen mir ſchwer am Herzen! Das iſt Kaviar für's Volk. 
Der Plebs will nur ſpannende Handlung, Entführungen und Mord⸗ 
thaten, und der Thümmel {ft ihnen viel zu geiſtreich. Das wäre ein 
Deffert für meine engeren Freunde. Ein Gent per Tag, ohne Einfak, 
der Band mit Titelkupfer, — und welche Kupfer! Das Aushänge- 
[child der holländiſchen Wirthin — 

In diefem Augenblicke ſervirte Vronele einige Gläfer Bier im 
Ertrazimmer. Als fie den Rüden wandte, ſah ihr der Schriftfeger 
fennerifch nach, und brummte.mit einem bebeutfam fpannenden Kopf» 
niden: das wäre fein übles Aushängſchild ber holländiſchen Wirthin! 
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Seine Stimme ging hierauf in ein gebämpftes Zlüftern über, die 
Köpfe rückten zufammen um ihn, und Alles verrieth, daß er das be- 
fannte Myfterium von dem phyfiognomifchen Quiproquo der hollän⸗ 
difchen Wirthin zum Beften gab. Ein wieherndes Gelächter folgte. 
hierauf. | 
Das war denn Kleindeutjhland, wie es leibte und lebte! Die alte 
Noth — die alte Gemüthlichkeit — Moorfeld ließ ſich an dieſer Skizze 
genügen und verlor Feine Zeit mit ihr. Ihm handelte es ſich um das 
Haupt diefer Glieder. Mit Elopfendem Herzen fragte er jebt, ob Herr 
Benthal heute noch zu erwarten, eine bangere Eventualität in biefer 
Frage umgehend. Herr Häberle, der Wirth, ließ feine Finger in feinem 
breiten Schwarzwälder Hofenträger fpielen und beſann fih auf den 
Namen. Der Rector magnifieus? antwortete er. nad einer langen 
getftigen Operation; hierauf rief er fein Töchterchen herbei, damit fie 
ihn im Reden fubftituire. Vronele gab mit einem geläufigen Zünglein 
den Beſcheid, der Rector magnificus fet ſchon lange nicht mehr ba-= 
gewefen, die Abende wären überhaupt nit vegelmäßtg gehalten worden, 
es hätte diefen Sommer gar zu arg das Fieber gewirthichaftet; ganze 
Häufer feien ausgeftorben, ganze Bezirke abgefperrt gewefen, die „Hohen“ 
hätten zwar lange Placate anfchlagen laſſen, daß die Krankheit nicht 
anſteckend fei, aber bie Leute hätten fie wieder herabgerifien und Alles 
fet auseinander gegangen, nirgends gab's Geſellſchaft. In Fife Point, 
wo die „Jauner“ hausten, ftürben noch jegt Leute, und die Doctoren 
hätten gefagt, bis nicht der erfte Froſt käme, würde e8 wohl gehen, 
wie im Sahre neunzehn und einundzwanzig. Sie, Gott ſei Dank, 
wären gefund geblieben und die Leute feten rechte Narren, die fih nicht 
zu effen und trinfen getrauten und den grünen Baum leer ſtehen ließen, 
Dazu lächelte das frifhe Schwabenmädchen jo natu=fofett aus ihren 
fhelmifchen Rofengrübchen, daß fih die Thorheit, den grünen Baum 
zu meiden, wohl einfehen ließ. Herr Häberle aber. land hinter bem 
Zahltifch und hörte mit ſchmunzelnder Bewunderung dem Concept fei- 
ned Töchterchens zu. 
Diefe Auskünfte klangen nichts weniger als beruhigend. Und weis. 
ter war nichts zu erhalten, Denn der Rector magnificus, hieß es, 
Iaffe nicht viel von fih wiffen; wenn er komme, fo ſei er eben ba, 
ſein Logis Hingegen fet ein Gehelmniß, Niemand könne ihn befuchen, 
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wahrſcheinlich wolle er „den Schwarm“ nicht nach ſich ziehen. Der 
Herr ſei gar kurz und propre mit den Leuten. 

Indeß das Mädchen noch vebete, that fih die Thüre auf, und 
Moorfeld, der fie fortwährend im Auge behalten, glaubte ſchon an der 
Art, wie fie in der Angel gefhwungen wurde, eimas erwarten zu 
dürfen. Allerdings war's eine ungewöhnlichere Erſcheinung, die da ein— 
trat, aber Benthal war's nicht. Es waren drei bis vier junge Amert- 
faner von auffallendem Aeußern, Burfche jenes eleganteren Rowdy— 
und Roafer-Schlags, wie fie Moorfeld ald Dandies on short allow- 
ance eiwa auf Bennet's Rout gefehen. Die Schwengel traten mit 
einer unerträglihen Parodie des Anftandes in die überrafchte Gaft- 
ftube, warfen ſtolz und wichtig ihre Augen umber, und fchritten, in- 
dem fie fih im Gehen gegen einander verweilten, im nachläffigften 
Promenirfritt nah dem Schenktiſch hinab. Der deutfche Kaifer 
erblaßte bei ihrem Anblide und murmelte zitternd: Gott, da find fie 
ſchon wieder! Die anweſenden Säfte wendeten fämmtlich ihre Köpfe 
nach ihnen. | . | 

Aus dem Cötus trat ein Sprecher vor, ein Menfch, der unmittel- 
bar die Luft erregte, ihn zu ohrfeigen. Es war ein Bürfchchen mit 
einem merkwürdig mäbchenhaften Gefichte, wenn anders ein fchmales, 
knöchernes Köpfchen, von zerbrechlicher, nicht zarter Form, und einem 
Ausdrud von Fadheit, der auf die Speicheldrüſen wirkte, mäbchenhaft 
genannt werben bürfte. Er knickte auf ein paar Beinchen einher, bie 
eher gemacht fchienen, eine Strickmaſche aufzufaflen, als einen menſch— 
lichen Leib zu tragen; bei feinem Anblide mußte fih Jedermann -fa= 
gen, diefes Inſect würde, allein, vor einem Hafen davpnlaufen. Hier 
aber fpreigte er fih in dem felgen Bewußtfein einer Genofjenfchaft, 
welche ihrerfeitd wieder mit einem Ausdruck von Hochachtung auf ihn 
blickte, wie fie etwa einem Mutterföhnden zu Theil wird, das im 
fechzehnten Jahr eine halbe Milton durchgebracht, und vielleicht Mit- 
tel, wenn auch nicht Nerven genug bat, noch eine zweite durchzu⸗ 
bringen. | Ä 
Der deutſche Kaiſer zupfte Moorfeld am Rodärmel und. flüfterte 
flehentlih: Bleiben Ste hier! bleiben Ste bier! Verwundert fragte 
Moorfeld: Haben Ste zu fürdten von diefen Lafjen? und ift doch 
die halbe Stube voll Leuten? — Ach Bott, Ste tragen einen Schnurr- 
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bart, — haben fo ſchwarze grimmige Augen, — Ste find ganz ein 
anderer Menſch! flotterte der Katfer in Seelenangſt. Die Loafers 
waren inzwiſchen dicht an den Schenftifch getreten und jenes Knaben— 
geficht, das ſich als Sprecher gerirte, hatte fein fahles Köpfchen auf 
. dem langen jpindeldürren Hals bereits in die Höhe geworfen, und mit 
allen Zügen einer unwiderſtehlichen Frechheit bereit den Mund geöff- 
net, als fein Blick auf Moorfeld fiel. Er ftußte, maß den Fremdling 
mißtrautfh von oben bis unten und blickte zweifelhaft auf feine Ka- 
meraben zurüd. Dann wendete er fih an den Wirth, indem feine 
ganze Haltung verrietb, daß er fein mitgebrachtes Concept einiger 
Maßen abänderte, und fragte. mit einem dünnen Stimmchen, dad aus 
ariſtokratiſcher Affectatton äußerſt Leivenfchaftelos Hang: Haben Sie 
ſich entfchloffen, die Ordre der Compagnie zu erfüllen? — Nein! rief 
Bronele ftatt ihres Waters und ftampfte troßig mit dem Fuße. Der 
Bube warf feine ausgeldfchten Augen auf das wadere Echwaben- 
mädchen, und gab fi offenbar die ohnmächtige Mühe, eine Begierde 
zu empfinden. &8 iſt gut, fagte er fanft, wir werden ein Glas Mint- 
juleb nehmen. Die Loafers ſchwenkten hierauf von der Schenkbude ab, 
wobei fie Mann für Mann ihre verbächtigen Blicke auf Moorfeld wie- 
derholten, dann feßten fie fih ſtill an einen Tiſch. Bleiben Sie hier! 
bat der deutfche Kater noch einmal. 

Moorfeld begriff von Alledem nichts. Mechaniſch nahm er den 
Loafers gegenüber Plab, welche fortfuhren ihn zu firtren. Er faß auf 
Nadeln. Seine Gedanken waren bet Venthal. Was er gehört oder 
nicht gehört, erfüllte ihn mit einem dumpfen, unbeftimmten Kummer. 
Die Bruft war ihm zum Zerfpringen voll von Unglüdägebanfen. Die 
Loafers zifchelten indep berathend hin und ber, während fie mit ihren 
Schnitzmeſſern eifrig die Stühle unter fich bearbeiteten. Einmal hörte 
fie Moorfeld im ſchlechten Franzöſiſch fagen: Der Gaul fieht verflucht 
widermäulig, und was die Hauptfache ift, fo ein Kerl wird einer ganzen 
Schafheerde zum Anführer — wobei fie verächtlich auf die friedſamen 
Deutfhen um ſich wiefen. Hierauf z0g Einer von ihnen feinen Re- 
polver und fing bedeutfam damit zu fpielen an, indem er verftohlen 
aber ſcharf nah Moorfeld hinüberſchielte. Moorfeld z0g ein paar 
Sadpiftolen — ſchon längft ſeine ftändigen Begleiter tn Amertla — 
und begehrte von des Wirthes Vronele ein ledernes Läppchen, um fie 


zu pußen. Er beſchäftigte ſich anfcheinend ehr harmlos damit. Die 
Loafers blickten einander an, nickten fi zu, dann ftanden fie auf und 
gingen fittfam zur Thür hinaus. 

Der deutfche Katfer fühlte fich fehr glücklich. über die abgewendete 
Gefahr. Er liebloste Moorfeld's Piſtolen faſt wie lebendige Weſen. 
Vronele dagegen erzählte ihm: Diefe „Herrenbuben” ſeien num ſchon zum 
drittenmal da, und es wäre ſchändlich! Das hätte fie in Deutichland wiffen 
follen! Vorige Woche wäre die Gefchichte paffirt, da ging ein Mädchen, 
dem man von eheher eine üble Aufführung nachrebet, über den Bowery. 
Einer ihrer vorigen Bekannten begegnete ihr und wurde dreiſt. Das 
Mädchen aber war Längft wieder auf guten Wegen, hatte ein ehrliches 
Verhältniß mit einem deutfchen Maurer, der fie heirathen wollte, dann 
ſollt's nach Cincinnati gehen, weit weg von Newyork, wo aud gute 
Arbeit auf die Maureret iſt. Das Mädchen erwehrte fih darum thres 
Verfolgers, und da Alles nichts helfen wollte, flüchtete ſie in einen 
deutſchen Bierfeller auf den Bowery. Der Strolh verfolgte fie auch 
in ben Keller, bekam Streit mit den Deutfchen und erftah Einen. Das 
jet aber noch nicht Alles. Jetzt komm's erſt. Die Amerikaner — 
man könnte ſich's nicht einbtlden! — fchrien Zeter über den deutſchen 
Wirth, weil er die Frechheit gehabt, den Mörder verhaften zu 
laflen! Und da wäre ein Gefindel beifammen, ed nenne fih Yeuer- 
löſcheompagnie und ber Mörder fei ihr fauberer Hauptmann. Dieſe 
Compagnie habe es durch ſpitzbübiſche Advocaten dahin gebracht, daß 
derfelbige Hauptmann auf Caution wieder herausfommen könnte. Sie 
hätten Geld genug, bie nichtänußigen Buben, aber zu Schtmpf und Schand 
unfers Volks wollten fie die Caution von den deutſchen Wirthen zu- 
fammenbringen. Die follten Buße thun. Ste firihen jetzt durch 
ganz Newyork und Iegten jedem Wirth eine Steuer auf. Der Vater 
follte zehn Dollars zahlen. Aber fie wolle Fußſchläge haben, wenn 
er nur einen Gent gebe. Ste dulde den Unfug nit, Sie gebe 
nichts. 

Die anweſenden Bäfte waren mehr oder weniger vertraut mit die= 
jer Tagsbegebenheit und taufchten ihrerfeitS aus, was fie von neueren 
Gertichten und Stadtgefprächen darüber wußten. Das Gaftzimmer ge- 
rieth in eine lebhafte Unterhaltung. Moorfeld verzichtete unter dieſen 
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Umftänden darauf, das Geſpräch auf Benthal noch einmal zurüd- 
zuführen, Es ließ fi noch mande Wendung erbenfen, um aus einem 
Examen der Umftände zufällig oder ſchlußweiſe an ein feiteres Willen 
zu gelangen, aber er fühlte wohl, wie biefe Rowdiegeſchichte die Be— 
richtigung einer ganzen Aufmerkſamkeit für Kleindeutichland hatte, wenn 
fie gleich, nach feinen eigenen Erlebniffen und vor feinen gegenwärtt- 
gen Sorgen, nur ein dumpfes Echo in ihm haben Eonnte. 

Erft zu Haufe trat ihm der Fall von einer eigenthlimlichen Seite 
wieder näher. Indem er ſich von einer vorgefunderen Nummer des 
„Sun einen Anzlinder riß, um möglicherweife in einer Fräftigen Pfeife 
Unruhe und Ungeduld zu narkotifiven, blieb fein Auge an einer jener 
Phrafen heften, welche oft unwillkürlich zum Weiterleſen einladen. 
Er lad, Der Artikel behandelte eben jenes Ereigniß. Er that es zu= 
nächſt in polemifcher Form gegen den „Newyorker Herald”, denn auch 
dieſes „accident“ war in die Sphäre des pofitifchen Parteitreibens 
gezogen, wie überhaupt Alles tn biefem Lande. Im weiteren Verlaufe 
dieſes Artikels hieß es nun: Was man bei diefer Gelegenheit über den 
Charakter des Mädchens und ihres deutſchen Bräutigams angemerkt hat, 
möchten wir nicht gern ald das Urtheil der Öffentlichen Meinung bingeftellt 
willen. Der Ausdrud, „daß nur ein Deutfcher gut genug fen Tönne, 
die Abfälle amertkanifcher Proftitutton vom Boden aufzulefen”, hat ung 
fhmerzih überrafht. Wenn wir unfern ehrenwerthen Collegen tim 
jenfeitigen Lager nicht geradezu der abfichtlihen Verleumdung zeihen 
wollen, fo können wir ihn Doch von einer befremblichen Unkenntniß 
in der Völker⸗ und Sittentunde nicht freifprechen. Weiß der „Newyorker 
Herald" nicht, dag die Deutfchen über Proftitutton ein= für allemale 
anders denken, ald wir, ja daß einige threr verehrteften Dichter fie 
furzweg tdealifirt haben? Wir geftehen gern, daß wir Diefen Nattonal- 
zug ber Deutfchen nicht begreifen, aber wir trauen und nicht den Er- 
weis zu führen, daß die Deutjchen deßwegen unfittlicher feten als wir. 
Zahlen hindern uns daran. Wir haben Tabellen der deutfihen und 
amerikaniſchen Laſterſtatiſtik vor uns, und — erkläre es wer will! — 
die deutſchen Sitten ſind beſſer, als die deutſchen Grundſätze. Laſſen 
wir übrigens die Deutſchen. Sprechen wir von der traurigen Urſache 
dieſes Scandals, yon unſerer unglücklichen Mitbürgerin. Wahrlich es 
iſt ſehr gentlemanlike, eine Schande, die wir nicht entſchuldigen zu 
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fönnen glauben, mit der Etiquette: „Abfall amertkantfcher Proftitutton“ 
geſchwind in ein fremdes Nationaleigenthum zu verwandeln! Ei, be= 
halten wir fie doch, aber wenden wir unfer bischen Wis daran , fie 
immer. noch zu entjchuldigen! Mißlingt der Verſuch, fo war er min- 
deſtens chriftlich, denn das Neue Teſtament will ben Tod des Sünders 
nit. Man wird ung bier nicht vorwerfen, dag wir Dinge ans Licht 
ziehen, denen das Dunkel mwohlthätiger wäre. Die Sache hat eine 
Publicität erlangt, bei welcher e8 geradezu lächerlich til, das Blinde= 
fuhfptel halber Worte, myſtiſcher Phrafen und zimperlicher Unwiſſen⸗ 
heit zu fptelen. Leider, wir haben die fehmerzliche Freiheit Alles zu 
fagen, denn Alles tft befannt. Nun! Ein Mädchen, aus einer der 
eriten Familien, ein Ideal von Schönheit, ein Mufter von Gtttfam= 
fett, ein Inbegriff aller weiblichen Tugenden, verfchwindet plötzlich aus 
dem väterlichen Haufe und — affiltirt fi einem Nymphenchor ber 
dritten Avenüe. Nemo repente turpissimus! Was tft das Mittelglieb 
zwifchen zwei fo unermeßlichen Extremitäten? Ein abonnirter Kirchen- 
ſtuhl! Der Prediger ihres Kirchſpiels ift ein fogenannter Damenpredi⸗ 
ger, einer jener getftlichen Glüdgritter, welche den Fuhrmannsgrundſatz 
im Munde führen, wer die Vorderräder eines Wagens in Bewegung 
jeßt, dem folgen die Hinterräder von felbit, d. h., welche fich in ihrer 
Gemeinde dadurch feitfegen, daß fie auf die weiblichen Mitglieder ber- 
jelben ſpeculiren. Diefe Damenprediger find das Unzüchtigſte, was 
die Welt kennt. Sie malen den chriftlichen Himmel in einem Style, 
wogegen Mahomed's Paradies zum Nonnenklofter wird; fie halten fich 
in unfrer ehrwürdigen Bibel zumelft an gewiſſen Stellen auf, wie 
Wildſchweine an Sümpfen und Moräften; fie lefen aus ihrem ſchwarz⸗ 
fammtnen Buche mit filbernem Kreuzbefchlag Romane heraus und Ro- 
mane hinein, bie einen Faublas fhamroth machen könnten. Ihre Art, 
bie Gemeinde zu „Tammftreicheln” gleicht einer befannten Art von 
Forellenfifhfang. Die sport-mens verftehen und. Wie alfo? Wenn 
ein raſches, Iebhaftes Mädchen, bis ins Blut gepeitfcht von den Stacheln 
einer Rhetorif, welche an der Grenzlinte des Polizetcoder gerade noch 
vorbeilapirt, aber die zarten Grenzen der Phantafie aufs wildeſte Durch 
einander wirrt, wenn die Verführte folcher Sonntagserbauungen, fagen 
wir, unaufhaltfam den Iodenden Bildern Ihrer Phantaſie zuflattert und 

zu Afche brennt: dann ftehen wir phartfäifh por der Schnuppe und 
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rufen: Warum haft du diefe Phantaſie! Seit wann find wir Idealiſten? 
Seit wann nehmen wir die Menfchen nicht wie fie find, fonbern wie 
fie fein follen? Daß ein Mädchen Phantafie hat, können wir nicht 
andern; dag ein Prediger aber den Schwerpunft feiner Exiſtenz in 
diefe Phantafie Iege, das können wir ficherlih ändern. Man befolve 
die Prediger von Staatswegen, anftatt fie auf die Freiwilligkeit der 
Gemeinde anzumelfen, und Faune werben fich wieder in chriftliche Kan- 
zelrebner verwandeln. Kurz, man überzeuge fich endlich von ber Fehler- 
haftigfeit des Volontary-Syftems, das wir ſtets ebenfo eifrig befämpft 
haben, ald es unfer politifcher Gegner befürwortete. Das, wenn wir 
moraltfiren wollen, tft die einzige gefunde Moral, die wir als praftifche 
Amerikaner aus diefem Aergerniß ziehen können. Doch, es tit "bier 
noch von andern Xergerniffen die Rede. Die Verirrte z. B. kehrt aus 
ben Armen des Lafters zurück, und befennt jegt, zum Entfeßen der 
Welt, nicht das Lafter felbft habe fie zum Rückſchritt getrieben, fondern 
das habe fie mit Schauder und Ekel, ja mit zerrüttender Verzweiflung 
erfüllt, daß die gefeteriften Tugendfpiegel Newyorks in hellen Haufen 
die Befucher ihres Haufes geweſen! Das tft freilich ungalant von einer 
Dame, welche die Galanterie zu ihrer Spectalität gemacht. Deßunge- 
achtet finden wir den gellenden Aufſchrei über diefe Denunciation fehr 
bedenklich, Wer nicht Direct unter ihr zu leiden bat — und das Re- 
dactionsbüreau des „Newyorker Herald“ hat's Hoffentlich nicht — ber 
lege feinen Stein geteoft wieder hin. Daß eine entdeckte Schande zur 
Hölle der allgemeinen Verachtung nicht anders fahren will, als eine Welt 
von Mitfündern nad ſich ziehend, tft zwar tragifch aber berechtigt. 
Wetter erhebt fich gegen dieſe Miß B** der Vorwurf, daß fie 
nad ihrer Belehrung fih an einem entgegengefehten Ende unferer 
großen NReichaftabt unter fremdem Namen in ein achtbares Haus als 
Magd eingefchlichen und dadurch die Heiligkeit eines reinen Familien— 
lebens „gemeuchelmorbet”. Wer tft noch ſicher, Heißt es, fein Tiſch— 
gebet ohne Frevel zu beten, wenn die Proftitutton ihm ſervirt hat? 
Wir geitehen, diefe Vorftellung hat etwas unverſöhnlich Beleidigendes. 
Aber, wenn Gott die Sünde duldet in der Welt, fo muß er fie doch 
in irgend beſtimmten Berhältniffen dulden, und welche befcheidenere 
Stellung könnte die Sünde fi) auswählen, als die einer bußfertigen 
Magd? Das Haus St** gibt Übrigens zu, das Mädchen habe fich 
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einer mufterhaften Aufführung beflifien, habe unter Anderem nicht am 
Familientiſch, wie es doch Recht und Sitte unferer weiblichen Do- 
meftifen, fondern abgefondert gefpeist, — eine vorgebliche „Grille“, 
in welcher Miß B** allen Zartfinn verrieth, der ihr in ihrer Rage 
überhaupt möglich war. 

Moorfeld hielt plöglich inne. An dieſer Stelle blikte eine Ahnung 
in ihm auf. Er errinnerte fih an das Kammermädchen Betty bet 
weiland Staunton. Der Zug, welcher hier angegeben war: abgefon- 
derter Tifch von der Herrnfamilie, wies zuerjt mit Befonderheit auf 
fie. Augenblis überlas er von Neuem, und nun fiel aus jeder Zeile 
Licht in fein Auge. Auch die Vorbereitungsftudien zu einer Schul- 
ftelle fanden ſich beſprochen. Moorfeld ließ das Blatt aus den Hän- 
den finfen und ſtarrte. Welch eine Entdeckung! weld ein Sittenbild! 
welch ein Erftlingegruß Newyork's an den Zurückkehrenden! 

Er fanf verworren in fih zufammen. Ein fpäter, unrubiger Schlaf 
jagte ihn durch ein Chaos von Träumen. Benthal und das Fieber 
drangen aus allen Fugen dazmifchen vor. Eine neblihe Morgenfonne 
erhob fich über fein Lager und rief ihn in ein wüſtes QTagesbewußt- 
fein. Er warf den „Eun” ing Kamin, machte verſtört Toilette und 
ftand — nachdem er noch einen Umweg über die Battery genommen, um 
feinen Namen in Bennet’s Bifitenbuch zu fchreiben, — zur üblichen 
Befuhsftunde tu Frau v. Milden’s Zimmer. 


— — 


Bweites Kapitel. 


Nun, mein Kind, wie nimmſt du dich? Kennſt du den Herrn 
Baron — den Herrn Doctor, wollt' ich ſagen, nicht mehr? 

Die kleine Malwine drückte ſich ſcheu in den Winkel von Wand 
und Sopha und ſchüttelte den Kopf. 

Iſt das nicht derſelbe Herr, welcher die Güte gehabt, dich nach 
Mr. Mockingbird's Schule zu fahren und welcher uns einſt einen 
freundlichen Beſuch zum Thee gefchentt ? 
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Das Mädchen blickte aufmerkfam auf. 

Moorfeld faßte die Kleine unter's Kinn: wahrhaftig, meine ‘Diöwe 
hat mich vergeflen ? 

Die „Möwe“ wirkte. Malwine machte fehnell eine entgegentom- 
mende Bewegung, rief aber unwillkürlich dazu: Ach, Ste fehen fo blaß! 

Wirſt du? zürnte Frau v. Milden, indeß Moorfeld einen erfchrode- 
nen Bli nah dem Spiegel warf. Ste hat Recht, fagte er feuf- 
zend, damals fam ich auch von Europa und heute nur — von Ohio! — 

Frau v. Milden aber lenkte ab, indem fie ihrem Gafte mit ber 
Frage entgegenfam: Sch werde vermuthen dürfen, daß Ich die Ehre 
Ihres Befuches Herrn Benthal verdanfe? Ich bin bereit, Beftellungen 
an ihn nach Kräften zu beforgen. 

Er lebt alſo?! rief, oder vielmehr janchzte Moorfeld auf. 

Die Hausfrau blickte verwundert: Ging zu irgend einer Zeit ein 
Gerücht feines Todes? 

Moorfeld fehüttet fein ganzes Herz Über feinen geftrigen Befuch in 
Kleindeutſchland aus, 

Frau v. Milden fieht mit einem faſt mütterlichen Blicke In das 
veritörte Antlib des armen Leidenden. Sie „tft glüdlih”, fagt fie, 
jo „lebhaft empfundene Sorgen” verfcheuchen zu können. 

Moorfeld athmet leichter. Sp müſſen doch nicht alle Schreckens⸗ 
träume in Erfüllung gehen! | 

Indem fich aber fein Antlitz jetzt aufheitert, vermißt er den gletch- 
geftimmten Ton bei Frau v. Milden. Er hat in feiner Freude ein 
fharfes Auge dafür, dag diefe Freude nicht getheilt wird. Er glaubt 
zu fühlen, die Frau athmet nicht die reine Atmofphäre, die fie felbft 
über ihn verbreitet hat. Es fehlt etwas zwifchen ihm und thr, gleichſam 
ein Medtum, eine Vorausſetzung. Selbſt ihre Züge, bebünft es ihm 
bald, haben fett drei Monaten Vieles gelitten. Er wollte das Wort, 
das ihm Malminend Kindes-Natvetät entgegengetragen, Leicht wieder 
zurüdgeben können. — 

Die Hausfrau nimmt mit ihrem Gafte Platz. Ste richtet Fragen 
höflicher Theilnahme über feinen Ohio⸗Ausflug an Moorfeld. Unſer 
Freund antwortet in demfelben Tone, Er erzählt vor Allem die Ge— 
jhichte feines Argerlichen oder wunderlichen Prozefjes mit dem Räuber 
Wogan, indem er annimmt, bag er mit biefem Bericht eigentlich dor 
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Mitinterefienten trete. Frau v. Milben bezeugt dem Greigniffe fchul- 
digen Antheil, — aber auch nur fhuldigen, glaubt Moorfeld zu 
fehen. Er findet feinen Zug, womit bie Frau ein perjünliches In- 
tereife daran verriethe, und auch die feinfte Selbftbeherrfchung, meint 
er, müßte in folh einem Falle einen Moment von Durchfichtigkeit 
haben. Frau v. Milden indeß bleibt augenſcheinlich außer Partei 
babe. Ste geht eben fo unbefangen zu andern Mittheilungen über. 
Moorfeld antwortet fortwährend, wie Einer, der fi) wiederholt, denn 
ſtillſchweigend bezieht ex fih auf feine Briefe. Frau v. Milden da- 
gegen fieht fich bet diefer Art zu antworten oft zu Ergänzungsfragen 
gendthigt. Diefe Unterhaltung währte gar nicht lange, als Moorfeld 
erfannte, daß fie fchlechterdings auf einer Lüde beruhe. Er fpricht 
endlich direct von feinem Reiſe-Tagebuch, und daß er nicht anders als 
der Meinung lebe, Benthal habe es in feinem „Lorettohäuschen” mit- 
getheilt. Die Hausfrau ſtutzt. Ste blickt verlegen. Mit dieſem 
Worte ift-ein Punkt erreicht, auf welchem ed nicht mehr möglich blieb, 
refervirt zu fein. Die Dame faßt fi indeß fo gut es gehen will 
und antwortet gelaffen: Ich bedauere, daß und Herr Benthal dieſes 
Vergnügen nicht gemacht hat, Er war viel beſchäftigt. — Er tft ein 
Berräther ! ſchrie Moorfeld auf einmal wie von einem Dämon inſpirirt. 
ALS das Wort gefprochen war, biidte er ſelbſt .erfhroden dazu. Es 
lag ein Gedanke darin, den nicht er denken konnte; ein fremdes Wefen 
in ihm hatte gedacht. 

Aber es war. gefprochen, es war gedacht. Die Förmlichkeit der 
eonventtonellen Haltung war durchbrochen, Frau v. Milden verwandelte 
fich fihtlih. Ste zeigte das leidende troftbebürftige Weib. Es ziemt 
und Frauen nicht, fagte fie in einem Tone wehmüthiger Weichheit, 
unfre Ausdrüde über Männer fo entfchteden zu wählen, wie diefe es 
ſelbſt dürfen. Ich möchte Ihr Wort nicht wiederholen, Herr Doctor, Um 
Ihrer felbft willen nit. Ste waren fein Freund, ich weiß es. Sie 
haben gebaut auf ihn, feit, unerſchütterlich. Wie hielten wir deßwegen 
auf Ste! So müflen Männer Freunde werden, fagten wir oft. Ein 
Blick, ein Griff — und es iſt der rechte! Denn im alltäglichen Um— 
gang nehmen wir meift für Freundſchaft was nur Gewohnhett ift, und 
ein fo und fo oft wiederholtes Sehen der Außenfette gibt gedankenloſen 
Gredit fürs Innre. Ste wurden Freunde von innen heraus, nicht 
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von außen hinein. Wir fanden unfre Bürgfchaft in Ihnen. Wie hätten 
wir ſchwache Frauen nicht gläubtg fein folfen, wo ein Mann den Dann 
fo vafch überzeugte * Ja, er war zum Vertrauen gefhaffen; er war 
ein Charakter. Ich habe. mir nichts vorzuwerfen. Theodor war dran — 
bis zur Stunde, von der wir Alle ſprechen: Führe und nicht in 1 Der- 
fuhung! 

Moorfeld ſaß da, — der letzte Blutstropfen aus ſeinem Gef 
gewichen. Alfo doc! ſtammelte es bumpf in ihm. 

Trag' diefes Buch zu Miftreg Norbert, hieß Frau v. Milden ihr 
Töchterchen, Indem fie das Kind damit entfernte. 

Malwine ging. Moorfeld ſah ihr nad und als fie die Thüre ge— 
fhloffen, fagte er zur Mutter gewendet: Gefhloffener Hofraum! Die 
Erecutton Tann beginnen. In Philadelphia richtet man fo: ein töte 
à töte nur zwifchen Henker und Delinquenten. Ich bitte, fprechen 
Ste, gnädige Frau. 

Könnt ih uns Beiden dieſe Stunde erfparen! feufzte die edle 
Frau, deren Züge ber Schmerz eben fo zu verſchönen ſchien, ald Moor- 
feld wild, ja, gräßlich blickte. Und gleichſam als Hängen. ihr Moor- 
feld’8 Worte jetzt erft ans Ohr, fagte fie fanft: Ich richte Niemanden. 
Auch iſt er noch nicht gerichtet. Ach, ich erzähle ja nichts als ein paar 
veränderte Aeußerlichkeiten! Urtheilen Ste felbit, od fie ein Schid- 
ſal find, 

Moorfeld ftarrte vor fih Hin. 

Frau dv. Milden begann: Es war am Tage Ihrer Abreiſe, Herr 
Doctor. Die letzten Stunden, wenn ich nicht irre, brachten ein wie— 
berholtes Hin= und Wiedergehen zwifchen Ihnen und Theodor, wie e8 
jolhe Gelegenheiten pflegen. Ginmal kam Theodor zu fpät. Herr 
Staunton, der zwifchen Thür und Angel Ihn empfing, kündigte ihm 
an, Ste wären fo eben abgereist. Das find aber auch Entfernungen ! 
rief Theodor erhigt und beftürzt, wie flog ich zurück von der Eroton’= 
ſchen Wafferlettung! Und ftehenden Fußes wandte er fih, um Sie 
noch einzuholen. Herr Staunton hielt ihn auf: Wie, mein Herr, Ste 
haben unfern Croton⸗Aquadukt gefehen? Ste ftaunen, wie? ein echt 
römtfches Bauwerk, wie? — Verdammt römiſch! rief Theodor unwillig 
fiber die zubringliche Eitelkeit, — ich glaube in der That, die Amert- 
kaner kennen fo wenig als die alten Römer das hubroftatifche Geſetz, 
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nad; welchem das Waſſer in Röhren, die untereinander verbunden find, 
überall auf denfelben Höhepunkt ſteigt. Koloſſale Verſchwendung biefer 
Aquaduct! in Europa richten wir's wohlfeiler. Herr Staunton horchte 
mit offenem Munde. Ste find Ingenteur? war der halb geiitesab- 
wefende Ausbrud feiner Meberrafhung. — Ingenieur, Phyſiker, Che- 
miter, Techniker, was Sie wollen! — Wie Hoch tariren Sie ein 
Yahresengagement in all diefen Branchen ? — Serhstaufend Dollars ! 
warf Theodor Hin, um den Läftigen zu brüsfiren. Aber Herr Staun- 
ton fuhr mit beiden Händen nad den feinigen unt rief: Topp, Eie 
find mein Mann! Hätten Ste zweitaufend gefagt, — abteu! So viel 
Selbitvertrauen erwirbt Beachtung. Kommen Ste in mein Parlour. — 
Das Alles war das Werk einer Secunde. 

Theodor folgte wie im Traume. Herr Staunton hieß ihn auf 
ein feuerflammendes Kanapee niederſetzen, indeß er ſelbſt mit großen 
Schritten das Zimmer durchmaß. Er fing eine weitausholende pathe- 
tifche Rebe von der Größe und Herrlichkeit feines Vaterlandes an. 
Sr ſchien e8 darauf abzufehen, den jungen Mann zu betäuben, zu 
beraufhen. Er ftredte fih zu einer Art höherem Weſen vor ihm 
aus. Er pries ihn glüdlich, dag die Erde Newyork's ihn trage. Der 
Winkel am Hudfon und an der Manhattanbat fei auf dem ganzen Globus 
der auserwähltefte Sik für Menfcheneultur. Wer es Hier zu nichts 
bringe, der läftere den ſechsten Schöpfungstag, er fteige von der Höhe 
feiner Gattung herab zum Thiere und zur Pflanze. Faſſen Ste diefen 
gottbegnadeten Punkt unferd Planeten näher Ind Auge! rief er mit aus- 
geſtreckten Händen. Denken Sie fih 5. B.: Afrika fet ein wohlbevölkertes, 
etotlifivtes Land, die Spanter feten ein thätiges, aufgeflärtes Volk, mit 
einem hohen Sinn für Handelöverfehr, und nehmen Ste dann an, daß 
Gibraltar nicht nur der vorzüglichfte, bequemfte und gefundefte Hafen 
der Welt, fondern auch durch feine Lage den Vorrang im Handel von 
- Europa zu behaupten berufen fel. Entfernen Ste alle bedeutenderen 
Nebenbuhlerinnen, welche durch Zufall oder Betriebfamfeit in den 
übrigen Thetlen Europa’s entftanden, kurz geben Ste Gibraltar unter 
den erften Handelsftädten unfrer Hafbfugel bie erfte Stelle. Denken 
Ste fi hierauf das mittelländifche Meer mit feinen Fortfeßungen als 
einen bloßen Strom, der tn unmittelbarer Verbindung mit großen 
Seen fteht, an deren Ufern Menfchen von gleicher Erziehung, glei= 
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hen Anfichten und Bebürfniffen wohnen, welche dieſelbe Staatsmart- 
men befolgen und unter denfelben allgemeinen Gefeben ftehen, nennen 
Sie diefes Gibraltar endlich Newyork, und ich überlaffe es Ihrer .eige- 
nen Einbildungskraft, was für ein Schauplatz menfchlicher Thätigfett 
und Machtentwicklung dieſer unſchätzbare Fleck Erde ſein kann und 
ſein muß. 

Ja! rief er aus, indem er vor einer Karte Amerika's ſtehen blieb, 
vor dieſem Bilde muß jedes menſchliche Knie ſich beugen. Welch ein 
Anblick! Dieſes Profil, dieſe Gliederung, dieſer wunderbare Zuſammen⸗ 
hang der fähigſten Organe — welch ein Göttergebilde! Das iſt ein 
Leib, wie die Schöpfung des Prometheus! Aber nicht das Feuer fehlt 
ihm — beim Himmel, das haben wir ſelbſt! — bloß ber Ausarbei⸗ 
tung ſeines Geäders ſind wir die letzte Hand ſchuldig. Dieſer Hudſon, 
dieſer Miſſiſſippi, dieſer Ohio und Miſſouri, dieſe Seen und dieſer 
Golf — er beſchrieb mit der Hand ſchwungvolle Linien — welcher 
Landkörper der Erde hat ähnliche Venen und Arterien aufzuweiſen? 
Alles iſt da, bloß in den Kapillargefäßen bleibt uns noch eine lebte 
Selle. Ein paar Hundert Gifenbahnen und Kanäle find wir dieſem 
Lande fhuldig! 

Hterauf folgte eine weitere Liturgie über den großartigen T:hätig- 
feitötrieh der amerikaniſchen Nation, über die flaunenswerthen Unter- 
nehmungen, die auf allen Punkten des Landes, wie eben fo viele Ju- 
piterd, gerüftete Minerven erzeugten, — der Mann verwandelte ohne 
Weiters fein Amertfa in einen Olymp von Göttern, Indem er bürftige 
Schulerinnerungen am rechten Orte mit Pomp parabiren ließ. “Den 
Schluß machte ein Engagement für eine der reichiten und mächtigſten 
Eifenbahneompagnten Nordamerika's. Den gänzlichen Schluß bildete 
der Kleine Nachſatz, Herr Benthal könne gelegentlich dee Tractrungen 
wohl auch in montanifttfcher, hydrographiſcher, chemtfch-agrarticher, über: 
haupt in nationalökonomiſcher Beziehung die Landſchaſten ein wenig 
erploriren und nebenher feine Berichte und Zeichnungen darüber der 
Compagnie einfenden. Auf Iebteres Offert antwortete Theodor mit 
großer Kaltblütigfeit: Alfo von einem Doppelgefchäfte tft hier die Rede! 
Unſre Eiſenbahncompagnie tft zugleich eine Gefellfchaft für Landhandel. 
Eine glüdliche Combinatton , die einen ungeheuren Gewinn abwerfen 
muß! Indeß modifichrt das unfre Abrebe ein wenig, Herr Staunton, 
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Soll ich die Seele ſolch eines zwetlebigen Körpers fein, wie es den Schein 
bat, jo wären fechstaufend Dollars ein wahres Almofen für diefe Stellung. 
Ich würde in dieſem Falle eine Tantieme an dem Gefchäfte felbft be= 
anſpruchen. Herr Staunton traute feinen Ohren nit. Er Hatte den 
ſchlichten, blonden Deutfchen fo geſchickt überrafcht, wie er meinte, und 
nun mußte er dieſe Geifteögegenwart finden! Aber der Eindruck war 
ein bezaubernber, Herr Staunton ſtrahlte; er fiel mit offenen Armen 
über Theodor ber und rief: Ste find ein smart man! Ste find werth 
ein Amerikaner zu fein! Aber nun genug, Freundchen! Laffen Sie's 
gut fein. Meberlaffen Ste fih mir und Ste follen es nicht bereuen. 
Wir Tönnen den Baum nicht auf Einen Schlag fällen, feten Ste in— 
dep verfihert: Dem Genie bewilligt der Amerikaner Alles, 
Alles! Ste follen nicht zu Turz kommen. 

Das, fuhr Frau v. Milden fort, war der Inhalt eines Ergußes, 
womit Theodor ſprudelnd und glühend am ſelben Abend uns über— 
raſchte. Er riß unſere Lebensgeiſter mit hin, wir vernahmen wieber- 
holt das glückliche Ereigniß aus ſeinem Munde. Sie hören, ich behielt 
ſeine Worte, wie ich aus dem Mädchenpenfionat noch manche Me— 
morienaufgabe behalten. Wir waren begeiſtert mit ihm. 
| Frau v. Milben Hielt inne. Ste kämpfte einen Augenblick mit 

dem Schmetze, den ihr die Natur diefer Mittheilungen aufzuregen fchien, 
bis fie mit unbewegter Stimme fortzufahren vermochte: 

Seit jenem Abend aber kam Alles anders. Theodor verwandelte 
fih raſch, im Fluge. Die feſte, männliche Beſcheidenheit, womit er 
fonft unfer Loos, wie eine Würde, ertrug, machte einer wilden, haftt- 
gen Emottonsfucht Plab. Er erlaubte fih, unfern einfachen Thee mit 
alferlei Genüffen zu garniven, die höchſtens ein Kind nafchen, eine an= 
gehende Hausfrau aber nicht wirthfehaften lehrten. Daneben fing 
er an, einzelne Abende ausfallen zu laflen, — feine neue Glubbver- 
bindungen mit ben Männern des Commerce und der Induftrie zögen ihn 
nach außen. Wir glaubten es gerne. Erſchien er dann, fo trat er 
ein mie ein Bott, Eramte glänzende Geſchenke aus, und wurde empfinb- 
lich, ſelbſt verletzend, wenn ſie ihm nur die Bewunderung meiner 
Kleinen, von Paulinen aber ein tiefſinniges Kopfſchütteln, von mir 
eine mütterliche Ermahnung eintrugen. Allmählig fing er auch an, ſein 
Aeußeres umzuformen. Erſt verſchwand ſein ſchöner, blonder Vollbart, 
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dann kamen Vatermörder, dann dieſes und jenes, nach und nach die 
ganze Tranſcription in ben fteifen, unkleidſamen Comptoir- und Bör- 
fenmenfchen. Als Pauline ihr Leidweſen um die liebe, vaterländiſche 
Tracht bezeigte, antwortete Theodor : ſie fcheine auch nur zum „Leid⸗ 
weſen“ geſchaffen, ſeine Freuden theile ſie wenig. 

Uebrigens ſtanden dieſe Freuden ſelbſt noch hinter manchem Meilen— 
ſtein. Wovon Theodor depenſirte, das ſcheint nur ein glänzendes, oder 
vielmehr lockendes Handgeld geweſen zu fein. Der Abſchluß des eigent- 
hen Engagements ließ auf fi) warten. Es tft das ein dunkler, 
Inbyrinthifcher Handel, den eine Frau ſchwer durchdringt, wohl auch 
nicht durchdringen will. Ich habe mich nie in die Karten gemiſcht. 
Wenn es indeß erlaubt ft, aus Gerichten, Winken, Andeutungen und 
dergleichen Halbheiten ein Urtheil zu bilden, fo dürfte auf Herrn 
Staunton’8 Charakter und bürgerliche Stellung ein Schein von Zwei— 
deutigkeit fallen. Diefer Herr, wie man fagen will, hat ſich von ver= 
fhiedenen Gefchäften mit wiederholten Bankrotten zurückgezogen, was 
freilich in Amerika anders, als bei uns beurtheilt werben wag. Das 
hiefige Creditſyſtem, und ber volksthümliche Geiſt des kühnen Wagens 
mögen dafür Maßſtäbe haben, welche nicht die unſrigen ſind; ich will 
darüber nicht abſprechen. Auch will ich nicht entſcheiden, ob er den 
Verſuch, ein faſhionables Boardinghouſe erſt im Kleinen, dann im 
großartigeren Style zu halten, direct zu dem Zwecke unternommen 
hat, um reichere Auswanderer, welche er in Europa ſelbſt ſchon an— 
zufödern wußte, den Händen einer myfttfch-organifirten Landſpeculation 
zu überantworten. Unzweifelhaft dürfte nur fein, daß er in feinem 
Gefhäfte mit Theodor wirklich oder auch wirkfih nur als Makler 
einer großen Hinter ihm ſtehenden Acttengefellfhaft handelte, Er fcheint 
aber außer den Zwecken diefer Gefellfchaft noch gewiſſe ihm allein eigene 
verfolgt zu Haben; wenigftens Teuchtete aus al feinen vermorrenen 
Mandvres der Eine Grundgedanke durch: Theodor’ in feiner Sand zu 
behalten. Er brachte den jungen Mann nie unmittelbar in Verbin- 
dung mit den Leitern ber Gefellfchaft, er ließ fen Engagement felbft 
eine Reihe von verfihtebenen Chancen durchlaufen, heute ſtreckte ein 
unermeßliches Sapttal fichtlih und greiflih feine goldgefüllte Hand nad 
Theodor aus und morgen war Alles wieder fo fhattenhaft, fo ent- 
legen, dag die Hoffnung auf immer Abſchied zu nehmen fehlen. Ich 


— 465 — 


kann dieſe Vorgänge unmöglich beſtimmter ſchildern, als ſie mir ſelbſt 
erſchienen, und Sie ſehen wohl, ihr Licht war trübe genug. Herr 
Staunton bediente ſich ohne Zweifel gegen Theodor des Vorgebens, 
und wer ſagt mir, ob und wieweit dieſer es nicht gegen uns gethan? 
Augenſcheinlich aber war es allerdings, daß Theodor ſelbſt zwiſchen Hoff⸗ 
nung und Täuſchung unendlich herumgetrieben wurde, daß er Tantalus- 
qualen litt, daß man ihn wie einen Schweißhund an der Leine gehen 
ließ, daß ein unerbittlicher Rechner es darauf abgefehen Hatte, ihn 
dur und durch moralifch mürbe zu machen, ehe er den vorhabenden 
Zwecken zugeführt wurde. AU feine Leidenfchaften waren aufgeregt 
und feine einzige befriedigt ; es griff wirklich feinen Körper an; er fah 
oft recht elend aus, 

In fol einem Augenblid fragte ihn Pauline einmal: ob er ſchon 
Briefe aus den Urwäldern Ohio's habe? Ich veritand diefe Frage 
wohl und aud Theodor hat die Erinnerung an das fillle Naturleben 
mitten aus feinen fädtifhen Geſchäftsfoltern heraus feineswegs miß- 
verftanden. Deßungeachtet gab er ihr ald Antwort zurüd: Frägſt bu 
des Urwalds, oder des Dortors wegen fo? Ste hören e8! Das gefchah 
in meiner Gegenwart, Pauline erblaßte,. ftand auf, ‚ging in bas 
Nebenzimmer und meinte den ganzen Abend darin, Auch ich gerieth 
außer Faſſung diesmal. Ich bin. fonft geneigt, manche Ungezogenheit, 
manche Laune. dem Gefchlechte naczufehen, das, wenn es nicht das 
ftarke, doc gewiß das freie tft: aber diefe niedrige Boshelt empörte 
mich. Ich ließ dem Menfchen eine ernſthafte Rüge.angebeihen. &8 tft wahr, 
das Mädchen iſt eine etwas fehwere Natur, fie artet viel ihrem Vater nach. 
Es mochte nicht ganz gewählt fein, daß fie einem Manne, der mit vollen 
Gegeln dem high life zuzufliegen, meint, zu verftehen gibt, fie fehe bie 
rauhe Farmersaxt lieber in feiner Fauſt. Es tft wahr, fie Hat die 
ganze Wendung feines Geſchicks mehr mit einem ſtillen ahnungsvollen 
Grauen, als mit lachendem Mitgenuß angefehen. Aber wenn fie fet= 
nen Begriff davon Hat, daß das Weib, unbefchabet feiner tiefen und 
wahren Empfindungen fcheinen ‚muß: fo fannte Theodor längſt ihr 
Naturell, und hat fie, eben fo wie fie ift, gewählt, geſchätzt, vergöttert. 
Ste tft unverfälfeht wie die Elemente! war fein Lieblingsausdruck. 
Und er hatte Recht damit. Das Mädchen tft eine ftrenge, geradlinige 
Weiblichkeit. Ste tft wie eine Fackel, fie flammt in jeder Richtung 
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nach oben. Theodor's Wort, überall ſonſt ein eiferſüchtelnder Scherz, 
war hier eine freche Entheiligung. Auch erkannte er ſein Unrecht und 


that mir reuige Abbitte. Aber ſolche Aeußerungen kehrten öfter, es 


ſchien feine Abficht, Zwietracht zu ſäen. Er beträgt ſich fortwährend 
herriſch, launenhaft, nachläſſig, oder noch ärger gnädig und prahleriſch und 
meint mit irgend einem goldenen Gehängſel ganze Reihen von Kränkungen 
gut zu machen. Auch bleibt er wiederholt weg. Eben jetzt haben wir ihn 
länger als je, eine volle Woche lang, nicht geſehen. Er iſt aber 
weder verreist, noch geſtorben, denn andere Leute Haben ihn gefehen. — 

Das tft Benthal von heute, — ſchloß Frau v. Milden aufitehend. 
Als Moorfeld fprehen wollte, fiel ihm die fenfible Frau raſch ind 
Wort: Ich bitte, Jagen Ste mir nichts zum Troſte. Ich danke vor- 
weg für Ihre gute Meinung. Ich weiß, was ich zu denken habe, Ich 
weiß, daß Ste einen Verſuch machen werden, das Schwungrad, das 
ihn ergriffen Hat, aufzuhalten. Das werben Ste thun, aber ver- 
jprehen können Ste nichts. Dann reichte fie Moorfeld die Hand 
zum Abfchtede und fagte mit einer fehmerzlichen Heiterkeit: Doch, beiter 
Herr! Eins können Ste mir verfprehen: Vor ihr wollen wir feit 
bleiben. Wenn Ste Pauline irgendwie fehen follten, verrathen Sie 
nichts! ch zeige dem Mädchen die Heiterfte Miene, und noch, den?’ 
ih, ahnt fie die Möglichkeit ihres Unglücks nicht. Ad, fie bat Feine 
Vorſtellung von der ſchlechten Seite des menfchlichen Herzens! 

Auf diefes Verſprechen reichte Moorfeld feine Hand. Sie zitierte 
heftig in Frau v. Milden’s Hand. Nur mit einem ſtummen Blid 
vermochte er fein unausfprechliches Inneres auszudrüden. 

Trunken yon Schmerz wanfte er zur Thüre hinaus. 

Als er am Fuß der Treppe angelangt war, öffnete fi die Thüre 
des Bafements, wo die Eigenthlimerin des Haufes wohnte. Pauline 
trat zu der Thüre Heraus. Ste hatte eine Arzneiſchale in der Hand. 
Als fie Moorfeld anſichtig wurde fchrad fie heftig zufammen. Der 
solle Gegenfab zwifchen Einft und Seht übermwältigte fie bei biefem 
Anblicke. Ste ſank mit einem gebrochenen Schmerzendruf an ihm nie 
der, Moorfeld eilte fchnell, fie zu ſtützen. Die. Berührung eines 
fremden Arms fehlen allein fehon mächtig, das züchtige Mädchen aus 
threr Ohnmacht aufzurütteln. Sie entwand fi den Armen Moorfelb’s, 
ftügte ſich halblehnend gegen das Treppengeländer und hauchte ihm die 
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Worte zu: Ich bitte, ſchonen Ste meine Mutter, Noch tragen ihre 
Abnungen nicht jo weit wie die meinigen. Ich nehme mich übermenfch- 
lich zufammen, 

Menſchen! Menſchen! rief Moorfeld mit einem zerriſſenen Blick 
zum Himmel, weint, wenn ihr weinen müßt, mit einander, denn ſo 
eben ſagte mir Frau v. Milden daſſelbe! 

Mit wilder Haſt ſtürzte er zum Hauſe hinaus. 


Drittes Kapitel. 
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Es war keine Perſon, es war eine — Rede, die jetzt durch New⸗ 
yorks Straßentumult fuhr, als ſich Moorfeld in feinen Wagen ge— 
worfen. Unaufhaltſam ſtrömten ihm die Gedanken zu, unter deren 
Wucht Benthal erliegen mußte. Sein Zorn loderte als dichteriſche 
Begeiſterung auf, — und nie hatte Begeiſterung mit ſolcher Frucht- 
barkeit ihn überfchüttet, wie in dieſer Stunde. Alles gab fie ihm ein, 
was Herz und Gehten fähtg ıfl, er war Alles, was ein Menſch fein 
fann, — er war ganz fein Gegenftand. Wohin fein Auge fiel, jeder 
Anblick des Straßenlebens wurbe yon der Bährung feines Inneren 
aufgenommen und verbraucht. Diefer Abbruch eines alten Haufes, 
jener Aufbau eines neuen, diefes Schaufenfter, jenes Aushängefchild, 
die Sonfulatsflagge, der Matroſenhut, das Negerantlig, die ſchlagende 
Thurmuhr — fein Bid führten ihm feine Sinne zu, das nicht In 
ein poetifches Bild, in ein tieffinniges Gleichniß fi verwandelte, — 
ganz Newyork gab ſich der Moral zum Schmude her. 

So erreichte Moorfeld fein Boardinghouſe. Er fehlte zu Staunton 
und ließ anfragen, wenn und wo Benthal zu fprechen. Seinen Namen 
nannte er nicht, wie er feine Berfon nicht zeigte. Er wollte dem trau- 
rigften Fall einer Verleugnung vorbeugen. 

Es war bie Börfenftunde, in welcher bieje Anfrage gefhah, und 
Hr. Staunton nicht zu Haufe. Im Laufe des Nachmittags fenbete 
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Moorfeld noch einmal Hin, da kam ber Lohnbediente zuräd mit dem 
Namen der Straße und des Clubbhaufes, in welhem Mr. Benthal 
von acht Uhr Abends an zu finden. 

Moorfeld brachte den Reſt des Tages auf feinem Zimmer zu. 
Er ordnete ſeine Gedanken und gebot ſeinen Leidenſchaften. Er ſtellte 
ſich im Geiſte erfindungsreicher, als im erſten Augenblick, die mancherlei 
Möglichkeiten und Geſtalten vor, in welchen dieſer Fall ſich ihm zeigen 
könne, und bereitete ſich auf all ſeine denkbaren Seiten vor. Er 
wunderte ſich ſelbſt, wie raſch er ihn als Thatſache ergreifen konnte. 
Denn mitten in feinem Gedankenſtrom kamen dann wieder Momente, 
wo all fein Denken plötzlich ſtill ſtand, wo die ganze fchredeneftarre 
Neuheit in ihm aufſchrie: Das war mit Benthal möglich?! — 

Der Tag fant, die Straßenlichter brannten, der wälzende Lärm 
bes Volksgewühls löste fich in feine einfacheren Elemente auf, die ab— 
und zu vollenden Fuhrwerke zum Phtlabelphta- Bahnhof verhallten mit 
ihrem lebten Getöfe, als Moorfeld den Wagen holen ließ, der ihn 
feinem verhängnißvollen Ziele entgegenbringen follte. Es war ein 
weiter Weg zurüdzulegen. Moorfeld Hatte feine Aufmerkſamkeit nichts 
“weniger, als auf die Außenwelt gerichtet; aber er fuhr nicht Lange, fo 
fiel ihm Manches auf, das in der Phyſiognomie eines ftädtifchen Straßen- 
lebens zu diefer Stunde eben nicht alltäglich tft. Er fah im dämme— 
rungsvollen Zaternenlicht Arbetterglüge von ihrem Tagewerk heimkehrend, 
mit einer gewiſſen Haft uub Unruhe durch die Straßen eilen, welche 
von der Kälte, die in den Bewegungen der Amerikaner fich fonft fund 
gibt, wunderlich abſtach. Aus hohlem Straßendunfel hörte er hie und 
da einen jener gellenden Rufe anftimmen, welche nad feinem Dafür: 
halten dem indianiſchen Kriegsgeheul entlehnt: in gewiſſen Abſtänden 
gab es dann Antwort darauf, wie eine Signalkette. An einfamen 
Orten wimmelte e8 plöglih von Menſchen, welche nah allen Ric- 
tungen auseinanderftrömten ; anderswo lief Alles auf Einen Punkt 
zufammen, und ſchloß fih im Nu zu geheimnißvollen Kretfen und 
Gruppen. 

Eine diefer Gruppen fland endlich an einer Settenftraße, welche 
Moorfeld zu ſchneiden Hatte, fo dicht, daß eine Stimme den Kutfcher 
ohne Weiters anrief: Um in die Gentre-Street! Der Kutfcher machte 
Borfiellungen, aber e8 war ein Schwarm von Rowdie's, welcher biefe 
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Paflage fperrte, gegen den fi nicht auffommen Tief. Durch feine 
Ueberzahl und das Dunkel der Nacht ermuthigt, fühlte fih der Haufe 
im fouveräniten Befibe des Platzes. Es waren, was Moorfeld beim 
Lampenfcheine fehen konnte, wohlgefleibete, aber ſtark bewaffnete Banden, 
und faft wie die Stimme der Würde Hang es, womit diefe Straßen- 
macht dem Kutfcher die drohendften Befehle entgegenfchleuderte. Der 
arme Neger (denn ein folder war er) erbat fich endlich von Moor- 
feld die Erlaubniß, umkehren zu dürfen, obwohl, wie er fagte, das 
Clubbhaus nur noch Hundert Schritte wett drüben liege. Moorfeld 
fprang aus dem Wagen, als er diefes hörte, und fhritt zu Zuß hin- 
über. Der leere Wagen kehrte um. 

Kaum hatte Moorfeld das Gebränge der Rowdies durchbrochen 
und feinen Weg in die Tiefe der bezeichneten Straße eingefchlagen, 
als er einige Schritte vor fi einen Menſchen in Ohnmacht finfen 
ſah. Die Geftalt hatte fih erft gegen die Mauer eines Haufes gelehnt, 
und war dann längs derfelben Tangfam zu Boden geglitten. Raſch 
eilte Moorfeld Hinzu. Hat Ihnen das wilde Volk Gewaltthätigkeiten 
zugefügt © fragte er den Verunglüdten, indem er ihn aufhob. Der 
Mann fehlittelte, ohne aufzubliden, ſchwach und zitternd den Kopf vor 
fi Hin. Aber in demfelben Augenblide glaubte Moorfeld die Geftalt 
zu erkennen. Schon der faltenreihe Mantel mit den vielen kurzen über- 
einanderliegenden Kragen gehörte in das Inventar feiner Erinnerungen. 
„Anche gli giorni!“ war das Schlagwort diefer Erinnerungen. Ohne 
fi) zu befinnen, redete er. den Alten an: Se non m’inganno, Signore, 
& la sua lingua materna, in cui la saluto? Der Fremde zuckte 
zufammen. Ah,non é Americano, Signore, feufzte er aufathmend, — 
per grazia di Dio, un bichiere di vino!*) Moorfeld erſchrack. So 
war der alte Mann aus Hunger und Durft hier zufammen gebrochen ? 
Geine Bitte ließ Teinen Zweifel darüber. 

Moorfeld warf feine Blicke ſchnell nach einem Gafthofe umher und 
entdeckte wenigſtens, womit Newyork damals fchon überfäet war, die 
illuminirte Auffchrift einer Kellerwirthfchaft in der Nähe. Er führte 
oder trug den Verſchmachtenden dahin, 








*) Wenn ich nicht irre, mein Herr, fo ift es Ihre Mutterfprache, in welcher 
ich Sie begrüße? 

Ad, Sie find fein Amerikaner, mein Herr, — um Ootteswillen, ein Glas Wein! 

D.B, VII. Der Amerika⸗Müde. 31 
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Die Taverne fand ſich unangenehmer Weiſe von einem ſtark ab- 
und zugehenden Publitum jener Rowdies bejegt, welche vorn an ber 
Straßenede ihr Standquartier aufgefehlagen. Moorfeld zeigte Gold 
und forderte ein ruhiges Zimmer mit der beften Flaſche Wein. Man 
übergab ihm eine Stube bes Hinterhaufes, und brachte Wein, ber 
mindeftens feiner Etiquette nad, Oſt⸗India⸗Madeira war. 

Bei der Eile, die Moorfeld für die Beſtimmung dieſes Abends 
hatte, Tonnte er nicht daran denfen, feinem unerwarteten Gafte Die 
Pflicht der Gaftfreundfchaft zu erfüllen. Einzig die Pflicht als Arzt 
und Menſch gebot augenblikliche Erfüllung hier. 

Moorfeld erlaubte fich bie nöthigften ragen um das Förperliche 


Befinden des Unglüdlichen. Der Alte antwortete nicht. Er ftarrte 


ſtill vor fih Hin. Er drüdte fih in die Ede des Kanapee's und zog 
feft feinen Mantel an fih. Moorfeld, auf eine feharfe Beobachtung 
durch das Auge, wie fo häufig in ſolchen Fällen, faft ausſchließlich 
befchräntt, folgte der geringften diefer Bewegungen mit Aufmerkfamtelt. 
Die Züge des Greifes zeigten den Ausdrud tiefer Erfhöpfung und 
Iangwieriger Seelenleiden. Eigentliche Krankheitsſymptome Tonnte 
Moorfeld nicht darin erforſchen. Sein Kopf war von zarten und 
edlen Formen, das Auge glanzvoll, entſchieden geiſtig. Die ſchön ge— 
bleichte Stirne ſtrahlte vom blendendſten Weiß, der Mund, der übri— 
gens auch nicht Einen Zahn nachwies, ſchien gegen die greiſenhafte 
Erſchlaffung der Muskel, welche die Mundwinkel abwärts zieht, ziem⸗ 
lich ftandhaft geblieben. Man fah die lange Uebung bes wohlredenden 
Stalteners, den Abglanz wigiger Scherze und feiner Tafelgenüffe darauf. 
Wenigſtens glaubte Moorfeld, indem die phyfiognomifchen Transponir- 
fünfte feiner Phantafie zu ſpielen anfingen, aus biefer Greiſenmaske die 
Jugend eines eleganten Lebemannes zu beehiffriren, und wir bürfen es fehr 
dahingeſtellt laſſen, ob fein ſtudienhafter Blit mehr mit poetifhem ober 
pathologifhem Tieffinn in die Züge bes alten Mannes hineinträumte. 

Moorfeld ſchenkte zwei Gläfer voll. Der Alte widelte eine feiner 
Hände aus dem Mantel, und firedte fie zitternd nach dem Weine aus. 
Moorfeld gab fi) die Miene, ihm das Glas in die Hand zu brüden, 
wobei er die Gelegenheit benüßte, feinen Puls zu fühlen. Er war 
herabgeſtimmt, aber gleichmäßig. Berubigter ſtieß Moorfeb an mit 
bem Alten, Diefer aber führte das Glas nicht zum Munde, Er hielt 
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es nachdenklich vor ſich hin. Er lächelte das dunkle Rothbraun mit 
einer Art kindiſcher Freude an. Die Idee, Wein in der Hand zu 
halten, ſchien ihm ein Genuß, den er durch Befriedigung nicht ſogleich 
aufheben wollte. So ließ er das Glas gegen das Licht funkeln und 
ſah immer darauf. Sein Blick wurde zuletzt wie geiſtesabweſend, er 
verſank, wie es ſchien, in ein Meer alter Erinnerungen. Moorfeld 
ſtand ſeitwärts und betrachtete den Greis eben ſo ergriffen, wie dieſer 
ſein Labſal. Das währte eine geraume Weile. Hierauf gab der Alte 
dem Glas eine leichte Schwenkung und murmelte faſt feierlich: Evviva 
Vienna! Damit leerte er es. | 

Moorfeld hatte den Toaſt belaufht. Er erſtaunte. Ha, mein 
Herr, Ihre Erinnerungen knüpfen fih an Wien! rief er aufwallend 
von Helmathögefühl, Er firedte dem Gretfe beide Arme entgegen. 
Es waren die zehn fchönften Jahre meines Lebens !. antwortete biefer 
- traumverfunfen. — O wie bedauere ich die Schidfale, bie dieſes Glück - 
Ihnen geraubt. Ste müflen trauriger Art gewejen fein! — Zwei 
Todesfälle waren es, Signor. Den 20. Februar 1790 ftarb Katjer 
Joſeph, der wärmſte Freund und Beichüber der Künfte, und den 
5. December 1791 Amade Mozart, der Katfer feiner Kunft felbft. 
Was folite da ich noch in Wien! — Moorfeld fah den Alten groß 
an, Wer ift es, der mit mir fpricht ? xief ex in höchfter Spannung. — 
Wenig, antwortete der Greis, und Fauerte ſich tiefer in feinen Mantel 
zufammen, — ich heiße da “Ponte. 

Da Ponte! rief Moorfeld außer ih: Caſti's und Metaftafio’s Rival, 
verſchmachtend am Strande der Manhattan! Er ſtand vor dem alten Manne 
wie vor der Reliquie eines Heiligen. Unausſprechlich war ſeine Bewegung. 
Der Gedanke, mit ſeinem Blick auf einem Haupte zu ruhen, das in 
Mozart's brüderlichem Schoß gelegen, ergriff ihn betäubend. Staunen 
und Ehrfurcht hielt ihn wie mit Bezauberung vor dem Bilde des 
alten Mannes gefeſſelt. Er bedurfte einiger Minuten um ſich zu 
faſſen. Dann trat er vor ben Greis und ſprach mit einer faſt ritter⸗ 
lichen Sourtotfie: Herr Abbe, ich bitte Sie, den Tribut meiner begeiftert- 
fien Hochachtung anzunehmen. So weit die Erbe Cultur hat, tft jeder 
einzelne Menfch Ihnen Dank ſchuldig. Wie tief mich das Unglüd 
erjchlittert, das diefer unwirthliche Boden Ihnen zu bereiten fiheint, fo 
muß ich den Zufall fegnen, der e8 meine Hand fein ließ, welche in 
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diefer Stunde die Ihrige ergreifen durfte. Keinem Amertfaner hätte 
ich die Ehre gegönnt, die Hand zu berühren, aus welcher Mozart das 
Gedicht feines Don Juan empfangen. Ganz füllt mic die Vorftellung 
aus, was diefe Hand der Welt geletftet hat. If doch Muſik die ein- 
ztge Kunft, in der wir mit einer felbftftändigen Cultur dem Altertum 
gegenübertreten, in der wir unfre Laokoone, unfere Illiaden ohne Vorbild 
erfhaffen! Iſt doch Don Juan die höchſte Blüthe diefer mufikaltfchen 
Kunft, die füßefte und gewaltigfte Botfchaft des modernen Menſchen⸗ 
herzen! Und dag diefer Ehrenkranz der neueren Kunft vor Allem 
aus Ihren Verſen herauslaubte, bei Gott, das hat fein Zufall gefügt ! 
Ich habe Ihr Drama giocoso: Don Giovanni, ossia il dissoluto punito 
ftet8 bewundert. Es tft ſchwierig, vielleicht unmöglich ein muſikaliſches 
Drama zu freiben. Die Muſik bedarf der Leivenfchaften und Affecte; das 
Drama motivirt Letdenfchaften und Affecte. Motivirung tft eine Ver— 
ſtandesoperation; dieſe widerftrebt ver Mufif. Eine Handlung voll wirk⸗ 
licher Leidenfchaften, welde auf dem Fürzeften Wege fi motiviren: das 
ift das Ideal eines mufitaltihen Dramas. Ihr Don Gtovannt hat diefes 

deal wie unter einer Gonftellatton aller günjtigen Sterne erreicht. Nur 
Einmal, fett für Muſik gedichtet wird, trat fol eine Gruppe zu fol- 
hen Wirkungen zufammen! Das ganze Buch ift mufitaltfches Vollblut. 
Sch fehe allerlei Perfonen in ihrem Singfpiele auftreten, hohe und 
niedere. Die niederen, Leporello, Mafetto, Zerline, find muſikaliſch 
durch fich felbft. Ste fihen an der Quelle der Mufit, im Volke, und 
dem Volke wird nicht der Höchfte, fondern aller Affect zum Liebe. Diefe 
Menfchen find fangbar ohne Weiteres. Dann aber ftellen Ste aud 
vornehme und gebildete Perfonen in Ihr Gedicht, welche eine unge- 
heure Kluft von der Leidenfchaft trennt. Sollen erzogene Menfchen 
nicht Gemeinplätze fingen, fo iſt kaum abzufehen, wie fie der Quelle 
bes Gefanges, der Aufregung, auf Fürzeftem Wege nahe zu bringen. 
Mir haben ein deutfches Drama: Torquato Taffo genannt und biefes 
kann, wie in einem Spiegel, und zeigen, welch wettläufiger und Tünft- 
licher Operationen es bedarf, dag ein Hofcavalter den Degen zieht, 
und bag ein anderer Hofcavalter eine Prinzeffin umarmt — das heißt, 
dag die Sitte zur Leidenſchaft vordringe. Und nun fliegt der 
Borhang Ihres Dramas auf! Und nun fehe ich einen Don Juan, einen 
modernen Giganten, welcher feine Sinnenkraft über die Weltordnung ſetzt, — 
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eine Donna Elvira, welche ein ewiges Herz gegen die endliche Zeit zu 
vertheidigen unternimmt, — einen Gouverneur, welcher im Leben zur 
Rettung für ſein Heiligſtes aufgefordert wird, nach dem Tode im Namen 
des Allerheiligſten ſelber zur Rettung einer unſterblichen Seele auf- 
fordert, — eine Donna Anna, welche von ein= und demfelben Schie- 
fale zugleich auf den höchſten Gipfel und in ben tiefften Abgrund des 
weiblichen Bewußtſeins gefchleubert wird, — einen Don Ottavio, wel- 
her in einer Welt, die aus ihren Fugen tft, um fo berechtigter jenes 
einfache Naturgefeb fingen darf, durch das fie ewig ſich neu ergänzt: 
ih ſehe Geftalten, welhe Ste aus dem Banne der conventionellen 
Menfchheit, der fie angehören, mit dem glüdlichiten Wurf in die volle 
muſikaliſche Strömung fehleudern. Eie treten auf in den außerordent- 
fichften und verftändlichften Zuftänden, klar einfach, unmittelbar, ihre 
eigene Erklärung, wie das Dafein felbft. Ihr erfter Schritt auf die 
Bühne ſchon iſt die höchſte pathetifhe Scene; und wahrlih nur aus 
ſolch einem Eingang fann fol ein Finale herauswachſen! Welch ein 
Drean an Umfang und Tiefe diefes Finale! Zwei rächende Bräutigame, 
drei beletdigte Frauen, ein Mord im Hintergrunde, Champagner und 
Ballet im Vordergrunde, Blitz und Donner im Zenith, und mitten in 
biefem Aufruhr ein verwilderter Gott, eine gefträubte Löwenmähne, 
gepadt von dem Rachen, padend im Sinnenfieber der Liebe! Sp lang 
eine Bühne fteht, wird die Tunftbegnadete Menſchheit anbetend vor 
biefem Finale Liegen, und wenn wir nicht begreifen können, dag Mo— 
zart ein Menſch war, fo wird Da Ponte in diefem Myſterium als 
Mittler verehrt werden müffen! 

So ſprach Moorfeld Hingertfjen von feiner dichteriſchen Begeifterung. 
Der alte Mann, auf deſſen gebleihtem Scheitel der Name Da Ponte 
ruhte, horchte aus der Ausdrucksweiſe eines vorgefchrittenen Ideenlebens 
nur fo viel heraus, daß das erite Don Juan-Finale gelobt wurde. 
Er ſchien zufrieden mit diefer Anerfennung und beftätigte fie mit folgen- 
den Worten: Ja wohl will ein Finale gearbeitet fein! Ste fagen es recht, 
Signor! Ein Finale tft eine Art Komödie, oder ein Meines Drama in 
fi felbit; e8 muß mit der übrigen Oper eng verbunden fein, und doch 
erfordert e8 einen neuen Eingang und ein neues Interefle. Im Finale 
muß das Talent des Kapellmetfters, die Kunft und Kraft der Sänger 
bhauptfächlich hervortreten, es muß als Glanzpunkt der Oper den größten 
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Effect hervorbringen. Die Recitative find ganz davon audgefchloffen, 
man fingt Allee, und jede Art des Gefanged muß darin entwidelt wer- 
den. Das Adagio und Allegro, das Andante, das Amabile, das Ar- 
monioſo, das Strepttofo, das Arciſtonpitoſo und das Fortiffimo, womit 
fih in der Regel das Finale fließt, und was man Die Chiefa oder 
Etretta nennt: — ich weiß nicht, ob man es fo benennt, weil darin 
die ganze Kraft des Dramas fich zufammenzieht, oder weil es allgemein 
das arme Gehirn des Poeten, der er zu jchreiben hat, nicht ein= ſon⸗ 
bern taufendmal in die Enge treibt. In einem Finale müſſen nach 
theatraltfchem Brauch alle Sänger auf der Bühne erfcheinen und wä- 
ren three noch fo viele, um einzeln, zu zweien, zu drei, zu ſechs, zu 
zehn und zu Sechzig Arten, Duette, Terzette, Sertette und große 
Chöre zu fingen. "Sollte der Inhalt des Dramas das nicht erlauben, 
fo iſt es Aufgabe des Dichters, fich einen Weg zu fuchen, auf dem er 
es bewerfftelligen Tann , ohne gegen die gefunde Vernunft oder die 
ariſtoteliſchen Vorſchriften allzu gröblich fich zu verfündigen. Gewiß, 
es ift eine große Sache, ein gutes Finale zu fchreiben. 

Diefe Sprache eines altmodifhen Jahrhunderts ſtach nicht ohne 
Netz fir Moorfeld von feiner eigenen ab. Der Grundton der ſchlich- 
ten Wirklichkeit, der aus ihr Hang, ermangelte nicht, feine Begelfterung 
felbft zu ergreifen, die er dem ehrwürbigen Haupte des Dichters jebt 
in der vertraulicheren Färbung einer jugendlichen Zãrtihteit für das 
Alter entgegenbrachte. 

Und nun, ſprechen Sie, Herr Abbé, fragte er, wie war es möglich, 
daß ich das Schickſal in ſo ſchwerer Schuld gegen Sie finden konnte? 
Sprechen Sie, wie hat dieſes unſelige Land an Ihnen gefrevelt? 

Da Ponte ſchüttelte nach einer Pauſe das Haupt. Er zog einen 
feiner oberſten Mantelkrägen über Kopf und Stirne und machte ſich 
eine Art Lichtſchirm daraus, gleichſam als ſtörte der ihn bedeckende 
Lampenſchimmer feine Gedankenbildung, wie er den Nerv feines Auges 
beläftigen mochte. Aus Mefem Dunfel heraus ſprach er: 

Warum ich in einem Lande nicht gebieh, das für die Kunft fo 
viele Mittel und wohl auch guten Willen hat, — ich wüßte äußere 
Widerwärtigkeiten vielleicht Faum zu nennen, Signor. Aber einen Zug 
will ih Ihnen erzählen, von welchem Sie felbit fagen follen, ob ich 
ex ungue‘leonem daran erfennen und für immer zurüdfchreden durfte, 
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Es war in einer der beiferen Sotreen hiefiger Stadt, wo ich als neu 
eingeführter Fremdling von einer jungen Miß die Arte Vedrai carino 
fingen hörte. Ha, dachte ich, Hier ift dein Krug am rechten Brunnen, 
Newyork empfängt dic vortrefflih. Indeß trug das arme Mädchen 
bie Arte jo über alle Magen fchleppend und feelenlos vor, dag man 
mit Teichter Mühe mich überredet hätte, der berühmte Epimentdes, der 
neun Sabre gefchlafen haben fol, fet von feinem andern als diefem 
Liede eingefungen worden. Ich vermochte natürlich nicht, an mich zu 
halten. Ich ſchmuggelte mich auf eine gute Art and Clavier, wo ein 
Bouquet von jungen Damen und Herren, wie ein Neft bunter Papa 
gaten umherſaß und fi) nach allen Regeln des bon ton’s langweilte. 
Ich mifchte mich ins Gefpräh und brachte es wirffih dahin, daß ich 
die junge Sängerin begleiten durfte. Gleich nad den erften Accorden 
verlor fie den Tact. Ste wußte fi in die Art, wie ich declamirte, 
durchaus nicht zu finden. Meine verehrungswürbige Lady, wendete ich 
mich nun zur Erklärung meines Vortrags an fie — die bezaubernde 
Alfance, womit Ste diefe Noten fingen, macht mich außerordentlich be- 
gierig die erfte Arte der Zerlina: Batti, batti, o bel Masetto von 
Ahnen zu hören. Dort müßte fie von ganz unvergleihlicher Wirkung 
fein. Dort nämlich geht Zerlina damit um, allerlei überflüßige 
Scrupel ihres Bräutigamsd einzufingen, einzulullen, wenn Ste wollen; 
ihr Gefang muß fih wie lindes Del, wie Mondlicht auf die Nerven 
legen. In der erftien Arte, ſprech' ih. In diefer zweiten dagegen 
herrſcht jener Charakter nur theilmelfe, theilwetfe nicht. Beruhigen will 
fie freilich auch diesmal wieder, aber fie ſelbſt iſt nicht mehr ruhig. 
Ste nimmt ihren Bräutigam jetzt offenbar ernfthaft, der früher nahezu 
ihr Düpe war, die Stunden erfüllter Liebensſehnſucht rücken unauf- 
haltfam näher, das Abenteuer mit Don Gtovanni felbft, obwohl in 
der Spite gebrochen, muß ihre Phantafie lebhaft ergriffen haben: — 
fo weht durch biefes ganze Vedrai carino eine Luft des Brauige- 
machs, möcht?’ ich fagen, und das: sentillo battere fteht nicht umfonft 
da. Man muß das Herz wirklich fehlagen hören darin. In meinem 
Kunfteifer merkt? ich nicht, dag fammtliche Ladies ſich die Tafchentücher 
vor die Augen hielten. Ein junger Affe aber, der ſich den Mufik⸗ 
lehrer des Haufes nannte, übernahm es, meine Anficht „shoking“ zu 
finden. Ih fuchte vergebens ein Fünkchen gefundes Gefühl in ihm 
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anzublafen, und da er fortfuhr, mich durch den abfurbeften Widerſpruch 
aufs Aeußerfte zu treiben, fo rief ich zulegt: Mein Herr, wenn ich 
Ihnen fage, daß ich ſelbſt der Dichter diefer Verſe bin, dap Mozart 
ſelbſt feine Muſik dazu für die glüdlichite Inſpiration der Liebe erklärt 
hat, fo habe id) vielleicht einige Auctorität für mid. In diefem Augen- 
blick aber fehrttt der Hausherr auf mich zu, ein gelblederner Herr in 
ſchwarzem Frack, an dem nichts Lebendiges war, als die rothe Nele, 
die er im Knopfloch teug, der näfelte mich an: Mein Herr, es küm⸗ 
mert und blutwenig, womtt Ste und Ihr Mozart fich in Europa Ihr 
Brod verdient. Daraus fließt Fein Gefeg für uns in Amerika, bie 
Kunft andres zu treiben, als e8 und beliebt. — „Ste und Ihr Mo- 
zart ihr Brod verdient!“ — Hören Eie es, Signor? Bon biefem 
Worte war mein Nerv für immer durchſchnitten. Ich trug noch ein an= 
fehnliches Fascikel Empfehlungsbriefe bei mir, aber ich fühlte feinen 
Halt mehr daran. Denn was tn einem fremden Lande Muth und 
Vertrauen, fit geltend zu machen, gibt, das find nicht einzelne Fäden, 
es tft der öffentliche Getft des Ganzen. Mich fchauerte die ſcharfe Luft 
diefes Landes. Ich gab es auf in Amerika als Künftler einen Beruf 
zu fuchen, 

Und freilich, in jedem andern Beruf mußten Ste unglüdlich fein! fagte 
Moorfeld mit dem überzeugteſten Blick auf den fein organtfirten Italiener. 

Ich wurde Kaufmann, antwortete da Ponte. Die Muſen drehten 
Pfefferdüten und maßen Echnittwaaren ab. Ih Tann nicht fagen, daß 
fie es ungefchiet thaten. Ich prosperirte im Kleinen, und verfuchte 
mich bald in größeren Unternehmungen. Auch da ging Alles herrlich 
und im fhönften Flor, fo fang ih — Grebit gab. Dann aber ftürm- 
ten Banquerotte auf mich ein — ah, laffen Ste mich ſchweigen, Signor. 
Amerikaniſche Banquerotte find ein eigenes Genre. ch werde meine 
Memorabilten ſchreiben. Genug, ich kam an ben Bettelftab und meine 
Debitoren bauten fi Häuſer. Von Einem derfelben, Herrn Staun- 
ton, erreicht? ich's mit Mühe, daß er mich von der Straße unter fein 
Dad aufnahm, und bie Sache müßte eigentlich umgekehrt‘ fiehen. Ich 
habe eine liquide Forderung von fünftaufend Dollars an Ihn. Freilich 
nicht an ihn, fondern an eine feiner gewefenen Firmen, und fein Kauf- 
mann und fein Advocat der Welt weiß geſchickter feine Firma von 
feiner Perfon zu trennen, als ein Amerllaner, Ja, ja, mein Hem, 
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ich werde mein Leben beſchreiben. Die Welt wird um nichts beſſer, 
aber um Manches klüger daraus werden. Der Europäer mag ſich 
vorſehen mit dieſen Menſchen. | 

Moorfeld Hatte inzwiſchen ein Souper beftellt, aber Da Ponte 
dankte Iebhaft für feine Aufmerkfamfett. Er pflege Abende nichts 
zu genießen. Nur ein Glas Wein fet ihm zuvor Beblirfniß gewefen, 
eine Ohnmacht, ein plötzlicher Schwindel habe ihn angewandelt; „denn 
ach, mein Herr, es iſt eine harte Arbeit, im zweiundſiebenzigſten Fahre 
auf Gönnerfchaften auszugehen!” Alles, was er annehmen wollte, 
war ein Wagen. 

Sp führte der Dichter Moorfeld den Dichter der alten Tatferlichen 
Miener Oper jebt in fein dürftiges Aſyl zurück. Er behielt fi vor, 
den unglüdlichen Greis demnächſt wieder zu fehen: heute überließ er 
ihn feiner Ruhe und ſich felbft — feinen Reflertonen. — 

Mo waren fie jebt, die fehönen Reden, die glänzenden Gedanken, 
die fruchtbaren, hinreißenden, überzeugenden Ideen, die Moorfeld zum 
Entſatze Benthal's tagsüber in fo Tampffertige Schlachtordnung auf- 
geftellt ? Und doch follte, mußte diefer Gang noch geſchehen, — ftumm, 
mit zurüdgepreßten Thränen, zitterten zwei eble Frauen jeder Secunde 
feines Erfolges entgegen! Mühſam fammelte Moorfeld feine Lebens⸗ 
geiſter — ad, da lag Alles audeinander, wüſt, zerftüdt, finnlos ! 
Der freie Zug, der zudende Nerv, die unmwiberftehliche Strömung — 
kalt, lahm, todt war das Alles jebt! Aber er mußte! 

So fuhr er nah dem Clubbhauſe zurück. 

Die lange Benfterreihe des Haufes flammte Tichterloh in die Nacht 
hinaus. Jüngling im Beuerofen, werd’ ich bich retten können? feufzte 
Moorfeld fehwer beladenen Herzens, indem er die Treppen hinanftieg. 

Ein Stewart führte ihn durch eine glikernde, etwas grell ausge⸗ 
ſchmückte Zeile von Sälen. Im Anblide der Gefellfhaft, die Moor- 
feld durchſchritt, jener glattrafirten, gantirten und toupirten Härings⸗ 
und Thran = Dynaften,, die als flüfternde, vornehm = kühle Gentlemens 
mit einer Bildung, die vom heutigen Dollar batirt, der morgen wie- 
der verbangquerottirt fein kann, ihre in Eis geftellten, gefpenftifch-jugend- 
lichen Geftalten oder vielmehr Etiquetten gegenfettig fich Hier präfen- 
tirten: im Anblick dieſer bleizudernen Welt des Egoismus fühlte 
Moorfeld feine ganze Streitluft wieder erwacht. So trat er vor einen 
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Menfchen im fohwarzen Fra und weißer Gravatte und mit einem 
Lächeln & la hausso auf der blank rafirten Lippe, den ihm der 
Stewart als Mifter Benthal vorſtellte. Moorfeld hätte ihn kaum 
noch erkannt, Aber Benthal erkannte ihn um fo ſchneller. AU 
feine Züge gingen in Breudigkeit auf. Mit dem Ton feiner alten 
Stimme und feines alten Herzens begrüßte er den wiederkehrenden 
Freund. Bor Allem meine Entfchuldigung, Derchrtefter, für mein 
Schweigen auf Ihr Reifejournal, redete er Moorfeld an. Sie denfen 
wohl, vote viel ich darauf zu antworten hatte, unb ich war fo occu⸗ 
pirt! Aber Ste willen Thon, Ste waren bei Frau v. Milden, nicht 
wahr? Gott! dort war ih nun auch fon nicht — laſſen Ste mid 
zählen; — mit Schaubern bring’ ich's heraus, — ja, fieben Tage 
find e8! fieben Tage! Wie man in die Schulden geräth! Wer mir 
das noch vor Kurzem gefagt hätte! Freilich hat mich mein Liebes 
Lorettohäuschen neuerer Zeit nicht immer fo liebenswürdig behantelt, 
wie ich's aus beflern Tagen, — ad, es waren beflere Tage! — gewohnt 
bin. Sch weiß nicht, was die Frauen haben, ihr Ton tft mandmal 
ein fo frembartiger! es fcheint orbentlich, als ob fie einen unüberwind⸗ 
lihen Stolz vor einem reichen Manne hätten. Und es ift doch nicht 
meine Schuld, wenn ich mit meinem biöchen Willen enblih auch einen 
Treffer ziehe. Aber vielleicht Liegt’ an mir ſelbſt. Der Menfch beob- 
achtet ſich vortrefflih, wenn er allein tft; wie ich mit ben Frauen 
umgegangen bin, barüber habe ich wahrhaftig fein Urtheil. Möglich, 
daß ich nicht ganz correct war; mein Gott! eine foldhe Veränderung 
der Aufßeren Lage darf wohl auch inwendig Manches verichieben — 
aber nein! nein! was fag’ ih: Inwendig? Ein wenig Kopf verlieren, 
ein wenig ftrudeln und wirbeln im Betragen, das hat ja mit dem 
Herzen nichts zu thun. Ach, in ſolchen Lagen iſt ein Freund wie Sie 
ein wahrer Segen! Ste kommen jebt wie vom Simmel geſchickt. Wenn 
man fi bier und dort mißverficht, Hier und dort zu ſtolz oder zu 
empfindlich ift, es einzugeftehen, wenn unzeitiger Trotz, felbftgebildete 
Leiden, wenn der ewig rege Kibel der Verliebten: ſich unglücklich zu 
fühlen, Heine Zwifte zu rafhem und unheilbarem Bruche auszuklüften 
droht: ba iſt der treue, flätige Charakter eines Mittler in feinem 
ſchönſten und danfenswertheften Berufe. Ich bitte, übernehmen Ste ihn 
gleich, diefen Beruf. Entſchuldigen Sie mich bei den Frauen, ehe ich 
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ſelbſt wieder erfcheine. Ich ſetze namlich voraus, verehrtefter Freund, 
dag Sie felbft wentgftend ganz und voll mit meiner neuen Richtung 
einverftanden find. Won den Brauen bin ich das Teider nicht gewiß. 
Ich will eben nicht jagen, daß fie Murmelquellen- und Strohdad- 
Schwärmerelen wären; nein! Frau von Milden denkt viel zu ver 
nünftig für ein ſolches Genre von Poefie. Aber zuleht iſt fie doch 
nur Frau, und Frauen find für das Mittlere, Bürgerliche. Was an’s 
Ungeheure, an's Million-Große geht, das fcheint ihnen wieder fo un- 
praftifch und fchwindelhaft wie die Murmelquelle. Mit Ihnen 1ft’8 
anders, das bin ich überzeugt. Ja, Ihe Netfejournal felbft iſt's, auf 
das ih mich berufen darf. Was Ste über die Verrottung der Deut- 
ſchen in Pennſylvanien gefagt haben, glauben Ste, das wird man 
ewig zu fagen haben. Bon der Idee find wir wohl Beide zurüdge- 
fommen, das Deutſchthum auf den Pflug zu gründen. Sie fehen, 
wie’8 geht damit. Tauſende von Bauern, Taufende von Handwerkern 
können wir in's Land werfen, und fie werben immer eine Seitenftel- 
lung einnehmen. Gin einziger Banfdirector, ein einziger Großhand- 
lungs= Chef aus unferem Volke ift ein ftärkerer Keil unferer Macht 
als Mafjen von nüglichen, aber verachteten Heloten. Nicht Häringe- 
Schwärme find die Gebieter des Meeres: der Leviathan iſt's. O dieſe 
Hankees! Wir müſſen fie in ihrer höchſten, heiligſten Citadelle be- 
ſchleichen: in ihrer Börſe. Dort, wo das Fett und Mark der Natio- 
nen ausgekocht wird, dort müfjen wir mitlodhen. Ein Quadratfuß an 
biefem Heerde ift mehr werth, als eine halbe Million Acres in Mif- 
fourt. Ja, fo Gott will — ich finne Manches! Ich will diefe Yankees 
— ein CAfar in der Wallſtreet — aber kommen Sie — ich made 
ſchon wieder Auffehen, Noch trauen fie mir nicht ganz — Inſtinkt 
mindeftend hat das Vieh, wenn gleich nicht Vernunft. — 

Das war nun einer jener häufigen Falle! So glaubt ein Menſch 
wohlgerüftet Ins Gefpräh mit einem anderen zu gehen, hat Alles 
vorausgenommen, was voragszunehmen war, und im Momente betritt 
ihn dann doch das Neue, Unvergefehene, und mit Ueberraſchung ent- 
bet er das Allernatürlichfte: dag ein Einziges ſich nie wahrhaft als 
ein Zweites zu feßen vermag. or dieſem Benthal erröthete Moor- 
feld bei fih, wie raſch ihn be Verwandtſchaft zwifchen Dichter und 
Frauen in die nervöfe Furcht des Lorettohäuschens mit hingertfien. 
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Er verplauderte noch eine Weile mit dem alten Wiedergefundenen, 
ben er immer mehr von Neuem erkannte, wenn auch in kühneren Linien 
und weiterem Zirkel, gleichfam das Ideal feiner ſelbſt. Es war ein 
Geſprächsgang im höchſten Style, und Moorfeld mochte ſelbſt bie 
freundfchaftlihe Smollis-Buße des vergeilenen Du auf eime Stunde 
vertagen, die mehr vertraulich ald geſchwungen war. 

Tief befriedigt kehrte er nach Haufe. 

Des andern Tages war unfer junger Europäer fiher der unrubigfte 
Saft, der in feinem Boardinghoufe an ber Tafel des zweiten Früh— 
üds oder fogenannten „Lunch“ ſaß. Nach Aufhebung des Lund ſchlug 
die Iegitime Etunde der Morgenvifiten. Der Wagen nah Frau 
v. Milden’s Wohnung war fchon früher beftelll. Hundertmal zog 
Moorfeld die Uhr, mit ungebuldigen Bliden fah er dem Meſſer des 
Ihwarzen Vorſchneiders zu, der die verfchledenen Rumſteaks, Cote⸗ 
letts u. ſ. w. in all jene unzähligen Atome zerfällte, in welchen fie 
den Gäften dargereiht wurden. Da öffnete fih die Thüre und ein 
Menſch, defien Heußeres, wie gewöhnlich durch nichts feine Function be= 
zeichnete, überreichte den Damen des Haufes, einem jungfräulichen 
Schwefterpaar son myſtiſchen Jahren, weldes der Tafel präfibirte, 
eine Karte. An einer hämiſchen Bemerkung, welche die herbſtlichen 
Frauleins ſich zuflüfterten, bemerkte Moorfeld, daß es eine Verlobungs- 
farte war. Hat die auch noch einen Dann bekommen! lang der 
hriftlihe Spott der welken Rippen, indeß bie dürren Finger mit 
äußerfter Geringihäbung die Karte von fich fchnellten. Das Blatt 
flog Moorfeld fat in den Teller. Unwillkürlich fiel ihm die Schrift 
ind Auge. Er las: Ä | 

| Mr. Theodor Benthal 

Engineer and Surveyor 

with 
Mss. Sarah Staunton. 
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Diertes Kapitel, 


Moorfeld flog auf fein Zimmer, lud feine Piftolen, warf fih in 
einen Wagen und eilte nad Staunton’d Haus. Er hatte bei biefem 
Ereigniß vor Allem den Mißbrauch feiner Perfon zu rächen, welcher 
Benthal einen Auftrag an die Damen Milden gegeben, in dem Au⸗ 
genblide, da feine Verlobungskarten mit Miß Sarah gedrudt waren. 
Aber er fand Staunton’d Haus verſchloſſen, die Jalouſien nieder⸗ 
gelaffen und nur Jack, der Neger, war da, welder zu verfünden hatte, 
daß feine Herrfchaft heute Morgen eine Reife angetreten. Er zog von 
dem alt-anhänglichen Diener noch weitere Erfundigungen ein und ge⸗ 
langte zu der Meberzeugung, daß er fen Opfer aufgeben müſſe. Es 
war die öffentliche Meinung der Stadt felbft, welche dem Haufe 
Etaunton, wegen des Ereigniſſes mit feinem Kammermädchen, dieſen 
zeitweiltgen Rückzug auferlegte. Aber geſchickt Hatte das Haus feine 
Ehrfurht vor den Dehors mit dem Rüdzuge des Schwiegerfohnes 
combintrt, der bet ſeinem raſchen, praktiſchen Auffaflungstalente, feit 
geftern Abend wohl wußte, was ihm bevorftand. Died war die Ein- 
fit der Sachlage, welche Moorfeld in wenigen Augenbliden davontrug. 

Er kehrte nach Haufe zurüd. Er fing an, einen Brief an Frau 
v. Milden aufzufegen. Aber. bald fühlte er, daß feine Hand Feiner 
geraden Linie fähig war. Noch minder waren ed feine Gedanken. Er 
warf fih Hin und ließ filh zermalmen. Ein dumpfes Feuer breitete 
ſich aus in ihm, in welchem Alles ſtill und geftaltlos zufammen- 
brannte. Er wunderte fih, daß der Philadelphia⸗Bahnhof fand, daß 
Wagen raffelten, daß Glocken im Haufe fhallten, daß er auf den 
Treppen den Yankee Doodle pfeifen und mit der Baguette an Pan- 
talons ſchlagen hörte. Die Welt kam ihm wie ein Bilderbogen vor; 
er hatte das Gefühl, als fet Alles um ihn ber nur gemalt. Bel 
dieſer fürchterlichen Zerftörtheit im Innern marterte ihn die äußere 
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Geſundheit ſeiner Sinne, die deßungeachtet fortfuhren, ihm Vorſtellun⸗ 
gen und Bewußtſein zu vermitteln, ganz unerträglich. Ein Fieber⸗ 
Delirium wäre ihm Wohlthat gewefen. 


Sn diefem Zuftande traf ihn der Aufwärter, der ihm ein Billet 
abzugeben hatte. Es war eine Einladung vom Haufe Bennet zum Thee. 


Mit den gemifchteften Gefühlen empfing Moorfeld dieſes Blatt. 
Sein erfter Schritt war vor den Spiegel, Leider! er ſah Alles darin, 
was felt dem camp -meeting in Ohio bis zu diefer Etunde auf ihn 
eingeftürmt. Und hätte ex felbft fich darüber täufchen mögen: noch 
[hol ihm das unverfälichte Kindeswort Malvinens im Ohre: Ad, 
Sie fehen fo blaß! Diefes Wort für einen Gang zu Bennet galt 
ihm, was alten Staaten ihre politifchen Drafel, 


Was war zu thun? Sid zu entfchuldigen und das Haus feirier 
Sehnfuht fo lange zu meiden, bis die Zeit über ihre eigenen Ver— 
wüftungen ihr Grün und ihre Rofen wieder gefchlungen? Aber Das, 
was „die Zeit” heißt, diefe jugendliche Huldgättin alles Lebens, dieſe 
herrliche Kraft des Vergebens und Vergeſſens, — ftand fie nicht mit 
den vollſten Fruchtkörben ihres Labſals an Bennet's ſchönem Haus- 
altare ſelbſt? Stand ſie außer ihm, in trüber, ſelbſtquäleriſcher Muße, 
im verzehrenden Hinbrüten, im bodenloſen Betrachten und Durchdenken 
Deſſen, was ohne Boden iſt, weil der Gute und Gebildete Roheit 
und Egoismus im letzten Augenblicke ſo wenig begreift, wie im erſten? 
Moorfeld wog ſeinen Entſchluß hin und her. Er trat wiederholt vor 
den Spiegel. Alſo, ein Kranker, ſollte er dieſes Heiligthum betreten, 
ein Bedürftiger, Elender, ſtatt ein Mittheilender, Reicher? In einer 
Entſtellung, die jedes Kind verſcheucht, ſollte er ſich zeigen, wo Alles 
in ihm brannte, ſeine beſte, glänzendſte Geſtalt dem Auge zu bieten? 


Aber indem Moorfeld noch zu ſchwanken ſchien, durchdrang Licht 
und Wärme ſchon alle Räume feiner Phantaſie. Die Scenerie des 
Abends fing unwiderſtehlich in ihm zu leben an. Es wogte von Flam⸗ 
men, Bildern, Geſtalten, Glanz, Fülle und Wohllaut um ihn her, 
Sinne und Seele waren nicht mehr ſein, er dachte nichts Anderes 
mehr, als was in Verbindung mit jenem idealiſchen Schauplatze ſtand. 
Noch hatte er keinen Entſchluß gefaßt, aber die Stimmung ſelbſt war 
ſein Entſchluß. 
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In dieſer Stimmung entraffte ex ſich der dumpfen Leidensöde fet- 
nes Zimmers und ſuchte die „friſche Luft”. Die Luft war mehr als 
frifh, fie war rauf, Seit jenem zweiten Tagesritt an den Griefee lag 
ber Sommer, wie von einer fcharfen Klinge geföpft, als plötzliche 
MWinterleihe da. Linfer Europäer hatte zu erfahren, daß Amerika den 
Mebergang der Jahreszeiten gleich mancher anderen Schönheit entbehre. 

Er warf fih in ein Segelboot und fuhr ſcharf dem fehneidenden 
Nordwind entgegen. Ja, die froftige Klarheit des Hubfon erregte ihm 
die fhauerliche Begierde zu baden. Er fuhr den lebten Newyorker⸗ 
Bauten aus den Augen und that ed. Nach einem zweiftündigen Aus- 
flug ließ er das Boot wieder wenden, bas mit dem Winde firom- 
abwärts in einer Viertelftunde zurüdflog. Den Reft des Tages brachte 
er unter den Händen des Frifeurd , am Toilettentiſch, vor dem Klei⸗ 
berfchranf zu. Er wollte minbeftend vorbereitet fein, wenn bis zum 
Abend fein Entſchluß reif wäre, ihn auch ausführen zu Können. 
Wußte er nicht, daß al diefe Vorbereitungen felbit nichts waren, als 
die Frucht der entfchledenften Reife? Und fo ftand fein träger Stun- 
benzeiger faum auf fieben Uhr, als er mit Muth, Luft, Jugend, 
Stolz und Vertrauen fih in den Wagen warf, — mit dem Stolze, 
daß der geiſtig überlegene Menſch fich felbft Erſatz ſei für einen un⸗ 
günftigen Moment feiner Aeußerlichkeit, mit dem Vertrauen, ja mit 
ber Zuyerſicht, daß er endlich, endlich Hier einen Gang mache, ber ihm 
bie erfte und lebte Genugthuung in Amerika biete. 

Waren das Schneefloden, die ein barbarifcher Norboft gegen fein 
Magenfenfter peitſchte? waren es Beuerfignale, die von dem Thurm 
der City-Hall tönten und die Stadt zu fehauerlihem Tumulte auf- 
regten? Liefen die Menſchen zu dem Brande, fegte fie der raſſelnde 
Hagelſturm fo herbft-wild durch die Straßen? Der Kutfcher hieb auf 
bie Pferde ein, der Wagen jagte wie auf einer verzweifelten Flucht, 
— Moorfeld ſah und hörte nur mit sorübereilenden Sinnen: ed war 
ein unheimliches Stück Straßenleben, dem er auf dieſer Fahrt zur 
Staffage diente, 

Endlich Hielt der Wagen unter den flurmzerzausten Pappeln und 
Platanen des Parks auf der Battery. 

Die hellbeleuchtete Reihe von Bennet's Fenſtern warf irrende 
Lichter auf die Bäume, welche mit ihren triefenden Wipfeln unruhig 
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hin und ber wogten. Moorfeld dachte bei dieſem Bilde an feinen 
Fadelritt in der Waldnacht am Griefee. 

Haftig fprang er aus dem Wagen, gegen alles Weh ſeiner Er⸗ 
innerungen in dieſes Haus, wie in einen delphiſchen Hain, zu flüchten. 

Er fand an der Auffahrt. noch mehrere Equipagen vor und trat 
mit mehreren Gäſten zugleich jetzt durch die weitgeöffnete Vorhalle. 
Zwei Neger in Livree flanden rechts und links am Eingange, weldye 
fih die Namen der Ank ommenden ausbaten, um fie mit einer, nicht 
ftetS correeten Ausſprache ind Parlour vorauszurufen. 

Als Moorfeld feinen Namen nannte, ‚öffneten ihm die Neger nicht 
das Parlour, fondern einer derfelben bat ihn Im Namen ber Miſtreß 
Bennet, ihm ind Drawing-Room zu folgen. 

Moorfeld überließ fich ihm. 

Er dachte unterwegs Über die Ausbildung des republifanitfchen 
Geiſtes in Amerika nah. Der neue Gebrauh der Livree in ber 
Newyorker haute Finance ſchmiegte fih jedenfalls als eine pikante Illu⸗ 
fration um die Deviſe: all men are equal; ja, und hatte er nicht 
an einer der Equipagen, die vor dem Haufe hielten, im Halbdunfel 
des Lampenſcheines deutlich ein Wappen erblidt? 

Indeß führte ihn der Neger dur jene Reihe von Apartements, 
welche die Kunftfammlungen des Haufes enthielten, der den Gejell- 
ſchaftsfälen entgegenliegenden Seite zu nad) dem Empfangzimmer der 
Hausfrau. 

Moorfeld trat in das Gemach, welches eine Milchlampe unter 
blaßrothem Lichtſchirm mild erleuchtet... Miſtreß Bennet verweilte 
ganz allein in bemfelben. Ste erhob fih bei Moorfeld's Anmeldung 
aus einem Schaufelftufl und trat ihm mit einer Blume in der Hand 
nicht ohne Bewegung, wie es ſchien, entgegen. 

Ich habe Sie bemüht, Herr Doctor, fagte fie, indem fie ihm die 
Blume überreichte, um fie mit einer Veränderung in unferem Samilien- 
leben au fait zu feßen, von welcher es Mr. Bennet lieb fein wird, 
wenn er fie, im vis-A-vis mit Ihnen, ſchon als eine Vorausfeßung 
behandeln Tann. Ste hatten die Aufopferung, in einem etwas — 
charakteriſtiſchen Augenblide den Dehors unferer Parthien einen großen 
Dienft zu leiften, indem Ste mit dem Verfprechen, die Afthetifchen 
Studien meiner jüngften Tochter zu leiten, einem peinlichen Eclat die 
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Spige brachen. Mr. Bennet hätte vielleicht unferen Vortheil fo fehr 
geliebt, dad Impromptü jenes Augenblicks wörtlih zu nehmen; ja, 
Sie felbft hätten vielleicht die Güte gehabt, demſelben eine gewiſſe 
Verbindlichkeit beizulegen. Ich darf Ste in diefem Falle, Herr Doctor, 
indem ich Sie unferes herzlichſten Dankes verfichere, von diefer Ver⸗ 
bindlichfeit frei fprechen. Miß Cöleſte hat inzwiſchen aufgehört, der 
väterlichen Gewalt zu unterfiehen. Sie iſt Braut mit Sir Edmund 
Ormond, Eöquire. | 

Moorfeld unterdrüdte einen lauten Auffchret. 

Aber auch Mrs. Bennet ſchien ihrer Mittheilung nicht froh ges 
worden zu fein. Mit einem leichten „darf ich. bitten” machte fie 
Miene, den Arm ihres Gaftes zu nehmen, mehr gepreßt von diefem 
Gegenftande weg, als beeilt, in die Gefellfchaft Hin zu kommen. 

Moorfeld ftand reglos. Gr war Feiner Befinnung fähig. Cr 
bedurfte einer furdtbaren Kraftanftrengung bis er die Unmöglichkeit, 
überhaupt zu ſprechen, befiegt hatte. Nach einer Pauſe antwortete er: 
Madame, erlauben Ste mir, zu bleiben. Ihr Haus tft heute, wie ich 
ahnen muß, nicht in den großen Gefellfchaftsfälen, es iſt Hier in 
biefem ftilen Raume. Und für mich, der ich ein Fremder bin, wird 
e8 bald weder dort noch bier mehr fein. Was ich gehört habe, gilt 
in der Regel für ein frohes Ereigniß; wie ich's gehört habe, ſcheint 
es eine Ausnahme von der Regel. Diefer Zweifel martert mich. Ich 
nehme den inntgften Antheil an Ihrem Haufe. DO, geben Ste mir 
die Genugthuung, Madame, ehe wir uns in jene Säle verlieren, wo 
Glück und Unglück die gleichen Züge tragen, geben Ste mir bie 
Genugthuung, daß Sie mir ein glüdlihes — ein Sreigniß, das. 
Ste glücklich macht, mitgetheilt haben! 

Verzeihung, mein Herr, ich kann unmöglich geben, was ich ſelbſt 
entbehre. | 

Jetzt ergriff Moorfeld den zarten Arm der Dame, aber er führte 
Ste an ihren Schaufelftugl zurüd. Sie haben mir viel zu fagen, 
Madame, ftammelte er; Ste follen es fagen! Gin Menſchenherz für 
ein Mutterherz ! 

Diefe Art poetifher Dietatur mußte etwas haben, das geftel; 
au war Miftreß Bennet Pariferin genug, den Umgangsformen eine 
gemüthvollere Freiheit zu bewilligen, als es eine Amerikanerin gethan 
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‚hätte. Ste nahm ihren Platz ein und bat Moorfeld mit einer Hand⸗ 
bewegung, das Gleiche zu thun. 

Ich bin ſchwach genug, Ihre Thellnahme anzunehmen, ſagte die 
edle Frau mit einem Ausbrud des müdeſten Schmerzes. Aber nicht 
wahr, die Unglüdlichen dürfen mit einander zwanglofer umgehen! 
Und ac, wir find unglüdlich, mein Herr, wir find es, wie wenige 
Familien diefer Stadt! Es wird mir von Jahr zu Jahr ſchwerer, ben 
Troft des Mitleids zu entbehren, den theilnehmende Freunde und ent- 
gegendringen. Mr. Bennet mag mir’ verzeihen! Wir laffen uns 
ja willig zertreten, wirb es uns doch erlaubt fein, uns zu krümmen! 

Moorfeld war wie vom Blitze gerührt. Mr. Bennet — ? das 
Wort erftarb ihm auf den Lippen. 

Ya, Mr, Bennet! Mr. Bennet! wiederholte die Hausfrau mit 
Affe. Es wird dem Mann, deffen glorreicher Ehrgeiz es iſt', zu 
den Mebichern feiner Nation zu zählen, ed wirb ihm in Ihrer Mei- 
nung nicht ſchaden, wenn Ste ihn in feinem Haufe, der Schattenfette 
fo vieler ausgezeichneter Männer, kennen lernen. Ich Tann nicht 
anders! Es iſt mir Troft, es tft mir Lebensbedürfniß, den Schmerzens- 
laut meiner Schmerzen hören zu laſſen. Ich reife in diefem Augen- 
blick mit Verzweiflung mein Kind von meinem Herzen, und muß mir 
Glück wünſchen laſſen zu meiner Verzweiflung! Ha, ich follte nicht 
Gin, nicht Ein Herz den DVertrauten meiner Muttergefühle nennen 
dürfen? D, mein Herr, der Himmel hat Ste mir in diefer Stunde 
gefchentt! Helfen Ste mir meinen um das liebenswürdige Kind! 
Sechszehn unerfahrene, unfchuldige Sahre und — un mariage de 
desperation! Die Unglüdlihe! Das Genie des geiftreichften Vaters 
treibt fie in die Arme eines — imbecille! Muß ich meine Cöleſte 
opfern für den Beweis, wie alle Gegenfäbe fich ihren eigenen Fluch 
erzeugen? Leider, th muß es! 

Ich werde Ihnen nichts Neues zu fagen haben, fuhr Miſtreß 
Bennet ruhiger fort. Sie kennen den Enthuſiasmus meines Mannes 
für die Schönen Künſte. Er möchte feinem Baterlande ein Auguftus, 
ein Perikles werden. Ich glaube es aufrichtig, daß er es Fünnte. 
3a, th glaube an ihn. Hätte er die Kräfte einer Nation zur Ver— 
fügung, er arbeitete mit dem Werkzeug, das er bebarf, Er wäre 
glücklich und der Kunftadel der ganzen Erde mit ihm. Leider find 
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wir kein Reich, wir ſind nur ein Haus. Das iſt unſer Unglück. In 
weiten Entfernungen würde er erwärmen und beleben, im engen Fa— 
milienraume verzehrt und tödtet er. Er iſt ein Jupiter und wir 
find — die Aſche der Semele! 

Moorfeld ſtöhnte unter Bergeslaſten. 

Ja, die Künſte haben keine Freiſtätte hier, eine Werkſtätte ſollen 
ſie haben. Ein Bennet will erſchaffen, was er genießt. Und ſo 
war ed meinen Kindern ſchon in der Wiege dietirt: Du maleft, du 
dichteſt, du modelirſt, du muſicirſt! Die Natur hatte nur das Recht, 
die Steuern zu bewilligen, bie ihr Vennet auferlegte, ſie durfte Ja 
ſagen, aber nicht Nein. 

Und wahrlich, fie ſagte nicht nein! Die Kinder dieſes Vaters hatten 
wirkliche, angeborene Talente. Aber gibt es Mittel, das Talent fich 
jelöft verhaßt zu machen, fo gebrauchte fie Bennet. Die Art, wie er 
die Talente werte, — was fag’ ich, „weden”? Go wedt nicht das 
Morgentied der Lerche, fplelende Batterien weden fo. Er donnerte 
bie armen Kleinen fhon aus ihrem zarteften Kindheitsfchlafe empor. 
Auf zur Arbeit! war das erſte Wort feiner Vaterlippe. Daß fie in 
drei Sprachen zugleich erzogen werben, rechne ich noch für nichts, bie 
Natur leiſtet wirklich Außerordentliches Hierin. Daß fie den Freuden 
ihrer Spiele, den geringften Erhohlungen und Genüfjen ihres Alters 
entfagen mußten, daß ihre Kinderftube ein Gedränge von Lehrern und 
Büchern erfüllte, zwiſchen welchem das flüchtigſte Lächeln einer Muße- 
ftunde erbrüdt wurde, daß ihnen die frifche Luft, die Nahrung, die 
Ruhe des nächtlichen Lagers entzogen wurde, „weil die Götter den 
Sterblichen nur Alles für Arbeit verkaufen’, — das tft ſchon etwas, 
mein Herr! cela commence & compter! Aber was foll ich fagen, 
was foll ich als Frau jagen, wenn biefe Dämonifche Begetfterung ſelbſt 
das Opfer der Schielichfelt, des Anſtandes, des weiblichen Schamge- 
fühls nicht für zu groß Hält, um es ohne Weiteres zu fordern? Jenny, 
meine ältefte, mobellixt. Die Diana im Trumeau unfers Barlours 
tft von the. Aber nicht Dilletantin ſoll fie bletben, fie ſoll wettetfern 
mit Künftlern, welchen das Studium der Antike, welchen der Anblick 
ber unmittelbaren Natur zu Gebote fteht. Und wir Ieben in Puritaner- 
Staaten, mein Herr! DO, laſſen Sie mich fchweigen! Bon welchen Stür— 
men, von welkem Thränenmeere rede ich dba! Papa, fie werden mit 
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Steinen. nad) mir werfen! jammerte das verzwetfelnde Mädchen. Laß fie 
werfen, mein Kind, aber die lebten Steine: werden Edelfteine fein! ant- 
wortete der Papa.. 

Ya, das tft ein griechifcher Gott in einen Yankee gefahren! rief 
Mrs. Bennet mit Bitterfeit und Bewunderung zugleih. Jede Ader 
vol Poeſie — aber diefe Gewaltthätigkeit gegen das Leben, dieſe Nicht- 
achtung der Natur, diefer graufame, unerbittlihe Bertilgungstrieb 
gegen Alles was frei wachen, was fein eigener Zwed auf feiner eige- 
nen Bodenfpanne fein will, — das iſt Gulturtrieb in amerikaniſchem 
Styl! Abfolute Unfähigkeit zu fhonen und zu lieben — neunzig- 
grabiger Egoismus! Und doch — diefes Ich, welch ein ſchönes, herr- 
liches iſt es! Er macht unglücklich, nur weil er die Welt für unglüd- 
Ich halt, die nicht feines Sinnes iſt. Auch war ich weit entfernt, 
und war er lange, mich ſelbſt und meine Kinder für berechtigt zu 
halten neben ihm. Es ift was Meberzeugendes, Hinreißendes in feinem 
Temperamente, etwas Faseintrendes, das in That und Willen den 
MWiderftand irre macht. Man fühlt fih befhämt von folher Größe, 
man glaubt immer von Neuem, daß fie möglich tft. Erſt als ich Die 
bleihen Wangen, bie erlofchenen Augen, die fehleichenden Pulfe, Die 
kränkelnde Zartheit und Durchfichtigfeit von den jugendlichen Geftalten 
meiner armen Kleinen mit feinem Vorwand hinwegleugnen, mit feiner 
Geduld zu Ende warten konnte, fing ih an, die Erftlingseinwürfe 
meiner Mutterangit zu ſtammeln. Ah, Bennet belehrte mid eines 
Befjeren! „Das iſt die Flamme des Genied, welche die Materie auf 
zehrt; man muß ihr Luft Schaffen!” und nun famen Bücher zu den 
Büchern, und Lehrer zu den Lehrern, und Aufgaben zu den Ar- 
beiten, und Luft wurde gefhafft, daß uns der Athem ftodte! 

Das tft unfer Familienleben, mein Herr. In Unterwerfung zu 
Grunde zu gehen, oder und zu reiten — durch Rebellion, biefe 
traurige Wahl bleibt uns allein. Die Kinder nähern fi dem Einen 
oder dem Andern, je nah der Verſchiedenheit ihrer Inclinationen. 
Mein Sohn Edgar empörte ſich zuerft. Als ein Knabe von eilf 
Jahren Tief er in die Kriegsſchule nach MWeft-Point, und feine Macht 
ber Welt wäre im Stande gewefen ihn zurüdzuführen. Dort ſtudirt 
er nun, — mein mütterliches Auge entbehrt feinen Anblick. Erſt fett 
Kurzem fehen wir uns öfter; lange hießen meine Befuche Conſpiration! 
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Der Meigel, der ihm beitimmt war, ging auf Jenny, meine zweite 
Tochter über. Die duldet, fo weit ſich dulden läßt. Charakterfefter wies 
der ift mein viertes Kind, Cöleſte. Ihre Specialität tft die Poefie, 
Die Entfheidung daflr dadirt von einem Zufalle. Wir erwarteten 
den Papa von feiner zweiten europätfchen Netfe zurüd, es war im 
Jahre zwetundzwanzig. Göleftine ftand im fiebenten Jahre. Ma, fagte 
fie, th will den Pa mit einem Gedichte empfangen. In der That 
fchrieb das Kind tn dieſem Alter ein paar franzöfifche Strophen, an 
denen ich wenig oder nichts zu corrigiren fand. Bennet aber kam birect 
von Genua, von der poettfchen Hofhaltung Lord Byron’d, In welchem 
Zuftand feiner Imagination, mögen Ste felbft denfen. So trat ihm 
nun ein Meines, flammelndes Kind an der Schwelle feines Haufes 
entgegen, mit einem Orangeblüthenzweig in der Hand, mit den Wohl: 
laut felbftgedichteter Verfe auf den Lippen — verhängnißvoller Eindrud ! 
Mer diefes Kind nicht für den eriten Gentus feiner Zeit hielt, der 
verlor feinen Anfprudh auf Bildung. Bennet war außer fih. Auf, 
auf, Bücher! Lehrer! Studirlampen! welche Baterpflichten find hier 
zu erfüllen! Schlaf, Spiel, Erholung, — gemeine Einreden! Der 
verfteht den Genius ſchlecht, der nicht weiß, daß er an fich felbit fi 
erholt. Es gibt nur Eine Erholung von der Arbeit, — die Arbeit! 

Nun tft aber Gölefte eigen geartet. Die ganze Wucht der väter- 
lichen Erztehungstgrannet drückte auf fie liberwiegend, und doch war fie 
es zugleich, die am wenigſten klagte. Ste hatte Ehrgeiz. Was Immer 
ihr auferlegt wurde, fie verrichtete e8 nicht nur, fie that noch drüber. 
Ste rivalifirte gleihfam mit Ihrem Vater. Die Thränen traten mir 
oft ind Auge, das Mädchen zu fehen, Statt mit dem Roth der Ge⸗ 
fundhett, mit der feinen geiftigen Glut des Wettelfers auf den Wan⸗ 
gen faß fie ba, überbot ihre Aufgabe, überbot fi felbft und brannte vor 
Begierde, zu überraſchen. Nicht der Vater, der Gentleman nur allen, hätte 
feinen Degen fenten müflen vor ber Galanterle feines Kindes. Leider ! 
Bennet war nicht zu überrafhen. Seine Anfprüche wuchfen mit der 
Befriedigung, und das arme Kind erarbeitete fih nur Mißhandlungen. 
Da wandte fih ihr Herz. Mit dem Stolze des beleidigten Adels trat 
fie in fih zurüd, Ihre Stimmung wurde eine gereizte, felndfelige. 
Ste ließ alle Forderungen über ſich ergehen und ſchärfte fich trotzig 
bie Lippen dazu. Sie machte nicht ben Eindrud einer leidenden Na⸗ 
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tur, fondern einer, die ihren Tag abwartet, Vennet verſtand fie nicht. 
Er hielt den Himmel für ruhig und glaubte, er jet der Donnerer 
darauf, nicht fie, der Kleine reſervirte Trotzkopf. 

In diefer Verfaſſung waren die Gemüther, als der Tag von 
Saratoga anbrach. Ich hoffte von der veränderten Hausordnung‘, von 
dem heiteren Naturgenuß, von dem ganzen Schwung biefer Ferien einen 
heilfamen, mildernden Einfluß. Das Gegentheil kam. Wir waren Di- 
rect in die Löwenhöhle getreten. Die Satfon von Saratoga war eine 
ber glängendften: man fah, daß die Pairskammer Karla X. und Die 
Fürften der polntfchen Nation Nomaden geworden. Bennet begrüßte 
von feinen drei eurppätfchen Reifen her viele alte Bekanntfchaften und 
machte noch mehr neue. Die Albumsblätter wanderten im lebhafteſten 
Austaufh Hin und wieder. Kein Tag verging, daß nicht mehrere Un— 
fterblichketten zu ftiften waren. Denn fo faßte-e8 Bennet auf. Welch 
eine Gelegenheit! Guropas Pforten waren dem Dichterruhm feiner 
Tochter geöffnet. Die haute volde aller Länder gab fih zur Colpor— 
. tage ihrer Verſe ber. Wen dieſe Gelegenheit nicht begetfterte, das war 
ein Gretin, fein Menſch! Bennet’8 Forderungen kannten feine Grenzen 
mehr! Gr hatte alles Bewußtfein verloren, was menfchlich zu leiſten. 
Sech s mal zerriß er Cöleſten ein Albumsblatt für einen griechifchen 
Palikarenhäuptling. Welche bassesse in Form und Gedanken! Das 
muß anders tönen, meine Gute! Diefes Volk iſt an die Solitaire 
eines Byron gewöhnt, und Apoll ſelbſt nennt es feinen Landsmann. 
Er vergaß fih fo weit, daß er fie einfperrte und ihr die Nahrung 
entzog, bis fie jo Klafitfh geworben, wie es ihm vorſchwebte. „Sing- 
vögel und Jagdhunde muß man kurz halten!” Ste fehen, e8 eilte 
zum Ende. 

Und juft an diefem Tage Fam der Pudel Omar mit feinem Ver— 
ehrer, Lord Drmond, an. Der edle Herr war Inzwifchen zwar nicht 
wirklich Lord geworden, aber er hatte einen Settenverwandten aus der 
Gentry beerbt und Fonnte wieder ftandesgemäß in England auftreten. 
Er verabſchiedete fich von und. Bet diefer Gelegenheit beobachtete er es 
als eine Form der Höflichkeit, meiner Tochter Die Hand zu bieten. 
Racheglühend, ich muß das Wort betonen, mein Herr, raheglühend 
nahm Cöleſte an. Augenblicklich ſetzte fie fich Hin und ſchrieb — an 
Mr. Bennet ihre Verlobungsfarte! Es iſt dieſer Gebrauch Fein felteneer 
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zwiſchen Kindern und Eltern in Amerika — leider! kam er jetzt auch 
in meiner Familie vor! Hohnlachend ſtürzte der Vater vor ſeine 
Tochter. Gut gemacht, Lady, gut gemacht! Und das ſoll Bennet's 
Blut ſein! — Es iſt's, Sir! Eine Bennet iſt lieber die Herrin eines 
Narren, als die Sklavin eines Genies! Bennet erblaßte. Es ahnte 
. ihm zum erſtenmale, daß fein Kind ein Charakter. — So, mein 
Herr, iſt Miß Cöleſte Braut geworden. 

In dieſem Augenblicke fiel ein Schuß auf der Straße. 

Werther! rief Moorfeld emporfahrend. 

Es iſt ſeit geſtern und heute ein wenig unruhig in der Stadt, ein 
Riot fcheint im Anzuge, fagte Mrs, Bennet mit tiefer Gleichgiltigkeit. 

Moorfeld Fam zu fih. Glüdlicherweife — wußte er — klingt 
Werther zumeiſt Worther im Engliſchen; das gräßliche Streiflicht über 
fein Inneres konnte unzündend abgebligt fein. 

Er kehrte an feinen Plab zurück. 

Die gebeugte Frau war mit ihrer Mitthetlung zu Ende, Mühſam 
nahm Moorfeld das Wort: Ich muß mich mäßigen, Madame, mein 
Mitgefühl Ihnen auszufprechen. Ste haben mir gezeigt, was an dem 
Fluche unferer Poeſie der Antheil ber Frauen ift; Könnte es Ihnen 
zum Troſte gereihen, fo würde ih Sie auffordern zu einem Rüd- 
fhluß auf uns felbit, Ste würden. Schuld und Strafe, dünkt mix, in 
einer ſchauerlichen Harmonie finden. . Doch nichts davon! Tragen Sie 
den Widerfchein eines Unglücks als win ganzes und volle Unglück, 
ich will nichts verkürzen daran. Nur noch meinen Dank für Ihre 
Schonung. Daß ih in dieſe Verhältniffe als ein verförperter Nero 
über Ihre Schwelle trat, daß die Ausficht auf einen Wintercurfus mit 
dem Kritiker von „Schäfer's Botſchaft“ das Maß füllen mußte ſchon 
vor Saratoga — Ste haben es mir, verehrtefte Frau — 

Verzeihung, Herr Doctor, unterbrach Miſtreß Bennet. Ihr Auge 
ruhte mit jener Anerkennung auf Moorfeld's Geftalt, wie nur bie 
Sranzöfin, im Befite fouveräner und berechtigter Geſchmacksherrſchaft, 
blicken darf. Allerdings konnte Ihre Erſcheinung nicht ungezählt blet= 
ben in unferm Haufe. Aber gefürdtet wurde fie nicht. Das Gegen- 
theil tft wahr. Cöoleſte, Die fich zuweilen in Paradorten gefällt, fagte 
gradezu: Sch. vertraue dieſem Europäer, er wirb Poet genug fein, 
gegen die Poefie mich zu ſchützen. 
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Moorfeld fchrad zufammen. Ex überblidte den ganzen Werth die⸗ 
ſes Mädchens. Wo hatte fie den höchſten Begriff der Poeſie gefunden: 
Eigenthümlichketten zu verehren, nicht umzubilden, wenn nicht in ihrer 
eigenen herrlichen Seele? 

Und doch! | 

Und doch, fuhr Mrs. Bennet fort, für uns gibt ed keine Hoff- 
nung! Auf meinen Mann tft nicht anders: zu: wirken, ald mtt ihm. 
Keine Oppofitton tft einflußlofer als gegen Mr. Bennet. Wir werben 
einen Freund gewinnen, fagten Doctor Channing und Doctor Gris- 
wold, das heißt: wir werben einen Mann mehr haben auf unferm 
Rüdzuge. Leider iſt es fo. Wir haben unfern Freunden nur eine ver- 
Iorne Sache zu bieten, Neue Opfer den alten HKinzuzufügen, wäre 
nach unfern Erfahrungen graufam gewefen. Wir können uns nicht bel- 
fen, — mindeſtens nicht anders, ach! als es Cöleſte gethan, 

Während Mrs. Bennet noch fprach, öffnete fi leiſe die Thür des 
Drawingrooms. Gölefte felbft war es. Als fie Beſuch fah, trat fie fo- 
gleich wieder zurüd, aber ſchon hatte ihr Halb fichtbares Bild zwiſchen 
Thür und Angel Moorfeld’8 Auge geftreift. Moorfeld fprang auf 
und ging dem Mädchen entgegen. Er nahm fie bei der Hand mit ben 
Morten: Wir fprachen von Ahnen, theuerfte Miß; ſchenken Ste ung 
einen Augenblid Ihre Nähe. Ich habe Ihnen meinen Glückwunſch zu 
Füßen zu legen. Sie werben, wie ich höre, in die große Welt ein- 
treten. Auf diefem Wege werden Ele einen großen Schab finden, — 
das Bewußtfein, was für ein unermeßlicher Beſitz es tft, fich ſelbſt 
zu haben! Sie werden inne werden, daß die Welt, in welcher Seber 
fein eigener Mittelpuntt zu fein glaubt, nichts fo naturgemäß fucht, 
als fih um den Hof einer ebleri und ſchönen Selbftftändigfeit zu grup- 
piren. Diefes Glück zu finden, erwartet Ste unter allen Umftänden 
und dazu bringe ich Ihnen meine aufrichtigften Wünſche. 

Ein tiefes, Fraftgebändigtes Beben Hang durch Moorfeld's Stimme, 
als er diefe Worte ſprach. Cöleſte ſelbſt vermochte nicht andere zu 
antworten, ald mit ſtummer Gebärde. 

Indem fie jept tiefer ins Licht vortrat, vief Mrs. Bennet bet 
ihrem Anblid: Aber weldhe Toilette, mein Kind? Das junge Mädchen 
trug ein ſchwarzes Atlaskleid mit einem Schmude von Eoque-Perlen. 
Es contraftirte mit einer magifchen Wirkung zu ber fiillen, marmormen 
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Bläffe ihres Antlitzes. War es eine Caprice, fo war es auch — eine 
Wahl, 

Cöleſte Hatte inzwiſchen die Faſſung errungen, Moorfeld anzu- 
reden. Ste ſprach ohne aufzubliden: Meine Mutter wird Ihnen ge- 
fagt haben, Herr Doctor, wie fehr es mich gefreut hätte, diefen Winter 
einen Theil meines Bildungsweges mit Ihnen zurüdgulegen. Meine 
— plötzliche Netfe nah Europa bringt mih um biefen Gewinn. 
Darf ih Ste jet bitten, mir ein Zeichen mitzugeben, das th als 
Denkmal — felbft einer vereitelten Hoffnung noch werth halten werde? 
Darf ih mir erlauben, Herr Doctor, Ihnen mein Gedenkbuch vor⸗ 
zulegen ? | 

Indem Moorfeld den Klang diefer Stimme wieder hörte, ſchauerte 
fein ganzes Inneres zufammen. Mit Mühe ftotterte er eine übliche 
Formel der Bejahung. Cöleſte holte das Buch. Moorfeld rüdte an 
den Tiſch und verfuchte zu fehreiben. Aber feine Hand zitterte heftig. 
Er ſetzte wiederholt an, — es gelang nicht. 

Ich bitte, mit dem Blatte nad) Zeit und Muße zu verfügen — 
fagte Cöleſte — wir reifen wahrſcheinlich erft in vierzehn Tagen. 

Verzeihung, Miß, ich ſchon morgen, war Moorfeld’8 Antwort. 

Cöleſte blickte erfchroden-frugend auf. 

Moorfeld war nicht im Stande, ihren Blick zu ertragen, Er fand 
auf und machte einige Schritte durh8 Zimmer. Der Moment wäre 
nicht zu bewältigen gewefen — da fiel Moorfeld's Blick auf eine 
Violine im unterften Fach des Glasſchrankes. Es mochte jene monu- 
mentale Violine fein, welche Dir. Bennet zum Andenken an ben er- 
ften amerikaniſchen Walzer aufbewahrte. Wie der Blitz auf feinen 
Ableiter, fo ftürzte Moorfeld auf das Inftrument. Er that ein paar 
Probegriffe, dann fing er zu phantafiren an. Die Geige hatte einen 
weiten großartigen Ton; der Spieler empfand fogleich ihren ganzen 
Geiſt. Er begann einen breiten heroiſchen Sag, ſchwebend, wie aus- 
gebreitete Aplerflügel, Hoch in der Höhe. Er zug Töne von hinreißen- 
ber Beredſamkeit, ed war Schmerz darin, aber der Schmerz eines 
Demoſthenes um die fehönfte Weltrepublik. Nicht lange declamirte er 
fo, Diefer erfte, volle Trunk der muſikaliſchen Seele gethan, ſchöpfte 
fie gteriger, wilder. Bald hadten ſich kurze, fcharfichnäbliche Triolen 
in die breite Prometheus-Bruft des Eingangsfapes ein, und die ehr- 
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bar⸗ſchöne Weltorbnung der Antike zerfetzte romantifches Galgen- und 
Zwielichts Gevögel. Auf einmal war der Jammer entſchieden; in 
einem humoriftifch-verzweifelten Tremolo ſprang's wie ein Pudel, — 
ein wohlbefannter Pudel! — In die vier Salten und apportirte dem 
olympiſchen Griechenland bulgarifches Zigeunergefindel. Schneller jagt 
Aprilſchnee fi mit Aprilfonne nicht, ale Gluck's Styl in eine Fan— 
tafie nah dem Rakoczy-Marſch umfprang Als Cöleſte dieſe 
Rhythmen Hörte, bedeckte fie ihr Antlib mit beiden Händen und ſank 
Entend in den Schooß ihrer Mutter. Der fpornflirrende Kriegsgeſang 
jagte tiber fie hin, unaufhaltfam. Zaum- und zügellos flogs hatde- 
wild dahin: Schlachtluft, Abfchtensweinen. Ein Narbengefiht in Thrä— 
nen! In dieſen Klängen athmete Moorfeld Heimatsluft. Schenten- 
fuftige Tänze wirbelten, türkiſche Krummſäbel und ungarifche Pallaſche 
flirrten, man ſah das Schlachtfeld der Völker, das Schlachtfeld der 
Herzen, denn immer und immer weinte e8 in jenen herzzerreißenden 
Molltönen dazwifhen und am Horizont des Kriegsgetümmels ftand 
- verlaffene Liebe! So trieb's Moorfeld bis der letzte Tropfen Herzblut 
berausgefchüttet war, dann warf er bie Gelge wild Hin und rief nad) 
der Thüre flürzend: „Auch das tft ein Andenken! 

Nein, fo dürfen Ste nidt von uns! rief Cöleſte auffpringend, 
außer ſich. Ste hielt Moorfeld zurüd. Der weibliche Genius ded Be— 
rubigens flehte um einen Sonnenblid in feinem Auge Dringend 
faßte fie Moorfeld’8 Arm — fo dürfen Sie nicht von und! das darf 
Ihr letztes Wort nicht fein! 

Es iſt's nicht! antwortete Moorfeld, — id; werde den Frauen- 
Berzen noch manches Souvenir fchreiben! Verfolgen Ste den Dichter— 
namen Nicolaus — 

Seine Stimme brach, — ein Blick, — ein Händedruck — er 
jtürmte hinweg. 
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Fünftes Kapitel. 


— — 


So erwachte Moorfeld zu ſeinem letzten Morgen in Amerika. 
Tags nach dieſem Abend fuhr er mit der erſten Geſchäftsſtunde an 
ben Hafen, entſchloſſen, jede Gelegenheit nach jeden europäiſchen See— 
platz anzunehmen, einzig bedingend, daß die Anker noch heute gelichtet 
wurden. Er fand ein Dampfboot, deſſen Abfahrt auf zehn Uhr 
feſtgeſetzt war. Natürlich waren die Plätze beſetzt, aber ein junger fran- 
zöfifcher Arzt, der in Amerika eine Studienreiſe gemacht, hatte die Ar- 
tigfett, ihm feinen erften Cajütenplat zu verkaufen. Das Dampfboot 
hieß — Riego. 

Die Stadt Newyork feierte der Einſchiffung Moorfeld's ein wildes 
Abſchiedsfeſt. Wie die Fugen der Alltagsordnung ſchon ſeit zwei Ta— 
gen oder vielmehr Abenden in ein verdächtiges Schwanken und Krachen 
gerathen, haben wir mitten aus dem erſchütterungsvollen Eigenleben Moor⸗ 
feld's heraus im Fluge bemerkt. Aber bei ſeinem heutigen Erwachen fand 
er die Pulvermine in voller Exploſion. Schon auf der Fahrt nach 
dem Hafen zeigte die Stadt ein entſetzliches Antlitz. Arbeiter, welche 
in ihre Fabriken zogen, ſtanden überall in beſtürzten Gruppen umher, 
Kaufläden blieben verſchloſſen, und ſtierten, wie von einem böſen Traum 
befangen, mit den Vorhängſchlöſſern der Nacht in den hellen Tag hin— 
ein, bie belebteiten Paſſagen waren unverhältnigmäßig öde, oder was 
fih von Menfchen und Wagen bewegte, fehten wieder in rüdgängiger 
Bewegung vom Tagesgefchäft begriffen — Alles trug die Miene der 
Angit und Verwirrung. Moorfeld, in feinem gräßlichen Seelenframpf 
feines äußeren Eindrudes fählg, fuhr Durch dieſe Scene ohne fie zu 
bemerken, bemerkte fie, ohne zu fühlen und zu denken. Erſt am Ha⸗ 
fen drang fi das öffentliche Zittern unwillfürlih feinem Intereſſe 
auf. Ueberall begegnete er bangen Gefichtern. Weberall wurde er be- 
fragt, was er von den Ereigniſſen der Nacht wife, überall Tiefen Men- 
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ſchen hin und wieder, welche ihrerſeits Gerüchte darüber ausbreiteten. 
Seltſam, wie eine große Stadt von den Lebensvorgängen In ihren Extre- 
mitäten fo unzuverläffig und fo fpät eine beftimmte Empfindung im 
Centrum ihrer Nervengefäße erlangen kann! Im Hafen wußte man we= 
nig oder nichts von dem, was Schreckliches in den nördlichen Ausläu— 
fen Newyorks vorgefallen. Im Allgemeinen verlautete nur von einer 
großen Feuersbrunſt. Aber Niemand wußte zu fagen, was verbrannt, 
vote weit der Brand um fich gegriffen, ob die Flamme fchon bewältigt, — 
ja, es fchlich felbft der Zweifel umher, ob man überhaupt Töfchen 
wollte, und eine Furcht, die alles Blut von den Wangen trieb, rieſelte 
durch die Adern der Bevölkerung, daß fie auf dem Krater geheimnig- 
voller Verbrechen, gräßlicher Verſchwörungen ſtehe, daß ein unbe- 
kanntes Berberben über ihrem Haupte fchmebe, von weldhem Niemand 
eine beftimmte Vorftellung hatte, welches anzudenten, allein fehon für 
Mitſchuld galt, welches aber durch ſtockendes, zãhneklapperndes Schwei⸗ 
gen eben am fürchterlichſten vergräßert wurde, 

Als Moorfeld vom Hafenplage wieder zurückfuhr, follte es fetn 
legte Geſchäft fein, fih den Prozep um fein Landloos vom Halfe zu 
Schaffen. Er lenkte nad} dem Hotel feiner Gefandifchaft, um unter den 
erforderlichen Rechtsformen feine Vollmachten auszuftellen und dann 
den widerlichen Handel auf ewig zu ignoriren. Ein blutiges Aben- 
teuer begegnete ibm auf diefem Wege. Ein Menſch flürzte dem Broad- 
way herab, gehegt er von einMeute Rowdies, welche Revolvers nach 
ihm abfeuerten, abgefeuerte Revolvers nach ihm warfen und ihm mit 
bem Geſchrei: Schlagt ihn todt, fchlagt ihn tobt! ein beutfcher Mord⸗ 
brenner! wie eine Bande entfeffelter Höllengeiſter zuſetzten. Moorfeld 
Ihrie feinem Kutſcher augenblidlih die Weiſung zu, zwifchen Verfol- 
ger und DBerfolgten quer in den Weg zu fahren, aber der Zuruf 
war offenbar eine Interjecttion ber Verzweiflung, und hätte fie birect 
der Vernichtung ausgefegt. Auch beugte der Kutfcher gerade entgegen 
gefeßt aus, und im Nu war die wilde Jagb aus den Augen. Schauer= 
lich tönte e8 aus der Ferne zurüd: Schlagt ihn tobt! ein beutfcher 
Mordbrenner ! 

Eine entfeßliche Ahnung ftteg in Moorfeld auf. Er dachte an die Scene, 
ber er vor. zwei Tagen in Kleindeutfchland beigewohnt. Es blieb kein 
Zweifel übrig; bier war ein Riot gegen biejDeutfhen ausgebrochen. 
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Ohne Befinnen befahl er dem Kutſcher, in das nördliche Stadt— 
quartier zu fahren. Der Kuticher weigerte fih. Nach Tangem Wort- 
wechfel entfchloß ſich Moorfeld, auszufteigen und die unermeßliche Strede 
zu Fuß auf fich zu nehmen, dem Zufall überlaffend, ob Ihm unterwegs 
ein willigerer Kutfcher aufſtoßen würde, 

Aber kaum hatte er einige hundert Schritte zurüdigelegt, als tkm 
wiederholt Menfchen entgegen kamen, welche mit hafligen Schritten und 
erſchrockenen Mienen ihm die Worte zuriefen: Kehren Sie um, Sir, 
die Stadt iſt heute in ſchlimmen Händen ! Und je weiter er Horbrang, 
deito fprechender beftätigte Alles diefe Warnung. Gr fand hier einen 
Revolver, dort einen Schlagriemen, hier eine grimmig zertretene Alarm⸗ 
trommel, dort Blutfpuren auf feinem Wege. 

So erreichte er City-Hall. Welch ein Schaufpiel! Das Stadthaus, 
der St der Ordnung und Gewalt, der Thron der bürgerlichen Maje- 
ftät, der Herzmuskel, von weldem Geſetzes-Kraft und Anfehen, wie 
das Blut, bis in die ferniten Aeſte des öffentlichen Gemeinweſens aus⸗ 
firömen follte: das Stadthaus fand er wie ‘einen hilflofen Hirſch, an 
dem bie Meute der Hunde mit tödtlichen Biffen hängt. Taufende von 
Rowdies belagerten das Haus. Ste ftaden theils In den eleganten 
Uniformen der Löfcheompagnien, theils waren fie anjtändig, ja fein in 
Civil gekleidet — ein fürdterliches GBefindel, das mit feinem. Wohl- 
ftande nicht den brutalen Thiertrieb, fondern bie raffinirte, teuflifche 
Bosheit verrät. AU diefe Banden waren mehr oder minder betrun- 
fen, zerfeßt, befudelt, der Park ſelbſt von den vielen Feuerfpriken in 
einen Sumpf verwandelt, in welchem fich Die Herren des Platzes mit 
joblender Wolluſt wälzten. Gefchrei, Flüche und Piſtolengeknall 
erfüllte die Zuft, vermengt mit dem Rufe: Heraus die Deutjchen! die 
beutfchen Mordbrenner heraus! welches mit einer fo kanibaliſchen Mord⸗ 
gter gebrüllt wurde, als follte der Marmor des Stabtbaufes, wie 
Jerichos Mauern, davor in Trümmern fpringen. 

An diefer Stelle hatte Moorfeld zugleich das Ziel feines Vordrin« 
gend erreicht. Nach jeder nördlichen Richtung bin fand er die Straße 
gefperrt. Die Fortſetzung des Broadways, die Centre-Street, die Cha⸗ 
tam-Street, feine Ausmündung war zugänglih. Tief in al dieſe 
Straßen hinein lagerten die Banden der Rowdies, trieben ſich Geftal- 
ten von Ruß, Blut und Brandy In wilde Thiere verwandelt, pol⸗ 
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ternd, heufend, und im Befik aller möglichen Waffen zu jedem Ver— 
brechen aufgelegt, umher. Ste fperrten den Brand ab, wie fie fagten, 
b. h. fie Legen Ihrem Wüthen in Kleindeutfchland Feine Intervention zu. 

Moorfeld mußte feine Verfuche, an jenen Schauplatz des Unglücks 
durchzudringen, der Reihe nach aufgeben. Bet Diefer verhängnißvollen 
Unmöglichkeit blieb ihm nichts übrig, als der ſchwache Troft, daß die Inſaſſen 
des grünen Baums vielleicht eben Im Stadthaufe felbft ein momentanes Aſyl 
gefunden. Das Gefchrei nach dem Blute der Deutfchen, das wolfägterig zu 
allen Fenſtern Hineinheulte, fchten diefe Vermuthung zu erlauben. Freilich 
blieb e8 dann zweifelhaft, wie lange dieſer Schuß ausreichen und ob 
die anarchiſchen Rotten nicht zum Sturm felbft vorſchreiten würden. 
Wie frech ihre Dietatur das obrigfeitliche Anfehen mit Füßen trat, 
davon ſah Moorfeld mit eigenen Augen eine Probe. Als das Mord- 
gefchret nach den Deutfchen den wildeften Grad erreicht hatte, trat der 
Mayor von Newyork mit einigen Aldermens auf den Balkon. Meine 
Herren, harangutrte er die Aufrührer, wir find foeben mit dem Ver— 
höre der geflüchteten Deutfchen befchäftigt, und machen Sie darauf auf- 
merffam, daß Ihre Ungebuld um prompte Juſtiz nur geeignet til, Das 
Merk der Juſtiz aufzuhalten. Ich verfichere Sie übrigens als Gentle- 
man, daß eine eracte Gerechtigkeit gehandhabt werden fol, Sie mögen 
fih, meine Herren, über diefen Punkt vollfommen beruhigen. Bis da- 
bin empfehle ich die Stadt Ihrem Schub und Hoffe zu der Loyalltät 
freier und aufgeflärter Bürger, daß Ste einer jo billigen und gefeß- 
lichen Aufforderung Folge Ieiften werden. — Moorfeld traute feinen 
Ohren nicht, als er in diefen Worten Newyork in die Discretion von 
Meuterern ftellen hörte. Wo bleibt die Polizei, Die Stadtmiliz? fragte 
er ftaunend einen wohlgekleideten Bürger neben fi. Ich vathe, Milter, 
wir thun wohl, das Wort Polizei und Stadtmiliz heute nicht auszu⸗ 
fprechen, antwortete diefer erſchrocken und rüdte von Moorfeld's Geite. 
Die Rowdies aber waren von der Anrede des Mayors noch jo wenig 
befriedigt, daß fie mit einer Feuerſpritze vorfuhren und unter betäu— 
bendem Gebrüll einen Wafferftrahl auf das Haupt der Stabtobrigkeit 
jchleuderten. 

Moorfeld kehrte wieder um. Ynvermögend, dem Brennpunkte die- 
fer Frevel einen Zugang abzugewinnen, noch mehr, irgend eine nüß- 
liche That zu thun, mußte er fih darauf befchränfen, in Europa aus 
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Zeitungsnachrichten zu erfahren, wie der Lavaſtrom dieſes Tages noch 
ſeinen verderblichen Lauf genommen. Er hatte jetzt keinen Augenblick zu 
verlieren, ſein Geſchäft im Geſandtſchaftshotel abzumachen. Als Moor⸗ 
feld dieſes Gebäude erreichte, ſah er die Fenſter des Baſements von 
kriegeriſchen Geſtalten erfüllt, welche Gewehr im Arm, auf alle Fälle 
gerüſtet daſtanden. Es war ein braves Häuflein deutſcher Newyorker 
Bürger, welche zum Schutz ihrer Landsleute, die ohne Unterſchied der 
provinziellen Abſtammung in das Geſandtſchaftshotel der erſten beut« 
ſchen Großmacht geflüchtet, ſich in unerſchrockener Bürgerwehrpflicht 
eingefunden. Sie ſagten, ſie hätten ſchon vor Tags eine Locomotive 
nach Philadelphia requirirt, um den Zuzug der dortigen deutſchen 
Schüͤtzencompagnie, die jetzt in jedem Augenblick eintreffen werde. 
Dann möge der Tanz wohl aus einer andern Tonart gehen. Es habe 
nicht viel auf ſich mit dieſen Burſchen. Strohfeuer ſei's, üppige Büberei, 
das Gefindel hüte fih wohl, deutſches Pulver zu riechen, Dieſe Sprache 
war ein Lichtblick in dem Pfuhl ſo vieler Abſcheulichkeit. Und daß ſie 
nicht übertrieb, bewies die That. Kein Rowdy ließ ſich blicken in dem 
weiten Umkreis des Hotels, und doch belief ſich die ganze Beſatzung 
deſſelben kaum auf dreißig Mann. 

Moorfeld fand alle Räume des Hauſes von flüchtigen Deutfchen 
befeßt. Es war der bunteſte Wirrwar, der fich denfen ließ. Männer, 
Frauen, Kinder, Herrfchaften und Domeftifen, alle Stufen der blirger- 
lichen Rang= und Glücksſcala, alle Anzüge der Nacht und des Tags, 
Koftbares und Gemeines, im Moment der Flucht finnlos übereinander 
geworfen, was Jeder an feinem eigenen Leibe retten zu können glaubte, 
trieb fich im fchauerlihen Coſtümball durch das angiterfüllte Gebäude. 
Dazwiſchen lag ein Jahrmarktskram von geretteten Fahrniſſen auf je- 
dem Schritt und Tritt im Wege; man fah Betten, Töpfe, Wafchförbe, 
Stuguhren, Porzellangeſchirr, Bücher, Schüreiſen, allerlei Handwerks— 
zeug, Nützliches und Entbehrlihes, Werthvolles und Lächerliches ohne 
Wahl zufammengefchleppt. In diefem Wirrniß war das Geſchrei der 
Kinder zu hören, die ihre tägliche Hausordnung vermißten, der Müt- 
ter, welche die Bebürfniffe ihrer Kinder unter Jammer und Zeter zu 
improviſiren fuchten, die Fluch- und Zornausbrüche der Männer, welche, 
fheinbar ober wirklich, fih nad wehrhafter Verfaffung fehnten, wohl 
auch ein= oder das andere Waffenftüd mit fich führten, da dann dem 
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Einen die Munition, dem Andern die Büchfe fehlte, Diefe Patrone nicht 
zu jener Flinte paßte, und mit vielen Worten wenig erzielt wurde. 

In dieſem Bienenfhwarm begegnete Moorfeld denn auch dem 
Wirthe von Kleindeutfchland mit Bronele, feiner Tochter. Der 
beutfche Katfer war kaum mehr zu erfennen. Todtenbläſſe bedeckte 
fein vollwangiges Antlig, er zitterte am ganzen Leibe wie Espenlaub. 
Sein erftes Wort, als er Moorfeld erblidte, war, daß er mit über- 
ftürgter Zunge die Frage ftammelte: Kommt Poltzet? kommt Polizei? 
Moorfeld antwortete: We are in a free country! 

Dronele hielt ſfich wackerer. Ste war ‚vor Vielen um fi her allein 
einer vernünftigen und unerfchrodenen Rede Meifterin. Die Herren- 
buben haben uns ausgebrannt und fagen öffentlich, wir felbft hätten’s 
gethan, das fit Evangelium und Epiftel an dieſer Sache, fagte fie. 
Da fie und nicht verfimpeln und klein kriegen konnten, — Ste fahen’s 
ja felbft Herr Doctor — fo kamen fie und fo. Ste legten das euer 
bet und und bei einigen Nachbarn, dann waren fie aber — hurrah! 
von allen Seiten mit ihren Spriken dba, wie das wilde Heer. Wups 
hatten fie einen deutſchen Manrer beim Flügel und ſchrien drauf log: 
Den hätten fie beim Brandftiften ertappt. In einer Minute baumelte 
der arme Menſch an der Dachrinne. Das war aber meertief erlogen 
und hat freilich Schein und Art vor den Leuten — die Maurer woll- 
ten Arbeit haben, fagen fie, und wollten fi) auch rächen für den er- 
ftochenen Maurer vom Bowery. Es tft ſchon recht! Beim Verhör 
wird Alles herausfommen. Es gibt noch Leute, Gott jet Dank! die 
auch zu reden wiſſen von diefer Naht. Die Spipbuben genirten fich 
fo wenig, daß fie mit hellflammigen Bränden herumltefen; hier löſch— 
ten fie, dort zündeten fie und ſchrien immer dazwifchen: Tod den 
beutfchen Mordbrennern! die Scinderhunde! und glaubten uns Alle 
auszutilgen, daß fein Einziger übrig bleiben wird, der eine Zung’ 
rühren fann! Da müßt Newyork nicht gebaut fein, daß neun Katzen 
feine Maus fangen! Seht Haben fie vielleicht zugeftopft und gnade 
Gott, wer feine Beine nicht bei Zeiten über die Achſel nahm! Jetzt 
{ft die richtige Mördergrub' los da droben. Aber e8 muß einen zah- 
Ienden Tag geben! Wär’ ih nur ein Mann! Ich wüßt' mir was 
Beſſeres, als da vorn im Befindezimmer zu ftiehen, Gewehr im Arm, 
wie auf einem Mürnberger Bilderbogen! Uber unfer ganzes Haus 
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will ich verſchmerzen, wenn nur die Philadelphier kommen! Selbe 
Schützen find die richtigen noch aus dem Freiheitskrieg her, was die 
ganze Welt weiß. Das iſt der Dank jetzt! Engländer und Heſſen 
haben fie aus dem Land getrieben, — ich begreif' gar nicht, warum 
die Danfees allein die Herren im Lande fpielen wollen. — Aus dieſer 
weittragenden Reflerton wandte fi) das Mädchen dann wieder an bie 
nächſte Gegenwart, indem fie ſich nach einer jungen Frau umkehrte, 
die in einem Winkel des überfüllten Haufes auf einer Xreppenftufe 
faß und Ströme von Thränen in ihren Schooß nieberflteßen ließ. 
Laßt's gut fein, lieb Fraule, tröftete fie mit. einer natven Herzlichkett, eure 
Bäckle blieben doch ſchön, verderbt fie euch mit dem abjcheulichen 
Kummerwafler nicht. Es wirb euch Tein Menih darum Schlechtes 
nachſagen. Gewiß nicht. Wär’ fo ein Haberlump an euch gefommen 
wie an mich, ihr hättet ihn wägerle überwältigt. Gud, was für ein 
Hutzelmännchen um die Macht mit mir rang! Das war ein Kerl wie 
aus Mehl und Wafler gebaden, fein Gefiht fah aus wie ein Reftchen 
Schmierſeife. Es tft merkwürdig daß ſich ſolche Buben noch fühlen. 
Aber der wird denken an eine Schwabenhand! Ich fuhr ihm mit 
einem groben Kamm über den Kopf. Ich obrfeigte ihn in die tiefite 
Schand hinunter. 

So fand Moorfeld die Nefidenz feines Gefandten. Daß er feine 
Angelegenheit tm Flug, oder vielmehr gar nicht austrug, brauchen wir 
bet diefer fürchterlichen Geftalt der Umstände faum zu erwähnen. Ein 
ziemlich jugendlicher Secretär empfing ihn, mit welchem ſich Moorfeld 
nicht einmal zuerft über feine Sache, fondern über das öffentliche Un- 
glüd des Tages unterhtelt. Die jungen Männer biidten fi bald tn 
thre Partetverwandtfchaft, und ohne Umftände berichtete der Secretär 
die Abwejenheit feines Chef mit folgenden Worten: Se. Greellenz 
find auf dem Stadthauſe. Wir protefttren, wir machen verantwortlich 
und thun, was wir vermögen, das heißt, Nichts. Wer follte auch im 
Stande fein, ohne Kriegsflotte einem Seevolk zu Impontren ?! — Seinen 
Proceß führte Moorfeld fpäter von Europa aus durch den Hof- und 
Gerichtsadvocaten B**, den ihm der Secretär der Newyorker Legation 
mit tiefer Hochachtung empfahl. Diefer ausgezeichnete Juriſt führte 
ihn zu einem Ende, welches ber Ungunft der Umftände die möglichft 
günflige Seite abgewann. — 
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An da Ponte dachte Moorfeld zu fpät. Vor den unaufhörlichen 
Schlägen der letzten Stunden war das Schattenbilb dieſes Unglüdlichen 
in feiner zernichteten Seele zurüdgetreten. Indem wir biefen Bericht 
fchreiben, wird dem Andenken Metaſtafio's in Wien ein Denkmal ge- 
feßt. Der Dichter des Don Juan ftarb in Newyork in einem 
Hoſpitale. — 

Wir begleiten nun unfern Helden auf feinem lebten Gange in 
Amerika. Er eilt von dem Gefandtfhaftshotel in der Wpitehallftreet 
nach der Stateftreet, ſchneidet die Nordſeite der Battery und lenkt nad 
einer kurzen Strede in der Wafhingtonftreet der Weſtſtreet zu, dem 
Landungsplatz der Bremer-, Hamburger- und Havrer-Schiffe. ALS er 
über die Battery ging, bot ihm ein graufiger Anblid den lebten Abſchieds⸗ 
gruß. Schon aus ber Ferne fah er an einem Baume bed Parks die 
langgeſtreckte Geftalt eines Menfchen hängen. Gr vermuthete, jener 
Unglüdliche jet’, den er zuvor über den Broadway herab verfolgen 
gefehen. Als er näher kam, erfannte er in der Leiche eine Beftalt aus 
Kleindeutichland. Es war der Schriftfeßer Henning. — 

Im Geleite aller Furien erreichte Moorfeld den Landungsplab. Endlich 
ſchaukelt ihn die Jolle, die thn an Borb des Riego Bringt. Endlich 
befteigt er die Bretter, die in einem andern Sinne die Welt bedeuten, 
denn fie führen gleich dem Ideale erlöfend von Zone zu Zonk, und 
nur durch die Schifffahrt Iernt die Menfchheit ihr eigenes Ich kennen, 
Die Öffentliche Unordnung hatte die Einfchiffung vieler Paſſagiere 
verfpätet und auch Moorfeld ließ noch vom Schiffe aus fein Retjegut 
abholen. Alle übrigen Vorgänge waren für ihn die Phantasmagorte 
eines Traumes. Er hörte die Paſſagiere in den mannigfachſten 
Spraden, Anfichten und Parteinahmen die Schandthat dieſes Tages 
befprechen, er hörte das Praſſeln bes Stabttumults aus der Ferne, 
und unterſchied namentlich einen Augenblid, in welchem ein flarfes, 
heftiges Gewehrfeuer lauter als je aufloderte, was ohne Zweifel die 
Ankunft der Philadelphia-Schützen bedeutete: er fjah und hörte und — 
fehnte fih nach der Alles verfchlingenden Betäubung der Seekrankheit. 
Nah einer dumpfburdharrten Stunde fing die Mafchine zu arbeiten 
an, das Boot febte fi) in Bewegung — hinaus ging's. Mit jeder 
Achſenumdrehung des Rades verlor die Stadtanfiht Newyorks an 
Beſtimmtheit der Umriffe. Die Luft war] grau, und nebelſchwer und 
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tauchte ſchlammfarbig, wie In die Hefe eines Lethe, das verſchwindende 
Stadtbild ein. Zuletzt biieb nur noch die Rauchſäule von Kletn- 
beutfchland übrig, die von ber bleternen Luft nad unten und In die 
Breite gedrückt, als ein trüber, häßlicher Klecks zwiſchen Himmel und 
Erde hing. Es war in der Nähe der Narrows, wo ein ankommendes 
Auswandererfchtff am Riego vorbeidampfte. Das dichtgebrängte Verdeck 
erblickte dieſe Rauchſpur des eingeäfcherten Kleindeutfchlandg, Hundert 
Hände wieſen ſich's einander als das erfte Zeichen Newyork's und aus 
hundert deutfhen Kehlen tonnerte der Jubelruf In die Luft: 
„Vivat das freie Amerika!” 


